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Einige Winke 
für die Benugung der Langenfcheidtfchen Bibliothek ſämt⸗ 


licher griechischen und römifchen Klaffiker.! 
— 


„Ber will haben den Genuß, 
Soll nit ſcheven den Verdruß. 
(Altdeutſches Sprichwort.) 


1. Reihenfolge der Lektüre: Wie alles, was dem Menſchen in Wahr⸗ 
beit frommt, ihm nicht gefchenft wird, — wie namentlid) die Güter 
des Geiſtes von ihm erkämpft und erarbeitet werden müfjen, ehe er fich 
ihre8 Genuſſes erfreuen kann, — fo fordert auch die Lektüre dieſer 
Bibliothek, bejonderd für den Anfang, immerhin einige Arbeit und Auf- 
merfjamfeit. Haben auch die Überfeger in Hinwegräumung der ſich 
bietenden Schwierigkeiten das Menfchenmögliche geleiltet, jo bleibt doch 
für jeden Leſer, befonders für den, der gar feine, bz. feine len 
Gym naſialbildung genoffen hat, die Beachtung einer gewiſſen Reihen— 
folge geboten, damit er nicht möglicherweiſe abgeſchreckt werde, und 
nicht aus Scheu vor einiger Mühe lieber dem Genuſſe entſage. 

Solche Lefer thun am beiten, mit Profaitern, und unter dieſen 
wieder mit Hiltorifern zu beginnen. Letztere lefen fich am leichteften und 
Hüjfigften, nehmen — durch den gebotenen Stoff die eur a 
nicht allzujehr in Anſpruch. Auf diefe Weife vermag der Leſer ſich ber 
ihm neuen Sorm der Darftellung ebenfalld zu widmen und fich fo 
ee und deshalb leichter in den hohen Geijt der Hlafjiichen Litteratur 
einzuleben. 

Din etwaigen individuellen Wünſchen und Gejchmadrichtungen 
vorgreifen zu wollen, ftellen wir demnach bezüglich der Reihenfolge über- 
haupt folgende fünf Gruppen auf, die nad) der mehr oder minder 

oßen Leichtigkeit des Verſtändniſſes vom Einfachſten bid zum weniger 
beiten aufiteigen. Die Wahl innerhalb diefer Gruppen Sheht frei; es 
ift alfo 3. B. unter Gruppe II gleichgiltig, ob man zuerſt etwa Heliodo’'r 
hieft und dann Tere'nz, oder umgefehrt. 


1. Ausführlichered über die —— der Langenſcheidtſchen Klaſſiker⸗Biblio⸗ 
thek iſt zu entnehmen dem „Abriß der Geſchichte der antiken Litteratur. Mit 
beſonderer DBeräckfihtigung der Langenſcheidiſchen Bibliothek ſamtlicher griechiſchen und 
som. Rlaſſißer“ (40 PF.), deſſen Beſiß für jeden Leſer dieſer Bibliothek von Wichtigkeit. 

2. Man denke ſich nur beiſpielsweiſe einen Neuling in der deutſchen 
Litteratur, der das Studium derſelben etwa mit Klopſtocks „Oden“ und 
„Meiftade” oder Goethes II. Teil des „Fauſt“ einleiten wolltel 


Afo’p Ana’treon Anthologie Aſſchylos 

E Eutro’p Arifto’phanes | "Ti’cero Ariſto tel. 3. T. 
Corn. Nle'pos | Beliodo’r Catu ll *Euti’pides3.T,| Demo ſthenes 
„Diodo’r Berodia’n Cu’rtius Ru’f. | Hora’z Epitte't 
Berodo’t „ale krates "Bome’t _ "ey flas Befio’d 


"Aufti’nus Liſvius "Sylur’gos Martie’I rue! 
£ucia’n Pha’drus *Ovrd 3.T, | Perfius "Puca’nus 
Pli’nius „Plawtus "Daufa’nias | Qui’ntus "Sucre'tius 
oly’bios „Se’neca "Diuta’ch Prope'rz Mark Aurel 
alluſt Stra’bo "Quintilian |*So’phoflee |*Pi’ndar 
Sueto’n „Tere'nz Theofti’t Ta citus 3. T. *"Dia’to 3. T. 
„Theophra’ft Chuty’dides | Tibu’ll Theo’gnis "Sta’tius 
Xenophon | Pi’ktor Delle’jus *"Pirgri Vitru vius 


Die mit * bezeichneten Autoren eignen ſich auch für die reifere Jugend. 


2. Xrflärende Noten. Man betrachte die zahlreich gebotenen Noten 
ja nicht als eine Erſchwerung, vielmehr als eine wichtige und wejentliche 
Erleichterung ber Leftüre und ihres Verftändniffes. Die Überfeger haben 
den größten Zleiß, ihr reiches Wiffen und Können in diefen Erläuterungen, 
Einleitungen ꝛc. niedergelegt, und Iettere find es nicht zum minbeiten, 
weldhe dad Studium eines Autors für den deutfchen Lefer zu einem frucht⸗ 
baren machen. Auch lieft fi) der zweite Band fchon leichter, als der 
erfte, der dritte leichter alö der zweiten. |. w., da alles, was aus dem Vor⸗ 
angegangenen an Kenntnis antiken Lebens ıc. gewonnen worden, der 
fpäteren Lektüre zugute fommt. Nach Durchleſung mehrerer Bände wird 
fi) der Lejer immer ungeftörter der Betrachtung des Textes bingeben 
fönnen, bis er endlich die Autoren der leßten, fchwierigeren Gruppen mit 
derfelben ge in fih aufnimmt, wie früher die der erften 
Gruppe. Manche Lefer, welche den Gedankengang des Textes nicht durch 
ein Abjpringen nad) diejer oder erflärenden Note ftören mögen, 
iehen e8 vor, für die augenblidlih zur Lektüre Beute Seiten zuvor 
ie bezüglichen Srläuterungen, und alsdann erft den Tert zu leſen. 

8. Betonung. Um ferner den Lefer raſch in die Namenwelt des 
Altertums — und ihm auch das Vorleſen der Autoren zu 
ermöglichen, ſind bei allen in letzter Zeit neu aufgelegten Teilen dieſer 
Bu Zeichen für die richtige Betonung der Namen eingeführt 
(ſ. 3. B. die obige Gruppenaufitellung). Diele Neuerung, wenn auch 
auf den erften Blick dem Auge vielleicht etwas ungewöhnlich erjcheinend, 
wird ficherlich allen der Betonung Unkundigen willlommen, den derjelben 
Kundigen aber nicht ftörend fein. 
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‚9orwort. 


Ars ich vor 25 Jahren die Drudbogen von Groskurd's 
deutſchem Strabo corrigirte, ahnete ich nicht, daß einft bie 
Aufforderung an mich ergehen würbe, felbft eine neue Ueber: 
fegung dieſes Schriftftellers auszuarbeiten. Sch’ habe aber 
diefem Wunfche der geehrten Verlagshandlung bereitwillig 
nadhgegeben, da mir das Studium der alten Geographie 
ſchon feit Fahren eine Liehlingshefchäftigung in meinen Mußes 
ſtunden und daher Strabo ſchon längft ein alter, lieber Be: 
kannter ift; obgleich ich mir, je genauer ich benfelben Fannte, 
um fo weniger zu verhehlen vermochte, welche Schwierigfeiten 
es haben würde, gerade biefen Schriftfteller, der über ber 
fireng wiffenfchaftlichen Behandlung feines Gegenftandes Die 
Gefaͤlligkeit der Darftellung faft ganz vernachläffigt, auch 
einem größeren Publikum durch eine Verbeutfchung genießbar 
zu machen, ohne den eigenthümlichen Charakter der Strabo⸗ 
nifchen Schreibart völlig zu verwifchen. Sehr leicht wäre es 
freilich geweien, ihm ein mobernes, durch gefälligen Schnitt 
und blendendes Flitterwerk beftechendes Gewand anzulegen, 
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allein bann wäre es eben nicht mehr der fehlichte, nüchterne 
und prunflofe Strabo mit feiner einfady gediegenen und ker⸗ 
nigen Schreibart gewefen; auf der andern Seite aber war es 
auh unmöglich die Eigenthümlichkeiten feines, befonderd in 
ber Berbindung ber Säge zumeilen etwas vernachläffigten 
und duch zu häufige Wiederholung bderfelben Aushrüde und 
Wendungen Furz hinter einander nicht felten monotonen Stile 
alle treulich beizubehalten; denn eine ſich fo innig an das 
Original anfchließende Ueberſetzung, wie die eigentlich blos 
für den Philologen berechnete und dieſen allerdings in hohem 
Grade befriedigende Groskurdiſche, würde ein gebilbeter Laie 
gewiß fchon nach Leſung ber erſten Seiten unbefriedigt aus 
ber Hand legen. Es mußte alfo — um gleich hier das Ber: 
haͤliniß meiner Ueberfegung zu ihren Vorgängerinnen kurz an: 
zudeuten — ein Mittelweg eingefchlagen werben zwifchen der 
zu ängftlichen, oft in Steifheit und Unbeutfchheit ausartenden 
Treue Groskurd's und der den Charakter des Straboniſchen 
Stils zu fehr verwifchenden, moderniflrenden, auch nicht felten 
zu flüchtigen und ben wahren Sinn ber Worte verfehlenden 
Manier Kärcher’s (demm von der vollig geſchmackloſen, undeut⸗ 
ſchen und ungeſchickt yaraphrafirenden Ueberſetzung Penzel's 
kann jetzt wohl gar nicht mehr die Rede ſein), um einen 
wirklich deutſchen Strabo zu liefern, der nicht nur den auch 
das Original verſtehenden Philologen zu befriedigen, ſondern 
auch das Intereſſe des gebildeten Laien zu erregen im Stande 
wäre; und ob es mir gelungen dieſe doppelte Ruͤckſicht gu 
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vereinigen und. ſomit eine ihre Vorgaͤngerinnen an allge⸗ 
meiner Brauchbarkeit übertreffende und unbeſchadet groͤßtmoͤg⸗ 
licher Treue doch auch ein groͤßeres Publikum anſprechende 
Üeberfegung zu liefern, dieß zu entſcheiden, muß ich dem 
Ausfpruche competenter Richter überlafien. Was num ben 
Text betrifft, den ich meiner Ueberfegung zu Grunde gelegt 
habe, fo verfteht es ſich wohl von felbft, daß ich im Allge⸗ 
meinen ber trefjlichen Recenfion Kramer's gefolgt bin; jeboch 
wird es mir Hoffentlich Niemand verargen, daß ich mich nicht 
felavifch an fie gebunden, fondern mir mein freied Urtheil 
vorbehalten und, wo ed mir noͤthig ſchien, auch andern Ans 
fichten (namentlih von Korai, Grosfurd und Meinefe) ben 
Borzug gegeben, ja mir hier und da wohl auch eine eigne 
Conjectur erlaubt habe, obgleich Lebtered im Ganzen nur in 
ſehr feltenen Fällen gefchehen ift, da ich bier nur ber Pflicht 
eines Lieberfegerd, nicht ber eines Herausgebers zu genügen 
Batte, und mir in Berichtigung des Textes von den genannten 
Gelehrten fchon fo trefflich vorgearbeitet fand, daß zu neuen. 
Conjecturen meine Zuflucht zu nehmen nur höchft felten nötbig 
war. Da fi) jedoch die Ausgaben von Korai, Kramer und 
Meineke theild ihres Preifes, theils ihrer Neuheit wegen ges 
wiß nur in den Händen weniger meiner Lefer finden werden, 
und die meiften der Lebteren wohl nur den alten, hoͤchſt ver: 
borbenen Text der gewöhnlichen Ausgaben werden vergleichen 
fönnen, (welche Vergleichung ich übrigens durch die am Rande 
beigefügten Seitenzahlen der Ausgabe des Eafaubonus erleichtert 
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habe), ſo bielt ich es für meine Pflicht, alle Abweichungen 
von diefem alten, fehlerhaften Texte, denen ich in ber Leber 
fegung gefolgt bin, in den beigefügten Roten kurz anzugeben *). 
Alle im Grumbterte nicht vorkommende, entweder von den 
Herausgebern durch onjectur, oder von mir felbft zu rich: 
tigerm Berftändniß ber Gedanken und befierer Verbindung ber 
Saͤtze hinzugefügte einzelnen Wörter habe ich in Slammern [ ] 
eingefchloflen. In den von Strabo fo zahlreich eingeftreuten 
Dichterftellen habe ich, was den Homer betrifft, die bei uns 
‚nun einmal zu fo hoher Auctorität gelangte Voffifche Ueber: 
ſetzung groͤßtentheils beibehalten, und nur, wo Voß offenbar 
geirrt hat, oder wo die Art, wie Strabo die Stelle benutzt 
und in den Text verwebt hat, eine Aenderung noͤthig machte, 
ſelbſt eine eigene Ueberſetzung an die Stelle der Voſſiſchen 
geſetzt, andere poetiſche Stellen aber, namentlich die Frag⸗ 
mente verloren gegangener Gedichte, ſo gut ich es vermochte, 
in den Versmaßen des Originals wiederzugeben geſucht. Hin⸗ 
ſichtlich der Eigennamen habe ich einen langen Kampf mit 
mir gekaͤmpft; Anfangs hatte ich beſchloſſen in den wirklich 
Griechiſchen Namen die Griechiſchen Formen beizubehalten, in 


*) Ich habe jedoch hier die Bemerkung hinzuzufügen, daß nach Vollendung 
des Drudes dieſes 1. Bändchens von Seiten der Berlagshandlung die ange: 
fegentliche Bitte an mich gerichtet worden iſt, diefe rein philologifchen Noten 
moͤglichſt zu Hefchränfen, um nicht den Umfang und fomit au den Preis 
des ganzen Werkes ohne dringende Noth zu vergrößern, und daß ich mid) das 
her, um diefem billigen Wunfche zu genügen, vom 2. Bändchen an einer noch 
größeren Kürze befleißigen und nur auf das durchaus Noͤthige befchräufen werde, 
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den Römifchen, von ben Griechen erft nad dem Genius ihrer 
Sprache umgewandelten aber die Römifche Schreibart vorzu- 
ziehen, und in allbefannten Ramen endlich, wie Homer, Athen, 
Rom u. ſ. w., die und geläufige, abgefürzte Form zu wählen, 
da bei einer confequenten Beibehaltung lauter Griechifcher 
Formen in einer ſolchen Unzahl von Namen meine auch für 
ein größeres und gemifchtes Publikum beftimmte Ueberſetzung 
ein gar zu fremdartiges und affectirtes Anfehen erhalten Haben 
würde; allein bald fah ich, daß fo wieder ein feltfames Ge⸗ 
mifch herausfam und das Ganze immer noch eine große Steif- 
heit und Geziertheit behielt, und fo entfchloß ich mich denn 
dem größeren Theile meiner Lefer zu Liebe überall der und 
geläufigeren, d. 5. der Römifchen, Form der Namen den Bor: 
zug zu geben, fo fehe auch Groskurd in feiner Vorrede gegen 
ein ſolches Verfahren eifert und fo bitter dieß auch von vielen 
Philologen getabelt werben wird, bie übrigens gefälligft bes 
rüdfichtigen mögen, daß ed eine ganz andere Sache If 3. B. 
einen Griechiſchen Redner ober Philofophen auf diefe Art zu 
überfegen,; wo nur hier und da einmal ein Eigenname vor- 
fommt, als einen Schriftfteller, wie Strabo, zu verbeutfchen, 
bei dem ſich auf mancher Seite wohl ein Dutzend dergleichen 
Kamen findet. (Rur in den Dichterftellen habe ich durchgängig 
die Griechifchen Formen beibehalten, um ihnen auch hierin ihr 
eigenthümliches, fie von ber Proſa unterfcheidendes Colorit 
nicht zu rauben). Eben fo aber habe ich auch den Purismus 
nicht mit Groskurd fo weit treiben zu müflen geglaubt, daß 


mu 


ich in unſrer Sprache völlig eingebürgerte Griechifche Arte 
brüde, wie Geographie, Geometrie, Mathematik, Technologie 


u. f. w., überall ftreng zu vermeiden beflifien geweſen wäre. 


Was endlich die hinzugefügten Anmerkungen betrifft, fo haben 


Diefe, wie bie ganze Verdeutſchung feldft, einen beppelten 


Zweck; fe follen auf. der einen Seite meine Ueberfegung den 
Philologen gegenüber rechtfertigen und begründen, und müflen 
daher zum großen Theile einen Feitifchen Charakter an fich 
tragen, auf der andern Seite aber find fie Dazu beftimmt, - 
dem gebildeten Laien das Verftändniß ſchwieriger Stellen zu 
ecleichtern, Irrthümer des Strabo zu berichtigen, und durch 
Dinzufügung ber heutigen Namen eine Vergleichung ber alten 


und neuen Geographie zu unterftügen; boch muß ich babsi 


freilich zu berüdfichtigen bitten, daß ber ganze Plan dieſes 
Unternehmens längere Commentare ausfchließt und baß daher 


die mir geftedten Grenzen moͤglichſte Fürze und Gehrängibelt 


der Noten bebingten. Dennoch glaube ich durch Zugabe dev 
felben den Werth meiner Ueberſetzung auch in den Augen bes 
Philologen um ein Weniges erhöht zu haben, und empfehle 
fomit meine Arbeit dem Publikum zu freundlicher Aufnahme, 
der Kritik aber zu nachfichtönoller und belehrender — 


Leipzig, im Januar 1856. 
Zorbiger. 


—— 
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Erſtes —— we une 


I. ueber die Wichtigkeit und den Nuben der Erdbeſchreibung. 1) Sie ift eine 
des Bhilofophen würdige Wiffenfchaft und die äÄlteiten Erdbeſchreiber waren alle 
berühmte Philoſophen; Homer felbft fteht an ihrer Spitze. 2) Eie erfordert 
große Gelehrſamkeit und vielfeitige Kenntnifje, wie fie fih nur beim Philoſophen 
vereinigt finden. 3) Sie gewährt nicht blos dem Gelehrten, fondern nuch 
dem Geſchäftemanne, furz jedem Gebildeten, großen und vielfachen Ruben. — 
11. neber den Zwed und Plan des vorliegenden Werfes und über Die 
Borfenntniffe, die der Lefer mitbringen muß. 


1. Zu der Beichäftigung des Weltweifen gehört unſers Erach— 
tens, wenn irgend eine andre Wiflenfchaft, namentlich auch die Erd⸗ 
beichreibung, Die zu betrachten wir ung jet vorgenommen haben. 
Daß wir aber nicht falfch urtheilen, ift aus vielen Gründen Klar. 
Denn diejenigen, welche fich zuerft mit ihr zu befaffen den Muth hate 


‚ten, waren, was auch Eratofthenes jagt, Männer wie Homer, Anari- 


mander der Milefier und Hekatäus, der Landsmann deffelben, ferner 
Demokritus, Eudorus, Dicäarchus, Ephorus und viele andere, ſo⸗2. 
dann nach diefen Eratofthenes, Polybius und Pofidonius, ſämmtlich 
Philofophen ; und vielfeitige Gelehrſamkeit, durch welche allein diefes 
Ziel zu erreichen möglich ift, ift Feines Andern Sache, als eines 
Mannes, der die göttlichen und menfchlichen Dinge erforfcht, deren 
Biffenfchaft man eben Weltweisheit nennt. Ebenſo aber bezeichnet 
auch ihr Nupen, der ein vielfachen ift, theils in Bezug auf r Staats⸗ 
Strabo. I. 


2 


gefchäfte und die Unternehmungen eines Herrfchers, theils hinfichtlich 
der Kenntniß der Himmelserfcheinungen, der Thiere auf der Erde und 
im Meere, der Pflanzen und Früchte und alles Uebrigen, was bei 
jedem Volke zu ſchauen ift, denfelben Mann, der über die Kunft des 
Lebens und die Glückſeligkeit nachdenkt ). 


2. Doch die Sache aufnehmend wollen wir das eben Gefagte 
im Einzelnen nocd genauer erörtern, und zuvörderft den Punkt, daß 
fowohl wir als unfre Vorgänger, zu denen auch Hipparchus gehört, 
mit Recht behaupten, der Urheber der Erdbefchreibungskunde jet Homer, 
der nicht blos in dichterifcher Fertigkeit alle Zrüheren und Späteren 
übertraf, ſondern wielle icht auch in der Kenntniß des ſtaatsbürgerlichen 
Lebens, vermöge welcher er nicht nur die Begebenheiten ſtudirte, um 
ſo viele -derfolben- ala möglich Kennen zu lernen und der Nachwelt zu 
" überliefern ;-fondern- auich Die Oertlichkeiten fowohl der einzelnen Län= 
der, ald der ganzen bewohnten Erde und des Meered. Denn fonft 
wäre er nicht bis zu ihren Außerften Grenzen gefommen, fie in der 
Erwähnung rings umwandernd. 


3. Und zwar flellt er fie zuerft, wie fie e8 auch ift, als vom 
Ocean umfpült dar; fodann nennt er einen Theil der Länder mit 
Namen, einen andern aber deutet er nur durch gewiſſe Merkmale an. 
Libyen nämlich, Aethiopien, die Sidonier und Erember, unter welchen 
man wohl mit Recht die Höhlenbewohner Arabiens verfteht, nennt er 
ausdrüdlich, die Länder im äußerften Often und Weften aber deutet 
er nur dadurh an, daß fie vom Ocean umfpült fein. Denn aus 
diefem läßt er die Sonne auffleigen und in ihn wieder hinabfinken und 
ebenſo auch die Geftirne: 

Helios aber befchien mit erneuetem Strahl die Gefilde 
Aus fanftwallender Flut des tiefen Ofennosftromes 9, 


’ „» Der Sinn der etwas dunfeln und von mir woͤrtlich überfesten Norte 

1 @peltıa . . . TOV AUTOV Unoypaysı Avdpa u. f. w. kann fein 

andrer fein, als: ihre vielfacher Nuben bezeichnet denfelben Mann, der . . - 

nachdenkt (d. h. eben den Philofophen), als den zu ihrer Betreibung Berufenften, 

oder : die Möglicheit den mannigfaltigften Nutzen durch fie zu ſtiften laͤßt fie 

als einen der Befchäftigung des Philofophen würdigen Gegenftand erjcheinen. 
2, Ilias 7, 421. 
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und zum Okeanos ſank des Helios Teuchtende Tadel, 
Finftere Nacht aufziehend 3. 
Auch die Sterne nennt er im Ocean gebadet. 

4. Sodann fchildert er die Glücfeligkeit der Bewohner des 
Weſtens und die Milde der fie umgebenden Atmofphäre, unterrichtet, 
wie es fcheint, von dem Reichthume Iberiens *), zu welchem fowohl 
Herkules hinzog als fpäter Die Phönicier, welche auch Die weitefte 

Herrſchaft dafelbft hatten, fo wie fpäter die Römer. Denn hier wehend. 
des Zephyrs Lüfte. Hier feßt der Dichter auch das Elyfifche Geftlde 
an, in welches, wie er fagt, Menelaus von den Göttern gefendet 
werden wird: 

Nein dich führen die Götter dereinft an die Enden der Erde 
Zu der elyſiſchen Flur, wo der bräunliche Herd Rhadamanthys 
Wohnt, und ganz mühlos in Geligfeit leben die Menfchen. 
Nimmer ift Schnee, noch Winterorfan, noch Regenerguß dort, 
Ewig weh'n die Gefäufel des lei anathmenden Weſtes, 

Die Dfeanos fendet 9. 

5. Auch die Infeln der Seligen liegen vor den äußerften Xhei- 
Ien Maurufiens 6) gegen Weften, in welcher Gegend fowohl Iberiens 
ale Maurufiens Enden zufammenlaufen 7). Aus dem Namen aber 
it Har, daß man auch diefe für glüdlich hielt, weil fie ſolchen 
Gegenden nahe lagen. 


3) Ilias 8, 485. Da fi dieſe Berfe nur auf die Sonne beziehen und 
nichts zur Beftätigung der Worte 65 Gutooę xal Ta GoTp« ents 
halten, fo hat vieleicht Meinefe nicht Unrecht, wenn er fie als eine fpätere 
Interpolation an den unteren Rand verweift und den Strabo blos jchreiben läßt: 

sd qüros xal ra dorpa rous dotepag Askovusvovg 
u. f. w., womit übrigens auf Ilias 5, 6. angefpielt wird. 

%, D. i. Spaniens. 

5 Odyſſ. 4, 563. 

6) D. i. Mauritanien oder das heutige Fez und Maroflo. 

7, Nach der, au von Groskurd gebilligten Conj. der franzdf. Ueberſetzer 
a, 2. p. 384) xal ro tig Ißnelas xal To raurns näoas, 
weicher Kramer noch eine zweite, bdenfelden Sinn gebende, Conj. beifügt: 
sal cn Ißnpie To tavrns nioag, die er jedoch ſelbſt für minder 
gut erklaͤrt. In der, von Kramer und den fpätern Herausg. im Terte bei⸗ 
behaltenen, gew. Lesart ift theils OUVTGEXEI bios durch Ein Subject nicht 
vollftändig beſtimmt, teils rijß Thnolas TO Taury nögas (das dors 
tige Ende Iberiens“) ein ganz müßiger Zuſatz. 

ir 
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6. Aber in der That zeigt er auch, daß die Aethiopier die 
Aeußerſten am Ocean find; und zwar daß fie Die Aeußerſten find, alfo: 
Aethiopen, die zwiefach getheitt find, die Äußerften Menfchen 8); 
worin auc das „zwiefach getheilt“ nicht ohne Grund gejagt ift, wie 

wir fpäter zeigen werden ; und daß fie am Ocean wohnen, fo: 

Zeus ging geftern zum Mahl der unfträflihen Aethiopen 

An des Okeanos Fluth 9. 
Daß aber auch das äußerſte Land im Norden ein Küftenland des 
Oceans ift, deutet er an, indem er von der Bärin !9) fagt: 

Sie nur allein ift nie der Bäder des Oceans theilhaft 1). 
Durch die Bärin und den Wagen nämlich bezeichnet er den Bären: 
kreis; denn ſonſt würde er, während doch fo viele Geftirne in dem 
felben ſtets fichtbaren Raume reifen, nicht fie allein der Bäder des 
Oceans untheilhaftig nennen. Daher bejchuldigt man ihn nicht mit 
Recht 1?) der Unwiffenheit, als ob er nur Einen Bären ftatt zweier 
fenne; denn es ift wahrfcheinlich, daß der andere damals noch nicht 
als Sternbild angenommen war, fondern diefe Beftimmung erſt zur 
Kenntniß der Griechen Fam, als die Phönicier ihn als folches be= 
zeichnet hatten und zur Seefahrt benupten, wie auch das Haar der 
Berenice und der Kanobus erft jüngft und vor Kurzem ihre Namen 
erhalten haben, wiele aber noch jetzt namenlos find, wie auch Aratus 
fagt. Daher ſchreibt auch Krates mit Unrecht: 

Er nur allein ift nie der Bäder des Oceans theilhaft, 


indem er vermeidet, was nicht vermieden zu werden brauchte 13). 


8, Odyſſ. 1, 23. 

9 Ilias ı, 423. 

10, D. i. dem Sternbilde des großen Bären. 

11) Ilias 18, 489. und Odyſſ. 5, 275. 

32) Nach der von Korai_und allen neuern Herausgebern aufgenommenen 
Emend. des Caſaub. OUX ev; vulgo ovᷣxer „ohne paſſenden Sinn. 

13) Krates, ein zu Pergamum lebender Grammatiker des 2. Jahrb. v. 
Chr., der eine Recenſion der homeriſchen Gedichte veranſtaltete und einen Com⸗ 
mentar dazu ſchrieb, hatte im Texte aus dem Femin. oin dns Mascul. olog 
gemacht, damit der Bärenfreis (Ö KEXTIXOS XUxA0G), nicht das Sterns 
bild des großen Bären (7 KxTog) verftanden werde. Nach Strabo war 
diefe Aenderung unndthig, da Homer duch 7) KpXTog eben den ganzen Poları 
kreis bezeichne. 
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Beſſer und homerifcher jagt Heraklitus, ebenfalls die Bärin flatt des 
Bärenkreifes nennend: „Die Bärtn ift die Grenzfcheide des heitern 
Zeus" 1%); denn der Bärenkreis ift die Grenze des Untergangs und 
des Aufgangs, und nicht die Bärin. Durch die Bärin nämlich, welche. 
er auch den Wagen nennt und auf den Drion hinfchauen läßt, be= 
zeichnet er den Bärenkreid, durch den Ocean aber, in welchen und 
aus welchem er die Untergänge und Aufgänge Statt finden läßt, den 
Gefichtsfreis. Indem er alfo fagt, daß fie [die Bärin] dort kreiſet 
und vom Ocean ausgefchloffen ift, weiß er, daß der Bärenkreis den 
nördlichſten Punkt des Gefichtökreifes berührt. Paſſen wir nun die— 
ſem Begriffe den Dichterausfpruch folgerecht an, fo müſſen wir den 
Geſichtskreis 15) auf der Erde und dem Ocean entjprechend annehmen, 
den Bärenkreis aber fo, wie er nach finnficher Wahrnehmung gleich- 
fam am nördlichften Punkte unſers Wohnorts die Erde berührt, fo 
daß auch diefer Theil der Erde dem Dichter zufolge vom Dcean ums 
fpült wird. Auch kennt er die nördlichften Menfchen, die er zwar 
nicht namentlich nennt, (denn auch jetzt haftet ja nicht auf ihnen allen 
ein gemeinfchaftlicher Name), aber durch ihre Lebensweife bezeichnet, 
indem er fie ald Wanderhirten, verehrliche Noflemelfer und habelofe 
Milcheſſer aufführt 19). 

7. Auch anderwärts deutet er an, daß der Ocean die Erde im 
Kreife umgiebt, wenn Here alfo ſpricht: 

Denn ich gehe zu ſchaun der nährenden Erde Begrenzung, 
Auch den Okeanos, unjre Geburt 17). 

Denn hier fagt er, daß der Ocean mit allen Grenzen der Erde in 
Berbindung ſtehe; die Grenzen aber umgeben fie im Kreife. Und in 


%, Grosk. nimmt diefe Stelle fälſchlich für rhythmiſch und überſetzt: 
Des Morgenroth6 und Abends Scheid' die Bärin ift; 
Der Bärin gegenüber weht der heitre Zeus. 
Uebrigens will Heraklit in feinee als fehr dunfel bekannten Schreibart hier 
offenbar die vier Dimmelsgegenden bezeichnen, und zwar durch die Bärin den 
Rorden und dur den Wind des heitern Zeus den Süden. 
46, Nach der von Korai hergeftellten und von allen ſpaͤtern Herausg. auf: 
genommenen richtigern Lesart TOY (scil. övra) flatt TO Gacil. öv). 
16) Bgl. Ilias 13, 5. 
17, Jüas 14, 200 und 301., wo YE@V ytveoig won Voß durch 
„unſre Geburt“ überſetzt) den Bater, Erzeuger der Götter bezeichnet. 
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der [Erzählung von der] Waffenbereitung zieht er am ande von 


Achilles! Schilde den Ocean als einen Kreis herum 18). — Für den- 


felben Forfchergeift zeugt auch, dag ihm die Ebbe und Fluth des 
Oceans nicht unbekannt ift, indem er ihn „den zurüdftrömenden Ocean” 
nennt 19) und anderwärts fagt: 
Dreimal ſtrudelt fie täglich hervor, dreimal fie zurüdfchlärft 29 ; 

denn wenn auch nicht dreimal, fondern zweimal, fo hat er vielleicht 
bei der Erforfchung die Wahrheit verfehlt oder die Lesart ift verdorben; 
allein feine Abficht bleibt diefelbe. Auch der Ausdrud „aus fanft wal« 
(ender Fluth“ 21) enthält eine Andeutung der Fluth, welche eine fanfte 
und nicht völlig ftromartige Anfchwellung hat. Bofidonius will fogar 


daraus, daß er die Stlippen bald als bededt, bald als entblößt [von _ 


den Wogen] darſtellt 2?) und daß er den Ocean einen Fluß nennt 23), 
fchließen, e8 werde Dadurch das Anftrömen deffelben zur Zeit der Fluth 
bezeichnet. Das Erfte nun ift richtig, das Letztere aber hat Feinen 
Grund; denn weder das Anfchwellen der Fluth gleicht der Strömung 
eines Sluffes, noch viel weniger aber ift ihr Rückgang diefer ähnlich. 
Etwas Wahrfcheinlicheres lehrt die Erklärung des Krates. Denn tief- 
flrömend und zurückfließend und eben fo auch einen Fluß nennt er 29 
zwar den ganzen Dcean; aber er nennt auch einen Theil des Oceans 
5,einen Fluß und den Ausdrud „Strömung des Fluffes" braucht er 
nicht vom Ganzen, fondern von dem Theile, wenn er alfo ſpricht: 


Aber fofort, als das Schiff des Fluſſes Dfeanos Strömung 
Hatte verlafien und Fam zur Fluth des geräumigen Meeres 25). 


18, ©. Ilias 18, 606. 

19, ©. Zlias 18, 399. und Odyſſ. 20, 65. 

20, Odyſſ. 12, 105. Hier ift übrigens Strabo unftreitig im Irrthum. 
"Ayogooog xLavVog ift bei Homer der in ſich ſelbſt zurüdftrömende, die 
Erde im Kreife umfliegende Strom Dfeanos, und in der zweiten, von. der 
CHarybdis handelnden Stelle hat er ficherlih auch nicht an Ebbe und Fluth ges 
dacht, wie eben fihon das Teig zeigt. Dal. mein Handb. d. alt. Geogr. I, 
©. 584.. 

21) ©. Slias 7, 422. 

22, ©. Odyſſ. 12, 137. 

23), ©, Il. 14, 245. Od. 11, 638. 12, 1. u. f. w. 

24, Nämlich Homer. Bal. 31. 7, 422. Od. 11, 13. 20, 658. 

25) Odyſſ. 12, 1. 
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Hier nämlich meint er nicht den ganzen Ocean, ſondern nur die im 
Ocean befindliche Stroͤmung des Fluſſes, der ein Theil des Oceans 
iſt, und welchen Krates für eine Ergießung und einen Buſen hält, 
der vom winterlichen Wendekreiſe bis zum Südpol reihe. Denn wer 
diefen verlaflen bat, Eönnte immer noch im Ocean fein; daß aber 
Einer, der den ganzen Ocean verlaffen hat, doch noch im ganzen fet, 
if unmöglich. Aun jagt aber Homer fo: 


.. ald es des Fluſſes Strömung 
Hatte verfaffen und Fam zur Yluth des Meeres, 


welches kein anderes ift, als der Ocean ſelbſt. Nimmt man aljo die 
Stelle anders, fo wird daraus: aus dem Dcean herausfahrend kam 
er in den Ocean hinein. Doch dieß bedarf einer längern Unterfuchung. 

8. Daß nun die bewohnte Erde eine Snfel fei, ift zuerft aus 
der Anſchauung und Erfahrung zu entnehmen. Weberall nämlich, wo 
ed nur irgend den Menfchen möglich war bis zu den äußerften Enden 
der Erde vorzudringen, findet fi) Meer, welches wir eben den Ocean 
nennen; und wo es nicht möglich war dieß Durch Anfchauung zu er= 
kennen, da zeigt es die Vernunft. Denn die öftliche Seite bei den 
Indiern und die weftliche bei den Sberern und Maurufiern wird ganz 
umfchifft auf eine weite Strede fowohl des füdlichen als des nördlichen 
Theiles hinaus; was aber ald von und bis jeßt noch unbefchifft übrig 
bleibt, weil kein Verkehr zwifchen uns und den die entgegengefebten 
Theile Umfchiffenden Statt findet, ift nicht viel, wenn man es aus 
den parallelen, von ung erreichten Abftänden berechnet. Es ift aber 
nicht wahrfcheinlich, daß der Atlantiſche Ocean ein Doppelmeer fei, 
durch fo ſchmale, die Durchfahrt hindernde Landengen gefchieden, fon= 
dern er ift vielmehr ein zufammenfließendes und zufammenhängendes 
Ganzes. Denn die, welche eine Umfchiffung verfuchten und dann 
umkehrten, fagen nicht, daß fie durch ein ihnen in den Weg tretendes 
und die Fortfegung der Fahrt verhinderndes Feſtland zurüdgeftoßen 
worden find, fondern durch Mangel und Verlaffenheit, während das 
Meer nichts defto weniger die Durchfahrt verftatte. Auch mit dem, 
was der Ocean bei der Ebbe und Fluth erleidet, ſtimmt dieß mehr 
überein; denn überall findet fich derfelbe oder doch ein nicht fehr 
abweichender Charakter der Veränderungen fowohl bei dem Zuneh- 
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men, als bei dem Abnehmen, als würde jene Bewegung auf Einem 
Meere 26) und durch Eine Urſache hervorgebracht. 
9. Hipparchus aber überzeugt mich nicht, wenn er diefer An⸗ 
ficht widerfpricht, weil weder der Dcean überall Gleiches erleide, noch, 
6.wenn man dieß auch zugebe, daraus ein Zufammenfließen des ganzen 
Atlantifchen Oceans rings herum folge, und ſich zum Zeugen für die 
Behauptung, daß jener nicht Gleiches erleide, des Babylonierd Se- 
leukus bedient. Wir jedoch verweilen hinfichtlich der weiteren Beleh- 
rung über den Dcean und die Wechfelfluthen an den Pofidonius und 
Athenodorus, welche die Unterfuchung hierüber gründlich geführt ha— 
ben 27). Für den gegenwärtigen Zwed fagen wir nur fo viel, daß 
unfre Anficht jowohl den gleichmäßigen Einwirkungen [auf den Ocean] 
beffer entipricht, al8 auch daß, wenn die Maſſe des um die Erde her 
ausgegofjenen Meeres größer ift, die Himmelsförper durch die ihm 
entftrömenden Ausdünftungen befjer ernährt werden dürften. 

10. Wie nun unfer Dichter die Enden und die Ereisförmige 
Umgebung der bewohnten Erde kennt und deutlich angiebt, fo auch 
die des Innern Meeres. Denn diefed umfchließen, wenn man von 
den Säulen anfängt, Libyen, Aegypten und Phönicien, ferner das 
Land um Eyprus, fodann die Solymer, Lycier und Karier, nach 
diefen aber die Küfte zwifchen Mykale und Troas und die vorliegenden 
Inſeln, welche Länder er alle erwähnt 28), ferner die Länder um die 
Propontis und den Pontus Eurinus bis nad Kolchis und bis zur 


26) Nach der von Korai hergeftellten richtigern Lesart oͤnd (oder, wie 
Korai ſchreibt, dp’) dvog nEAdYovS; vulto Up ävög n. 

2 So etwas muß Strabo geſchrieben haben. Die gewöhnliche Lesart 
—XX („weiche feitgehalten, erhalten haben“) giebt keinen paſ— 
fenden Sinn. Korai conj. nicht eben glüdtich d1axgornoavras; viel ges 
lungener find die Conj. von Kramer dıaxparvvanras (da wenigftens das 
einfahe Berbum xpaTuvsv bei Dionys. A. R. 3, 72. und Piut. Alex. 
c. 24 ın ähnlichen Sinne vorkommt) und Meinele diaxgıBooavras oder 
dIaFaynoavras. 

23, Nach der von Kramer gebilligten ‚und von Meineke aufgenommenen 
Conj. des Caſaub. ATTAYTOV. Vulgo Aanaoov, was fih faͤlſchlich nur 
auf die eben genannten Inſeln beziehen würde; offenbar aber meint Strabo 
alle vorher erwähnten Länder. 
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Fahrt des Jaſon; ja er kennt ſelbſt den Cimmeriſchen Bosporus, da 
ihm die Cimmerier bekannt ſind; denn er kennt doch gewiß nicht den 
Namen der Cimmerier, ohne von ihnen ſelbſt etwas zu wiſſen, die zu 
ſeiner Zeit oder kurz vor ihm das ganze Land vom Bosporus bis 
Jonien durchſtreiften. Er giebt auch eine dunkle Hindeutung auf den 
Breitenſtrich ihres Landes, welcher ein umdunkelter iſt, und ſagt: 

Ganz mit Nebel umhuͤllt und mit Finſterniß; nimmer auf jene 

Scauet die leuchtende Sonne herab, . . . 

Traurige Nacht vielmehr umfchleiert fie. . . 9. 

Aber er kennt auch den Siter, infofern. er der Myſer gedenkt, eines 
den Iſter umwohnenden thraciichen Volkes; und in der That er weiß 
auch von dem ganzen folgenden Küftenftriche, welcher Thracien ift, 
bis zu dem PBeneus, indem er Die Päonier, den Athos und Arius 
und die vor diefem liegenden Infeln nennt. Dann folgt das Küften- 
land der Hellenen bis zu den Thesprotern, das er in feiner ganzen 
Ausdehnung erwähnt; ja felbit die Spitze Staliens kennt er, indem er 
Temeſa erwähnt und die Sikuler, fowie die Spigen Iberiens und feine 
Stücfeligkeit, von der wir oben fprachen ?%), Wenn fich aber in der 
Mitte einige Lücken zeigen, fo wird man ihm wohl Verzeihung fehen= 
ten, da felbft der eigentliche Erdbefchreiber vieles Einzelne übergeht. 
Berzeihen wird man es auch, wenn dem wirklich gefchichtlich und be— 
lebrend Erzählten einiges Fabelhafte beigemifcht if; auch das darf 
nicht getadelt werden. Denn nicht wahr ift, was Eratofihenes fagt, 
daß jeder Dichter nur Gemüthsergögung, nicht Belehrung bezmwede ; 
im Gegentheil erklären die Berftändigften von denen, welche etwas 
über die Dichtkunft geiprochen haben, die Dichtkunft für eine Art 
Vorſchule der Philofophie. Doc gegen Eratofthenes werden wir nocdh- 
mals ausführlicher jprechen, wobei auch wieder von dem Dichter die 
Nede fein wird, 

11. Für jept genüge die oben aufgeftellte Behauptung, daß 
Homer die Erdbefchreibung begonnen habe. Berühmt find aber auch 
die, welche ihm folgten, ehrenwerthe und mit der Philofophie ver- 
traute Männer, von denen Gratofthenes zweie als die Erften nad 


* 


* 


29, Odyſſ. 11, 15. 16. u. 19. 
30) ©. oben $. A. 
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Homer nennt, Anarimander, den Schüler und Landsmann des Thales, 
und Hekatäus, den Milefier; denn jener habe zuerft eine Tafel ber 
Erdbefchreibung herausgegeben 3, Hekatäus aber eine Schrift hinter- 
lafien, welche nach feiner fonftigen Schreibweife für fein Werk ge⸗ 
halten werde. 

12. Daß es aber freilich dazu einer vieljeitigen- Gelehrfamkeit 
bedürfe, haben Viele behauptet, und ganz richtig Ichrt auch Hipparchus 
in der Schrift gegen Eratofthenes, daß, während fich für Jeden, den 
Ungelehrten fowohl als den Freund der Wiffenfchaften, eine Kenntniß 
der Erdbefchreibung gezieme, Diele doch zu erwerben ohne eine Beur- 
theilung der Himmelserfcheinungen und der beobachteten Verfinfterungen 
unmöglich fei. Zum Beifpiel ob Alerandria bei Negypten nördlicher 
oder füdlicher Tiege, al® Babylon, und wie groß die Abweichung fei, 
das ift man ohne eine Unterfuchung vwermittelft der Breitenftriche zu 
erkennen nicht im Stande. Ebenfo kann man nicht. genau erfahren, 
ob ein Ort mehr oder weniger nach Often oder nach Weften zu Tiegt,. 
außer durch BVergleichung der Sonnen= und Mondfinfterniffe. Das 
alfo fpricht dieſer 32). 

13. Alle, die es unternehmen die Eigenthümlichkeiten der 
Länder zu ſchildern, bedienen fih ganz angemefien der Himmels— 
erfcheinungen und der Meßkunſt, indem fie Geftalten und Größen, 
Abftände und Breitenftriche, Hite und Kälte und überhaupt die Natur 
der Atmofphäre darftellen. Wenn ſchon ein Zimmermeifter, der ein 
Haus aufrichtet, und ein Baumeifter, der eine Stadt erbaut, dieß 
vorherbeachtet, wie viel mehr ein Mann, der die ganze Erde betrachtet; 
denn diefem kommt e8 noch weit mehr zu. In einen Räumen näm⸗ 
lih macht e8 Feinen großen Unterfchied, ob etwas ſich mehr gegen 


3, D. i. die erfte allgemeine Erdfarte (wahrſcheinlich auf einer ehernen 
Tafel); denn Zeichnungen einzelner Länder hatten die Griechen wahrſcheinlich 
(don vor Anarimander,, der zwifchen 611 u. 547 v. Chr. lebte. Bgl. mein 
Handb. d. alt, Geogr. 1. ©. 44. 

2) Naͤmlich Hipparch. — Guar., zyl. „Korai @er „oÖrog dE xal 
Tavta pmow) und Meineke (der OVTOG TE HN TaUTa Yn0ı, xal 
NAVTES u. f. w. edirt) beziehen dieſe Worte fälfchlich auf das Folgende, was 
offenbar Strabo’s eigne Anſichten find, wie ſich auch unten aus 2, 5, 1. 
(p. 109. Cas.) ergiebt. 
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Norden oder Süden neigt, in dem ganzen Umkreiſe der bewohnten 
Erde Hingegen, reicht der Norden bis zu den äußerften Theilen Sch- 
thiens und des Geltenlandes ?3), bis zu den äußerften Aethiopen aber 
der Süden, und dieß macht einen fehr großen Unterfchied; ebenfo 
auch, ob man bei den Indiern oder bei den Iberern wohnt, von 
denen wir jene als die öftlichften, dieſe aber als die weſtlichſten unds. 
beide gewiſſermaßen als Gegenfüßler zu einander kennen. 

14. Alles dergleichen nun, was in der Bewegung der Sonne 
und der übrigen Geſtirne, außerdem aber auch in dem Streben nach 
der Mitte ſeinen Grund hat, zwingt uns zum Himmel aufzublicken 
und zu den einem Jeden von uns ſichtbaren Erſcheinungen an den 
Himmelskörpern. Hierbei aber zeigen ſich ſehr große Abweichungen 
der Wohnorte. Wer aljo könnte wohl, die Unterfchiede der Länder 
auseinanderfepend, gut und gründlich (ehren, wenn er nichts von 
diefen Dingen auch nur ein wenig beachtet? Denn ift e8 auch bei 
einem ſolchen Unternehmen, welches mehr den Gefchäftsmann im Auge 
behalten muß, nicht möglich, Alles gründlich zu erforfchen, fo wird 
e8 doch mit Recht in fo weit geziemen, als auch dem Gejchäftsmanne 
zu folgen möglich if. 

15. Wer aber feine Gedanken bereits jo hoch erhoben hat, der 
entzieht fich au der ganzen Erde nicht. Denn lächerlich erfcheint 
e8, wenn Einer, der die bewohnte Erde deutlich darzuftellen trachtet, 
zwar die Himmelderfcheinungen zu berühren und für feinen Unterricht 
zu benugen wagt, um die ganze Erde aber, von welcher die bewohnte 
ein Theil ift, fich nicht kümmert, weder wie groß, noch wie gefaltet 
fie ift, noch an welcher Stelle des ganzen Weltalls fie liegt; ferner 
auch nicht, ob fie blos auf Einem Theile bewohnt ift, nämlich dem 
unfrigen, oder auf mehreren und auf wie vielen, ebenfo wie groß und 
welcher Art der unbewohnte Theilift, und weshalb unbewohnt. Da⸗ 
ber fcheint Das Fach der Erdbeichreibung einer Beſchäftigung mit den 
Himmelserfcheinungen 3?) und der Meßkunſt nahe verwandt zu fein, 


3) D. i. Galliens, welches bei Strabo ftets nur 7) Kehrıyn heißt. 
Bgi. mein Handb. d. alt. Geogr. 3. ©. 109. Note 52. 

3, Im Terte nerEwpoAoyırı) noayuaTelg, weiches nicht blos die 
eigentliche Meteorologie, fondern auch die Aftronomie, Furz die Beichäftigung 
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indem es die Erfcheinungen auf der Erde und am Simmel in Eins 
verbindet, infofern diefelben einander jehr nahe ftehen, und keines⸗ 
wegs fo weit von einander entfernt find, 

. wie weit von der Erd’ ift der Himmel 35). 

16. Wohlan laßt uns denn zu diefer vielfeitigen Gelehrſamkeit 
noch die Kenntniß der Erdprodukte hinzufügen, wie der Thiere und 
Pflanzen und alles Anderen, was Land und Meer Nüpliches oder 
Schädliches hervorbringt: fo dürfte, glaub’ ih, das," was ich be= 
haupte, noch deutlicher geworden fein. Daß aber auch der Nuben für 
Jeden, der eine ſolche Kenntniß gewonnen hat, ein fehr großer fei, 
das ift fowohl aus alter Erfahrung Kar, als aus der Vernunft. 
Daher erflären die Dichter Die weit umhergereiften und viel umber- 
geirrten Helden für die Berftändigften von ihnen; denn fie rechnen es 
für etwas Großes „vieler Menſchen Städte gefehen und Sinnesart 
kennen gelernt zu haben“ 36), und Neftor rühmt fih mit den Lapithen 
Berkehr gehabt zu haben, als er, von ihnen eingeladen, kam 

Weit aus entlegenem Lande der Welt; denn fie riefen mich felber 37); 


und ebenfo Menelaug : 

Ä 
‚Weit nach Kypros zuvor, nad Phoͤnike verirrt und Aegnptos, 
Kam id zu Aethiopen, Sidonier fah ich, Erember, 
Libyen auch, wo die Lämmer fogleich aufwachien mit Hörnern 38). 


Auch fügt er die Eigenthinmlichkeit des Landes hinzu: 
Dreimal gebären die Schaf in des rollenden Jahres Bollendung 3% 


9.und: 
wo viel trägt die nährende Erde 0). 


mit allen Erfcheinungen im ganzen weiten Himmeldraume und an allen Welt: 
fbrpern defjelben bezeichnet. 

35, Hom. Il. 8, 15. vgl. Heſiod. Theog. 720. 

86) Bgl. Hom. Od. 1, 3. 

3, Hom. Zt. 1, 270. 

3, Hom. Od. 4, 83. 

59, Odyſſ. 4, 86. ; 

49, Ich folge mit Grosk. der Anfıcht Friedemann’® (Comment. in Strab. 
p- 214), der die Worte T7 mÄEiora Yeosı Leidwpog dpovpa, 
welche die Handſchr. nad En 8 Tau Alyuntiov Onßöv haben, mit 
einem vorgefegten XL vor dieſelben ſtellt, da fie fih nur auf ganz Aegypten, 
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Bom ägyptiſchen Thebä aber fagt er: 


Hundert hat fie der Thor’, und es ziehn Zweihundert aus jedem, 
Rüftige Männer zum Streit, mit Roffen daher und Geſchirren A). 

Alle dergleihen Dinge nämlich find tüchtige Vorbereitungen zur 
Berflandesbildung, indem man die Natur der Länder und die Geftalt 
der Thiere und Pflanzen Kennen lernt. Ich füge auch die Gegenftände 
des Meeres hinzu; denn wir find gewiffermaßen Amphibien und ge= 
hören nicht weniger dem Meere als den Lande an. Und es ift Fein 
Zweifel, daß auch Herkules feiner vielen Erfahrung und Kenntniß 
alber 

’ der Kundige großer Thaten 92) 

genannt wird. Demnach aljo wird das von und am Anfang Gefagte 
durch die alte Erfahrung und durch die Vernunft bezeugt. — Bes 
fonder® aber fcheint die gegenwärtige Betrachtung durch jene Behaups 
tung unterflügt zu werden, daß der größere Theil der Erdbefchreibung 
den Bedürfniffen des Staatsmannes entfpriht. Denn der Schauplag 
der Thaten ift das Meer und die Erde, die wir bewohnen, für die 
Heinen ein Eleiner, für die großen ein großer; der größte aber ift das 
Ganze, welches wir eigentlich die bewohnte Erde nennen, fo daß diefe 
wohl auch der Schauplag der größten Thaten fein dürfte. "Die größ— 
ten unter den Heerführern aber find die, welche über Land und Meer 
zu herrſchen vermögen, indem file Völker und Städte unter Eine Ge- 
walt und Staatöverfaffung vereinigen. Es ift alfo offenbar, daß bie 
ganze Erdbefchreibung die Unternehmungen des Feldherrn unterſtützt, 
indem fie die Länder und Meere fowohl innerhalb als außerhalb der 
ganzen bewohnten Erde darftellt; eine folche Darftellung aber ift für 
foldhe, denen es einen Unterfchied macht, ob diefe Dinge ſich fo oder 
anders verhalten, ob fie befannt oder unbekannt find. Denn beffer 
werden fie ja wohl Alles ausführen, wenn fie wiffen, wie groß ein 


nicht aber auf Thebä beziehen koͤnnen. Mebrigens ift Grosfurd im Irrthum, 
wenn er fagt, daß fie fih nicht bei Homer fänden, da fie Od. 4, 229. ftehen. 
Kramer (dem, wie faft immer, Müller und Dübner folgen) hält diefe Worte, 
Meinefe aber die ganze Stelle En av Alyunriov Onßav bis ÖXsoyıv 
für einen fpätern, vom Rande in den Tert gefommenen Zuſatz. 

a) Ilias 9, 383. 

42) Odyſſ. 21, 26. 
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Land ift, wie e8 eben liegt und welche Verfchiedenheiten es hat ſowohl 
in feiner Atmofphäre als in fich ſelbſt. Da nun der Eine in diefem, 
der Andre in jenem Theile der Erde herricht, und fie von verfchiedenen 
MWohnfisen und Anfängen aus ihre Unternehmungen anftellen und die 
Größe ihrer Herrichaft erweitern, jo kann unmöglich weder ihnen noch 
den Erdbefchreibern Alles in gleicher Weife befannt fein, fondern das 
Mehr oder Minder zeigt fich gar jehr an Beiden. Denn daß Alles 
gleichermaßen befannt wäre, würde faum der Fall fein, wenn auch 
die ganze bewohnte Erde Einer Herrichaft und Staatsverwaltung 
unterworfen wäre; nein, auch fo nicht, fondern das Nähere würde 
immer das Bekanntere fein. Und es geziemt ?3) dieß ausführlicher 
zu erläutern, damit e8 bekannt ſei; denn diefes fleht auch dem Ge— 
brauche näher. Daher hätte man fich nicht zu verwundern, wenn ein 
andrer Erdbefchreiber mehr für die Indier paßte, ein andrer für die 
Athiopier, ein andrer für die Griechen und Römer; denn wie käme 
10.68 dem Erdbefchreiber bei den Indiern zu, auch die Orte der Böotier 
fo aufzuführen, wie Homer? 
Sene, die Hyrie's Fluren bewohnt und die felfige Autis, 
Schönos auch und Skolos ?%. 
Uns aber kommt e8 zu; die Orte bei den Indiern jedoch und im Ein- 
zelnen aufzuzählen, Teineswegs; denn der Nuben führt nicht darauf, 
und diefer ift doch hauptfächlich der Maßſtab dieſer Erfenntniß. 

17. Und diefes ift auch im Seinen erkennbar, 3. B. bei der 
Jagd. Denn beffer wird Einer jagen, der den Wald Fennt und weiß, 
wie befchaffen und wie groß er iſt; und ein Lager gehörig aufzu= 
ſchlagen, einen Hinterhalt zu legen und einen Marſch anzuordnen ift 
nur die Sache deſſen, der die Gegend Eennt. Bei großen Unterneh- 
mungen aber ift dieß um fo augenfälliger, je größer die Belohnungen 
der Kenntniß und die Fehler der Unkenntniß find. Agamemnons 
Flotte wenigftens kehrte ja mit Schimpf wieder um, als file Myfien 
verheerte in der Meinung, es wäre Troas; die Perfer und Libyer 
aber Kamen, als fle die ſchiffbaren Waflerfiraßen für ausgangslofe 


We) Nach der gewöhnt. Lesart Kai NEOOHXES, die Meinefe in xdv 
79007801 verwandelt hat. 
4) Ilias 2, 496. 
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Meerengen hielten, großen Gefahren nahe, und hinterließen felbft 
Denkmäler ihrer Unkunde ?°), und zwar Jene am chaleidifchen Euripus 
das Grabmal des Salganeus, welcher won den Perfern getödtet wurde, 
als hätte er die Flotte verrätherifch von den Maliern 26) zum Euripus 
bingeführt; diefe aber das Denkmal des Pelorus, der aus gleichem 
Grunde ermordet worden war. Hellas ward durch den Feldzug des 
Kerres mit Schiffstrümmern bededt ?7), und auch die Auswanderung 
der Aeolier und Jonier zeigt viele derartige Verſtöße. Gleicherweife 
aber giebt es auch Fälle, wo große Unternehmungen durch Kenntniß 
der Gegenden glüdlih ausgeführt wurden. So foll z. B. in den 
Engpäflen von Thermopylä Ephialtes dadurch, daß er den Perſern 
den Pfad durch das Gebirge zeigte, Die Truppen des Leonidas in 
deren Gewalt gebracht und den Barbaren innerhalb der Pforten Zu- 
tritt verfchafft haben. Doc das Alte laffend, halte ich den jegigen 
Feldzug der Römer gegen die Parther für einen genügenden Beweis 
hiervon, ebenfo den gegen die Germanen und Celten, wo fich die 
Barbaren in unzugänglichen Sümpfen und Wäldern und in Wüfteneien 
durch die Ortsbefchaffenheit felbft vertheidigten, den Unfundigen gegen- 
über das Nahe für entfernt ausgaben, und die Wege fowie die Vor— 
räthe von Lebensmitteln und allem Uebrigen verborgen hielten. 


> 


85, Nach der von allen neuern Yerausg. ſeit Korai aufgenommenen Conj. 
des Caſaub. dyvoias. Die Handſchr. haben das zu flarfe Avolag, was 
jedoch Grosk. beibehalten und nicht ganz richtig dur „Einfalt“ überſetzt hat. 
Die Sage vom Salganeus erzählt Strabo feldft unten 9, 2, 9. (p. 203. Cas.); 
unter den Libyern aber find die Karthaginienjer und zunächft Hannibal zu vers 
ſtehen, der feinen Steuermann Belorus getddtet und am Borgeb. Beloris oder 
Belorum begraben haben foll, weil er durch eine Berrätherei deſſelben in die 
von ihm nicht für durchſchiffbar gehaltene Meerenge von Sicilien geführt zu 
fein glaubte. * 

86) Nach der von den neuern Herausg. mit Recht vorgezogenen Lesart 
ano Malıtov, d. i. von den Maliern am Sinus Maliacus in Theſſalien 
(gl. unten 9, 2, 9. p- 403. Cas.). Vulgo AO MaAsaV, d. i. vom 
Borgeb. Mateh vder Malen in Lofonien, bis wohin die Berfifche Flotte gar 
Br gelommen ift. 

47, Meinele Hält die Worte nAnens bis orparsiav für vielleicht 
unaͤcht. — 
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18. Der größere Theil der Erdfunde dient alfo, wie gefagt ?8), 
dem Leben und Bedürfniß der Herrfcher; aber auch der größere Theil 
der Moralphilofophie und Staatsklugheit bezieht ſich 37) auf das Leben 
der Herrfcher. Ein Beweis dafür: die Verfchiedenheit der Staats⸗ 
verfaffungen beftimmen wir nach der der Negierungsformen, indem 
wir als die eine Regierungsform die Alleinherrfchaft aufftellen, die 

11.wir auch das Koͤnigthum nennen, als eine andere die Adelsherrfchaft, 
als eine dritte die Volksherrſchaft, und ebenfoviele Staatöverfaffungen 
nehmen wir auch an, die wir mit denfelben Namen benennen, indem 
diefe von jenen den Urfprung ihrer Eigenthümlichkeit Haben; denn ein 
anderes Geſetz ift die Verordnung des Königs, ein anderes die des 
Adels oder die des Volks, das Geſetz aber iſt das Gepräge und die 
Form der Staatsverfaffung. Daher haben Einige fogar gefagt, das 
Recht fei der Vortheil der Stärkeren. Wenn ed nun die Staate«- 
weisheit zum größern Theile mit den Herrfchern zu thun hat, Die 
Erdbefchreibund aber den Bedürfniffen der Herrfcher dient, fo dürfte 
diefe wohl noch einen gewiflen Vorzug vor jener haben; doch diefer 
Borzug betrifft freilich das Geſchäftsleben. 

19. Aber unfer Gefchäft verlangt auch eine nicht geringe Ge— 
lehrſamkeit fowohl in der Technologie, Mathematif und Phyfit, als 
eine in der Gefchichte und den Fabeln liegende, welche das Gefchäfts- 
leben nichts angehen. Wenn 3. B. Jemand die Srrfahrten des 
Ddyffeus, Menelaus und Zafon erzählt, jo wird er wohl die Einfiht 
nicht eben zu fördern jcheinen, welche der Gejchäftsmann fucht, außer 
wenn er nüßliche Beijpiele der nothwendigen Erfolge beimifcht ; gleich- 
wohl aber dürfte er doch dem, der ſich den Gegenden nahet, die zu 
folcher Fabeldichtung Veranlaſſung gaben, eine nicht unedle Unter» 
haltung bereiten; denn auch Fabeln 50) ſuchen die Gefhäftsmänner 
wegen der Berühmtheit und Lieblichfeit, nur nicht im Webermaße ; 


8) ©. oben $- 16. (p. 9. Cas.) - 
a0) Ich leſe mit Siebenk., Korai und Meinefe: . . Xosias doriv, 


dor Öb xal u. f. w.; vulgo Erı ÖE xl, was Kramer beibehalten hat. 

50, Im Terte xc TOUTO, während es eigentlich al tadrnv Mmaͤm⸗ 
lich uuHonosiav) heißen ſollte. Gerade fo aber ſtand auch oben $. 18. a. E 
nap« roũro ſtatt nap &xelvnv, nänı. oAtumv, 


17 


denn mehr freben fie, wie billig, nad) dem Nüblichen. Daher hat 
fih auch der Erdbefchreiber mehr um diefes, ald um jene 51) zu küm⸗ 
mern. Ebenſo aber verhält es fich auch mit der Gefchichte und Ma- 
thematif; denn auch davon muß er ſtets mehr das Nüsliche und das 
Slaubwürdige auswählen. 

20. Am meiften jedoch feheint, wie fchon gejagt, ein ſolches 
Unternehmen der Geometrie und Aftronomie zu bedürfen; und es be= 
darf deren auch in der That. Denn Geftalten, Breitenftriche, Größen 
und anderes dem Verwandtes Tann ohne ein folches Verfahren Nie 
mand richtig faffen. Aber fowie das, was ſich auf die Ausmeſſung 
der ganzen Erde bezieht, in andern Werken gezeigt wird, hier aber 
vorausgefegt und dem dort Gezeigten Glauben gefchenkt werden muß, 
fo muß man auch vorausfepen 92), daß die Welt kugelähnlich, kugel⸗ 
ähnlich aber auch die Oberfläche der Erde fei, vorher aber noch, daß 
die Körper nad) der Mitte hin ſtreben. Da nun diefes der finnlichen 
Wahrnehmung und den allgemeinen Vernunftbegriffen fo nahe liegt, 
fo wollen wir nur Weniges davon kurz andeuten 53). Zum Beifpiel 


5, Naämlich die durch ihre Berühmtheit und Lieblichkeit anziehenden Fabeln. 
Gros. nimmt mit Unrecht die alte Lesart 7) dxeivov Cin Bezua auf TOUTO) 
Ratt der richtigern 7) Exelvo» cin Bezug auf rd Evdo&ov zul rò 1jöV) 
in Schuß. 3 

52) Ich folge der Bermuthung Grosfurd’s, daß in dieſer überhaupt ziem: 
fi verdorbenen Stelle ftatt VROoFLoFaı ÖL zu leſen fei oürco vᷣno- 
Heoyaı dei; da es Hei ber gewöhnt. Lesart an der gehbrigen Verbindung 
dee Saͤtze fehlt und dem mit BDOTLEp beginnenden Borderſatze Fein Rachſatz 
entfpricht. 

55) Ich überſetze dieſe ſehr verdorbene Stelle, wie fie nach den Conjek⸗ 
turen früßerer SHerausg. in den Ausg. von Meinefe und Müller und Duͤbner 
erſcheint: raura u» ovv dnei Thg Auodngeng 1) Tav xoıvav 
Evvowwv Eyyvs Eorıw, ei doc, mionunvaiıed'’ av Ent xeya- 
Aal uixod. Grosk. ergänzt und überſetzt die gewöhnt. Lesart alſo: 
„roõro iv oüvr ötı tig alodnosug . . . Eyyus dorw, 

Noavrwg 8} xal dxeiva anyportowg InAa yivsraı,) ei dpa 
dnnoxeg) Etonunvanevo Eni xep. nıxgdz““ (aber auch Jenes gleis 
hermweife erfennt man leicht auf beiden Wegen,) wenn anders in der Kürze 
Weniges durch Andeutung (genügt), Kramer conj. TFVTE uev odv En 
alod. . . . darıv, el dpa, dmonijvaıev dv. 
Strabo. 1. 2 
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daß die Erde Fugelähnlich fet, erkennt man mittelbar aus dem Streben 
nach dem Mittelpunfte und daraus, daß jeder Körper fich nach feinem 
Schwerpuntt neigt, unmittelbar aber aus den Erjcheinungen auf dem 

12. Meere und am Himmel. Denn ſowohl die finnfiche Wahrnehmung als 
der gemeine Menjchenverftand kann dieß bezeugen. Offenbar nämlich 
verhindert die Krümmung ded Meeres die Schiffenden entfernte und 
in gleiche Höhe mit ihren Augen erhobene Lichter zu erbliden ; 
höher als ihre Augen erhoben aber werden fie fichtbar, wenn fie auch 
weiter von dieſen entfernt find; gleicherweife fieht auch das Auge, 
felhft höher erhoben, das früher Verborgene. Dieß zeigt auch der 
Dichter, denn hierher gehört Folgendes: 

Scharf anftrengend den Blick, als fleigend die Wei? ihn — Sa,. 
Und den Heranſchiffenden enthuͤllen ſich die Theile des Landes immer 
mehr, und was im Anfang niedrig erfchien, erhebt fich immer höher. 
Auch der Umfchwung der Himmelskörper ift theild auf andre Weife, 
theild aus den Erfiheinungen am Sonnenweifer erfichtlih. Hieraus 
aber folgert der Berftand fogleich, daß, wäre die Erde in's Unendliche 
gewurzelt, ein folcher Umſchwung wohl nicht eintreten könnte. Was 
fih außerdem auf die Breitenftriche bezieht, das wird in dem Ab⸗ 
fchnitte von den Wohnorten erläutert. 

21. Hier aber müflen wir Einiges als bekannt annehmen, und 
zwar Alles, was dem Gefchäftsmanne und Heerführer von Nupen iſt. 
Denn er darf nicht fo unbekannt fein mit den Dingen am Himmel 

und der Lage der Erde, daß er, wenn er an Orte kommt, wo einige 

Himmelgerfcheinungen von den gewöhnlichen abweichen, erſchrece und 
ſo ſpreche: 

Freunde, wir wiſſen ja nicht, wo Finſterniß oder wo Licht iſt; 

Nicht, wo die leuchtende Sonne hinabſinkt unter den Erdrand, 

Noch wo fie wieder ſich hebt 5; 
aber auch nicht fo genau unterrichtet, daß er die überall zugleich er= 
folgenden Auf= und Untergänge und Mittelftände, oder die Polhoͤhen 
und die Punkte über dem Scheitel und was fonft dergleichen bei der 
Beränderung der Geſichts⸗ und Polarkreife fowohl dem Scheine als 


85) Odyſſ. 10, 190. . . 
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der Wirklichkeit nach verfchieden vorfommt, alles wiffen müßte. Um 
Einiges vielmehr darf er fich gar nicht Fümmern, es fei denn einer 
philofophifchen Betrachtung wegen; Anderes aber‘ muß er glauben, 
auch wenn er das Warum nicht einfieht. Denn auch das ift nur die 
Sache des Weltweifen; dem Gefchäftsmanne aber wird nicht fo viel 
Muße zu Theil, oder wenigftens nicht immer. — Doc freilich darf 
der, welcher darauf geräth, dieſes Werk zu Iefen, nicht fo unwiffend 
und träg fein, daß er noch nie einen Globus gejehen, noch die auf 
ihm befindlichen Kreife, fowohl die parallelen, als die ſenkrechten aufl3, 
jenen und die fchrägen, noch die Lage der Wendefreife, des Nequa- 
tors 56) und des Thierkreifes, durch welchen laufend die Sonne fi 
wendet und den Unterſchied der Breitenftriche und Winde lehrt >). 
Denn wer diefes und die Lehre von den Geſichts- und Bolarkreifen 
und was fonft noch in der erften Anleitung zur Mathematik vorges 
tragen wird, nicht recht 5%) begriffen hat, wie kann der demjenigen 
folgen, was hier gejagt wird? Wer aber nicht einmal eine gerade 
oder Frumme Linie, noch einen Kreis, noch eine Kugelfläche oder 
Ebene Tennt, wer am Himmel nicht einmal von den fieben Sternen 
des großen Bären etwas gehört hat, noch von irgend etwas Anderem 


56) Nach der von Grosf. gebilligten und von Kramer und den Spätern 
aufgenommenen Conj. Brequigny’s lonuepiwov. Die Handſchr. haben fälfch- 
ih domuegw@v, ats 06 ed mehrere Gteicher gäbe. Die franz. Ueberſ. und 
Friedem. wollen usonußgıvov gelefen wiffen ; allein die Meridiane find ja 
ſchon vorher durch die Worte (xXUxÄOvS) TOUS OpYFLOVS TTEOS rovrous 
bezeichnet. 

57, Ich Habe die Lesart der” Handſchr. woͤrtlich überfeht, da aud die 
neueften Herausg. feinen ’Anftoß an ihe genommen haben; indefjen ift nicht zu 
leugnen, daß der Gedanke ein fehr feltfamer ift, fo daß Grosk. nicht ohne 
Grund an der Richtigkeit der Lesart zweifelt. Die Conj. des Lebteren dsdL- 
daxdaı ftatt dıdaoneı giebt allerdings einen weit beffern Sinn („noch 
die Lage - . des Thierfreifes, durch welchen die Sonne laufend ſich wendet, 
noch den Unterſchied der Breitenftriche und Winde gelernt Hat’), iſt aber 

fühn. 

58, Ohne Grund haben einige Herausg. an dem AAAOS TIOS Anſtoß 
genommen, da KAADG bei Strabo Öfters in dem Sinne von „nicht recht, 
nicht gehdrig, nur oberflächlich, zc.’’ vorfommt. (Bgl. p. 83. 276. 466. Cas.) 
Auch Kramer's Eon. dAADS nog OU ÖUVaTas iſt daher unndthig. 

2: 
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dergleichen, der wird entweder nach diefem Buche gar Kein Verlangen 
tragen, oder wenigſtens jegt nicht, ſondern erft wenn er vorher die 
Kenntniffe erlangt hat, ohne welche er wohl nie ein Vertrauter der 
Erdbejchreibung werden dürfte. (So laſſen auch die, welche die 
Häfen und die fogenannten Umfchiffungen befchrieben Haben, die 
Unterfuhung unvollftändig, wenn fie nicht hinzufeßen, was aus der 
Größenlehre und Himmelskunde beizufügen fich gebührte) 89. 

22. Ueberhaupt aber muß diefe Schrift eine gemeinfaßliche und 
auf gleiche Weife den Staatsbürger berücfichtigende und dem Volke 
nüßliche fein, gleich wie meine Darftellung der Geſchichte. Auch 
dort nenne ich einen Staatsbürger nicht den ganz Ungebildeten, ſon⸗ 
dern den, der Theil genommen hat an einem bei Freigeborenen und 
Freunden der Philofophie gewöhnlichen encyElopädifchen Unterrichte, 
Denn weder richtig zu tadeln, noch zu loben, noch zu beurtheilen, 
welche von den Begebenheiten der Erwähnung werth find, wird wohl 
der vermögen, der fih um Zugend und Weisheit und um die Belch- 
rungen darüber nie gekümmert hat 69. 

23. Daher habe ih, nachdem ih für die fittliche und ſtaats⸗ 
bürgerliche Lebensweisheit, wie ih glaube, nüpliche gefchichtliche 
Dentwürdigkeiten verfaßt habe, auch diefe Zufammenftellung hinzu⸗ 
zufügen mich entfchloffen; denn fle ift ſowohl an fich jenen gleich 
artig, als auch für diefelben Männer, und zwar befonders für höher 
Stehende, gefchrieben. Auf diefelbe Art aber, wie dort nur ausge— 
zeichnete Männer und Lebensgefchichten Erwähnung finden, das Kleine 
und Unberühmte dagegen übergangen wird, fo muß ich auch hier das 
Kleine und Unbedeutende weglaffen und nur bei dem Berühmten und 
Großen und bei dem, woran etwas praktiſch nuͤtzlich, Teicht erinnerlich 
und angenehm ift, verweilen; und fo wie wir bei koloſſalen Bild- 
werten nicht im Einzelnen das Vollendete auffuchen, fondern fie mehr 
im Algemeinen betrachten, ob das Ganze fchön fei, fo muß man 


59), Diefe parentHefirte Stelle fteht in den Handſchr. und alten Ausg. (mit 
Ausnahme der Meineke'ſchen) faͤlſchlich am Ende von $. 22. hinter Aoyov, 
wohin fie gar nicht paßt und gewiß nur durch Schuld der Abſchreiber gerathen 
ift. Daß fie weit beſſer hierher paßt, haben ſchon die franz. lieberf., Korai 
und Grosk. gefehen, weshalb ihre auch Meineke diefen 2 angewiefen hat. 

0, Bgl. Rote 59, 
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auch fein Urtheil über dieſes Buch einrichten. Denn auch dieſes iſt14. 
gewiffermaßen ein Eoloffales Werk, indem es das Große und Ganze 
darftellt, wie es fich verhält, außer wo auch etwas des Kleinen den 
Wipbegierigen und Geſchäftsmann reizen kann. Daß alfo das vors 
liegende Werk des Studiums werth und eines Philofophen würdig fei, 
das möge hiermit gefagt fein. 


J 


Zweites Kapitel. 


Kritik des Eratoſthenes und Widerlegung mancher Behauptungen deſſelben, na⸗ 
mentlich dem Homer gegenüber, dem er viele ungerechte Vorwürfe macht, beſon⸗ 
ders hinſichtlich der Winde, des Nilſtroms, der Inſel Pharos, der Landenge 
des Rothen Meeres, der Aethiopen, der Reifen des Menelaos, der Sidonier, 
der Erember, der Charybdis und der Argonautenfahrt. 


1. Wenn nun, nachdem Biele vor und gejprochen, auch wir 
ſelbſt über diefelben Gegenftände zu fprechen unternehmen, fo ift das 
nicht zu tadeln, wir müßten denn etwa überführt werden, Alles auf 
diefelbe Weife, wie jene, gejagt zu haben; wir glauben aber, daß, 
nachdem Andre manches Andre gut dargeftellt haben, noch ein weiterer 
großer Theil der Arbeit übrig gelaffen ſei; und Könnten wir zu jenem 
auch nur Weniges hinzufügen, jo müßte man den Grund des Unter- 
nehmens für gültig erklären. Denn wahrlich in vielen Stüden bat 
dem jebt lebenden Gefchlechte die Herrichaft der Römer und Parther 
an folcher Erkenntnig Zuwachs verfchafft, wie eg, dem Eratoftheneg 
zufolge, auch bei denen der Fall war, die nach Nleranderd Heerzuge 
lebten). Denn diefer enthüllte und einen großen Theil Aflens und 
vom Norden Europa's alles Land bis zum Iſter, die Römer aber den 
ganzen Weften Europa’8 bis zum Fluffe Albis, der Germanien in 
zwei Theile fcheidet, und das Land jenfeit des Sfter bis zum Fluſſe 
Tyras. Die Länder jenfeit der lebteren aber bis zu den Mäoten und 
der mit den Kolchern endenden Küfte haben uns Mithridates mit dem 
Beinamen Eupator und defien Feldherrn bekannt gemacht; die Parther 


1) Der gew. Tert diefer Stelle ift ſchwerlich richtig, und wenigftens fcheint 
mit Grosk. nah aadarıep ein Ovv&ßn eingeſchaltet werden zu müffen, das 
ich überfegt habe; obgleich auch ſo die Stelle noch nicht völlig genügt. 
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dagegen haben ung von Hyrkanien, Baltriana und den oberhalb Diefer 
Länder wohnenden Scythen, die von unfern Vorfahren weniger ges 
fannt wurden, genauere Kunde verfchafft, jo daß wir wohl etwas 
mehr zu fagen vermögen, al8 unfre Vorgänger. Dieß wird man be= 
fonder8 aus dem eriehen können, was wir gegen unjre Vorgänger 
fchreiben, und zwar weniger gegen die Alten ?), als gegen die Nach⸗ 
folger des Eratofthenes und gegen jenen ſelbſt. Es iſt aber natürlich, 
daß diefe Männer, je mehr fie die Meiften an Gelehrſamkeit übertra= 
fen, defto jchwerer den Nachfolgern zu widerlegen find, wenn fie etwas 
Sehlerhaftes fagen. Sollten wir uns aber etwa gezwungen fehen, 


gerade denen zu widerfprechen, denen wir in Anderem am meiften 


folgen, fo muß man das entfchuldigen; denn es ift nicht unſre Abſicht 
Allen zu widerfprechen, fondern die Meiften unberüdfichtigt zu laffen, 
denen zu folgen nicht einmal würdig ift, diejenigen aber einer Beur- 
theilung zu unterwerfen, von denen wir wiffen, daß fie das Meifte 
richtig dargeftellt haben. Denn gegen Alle philofophifch zu ftreiten ift 
unwürdig, gegen Eratofthenes aber, Pofldonius, Hipparchus, Poly⸗ 
bius und andre dergleichen Männer ift e8 rühmlich. 


2. Zuerft alfo müffen wir den Eratofthenes prüfen, indem wir 


zugleich des Hipparchus Gegenrede daneben ftellen. Eratoſthenes aber 
ift keineswegs 3) fo Leicht anzugreifen, daß man fagen dürfte, er habe 
nicht einmal Athen gefehen, was Polemon darzuthun verfucht, jedoch 
auch nicht in dem Grade zuverläffig, wie Einige angenommen haben, 
obgleich er, wie er felbft berichtet, mit fehr vielen tüchtigen Männern 
Umgang hatte; denn es lebten, fagt er, wie fonft niemals, zu jener 
Zeit innerhalb Einer Ringmauer und in Einer Stadt die unter Ari- 
fton’8 und Arcefilaus’ Leitung blühenden Philofophen. Dieß jedoch 
halte ich nicht für hinreichend, fondern daß man wohl prüfe, an wen 
man fich vorzüglich zu halten habe ). Er nun flellt den Arcefilaus 


2) Nach der von Korai hergeftellten richtigern Lesart Tovg nacı;z 
- valgo &x To» aut. 

%) Nach der von Kramer beibehaltenen gewöhnt. Lesart OUX OUT@G, 
Meineke edirt UF ourog. 

%) Spengel will ſtatt u@AAov nEOOLTEoV entweder u@AAov netto 
oder uAALOTE TTO00ExXTEOV geleſen wiſſen. 
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und Ariſton als die Erſten aller zu ſeiner Zeit blühenden Philoſophen 
auf; auch Apelles gilt ihm viel und Bion, von dem er ſagt, er habe 
zuerſt der Philoſophie ein Blumengewand umgeworfen, und doch habe 
wohl Mancher in Bezug auf ihn oft jenes Wort geſprochen 5): 
Was doc aus Lumpengewande der Bion! 6) 

Gerade in diefen Ausſprüchen nun verräth er eine gehörige Schwäche 
des eignen Urtheild. Obgleich er zu Athen der Schüler Zenon’s aus 
Gittium war, erwähnt er doch Keinen von deſſen Nachfolgern; von 
denen aber, die von jenem abfielen und von denen fich Feine Schule 
erhalten hat, jagt er, fie hätten zu feiner Zeit geblüht. Auch die von 
ihm herausgegebene Schrift über das Gute, jo wie feine Uebungen 
und Anderes dergleichen zeigt feine Studien. Er war nämlich ein 
Mittelding zwifchen Einem, der philofophiren will, und Einem, der 
es nicht wagt fich diefer Befchäftigung 7) ganz hinzugeben, fondern 
blos bis zum Scheinen vorjchreitet, oder der fich auch dieje etwaige 
Abſchweifung von dem Kreiſe der übrigen BVorbereitungswiffenfchaften 
zum Bergnügen oder zur Belehrung erlaubt hat. Ein folcher aber ift 
er in gewiſſer Hinficht auch in feinen übrigen Schriften. Doc laffen 
wir dieß; für den jegigen Zweck ift zu unterfuchen, was etwa die 
Erdbeſchreibung berichtigen kann, und zuerſt was wir oben ®) auf hier 
verfchoben haben. 


5) Ich überfehe die von Kramer und den Spätern aufgenommene richtigere 
gesart eineiv Av rıva En autov rovro, fo daß einsiv von oral 
abhängt. Vulgo einelIv Av EN aUTd roöro, weiche Worte die frühern 
Herausg. mit einem fupplieten EEeoTıy dem Strabo ſelbſt in den Mund 
legen, eine Anſicht, die ſchon das vorhergehende TOAALKXLS als unftatthaft 
bezeichnet. Uebrigens muß man, um diefe Stelle richtig zu verftehen, willen, 
daB Dion ein Eynifer war und alfo das Aeußere völlig vernachläffigte- Die 
fpöttifche Anwendung der folgenden Homerifchen Worte auf ihn hat daher feinen 
andern Ginn, als: Wer follte glauben, daß die Lumpen des Cynifers fo herr⸗ 
lihe Sachen verbergen ! 

6, Naͤmlich „zeigt, hervorbliden IABt”. Homer Odyſſ. 18, 74. fagt: 
olnv Ex daxtwv 6 ydoov dnıyovvida yalvaı. 

7) Nach der fchon von Grosk. vorgezogenen und von Kramer hergeftellten 
Lesart der Handſchr. vᷣnooxeoiv. Caſaub., dem Siebenk. und Korai folgen, 
hatte oᷣnoeouv (internehmen) edirt. 

8, ©. Rap. 1. 6. 10. a. €. 
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3. Er fagt alfo, jeder Dichter bezwede Gemüthsergögung, 
nicht Belehrung. Im Gegentheil aber nennen die Alten die Dichte 
funft eine Art Borfchule der Philofophie, die und vom Snabenalter 
an in das Leben einführe und ung unter Ergöbung Sitten, Gefühle 
und Handlungen lehre; ja unfre Landsleute behaupten fogar, der 
Philofoph allein ſei Dichter. Daher unterrichten auch die Städte der 
Hellenen die Knaben zu allererfi in der Dichtkunſt, doch gewiß nicht 

16.einer blofen Ergögung, fondern der Weisheitslehre wegen, da ja felbft 
die Mufiker, welche Unterricht im Singen, Lauten- und Flötenfpiel 
ertheilen, ſich dieſes Verdienſt anmaßen; denn fie behaupten Erzieher 
und Beredler der Sitten zu fein. Dieß ‚aber fann man nicht nur die 
Pythagoreer jagen hören, fondern auch Ariftorenes fpricht fih fo aus, 
und Homer hat die Sänger Weisheitslchrer genannt, wie den Hüter 
der Klytemneftra, 


dem ernftlich er auftrug, 
Atreus’ Sohn, da gen Troja er zog, zu bewahren die Gattin 9; 


und erzählt, daß Aegiſthus fle nicht eher befiegte, als bis er 
den Sänger gebracht hinweg auf einfame Inſel, 

Wo er ihn Tieß. 

Sie dann führt er, wollend die Wollende, heim in die Wohnung 1). 
Außerdem aber ftreitet Eratofthenes mit fich felbft; denn kurz vor der 
angeführten Aeußerung fagt er im Anfange feines Vortrags über die 
Erdbefchreibung, dag von jeher Alle bemüht geweien find ihre Kennt- 
niffe in dergleichen Dingen an den Tag zu legen. So habe denn aud) 
Homer Alles, was er über die Aethiopier und über die Menfchen in 
Aegypten und Libyen erfahren, in feine Dichtung eingewebt; in 
Hellas und den benachbarten Ländern aber habe er Alles fogar fehr 
jorgfältig ausgemalt, indem er das traubenreiche Thisbe, das grafige 
Haliartus, die Grenzftadt Anthedon und Liläa an den Quellen des 
Gephifius erwähne I), und nie ein Beiwort leer hinwerfe. Wer aber 

dieß thut, gleicht der einem Ergögenden oder einem Belehrenden? 


9 Odyſſ. 3, 267. 
10, Odyſſ. 3, 270. 
11) ©. Jlias 2, 502. 508. 523. 
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Beim Zeus Tagen fie], dieß hat ex freilich fo!?) geſprochen; was 
aber außerhalb der Wahrnehmung liegt, das haben fowohl er als 
andre Dichter mit fabelhaften Wundererzählungen angefüllt. Folglich 
mußte jener 13) vielmehr fagen, daß jeder Dichter das Eine blos der 
Ergögung, das Andre aber der Belehrung wegen vorträgt; er aber 
behauptet, blos zur Ergößung, nicht zur Belehrung, ja er geht noch 
weiter und fragt, was e8 zur Zrefflichkeit eines Dichters beitrage 
vieler Länder kundig zu fein, oder der Heerführung, oder des Lande 
baues, oder der Redekunft, oder was fonft noch Einige ihm zufchreis 
ben wollten? Freilich das Streben ihm Alles zuzufchreiben, Tönnte 
man wohl für die Sache eines aus Vorliebe Uebertreibenden erklä⸗ 
ven !?), Wie wenn Jemand, fagt Hipparchus, dem Attifchen Ernte⸗ 
feſtſtabe 1°) auch Nepfel und Birnen zufchriebe, die er nicht tragen 
kann, fo [fei e8], wenn er jenem jede Wiffenfchaft und jede Kunft zu⸗ 
Ichreiben wollte. Dieſes alfo möchtet du richtig behaupten, mein 
Eratofthenes; das aber nicht richtig, daß du ihm feine fo große Viel⸗ 
feitigfeit der Gelehrfamkeit abfprichft und die Dichtkunft für eine alt= 


12) Nämlich „als Belchrender”. Uebrigens folge ich mit Kramer und den 
fpätern Herausg. der Letart der Handfhr. . - dıddoxovri; m die, 
ara ravra u. f. w. Grost, überſetzt die Lesart der frühern Ausg. - . 
dıdaoxovrı;, didaoxovrı, vn dla. Aa roöro u. f. w. alfo: 
„. . · oder einem VBelchrenden? Beim Zeus, einem Belchrenden. Man erwies 
dert: Jenes hat er freilich belehrend geſprochen zc.” 


13, Naͤmlich Eratoſthenes. 


10) Nach der von Kramer und den Spätern mit Recht aufgenommenen 
Eonj. von Korai NEOEXTINTOVTOS . i. nöpa T@v Öplav nEEXW- 
povvrog), die ſchon Grosk. billigt, der jedoch gegen die Redensart TIIEVAL 
rivos unnöthige Bedenklichkeiten heat- Vulgo TIEOOEXNINTOVTOg Av 
tig Hein, ohne paſſenden Sinn. 


15 Ich wußte das griech. slpeoıavn ein mit Wolle ummwidelter und 
mit allerlei Früchten geihmüdter Dels oder Lordeerzweig, den man befonders 
an den Erntefeften unter Gefang herumtrug und an den Hausthüren aufftellte) 
nicht paffender zu überfegen. Gros. und Kärcher behalten freitih den griech. 
Ausdrud bei, und überſetzen (dem Laien ganz unverftändiich) „der Attifchen 
@irefione”. 
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weiberhafte Fabelſchwaͤtzerin erklärft, der, wie du ſagſt 16), verſtattet 

ar iſt zu erdichten, was ihr nur zur Ergötzung geeignet fcheint. Denn 
trägt dieß etwa nichts zu der Veredelung der Zuhörer des Dichters 
bei? Ich meine nämlich die Kenntniß vieler Länder, oder der Heer⸗ 
führung, oder des Landbaues, oder der Nedefunft, welches alles der 
Zuhörer, wie natürlich, ſich aneignet. 

4. Und wahrlich diefes alles hat der Dichter dem Odyſſeus bei- 
gelegt, den er vor Allen am meiften mit jeder Vollkommenheit ſchmückt. 
Denn diefer hat ihm 

Bielee Menfhen Städte gefehn und Geſinnung erkundet 17). 
Dieſer iſt auch 

Wohl in mancherlei Liſten gewandt und bedachtſamer Klugheit 18), 
heißt immer „der Städteverwüfter" und nahm Ilion ein 


Durch Rathſchlag, durch Reden und liſtig täufchenden Kunftgriff 19. 
Senn mid dieſer begleitet, fogar aus flammendem Feuer 
Kehrten wir beide zurüd 20) 


fagt Diomedes. Des Feldbaues aber rühmt er fi) ſelbſt; denn bei 
der Ernte jagt er: 


Hielt auf der Wief ich dann die fchöngebogene Senfe, 
Hielteft auch du eine ſolche?h; 


und beim Pflügen : 


16) Im Terte prolv, fo daß entweder Strabo ſelbſt vergeffen hat, daß 
er fo eben den Gratofthenes angeredet, oder daß ein Abfchreiber 9% S in pnolv 
verwandelt hat. 

47, Odyſſ. 1, 3 

3, Ilias 3, 202. Spengel und Meinefe halten diefe Stelle mit dem 
vorausgehenden outdg te Ö für eine Interpolation. 

19, Diefer (auch vom Polyan. im Prooem. und von Gtobäus Serm. 2. 
p. 365 angeführte Vers findet fidy in den uns erhaltenen Homerifchen Gedich⸗ 
ten nicht mehr. Nur der von Gtrabo unten 13, 1, Al. (p. 601. Cas.) 
nochmals citirte Anfang BovAn xai pVFoLcı fteht Ilias 4, 323. Grosk. 
vermuthet, daß der Vers, wenn er überhaupt Acht fei, hinter Odyſſ. 3, 130. 
geftanden habe. 

20 Il. 10, 246. 

21) Od. 18, 367. 
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Wahrlich du fährt, wie die Furch' in Einem Zug ich hinabſchnitt 2. 


Und nicht nur Homer denkt fo hierüber, fondern alle Gebildeten be= 
dienen fich des Dichters als eines richtig urtheilenden Zeugen für die 
Behauptung, daß eine folche Kenntnig am Meiften zur Weisheit bei- 
trage. - 
5. Rednerifche Weisheit aber offenbart ſich doch gewiß in Reden, 
und diefe zeigt Odyfleus das ganze Gedicht hindurch in der Verfuchung, 
in den Bitten, in der Gefandtichaft, wo es Heißt: 

Aber fobald er der Bruft die gewaltigen Stimmen entfandte, 

Ind ein Gedräng der Worte, wie ftöbernde Winterfloden ; 

Dann wetteiferte traun fein Sterblicher fonft mit Odyſſeus 25. x 
Wer nun möchte glauben, daß ein Dichter, der im Stande ift Andere 
einzuführen, die Eunftreich reden, Heere anführen und die übrigen 
Werke der Tugend verrichten, "felbft Einer der Poſſenſchwätzer und 
Wundererzähler fei, die den Zuhörer blos zu bezaubern und ihm zu 
fhmeicheln, nicht aber ihm zu nüßen vermögen? Dürfen wir nun 
aber wohl die Kunft des Dichters für irgend eine andre erklären 24), 
als für die Kunft das Leben durch Nede nachzubilden? Wie aber 
Könnte es nachbilden ein des Lebens Unkundiger und Unverftändiger? 
Denn die Trefflichkeit des Dichters beurtheilen wir nicht fo, wie die 
der Zimmerleute oder Schmiede 25); diefe freilich hängt nicht zufam« 
men mit Schönheit und Würde, die Trefflichkeit des Dichters Dagegen 
if innig verfchwiftert mit der des Menfchen, und es ift nicht möglich, 
daß der ein guter Dichter werde, der nicht fchon vorher ein guter 
Menſch war. 


2, Od. 18, 374. 

25 X. 3, 221. | 

2%) Daß in den Worten des Tertes MOTEEOV Ö’ 0UÖ Apstıv u. f. w. 
die wahrfcheintich durch eine Wiederholung der vorangehenden Buchſtaben ovd 
entftandene Negation OUG zu tilgen fei, haben zuerft die franzdf. Ueberſetzer 
geſehen, denen Grosk. und Kramer beiſtimmen. Da aber allerdings einige 
Dandſchr. TIESTEEOY zeigen, fo edirt Meinefe iEOTERAY 8’ 00° aperıv 
sc. Sie Aoyav* (nicht ald Frage). 

25) Ich leſe mit Korai und Meinefe Hosl TEXTOVov 7) Xalxdav, 
Vulgo ög 7) TEexTovwp u. f. w., was Kramer beibehält. 
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6. Aber auch gar noch die Beredtfamkeit dem Dichter nehmen, 

das heißt vollftändig unfrer fpotten. Denn was ift fo fehr dem Redner, 
18.wa8 fo fehr dem Dichter eigen, ald die Nede? Wer aber ift trefflicher 
im Reden, ald Homer? Aber, beim Zeus! eine andre Redeweiſe ift 
Doch die dichterifche,; ja, doch nur als eine eigne Art, wie auch in 
der Dichterfprache felbft die tragifche und die Eomifche und in der un« 
gebundnen Nede die erzählende und die gerichtliche [fich unterfcheiden]. 
Iſt denn aljo nicht auch der Bortrag eine Gattung, deren Arten der 
metriſche und der profaifche find? oder ift zwar der Vortrag überhaupt 
eine Gattung, nicht aber der rednerifche Vortrag, der Ausdrud und 
die XTrefflichkeit der Rede? Mit Einem Worte, die profaifche Rede, 
wenigſtens die durch Kunft gebildete, ift Nachahmung der Dichter- 
ſprache. Denn zu allererfi trat die dichterifche Ausdrudsweife öffent- 
lich auf und erwarb ſich Ruhm; hernach fchrieben, diefe nachahmend 
und nur das Versmaß auflöfend, im Uebrigen aber die Dichterifche 
Darftellung beibehaftend, Kadmus, Pherecydes und Hekatäus; dann 
erft führten die Späteren, immer etwas mehr von foldem Schmude 
u die Rede gleichfam wie von einer Höhe zu ihrer heu⸗ 
tigen Geftalt herab. Eben fo, Fönnte Jemand behaupten, habe auch 
das Luftfpiel feinen Urfprung aus dem Trauerfpiele und fei von der 
Höhe deffelben zu der jebigen fogenannten Umgangsiprache herabge- 
drängt worden. Auch das von den Alten flatt „ſprechen“ gefebte 
Wort „fingen“ bezeugt eben dafjelbe, daß die Dichtkunft die Quelle 
und der Anfang des durch Kunſt gebildeten und rednerifchen Ausdruds 
war. Denn diefe nahm bei ihren Darftellungen den Gefang zu Hülfe, 
und das war die Dde oder die gefungene Rede 26), und daher auch die 
Ausdrüde Rhapfodie, Tragödie und Komödie. Weil daher das Wort 
„reden“ zuerft von der Dichterifchen Rede gebraucht, diefe aber mit 
Gefang begleitet wurde, jo war bei jenen 27) Singen gleichbedeutend 


26) Nah der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Korai’s 
tovro Ö nv oon 7 Aöyog neuehondvog, während die Oandſchr. 
rovro Ö' % N An Aoyog u£n. haben. Grost. aber iſt aud damit 
noch nicht zufrieden und will entweder did roõro Ö’ NV oder oüzm dꝰ ıjv 
(„und fo entftand die Ode’) geiefen willen, was wenigſtens nicht ndthig ift. 

27, Nämlich bei den Alten. 
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mit Reden 28); da fie aber das erfle auch von der proſaiſchen Rede 
mißbrauchten, fo ging der Mißbrauch auch auf das andere über. Auch 
jelbft der Umftand, daB man die Nede ohne Versmaß die zu Fuße 
gehende nannte, bezeichnet die gleichfam von einer Höhe und von 
einem Wagen auf den Fußboden herabgeftiegene Rede. 

7. Do nicht nur das Nahe, wie Eratofthenes fagt, und das 
bei den Hellenen ſich Findende, fondern auch Bieles des Entfernten 
berichtet Homer und mit Genauigkeit, und ſelbſt die Fabeln erzählt er 
beffer, als die Späteren, indem er nicht blos Wunderdinge erdichtet, 
fondern auch zur Belehrung bald in Bildern redet, bald Sagen über- 
arbeitet, bald als Volksredner wirkt, im Allgemeinen fowohl, ale 
befonders in den Srrfahrten des Odyſſeus, in Betreff deren Eratofthes 
nes fich öfters irrt, indem er fowohl die Ausleger als den Dichter 
ſelbſt Poſſenſchwätzer nennt. Hierüber verlohnt e8 fich der Mühe aus⸗ 
führlicher zu fprechen. 

8. Zuerſt bemerkte ich, daß nicht blos die Dichter, fondern noch 
viel früher auch die Städte und Gefebgeber des Nutzens wegen diel9. 
Fabeln aufnahmen 29), indem fie auf die natürliche Stimmung bes 
vernunftbegabten Geſchöpfes Nüdficht nahmen. Denn der Menſch if 
wißbegierig ; das Borfpiel dazu aber ift die Vorliebe für Fabeln. 
Durch fie beginnen die Sinaben Erzählungen aufmerkfam zuzuhören 
und immer mehr Theil an ihnen zu nehmen. Die Urfache davon aber 
it, weil die Fabel [für fie] gewiſſermaßen eine neue Sprache ift, die 
nicht das Wirkliche darftellt, fondern etwas Anderes und davon Ab⸗ 
weichendes; füß aber ift das Neue und was Einer vorher nicht wußte; 
und eben dafjelbe ift e8 auch, was wißbegierig macht. Kommt nun 
aber auch noch das Bewunderswürdige und Wunderartige hinzu, fo 
fleigert dieſes das Vergnügen, welches ein Reizmittel zum Lernen if. 
Im Anfange alfo ift es möthig fich folcher Lockſpeiſen zu bedienen; 


28, Im gew. Terte ift nad per’ Bang das Verbum nv ausgefallen, 
dad ganz müßige ayroig aber fiherlih nur aus dem folgenden ro avrd 
entflanden. 

29, Ich folge der von Kramer und den Epätern aufgenommenen Conj. 
Korairs Ansdsguyro. Yulgo avsAtkapro („die Fabein fammelten“), 
minder paſſend. 
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bei fortfchreitendem Alter aber, wenn fchon der Verſtand erftarkt if 
und nicht mehr der Schmeichler bedarf, muß man zur Erlernung des 
Birklichen führen. Doch auch jeder Unwiffende und Ununterrichtete 
ift gewiſſermaßen ein Kind und liebt ebenfo die Fabeln; gleicherweife 
aber auch der mittelmäßig Gebildete, denn auch diefer ift nicht erftarkt 
durch Meberlegung, und dazu kommt auch noch die Gewohnheit von 
Kindheit an. Weil nun das Wunderbare nicht nur angenehm, fondern 
auch fchredlich ift, fo macht man von beiden Arten Gebrauch fowohl 
für die Kinder als für die Erwachienen. Den Kindern nämlich führen 
wir die lieblichen Fabeln zur Anregung vor, zur Abfchredung aber 
die fchredlichen. Denn die Lamia ift Fabel und die Gorgo und der 
Ephialtes und die Mormolyce. Den Meiften der Städtebewohner die⸗ 
nen die lieblichen Fabeln zur Anregung, fo oft fie die Dichter fabel- 
hafte Heldenthaten erzählen hören, wie die mühevollen Unternehmungen 
des Herkules und Thefeus und die von den Göttern verliehenen Ehren, 
ja auch. wenn fie Gemälde, oder Bildfäulen, oder plaftifche Bildwerfe 
erblicken, die dergleichen mythifche Begebenheiten darftellen; aber auch 
zur Abfchredung, jo oft fie Beftrafungen durch die Götter und Schreck⸗ 
niffe und Drohungen entweder in Erzählungen oder in gewiſſen wider⸗ 
lichen Bildern 39) fich zu Herzen nehmen oder Andere davon getroffen 
glauben. Denn den Haufen der Weiber und der ganzen gemeinen 
Menge durch Vernunft zu leiten und zur Frömmigkeit, Heiligkeit und 
Redlichkeit hinzuführen 2) ift dem Philofophen unmöglich; es bedarf 
dazu auch der Götterfurcht, die nicht ohne Babeldichtung und Wunder- 
Tage [zu erregen] if. Denn Donnerkeil, Aegis, Feuerfadeln, Drachen, 
Thyrfuslanzen der Götter 32) umd die ganze alte Götterlehre find 


3, Nach der von Korai und Grosf. gebilligten, auch von Müller und 
Dübner aufgenommenen Eonj. des Cafaub. dapov, der auch die Lesart aopwv 
entfpricht; obgleich auch die von Kramer und Meineke beibehnltene Lesart der 
meiften Handſchr. und Altern Ausg. dopatov feinen ganz unpaffenden 
Sinn giebt. 

5) Nach der von Siebenk., Korai und Meineke vorgesogenen Lesart 
np00xaAdca0Im. Kramer behält negoxaddoacdtar kei. 

32, Grost. will nah Hvpaddoyya ein Komma gefeht wiſſen (welches 
auch Müller und Dübner wirklich gefeht haben, jo dab Toy Haav ÖNAa 
(‚‚diefe Waffen der Gotter“) als Appofition zu nllen vorhergehenden Subſt. von 
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Sabeln. Diefe aber nahmen die Gründer der Staaten als Schreck⸗ 
bilder für die Einfältigen auf. Weil num die Fabeldichtung eine der= 
artige iſt und [erfi] in der gefellfchaftlichen und bürgerlichen Form des 20. 
. 2ebens und in der Kenntniß des Wirklichen ihren Endpunkt findet, fo 
behielten die Alten jenen Eindlichen Unterricht bis zum mannbaren 
Alter bei und glaubten, daB durch die Dichtkunſt jedes Alter hin- 
länglich gewibigt werde. In der fpätern Zeit aber trat die Geſchicht⸗ 
fhreibung und die heutige Philofophie auf. Diefe nun ift nur für 
Benige, die Dichtlunft aber dem Volke nützlicher und felbft Theater 
zu füllen im Stande, vorzüglich aber die des Homer. Und ſelbſt 
die erſten Gejchichtfchreiber und Naturforfcher waren Fabelnfchreiber. 

9. Weil alfo der Dichter die Fabeln auf die Erziehungsweife 
zurüdführte, fo achtete er zwar großentheils auf die Wahrheit, ſetzte 
aber auch Dichtung Hinzu, indem er jene fefthielt, durch diefe aber 
die Menge gewann und wie ein Feldherr Ienkte. 

Wie wenn mit goldenem Rand’ ein Mann das Silber nmgießet 35, 

fo fügte jener den wahren Ereigniffen Dichtung bei, die Erzählung 
verfüßend und ſchmückend, [immer] aber auf dafjelbe Ziel hinblidend 
mit dem Gefchichtfehreiber und dem Erzähler des Wirklihen. So 
alfo faßte er den Krieg um Ilion als Thatfache auf und fchmüdte ihn 
durch Fabeldichtung, und die Irrfahrt des Odyſſeus auf gleiche Weife. 
An gar nichts Wahres aber eine leere Wundererzählung zu knüpfen, 
it nicht Homer's Sache. Denn es fällt als ganz natürlich in die 
Augen, daß Einer dann glaubhafter lügt, wenn er auch etwas des 
Wahren beimifcht,; was auch Polybius behauptet, wo er von der 


Irrfahrt des Odyſſeus handelt. Solches fagt auch jene Stelle: 
Biele der Lügen erfann und fprach er, Ähnlich der Wahrheit 3% ; 


—XXXXC an gehbre; allein ganz abgeſehen davon, daß namentlich dpa 
xovres doch nicht gut Waffen der Götter heißen Fönnen, würde dann Strabo 
gewiß HUP00A0oyXoı geſchrieben haben. Die Neutralfoem ſcheint vielmehr 
deuttich zu zeigen, daß er Hvp00Aoyxa ÖNA@ verbunden wiffen wollte und 
dieß eben nur eine Mmfchreibung von HUvpadAoyxos fein fol. Der Plural 
zov Ieov aber kann nicht befremden, da nicht blos Bachus feldft, fondern 
auch die Halbgötter in feiner Begleitung Thyrfustäbe führen. 
35, Odyſſ. 6, 232. 
24) Odyſſ· 19, 203. 


21. 
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alſo nicht lauter Lügen, ſondern viele; denn ſonſt wären fie nicht der 
Wahrheit ähnlich 35). Die Grundlage alfo nahm er aus der Ge- 
ſchichte. Diefe berichtet, daß Aeolus über die Infeln um Lipara her 
geherricht Habe, die Cyklopen und Läftrygonen aber, ungaftlihe Men . 
fen, über das Land um den Aetna und Leontine her; daß deshalb 
auch die Meerenge damals unzugänglich und die Charybdis und Scyl- 
läum von Räubern befeßt gewefen fei; und fo erfennen wir auch die 
andern von Homer in andern Gegenden erwähnten Völker aus der 
Sefchichte wieder. So verfepte er auch die Cimmerier, von denen 
er wußte, daß fie gegen Norden am Cimmerifchen Bosporus in einem 
düftern Landſtrich wohnen, ganz fchiklich in eine finftere, für die 
Bapeldichtung von der Srrfahrt [des Odyſſeus] paflende Gegend neben 
der Unterwelt. Daß er fie aber kannte, beweifen die Berfaffer der 
Zahrbücher, welche den Einfall der Gimmerier entweder kurz vor ihm 
oder zu feiner Zeit anſetzen. 

10. Ebenſo hat er, da er die Kolcher kannte und die Fahrt des 
Jaſon nach Aea, jowie was von der Circe und Medea gefabelt und 
von ihrer Giftmifcherei und ſonſtigen Charakterähnlichkeit erzählt wird, 
eine Berwandtichaft der fo weit getrennt Wohnenden, der Einen in 


dem Winkel des Pontus, der Andern in Stalien, erdichtet und beide 


in den Dcean hinaus verfegt, da vielleicht ſelbſt Jaſon bis nach Stalien 
geirrt war; denn man zeigt noch einige Spuren von der Irrfahrt der 
Argonauten 3%) am Cerauniſchen Gebirge, am Adriatiſchen Meere, 


— — —— — — — 


35 Nach der von, den neuern Herausg. hergeſtellten Lesart_ der Seften 
Handſchr. Od Ya navrea, —R nolAd, Enel ovᷣd av ijv u.f.w; 
vulgo oüre Yap navta, aAAd noAla eine u. f. w. 


%, Die Worte tg roov Apyovavrav nnÄdvnS, die in den Altern 
Ausgaben mit einem wiederholten onusia erft unten nach vnovig folgen, 
fegeinen entweder gleich hierher nah Tıva omueia gefeht oder als ein fpäs 
terer Zufaß ganz wegnelaffen werden zu müffen, fo daß man den Objectsgenitiv 
zu ONBEIR aus den vorhergehenden Worten TOD JAC0VOG nAavndevrog 
zu fuppliven hätte. Müller und Dübner wollen blos unten das wiederholte 
ONKEI® als unädht geftrichen wiſſen, es ift jedoch nicht wahrſcheinlich, daß 
Strabo die Worte zıva onueia... rijs Tav 'Apyovavrav nAarng 
fo weit aus einander geriffen haben follte, und daſſeibe möchte fich vielleicht 
auch gegen Meineke's Helxwuras Ydop Tıva al nee . . . Apr. 
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im Pofldoniatifchen Meerbufen und auf den Infeln vor Tyrrhenien. 
Auch die Eyaneen, welche Felfeninfeln Einige Symplegaden nennen, 
trugen hierzu etwas bei, indem fie die Durchfahrt durch die Straße 
bei Byzantium gefährlich machen, fo daß von Aea die Infel Neda, 
von den Symplegaden aber die Plankten und des Jaſons Durchfahrt 
durch fie Wahrfcheinlichkeit erhielt, fowie von der Scylla und Charybdis 
bie Fahrt [des Odyſſeus] durch diefe Klippen. Weberhaupt aber hiel- 
ten die damals lebenden Menfchen das Pontifche Meer gleichjam für 
einen zweiten Dcean und die dorthin Schiffenden fhienen ebenfo aus 
der befannten Welt hinauszufommen, wie die weit über die Säulen 
hinaus Segelnden. Denn man hielt es für das größte Meer in unfrer 
Nähe und nannte es deswegen mit Auszeichnung und ganz eigentlich 
den Pontus (das Meer), jowie Homer den Dichter. Auch deswegen 
nun trug er vielleicht das den Pontus Betreffende auf den Ocean 
über, in der Meinung, daß es in Folge diefer Herrfchenden An— 
ficht Teicht Annahme finden werde. Ich glaube, daß auch die So— 
Iymer, weil fie die höchften Gipfel des Taurus um Lycien her bis 
nach Pifldien hin inne hatten, und den dieffeit des Taurus, vorzüglich 
aber den am Bontus Wohnenden die am meiften in die Augen fallen- 
den Uebergänge von Süden her gewährten, einer gewiffen Aehnlichkeit 
wegen über den Dcean hinausgerlidt wurden. Denn er fagt von dem 
in feinem leichten Fahrzeug jchiffenden Odyſſeus: 
Aber Bofeidon, zuruͤck von den Aethiopen fid) wendend, 
Schaut ihn fern von den Bergen der Solymer 37). 

Bielleicht Hat er fogar die einäugigen Cyklopen aus der jchthifchen 
Gefchichte entlehnt; denn als folche Leute fchildert man die Arimaspen, 
weiche der Profonnefler Ariftend in den Arimaspifchen Gedichten be= 
fhrieben hat 38), 

11. Dieß nun vorausgefegt müffen wir unterfuchen, was dies 
jenigen fagen, welche behaupten, die Irrfahrt des Odyffeus habe 


nAAvnS omusia fagen laſſen, obgleich diefe Anordnung der Stelle jener 
allerdings weit vorzuziehen ift. 

37, Odyſſ. 5, 282. 

38) Meinefe möchte hier ftatt Evdddmxen lieber TapadESw@xEn gelefen 
wifien. 
Strabo. 1. 8 


34 


dem Homer zufolge um Sicifien und Stalien her Statt gefunden 39). 
Denn dieß kann man auf zweierlei Art nehmen, ſowohl richtiger, als 
unrichtiger; und zwar richtiger, wenn man 9 e8 fo nimmt, daß der 
Dichter, überzeugt die Irrfahrt des Ddyffeus habe dort Statt gefun- 
den, diefe Borausfegung als wahr annahm und dichterifch behandelte; 

22.— denn dieß darf man wohl füglich von ihm behaupten; und nicht 
blos um Stalien her, fondern auch bis zu den äußerflen Grenzen 
Iberiens finden fih Spuren der Srrfahrt jenes Mannes und noch meh— 
rerer Anderer; — unrichtiger aber, wenn man auc) die dichterifche 
Behandlung als Gefchichte annimmt, da Doch jener den Okeanos, den 
Hades, die Sonnenrinder, die gaftliche Aufnahme von Seiten der 
Söttinnen, die Verwandlungen, die Riefengröße der Cyklopen und 
Läftiygonen, die Ungeftalt der Scylla, die Weite einer Seefahrt und 
anderes dergleichen offenbar als Wunderdinge darſtellt. Doc es ift 
weder der Mühe werth, dem zu widerfprechen, der fo offenbar vom 
Dichter etwas erlügt, wie auch dann nicht ?1), wenn er behauptete, 
die Landung des Odyffeus auf Ithaka, die Ermordung der Freier und 
das auf dem Felde von den Ithakern mit ihm begonnene Gefecht wäre 
gerade auf diefe Art erfolgt; noch ift es recht mit dem zu flreiten, der 
dieß als ganz natürlich annimmt. 

12. Eratoſthenes aber begegnet beiden Behauptungen nicht auf 
bie rechte Weife; und zwar der zweiten nicht, weil er etwas offenbar 
Falſches und nicht der Rede Werthes ausführlich zu widerlegen ver= 
fucht; der erſten aber nicht, weil er jeden Dichter für einen Poſſen⸗ 
Ihwäßer erklärt und meint, daß weder die Kenntniß der Orte noch der 


29) Ich Habe die hier im Terte folgende Worte 7) um yEvsodaı als 
ganz unpaffend weggelafien, obgleich Grosk. an ihnen Feinen Anftoß genommen 
und überſetzt hat: „Odyſſeus Srrfahrt ... fei gefchehen, oder fie fei nicht 
geichehen.” Kramer meint, man Lönne fie vielleicht auch mit einem vorgefesten 
uaAAoV beibehalten, das nad) "Ounpov feicht habe ausfallen Fönnen; Meinele 
aber hat fie mit Recht geftrichen. 

40, Diefes „man ift durd ein vor oder nach GEXTTAs einzufchaltens 
des TG unftreitig Herzuftellen, beſonders da auch im Nachſatze folgt XEIEOY 
d2, day ris u ſ. w. Meinefe edirt daher auch Adv oöüroo (rig) 
Oöxyran. | 

1) Nämlich: „es der Mühe werth wäre zu widerfprechen,” 
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Künfte zu feiner Borzüglichkeit etwas beitrage. Und da einige der 
Fabeln an nicht erdichtete Orte geknüpft werden, wie an Slion, den 
Ida und Pelion, andere aber an erdichtete, wie an die, wo die Gor— 
gunen und Geryones haufen, fo behauptet er, zu diefer Gattung ge= 
höre auch das von der Irrfahrt des Odyffeus Erzählte, und diejenigen, 
welche fagten, dieß fei nicht erdichtet, fondern beruhe auf Wahrheit, 
würden ſchon durch ihre Meinungsverfchiedenheit felbft des Irrthums 
überführt. Die Sirenen zum Beifpiel ſetzten Einige auf Pelorias, 
Andere auf die mehr ald 2000 Stadien entfernten Sirenufen ; diefe 
aber wären ein dreigipflicher Felfen, welcher den Eymäifchen und 
Pofidoniatischen Meerbufen fcheide. Allein diefer Felſen ift weder 
dreigipflich, noch hat er überhaupt einen hohen Gipfel, fondern eine 
fange und ſchmale Krümmung läuft von der Gegend unterhalb Sur- 
rentum gegen die Meerenge bei Kapreä vor, die auf der einen Seite 
des Berges den Tempel der Sirenen zeigt, auf der andern aber nad 
dem Pofidoniatifchen Meerbufen hin drei kleine, öde und felfige Infeln 
vor fich Liegen hat, welche Sirenen heißen 22); ander Meerenge felbft 
aber fteht das Athenäum %3), mit welchem auch jene Krümmung felbft 
gleichen Namen führt. 

13. Aber man darf auch, wenn die, welche die Gefchichte_der 
Ortſchaften überliefern, nicht übereinftimmen, nicht fogleich die ganze 
Gefchichte verwerfen; fondern bisweilen läßt fih fogar das Ganze 
defto mehr beglaubigen. Ein Beifpiel: wenn gefragt wird, ob die 
Irrfahrt [des Odyffeus] bei Sicilien und Stalien Statt fand und ob 
die Sirenen dort irgendwo angefeßt werden, fo widerfpricht zwar der, 
welcher fie auf Pelorias verfeßt, dem, der fie auf den Sirenuſen28. 
wohnen läßt, aber beide widerfprechen dem nicht, der fie in der Nähe 
von Sicilien und Italien anfeht, fondern verfchaffen diefem nur um 
fo mehr Glauben, weil fie, obgleich fle nicht denfelben Ort nennen, 
doch nicht von der Nähe bei Jtalien oder Sieilien abweichen. Sept 


42) Strabo nennt diefe Pleinen, von Andern Sirenusae genannten Inſeln, 
ſtets ſelbſt Zespmvsg. Bol. unten 5. p. 247. und 6. p. 258. Cas. 

%2) Ein der Sage nach vom Odyſſeus erbauter Tempel der Athene auf 
einem gleichnamigen Borgebirge bei Surrentum, dad auch To Zeionvouo- 
00V AXKOTTE0V hieß. Bol. Strabo 5. P. 247, Can, 
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nun aber Jemand hinzu, daß in Neapolis ein Denkmal der Parthe— 
nope, Einer der Sirenen, gezeigt wird, fo wird die Glaubwürdigkeit 
noch größer, obgleich diefer Ort als ein dritter genannt ift. Vielmehr 
glauben wir, weil an dem von den Sirenujen gebildeten Meerbufen, 
der vom Eratofthenes der Cymäiſche genannt wird, Neapolis gegründet 
worden ift, defto fefter, daß in Diefer Gegend die Sirenen gewohnt 
haben. Denn weder hatte der Dichter alles Einzelne genau erkundet, 
noch verlangen wir von ihm Genauigkeit. Gleichwohl aber find wir 
auch nicht geneigt anzunehmen, daß er, ohne irgend etwas von ber 
Irrfahrt [des Odyſſeus] vernommen zu haben, weder wo, noch wie 
fie Statt gefunden, nur ein Mährchen hingefungen habe, 

44. Gratofihenes nun vermuthet, Heflodus habe, da er von 
der Irrfahrt des Odyſſeus gehört, daß fie bei Sieilien und Italien 
geichehen fei, diefer Anficht Glauben ſchenkend nicht nur des von 
Homer Erzählten Erwähnung gethan, fondern aud des Aetna und 
Ortygia's, jenes Infelchens bei Syrafufä, und der Tyrrhener; Homer 
aber habe weder diefe Orte gekannt, noch die Irrfahrt in befannte 
e Gegenden verfepen wollen. Wie? alfo der Aetna und Tyrrhenien 
waren befannt, aber Scylläum, die Charybdis, Circäum und die 
Sirenufen gar nicht? oder dem Heflodus zwar ziemte es Teine Poſſen 
zu ſchwatzen, fondern den herrſchenden Anfihten zu folgen, dem Homer 
aber Alles, was ihm nur in den Mund kam, herzuplaudern? Abge⸗ 
fehen vielmehr von dem, was wir über den eigenthümlichen Charak⸗ 
ter 2%) der für Homer paffenden Fabeldichtung gefagt haben, Tann 
ſelbſt die Menge der eben daffelbe, und zwar nad) der in den Orten 
. einheimifchen Sage, erzählenden Geſchichtſchreiber 45) (ehren, daß 


38, Sach der von Kramer zu 9. p. 423. Cas. und in den Add. zum 3. 
Bande p- 679 vorgezogenen „und daher von Müller und Dübner aufgenommenen 
Conj. Groskurd's NEEL TOU TUNOV TNS TEENOVONG u. f. w. ſtatt der 
Lesart der Handſchr. ronov. Meineke hat die von Kramer früher aufge⸗ 
nommene Conj. Billebrun's reonov beibehalten. Die früheren Ausg. laſſen 
das Wort ganz weg und geben blos asol ns NEEN0VonS u. f. m. 

„9 I folge der von Meineke aufgenommenen Conj. Spenges xai To 
nnd . . HevAovvzov xax TIS . » Prung.. Vulgo TO... 
8 prjuns. Kramer xal ts .. pnuns. Allein läßt fih wohl TO- 


nRANGOS TTS Yıjung vertheidigen? 
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dieß nicht Erfindungen der Dichter und Gefchichtfchreiber find, ſon⸗ 
dern Spuren wirklicher Perſonen und Ereigniffe. 

15. Polybius aber deutet die Erzählungen von der Irrfahrt 
richtig. Vom Aeolus nämlich, welcher in den wegen Ebbe und Fluth 
ftiudelveihen und fchwer zu befchiffenden Gegenden der Meerenge die 
Ausfahrten vorker angegeben habe, fagt er, er fei der Verwalter der 
Winde genannt und für einen König gehalten worden, fowie Danaug, 
welcher die Brunnen in Argos, und Atreus, welcher den dem Um— 
Ihwunge des Himmels entgegenftrebenden Sonnenlauf gezeigt habe, 
und Wahrfager und Opferfchauer zu Königen ernannt worden wären. 
Auch die Priefter der Aegyptier und die Chaldäer und Magier, welche 
fi) durch einige Weisheit vor den Andern ausgezeichnet, hätten bei24. 
unfern Vorfahren Herrſchaft und Ehre erlangt; ebenfo aber werde auch 
ein Feder der Götter geehrt, wenn er Erfinder irgend einer nüßlichen 
Sache geworden. — Nachdem er dieß im Voraus feftgeftellt hat, läßt 
er weder den Aeolus noch die ganze Strfahrt des Odyffeus für ein 
Gebild der Fabel gelten, einiges Wenige fei freilich dazu gedichtet, 
wie auch zum Kriege um Slion, das Ganze aber werde ald um Sicilien 
her vorgegangen fowohl vom Dichter als von den übrigen Gefchicht- 
ihreibern, fo viele ihrer die Umgebungen ?6) Italiens und Siciliens 
fhilderten, erzählt 7). Ebenſo wenig billigt er jenen Ausfpruch des 
Eratofihened, wo diefer fagt, dann erfl werde man vielleicht finden, 
wo Ddyffeus herumgeirrt fei, wenn man den Niemer gefunden, der 
den Schlauch der Winde zugenäht habe, auch fei folgende Stelle über 
die Scylla im Einklange mit den Vorfällen bei Scylläum und bei der 
Jagd der Schwertfijche gejchrieben : 

Auch Fiſchjagd dort übt fie, den Fels mit Begier umforfchend, 
Haſcht Meerhund und Deiphine, ja oft noch größeren Haifiſch 3%. 
Wenn nämlich die fchaarenmweife neben Stalien hintreibenden Thunfiſche 


%) Die Worte ra —X (wofür Korai unpaſſend ta Enıyapıa 
ſchreibt) fcheinen Kramer, vielleicht nicht mit Unrecht, verdächtig. 

47, Grosk. ſchiebt mit Korai ohne triftigen Grund nah Zıxeilav die 
Worte OUX Ennaıveiein, nimmt NENOMOHaL im Sinne von ENAAOHEL 
und überfegt: „aber dab das Gange um Sikelia . erdichtet fei, billigt er 
gar nicht.” : 

#8, Odyſſ. 12, 95. 
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aus der Bahn geriethen 29 und Sicilien zu erreichen verhindert wür= 
den, fo fließen fie auf die größeren Seethiere, wie Delphine, Meer- 
hunde und andre Hai= und Wallfiſcharten. Von ihrer Jagd aber 
mäften ſich die Galeoten, die, wie er ſagt 5%), auch Schwertfiſche 
und Meerhunde heißen. Denn hier und bei den Anfchwellungen -des 
Nils und anderer Gewäfler erfolge daffelbe, wie bei einem Feuer und 
Waldbrande ; die zufamimengefchaarten Thiere nämlich flöhen das 
Feuer und das Waffer und würden eine Speife der Stärkern. 

16. Nachdem er dieß gejagt, befchreibt Polybius die Jagd der 
Schwertfifche, die um das Scylläum her Statt findet. Ein gemein- 
ſchaftlicher Späher nämlich fteht an der Spike derer, die in vielen 
zweirudrigen Booten zum Auflauern heranfahren, je zwei in jedem 
Boote. Der Eine rudert, der Andre aber ſteht, einen Speer führend, 
auf den Bordertheile, während der Späher das Erfcheinen des Schwert- 
fifches anzeigt; denn das Thier ſchwimmt zum dritten Theile über dem 
Waſſer. Sobald nun das Boot ihn erreicht hat, durchfticht ihn jener 
und zieht fodann den in der Hand behaltenen Speer ?1) aus feinem 


49, Die hier angezogene Stelle des Polybius findet fih 34, 2, 12 f. und 
13, ı f. Obsgleich Kramer, Müller und Dübner und Meineke die gewöhnliche 
Lesart Zuneowor beibehalten, fo folge ich doch mit Korai und Grosf. der 
andern Lesart EunrEo@cı, wie auch bei Polyb. Reiske geleſen wiffen will. 
Denn in die Meerenge verlaufen fi) nicht leicht größere Seethiere, weiche die 
Thunfifhe wegfangen Fünnten, und wenn Letztere wirklich ihren Zug längs der 
Küfte Italiens dur die Meerenge fortfegen, fo berühren fie‘ doch auch die 
Küfte Sicitiens, die fie nah Strabo gar nicht erreichen follen. Wir haben 
Daher anzunehmen, daß fie am nördlichen Eingange der Meerenge, wo ja eben 
die Scylla hauſt, von den vielen Riffen und Strudeln irre gemacht, aus ihrer 
bisherigen Bahn in's offene Meer hinausgerathen und hier ein Raub der größes 
ren Seethiere werden. Auch der Schluß der —. und namentlich die Worte 
agpoıLönsve Ta Imoia pev ysıv TO VÖmE . h. die eben ges 
nannten Avaßdosıs TOV V6aTmv) ſcheinen meine Anſicht zu beftätigen. 

5, Nach der von Korai hergeftellten und auch von Kramer und den Späs 
tern aufgenommenen Lesart pol (ſtatt yacot). Polybius ſelbſt ſagt, die 
Namen vyoMorns, Eiyplas und XUOV bezeichneten denfelben Fiſch, damit 
die Homerifchen Meerhunde «die natürlich nit unfre mit dem Namen See⸗ 
hunde belegte Robbenart find) auf die Schwertfifche gedeutet werden Fünnen. 

Si, Grosk. überfeht allerdings wörtlicher, aber undentfcher: „durchſtößt 
ihn Zener aus der Hand und zieht fofort «) den Speer aus dem Leibe zurück.“ 
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Körper zurück, nur die eiſerne Spike ausgenommen; denn dieſe hat 
Wiederhaken, ift abfichtlih nur loſe in den Speerfchaft eingefügt und 
hat ein langes an ihr befeftigtes Seil. Diefes nun läßt man dem 
verwundeten Fiſche nach, bis er durch Zappeln und Fluchtverfuche er= 
Ihöpft ift; dann zieht man ihn an's Land oder nimmt ihn, wenn das 
Thier nicht übermäßig groß ift >2), in's Boot auf. Fällt aber der 
Speer in's Wafler, jo ift er doch nicht verloren; denn er ift aus 
Eihen- und Zannenholz zufammengefegt, fo daß, wenn das Eichen« 
holz durch feine Schwere unterfinft, das Uebrige emporragt und Leicht 
wieder erfaßt werden kann. Bisweilen kommt e8 auch vor, daß der25. 
Auderer durch das Boot hindurch verwundet wird, weil das Schwert 
der Galeoten fehr groß und die Kraft des Thiers wie °3) feine Jagd 
der eines Ebers ähnlich ift. Hieraus alfo, fagt er, kann man ſchließen, 
dag nach Homer die Irrfahrt bei Sicilien Statt fand, weil er der 
Sceylla diefelbe Jagd andichtet, die befonders um Scylläum her ein- 
heimisch ift; aber auch aus dem, was von der Charybdis gejagt wird 
und dem, was der Meerenge begegnet, ähnlich if. Jenes aber: 
Dreimal fteudelt fie täglich hervor 5%), 


ſtatt zweimal, fei endweder ein Schreibfehler oder ein Hiftorifcher 
Irrthum. 

17. Auch das, was auf Meninx ſich finde, ſtimme mit dem 
von den Lotoseſſern Erzählten überein. Wenn aber Einiges nicht 
zufammenftimme, fo müffe man 5°) Veränderungen oder Unfunde oder 


52, Strabo fagt freitih dav ur) Era TEAEOS TO Cala, was 
Grosk. wörtlih, aber etwas zweideutig, überfegt: „wenn das Thier noch, nicht 
die volle Größe hat,” und auch, wie Strabo, den Worten eig To 0xdY0S 
avalaußavovaıv nachſetzt. Strabo will aber offenbar fagen: wenn das 
Thier noch nicht die volle Größe erreicht hat, die es überhaupt zu erreichen 
fähig ift, alfo überhaupt nicht übermäßig groß ift, dann nimmt man es in’s 
Boot; außerdem aber zieht man es an's Land. 

53) Ich billige Meinefes Conj. &g nv Inpav. Vulgo xq Tnv 
Unpar. 

5%, Oeyſſ. 12, 105. 

55 Nach der von Kramer und den fpätern Herausg. aufgenommenen Conj. 
Grosfurd’s ÖEIV. Vulgo dei, als ob es Strabo's, nicht Polybius' Anſicht 
wäre. 


dichterifche Freiheit, welche Gefchichte, Einkleidung 5%) und Kabel 
verbinde, ald Urfache annehmen. Das Ziel der Gefchichte nun fet 
Wahrheit, wie wenn der Dichter im Verzeichniffe der Schiffe die 
Eigenthümlichkeiten einzelner Orte erwähne, und diefe Stadt die fel- 
fige, jene die äußerfte, eine andre die traubenreiche, wieder eine andre 
die dem Meere nahe benenne; das Ziel der Einkleidung aber fei Eräf- 
tige Wirkung ID), wie wenn er Kämpfende vorführe, und das der 
Fabel Ergögung und Erfchütterung 3%). Alles zu erdichten aber fei 
weder überzeugend, noch homerifh. Denn Homer's Dichtung halte 
Sedermann für Weisheitslchren, nicht wie Eratofthenes jagt, der die 
Gedichte nicht nach der Vernunft beurtheilt, noch Gefchichte in ihnen 
gejucht wiffen will. Wahrfcheinlicher fei e8 auch, jene Worte 

Dorther trieb id), gejagt neun Tage von fchädlichen Winden 59, 


von einer nicht großen Strede zu verftehen (denn fchädliche Winde feien 
nicht gerade laufende) 6), als die Fahrt weit in den Ocean hinauszu= 
rüden, als ob beftändig günftige Winde geweht hätten. Nun aber 
berechnet er die Entfernung von Maleä bis zu den Säulen auf 22,500 
Stadien und fagt: nehmen wir an, daß diefe Strede in jenen neun 
Tagen gleich ſchnell durchfegelt wurde, fo betrüge jede Tagesfahrt 
2500; wer aber hat je gehört, daß Einer aus Lycien oder Rhodus 


56, dıa FEcıg, das id am beſten durch Einkleidung wiederzugeben glaubte, 
bezeichnet die poetifche Bearbeitung, Darftelung und Ausfhmüdung der Fabel. 

57), Nach der auch von den neueften Herausg. beibehaltenen Lesart der Handſchr. 
Evkpysıev, wodurch die lebendig Fräftige, maleriſch anfchauliche Darftelung , 
bezeichnet werden fol, die auf das Gemüth des Lefers einen ftarken Eindruck 
macht. Zylander, dem Caſaub. und Korai folgen, wollte &vapysıav (Deuts 
lichkeit, AnfchautichFeit), ein allerdings verwandter, aber minder ftarfer und 
bezeichnender Ausdrud. 

58) Das grieh. ExnmAndıs, hier wohl Erregung des Crftaunens, fieß 
fih) nicht gut anders dur ein einziges Wort wiedergeben. Grosk. überfebt 
„Erſtaunen“; allein dieß bezeichnet einen Zuftand, der erft durch die EuntAnEıs 
hervorgerufen wird, die doch hier als telog, d. i. als Ziel, Zwei der Babel, 
folglich als eine thätige Einwirkung auf das Gemüth gedacht wird. 

59 Odyſſ. 9, 82. 

60, Yıfo auch nicht das Schiff beftändig gerade fort treibende; welches 
vielmehr, durch widrige Winde bald hiers, bald dorthin getrieben, auch in neun 
Tagen doch immer nur eine Pleine Strede vorwärts gekommen fein Ebnne. 
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in zwei Tagen nach Alexandria gelangt fei, welche Entfernung 4000 
Stadien beträgt? Denjenigen aber, die da fragen, warum Odyſſeus, 
der doch dreimal nach Sicilien gekommen, nicht ein einziges Mal durch 
die Meerenge geihifft fei, antwortet er zur Nechtfertigung [des Dich⸗ 
ter8]: weil auch Die Späteren alle dieſe Fahrt vermieden. 

18. Solches nun fagt Bolybius; und es ift auch alles Uebrige 
richtig gefprochen; wenn er aber die Hinausrüdung in den Dcean be⸗26. 
ftreitet und die Tagefahrten auf genaue Maße und Weiten zurudführt, 
fo läßt er fich in der Inconfequenz nicht weiter übertreffen. Denn 
einerjeits führt er die Worte des Dichters an: 

Dorther trieb ih, gejagt neun Tage von fhädlichen Winden, 
andrerfeits aber verhehlt er fie; denn auch dieß find Worte des Dichters: 


Aber fofort, als das Schiff des Fluffes Okeanos Strömung 
Hatte verlafien 64) 


und: 

Auf der Ogygiſchen Inſel, wofeldft der Nabel des Meere ift 6%); 
und daß dort des Atlas Tochter wohnt. Auch die Stelle über die 
Phänken: 

Weit abwärts wir wohnen im endlos wogenden Meere, 

Ganz am End’, und Feiner der andern Menfchen befucht uns 63). 
Diefes alles nämlich wird offenbar wie in Bezug auf das Atlantifche 
Meer gedichtet Dargeftellt; Polybius jedoch, dieß verhehlend, befeitigt 
das fo deutlich Ausgefprochene. Das nun ift Unrecht von ihm; daß 
aber die Srrfahrt um Sicilien und Stalien her Statt fand, ift richtig 
und wird durch den Dichter [nur] beftätigt 6°). Denn welcher Dichter 


6) Odyſſ. 12, 1. 

62, Odyſſ. 1, 50, 

63, Odyſſ. 6, 204. 

6) Iſt die von Gros. vertheidigte Lesart der Handſchr. al UNO TOV 
RomToV Beßarodraı richtig, fo kann fie nichts anderes bedeuten, als: 
„es ift eine alte Sage, die nur vom Dichter aufs Neue beflätigt wird;“ 
weshalb ich mit Grosk. ein „nur“ zu Hülfe genommen habe. Dod läßt fich 
nicht feugnen, daß die Stelle etwas Anſtoßiges hat, und mir ſcheint daher 
Kramer’s Con). UNO TOD TONOV Curoũ eine fehr glüdlihe, der die 
andern UIIO TOD TLUOTOD won Gafaub.) und UNO TOVTOV (ec. JIoAv- 
Biov) oder UNO T@v TONW@V (von Korai) weichen müſſen. Meineke hat 
die ganze Gtelle als ein Gloſſem an den untern Rand verwiefen. 
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oder Gefchichtfchreiber hätte die Nenpolitaner bereden Können, ein 
Denkmal der Sirene PBarthenope, oder die Leute zu Eyme, Dickarchia 
und am Veſuv den Pyriphlegethon, den Acherufifchen Sumpf, das 
Zodtenorafel qm Avernus und den Bajus und Mifenus ald Gefährten 
des Odyſſeus zu erwähnen? Ebenſo aber verhält es fich auch mit 
den Sirenufen, der Meerenge, der Scylla, der Charybdis und dem 
Heolus; was man weder ftreng prüfend unterfuchen, noch wie wurzel⸗ 
und heimathloſe Fabeln, die mit geſchichtlichem Nutzen gar nichts 
gemein hätten, bei Seite werfen darf. 

19. Und Eratoſthenes ſelbſt, dieß dunkel fühlend, ſagt, man 
dürfe wohl annehmen, der Dichter wolle zwar die Irrfahrt des Odyſſeus 
in die weſtlichen Striche ſetzen, ſei aber von der Anlage abgewichen, 
weil er Einiges nicht genau erfahren, Anderes aber nicht ſo, wie es 
war, ſondern ſchrecklicher und wunderbarer darzuſtellen vorgezogen 
habe. Dieß nun an ſich iſt richtig, die Urſache aber, weshalb jener 
alſo handelte, hat er ſchlecht begriffen; denn nicht des Fabelgeſchwätzes, 
ſondern des Nutzens wegen that er es. Daher iſt Eratoſthenes mit 
Recht ſowohl hierüber zu tadeln, als auch weil er behauptet, jener 
habe das Entfernte wunderbarer geſchildert, weil ſich hier leichter 
fügen laſſe. Denn die von der Ferne erzählten Wunderſagen find nur 
ein fehr geringer Theil gegen die in Hellas und in der Nähe von 
Hellas. Dergleichen find die Sagen von den mühleligen Unterneh 
mungen des Herkules und Thefeus, von den Vorfällen auf Kreta, in 
Sieilien und auf den übrigen Inſeln, fowie am Cithäron, am Heli- 

27.ton, am Parnafjus, am Pelion, in ganz Attifa und. im Peloponnes. 
Niemand auch beſchuldigt die Fabeldichter der Unwiffenheit aus ihren 
Fabeln. Ferner, weil fie nicht Alles erdichten, fondern weit mehr 
nur hinzudichten, und befonderd Homer, fo fragt der 6°), welcher 
erforfcht, was die Alten hinzudichten, nicht ob das Hinzugedichtete 
vorhanden war oder ift, fondern vielmehr nah der Wahrheit in 
Betreff jener Orte oder Perfonen, denen etwas hinzugedichtet wird ; 

z. B. bei der Srrfahrt des Odyſſeus, ob fie Statt gefunden und wo? 
20. MUeberhaupt aber ift es nicht Recht, die Dichtung Homer's 


65) Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Korai’s 
Ö Enrav für das gewöhnt. Inrov. 
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ſowohl hinfichtlich der übrigen Gegenflände, als namentlich hinſichtlich 
des vorliegenden, der Erdbefchreibung, mit den Werken der übrigen 
Dichter auf Eine Linie zu ftellen und ihm Leinen Vorzug einzuräumen. 
Denn wenn Jemand auch nichts weiter ald den Zriptolemus des So⸗ 
phokles oder den Prolog der Bakchen des Euripides durchlieft und die 
Sorgfalt Homer's in dergleichen Dingen dagegen hält, fo wird er 
noch leichter den Vorzug als den Unterfchied gewahren 66). Denn 
wo Ordnung in den Ortichaften, die er erwähnt, nöthig ift, da _ 
beobachtet er Ordnung und zwar ebenfowohl in den Hellenifchen als 
in den entfernten. 

Auf den Olympos zu wälzen gedadhten fie Oſſa, auf Oſſa 

Belions Waldgebirg 67), 

Here verließ im Schwunge das felfige Haupt des Olympos, 

Trat auf Pieria dann, Emathia's Tieblihe Bergflur, 

Dann zu den fchneeigen Höhn gaultummelnder Ihrafer entfloh fie, 

Dann vom Athos zum Meere 6%. 
In dem Schiffsverzeichniffe nennt er zwar die Städte nicht nach der 
Folge, denn das war nicht nöthig, wohl aber die Völker. Cbenfo 
auch bei den entfernten: 

Weit nad) Kypros zuvor, nach Phönike verirrt und Aegyptos, 

Kam id zu Aethiopen, Sidonier fah ih, Fremder, 

Libya auch 69); 
was auch Hipparchus bemerkt. Jene dagegen, von denen der Eine 79) 
den bei den Völkern herumreifenden Dionyfus, der Andere 71) aber 
den die befäete Erde durchwandernden Triptolemus darftellt, fügen, 
wo do Ordnung nöthig war, das weit Getrennte nahe zufammen 
und trennen das Zufammenhängende. 

Der Luder Yluren, rei an Gold, verließ ich dann, 
Der Bhryger wie der Perſer fonnegefengte Au’n, 


66) Nach der ebenfalls von den neuern Herausg. aufgenommenen Conj. 
Korai’8 6F0V (oder wie Korai faͤtſchtich ſchreibt 6010“) 7jv dıodicdas 
tiv UnspßoArv; vulgo Oadıov Eivas HEodaı Tıjv enıdovAnv, 
ohne Sinn. 

67, Odyſſ. 11, 313. 

68, Il. 14, 425. 

69) Odyſſ. A, 83. 

7, Nämlih Euripides. 

71) Nämlich Sophokles. 


— 


Erreichte Baktra ſammt dem winterkalten Reich 
Der Meder und Arabia, das glüdfelige 72). 

Auf diefelbe Art verfährt auch Triptolemus. — Auch in * Breiten⸗ 
ſtrichen und Winden zeigt Homer feine große Erfahrenheit in der Erd⸗ 
kunde, indem ex bei Ortöbejchreibungen auch diefe Gegenftände oft 
erwähnt: 

Niedrig liegt fie ſelber 7% im Meere, die höchfte von allen 

| Nachtwärts, aber die andern zum Licht und zur Sonne gewendet 73). 
7 2 2 ee Auch ed hat fie, 

Eine zum Norden gewandt, 

Gegen den Süd die andre 75), 

Ob fie rechts hinfliegen zum Tagslicht und zu der Sonne, 

Oder auch links dorthin, zum nächtlichen Dunkel gewendet 76), _ 
Ja er Hält fogar die Unkunde folcher Dinge für eine völlige Ver- 
wirrung in Allem: 

Freunde, wir wiſſen ja nicht, wo die Nacht ift, nicht, wo das Frühlicht, 
Nicht, wo die Sonne 77). 

Auch jene Stelle, wo der Dichter ganz richtig fagt: 

Nord und faufender Wert, die beid’ aus Thrakia herwehn 78), 
verfteht Eratofthenes nicht richtig und befchuldigt den Dichter, ald ob 
er im Allgemeinen fage, daB der Weſt aus Thracien wehe, da Doch 
jener nicht im Allgemeinen fpricht, fondern nur wenn jene Winde auf 
dem Thracifchen Meere, welches ein Theil des Aegätfchen-ift, um den 
Meerbufen Melas her zufammentreffen. Thracien nämlich nimmt, wo 
es Macedonien- berührt, nah Art eines Vorgebirges eine Wendung 
gegen Süden und. fendet, in's Meer verlaufend, die von dorther 
wehenden Weftwinde den Bewohnern von Thafos, Lemnos, Imbros, 
Samothrafe und dem umliegenden Meere, fowie auch den Bewohnern 
Attika’s von den Skironifchen Felfen her, weshalb die Weftwinde und 
befonders die Nordweftwinde auch Skironen heißen. Das jedoch hat 


72) Eurip. Bach. 13 ff 

75, Naͤmlich die Inſel ia, 
7), Odyſſ. 9, 25. 

75) Odyſſ. 13, 109. 

76, Zt. 12, 239. 

77) Odyſſ. 10, 190. 

"8, 31. 9, 5 
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Eratoſthenes nicht erkannt, gleichwohl aber geahnet; wenigftens be= 
ſchreibt er felbf jene Krümmung des Landes, von der ich fpreche. 
Da er aber die Sache im Allgemeinen nimmt, befchuldigt er hernach 
den Dichter der Unwiffenheit, weil nämlich der Weſtwind von Abend 
und von Iberien her wehe, Thracien aber fich nicht bis dahin erſtrecke. 
Alfo weiß wohl Homer nicht, daß der Weftwind von Abend her weht? 
Und doc bewahrt er ihm ganz die ihm zulommende Stellung, wenn 
er aljo ſpricht: 

Unter fi ftürmten der Ofts und der Süd und der faufende Weftwind, 

Auch hellluftiger Nord 7%. 
Dder wußte er nicht, daß Thracien nicht über die PBäonifchen und 
Thracifchen Gebirge hinausreicht 50)7 Aber er kennt doch auch die= 
fen 81) zunächft hinter Thracien liegenden Landflrich und benennt 82) 
ſowohl den Küftenftrich als das Binnenland, indem er Magneten, 
Malienfer und die folgenden Hellenen bis zu den Thesproten der Reihe 
nach aufzählt, gleicherweife auch die den Päoniern benachbarten Do⸗ 
Ioper und die Seller um Dodona her bis zum Adhelous. Thracier 
aber erwähnt er weiterhin nicht. (Doch zeigt er eine gewifle Vorliebe 
für das ihm nächfte und befanntefte Meer, wie wenn er fagt: 

Rege nun ward die Verſammlung, wie fehwellende Wogen des Meeres 

Auf der Ikariſchen Fluth) 8). 

21. Einige behaupten, es gebe nur zwei Hauptwinde, den29. 
Boreas (oder Nordwind) und den Notos (oder Südwind), von welchen 
die andern nur mit geringer Abweichung verfchieden wären, nämlich 
der vom fommerlichen Aufgange herwehende Euros (oder Nordof), 


7% Odyſſ. 5, 295. 

80, Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Korai’s 
NEONINTOVOLW, Vulge TEOONINTOVOL, 

81) Nach der von denfelden aufgenommenen Gonj. Grosfurd’s xcel ERV- 
Tnv. Velgo xal Tavıns. 

8%) Daß dns in din Handſchr. zwiſchen za) und xarovouccor erſchei⸗ 
nende OU zu tiigen iſt, bedarf kaum der Erwaͤhnung · 

85 Il. 2, 144. Uebrigens ſcheint mir die parentheſirte Stelle, obgleich 
alle Hanbſchriften fie haben und kein Herausg. an ihr Anſtoß nimmt, nicht 
in den Zufammenhang zu paffen und entweder als Stoffe ganz aus dem Texte 

befeitigt oder wenigftens an einen paffendern Ort verfeht werden: zu muͤſſen. 


6 
und vom winterlichen Aufgange her der Upeliotes (oder Südoft), vom 
fommerlichen Untergange her der Zephyros (oder Nordwef) und vom 
winterlichen der Argefles (oder Südweft). Für die Behauptung aber, 
daß es nur zwei Winde gebe, ftellen fie den Thrafyalces und den 
Dichter jelbft ald Zeugen auf, der den Argeftes dem Notos anfüge:. 
Bom Urgeftes s Notos 9), 


den Zephyros aber dem Boreas : | 
Nord und faufender Weſt, die beid’ aus Thrafia herwehn 85. 


Poſidonius aber bemerkt, Feiner der in dieſem Fache berühmten Schrift- 
fteller, wie Ariftoteles, Timoſthenes und der Aſtronom Bion, hätte 
die Winde fo bezeichnet, fondern den vom fommerlichen Aufgange her 
wehenden nennten fie Käkias (oder Nordoft), den diefem gerade gegen- 
überftehenden und vom winterlichen Aufgange her wehenden Libs (oder 
Südweſt); Hingegen den vom winterlihen Aufgange Euros (oder 
Südoſt) und den entgegenftehenden Argeftes (oder Nordweit); die in 
der Mitte aber Ayeliotes (oder Of) und Zephyros (oder Welt) ; der 
Dichter aber bezeichne Durch den fcharfwehenden Zephyros den von 
und Argefted genannten, durch den Hellfäufelnden Zephyros unfern 
Zephyr, und durch den heilmachenden Noto8 den Leufonotos (oder 
Südſüdweſt); denn diefer macht wenig Wolfen, während der eigent- 
liche Notos ziemlich trübwolkig ift 86), 

Wie wenn Zephyros oft die Gewdlf auseinander getrieben 

Bom heilwolfigen Süd, mit vollem Orkan fie verdrängend 89. 


Hier nämlich meint der Dichter den hellwehenden Zephyros, welcher 


&) Dom. 3. 11, 306. und 21, 334:, wo ſich allerdings KPYSOTAo 
Nöroıo findet. Doch ift wohl zu beachten, daß bei Homer’ dpysorng 
nichts weiter als ein Epitheton des Notos und noch nicht der Name eines bes 
fondern Windes ift. 
8 Stab 9, 6. 

8) Nach der, fehr gluͤcklichen ‚ von Meineke in den Text aufgenommenen 
Eonj. Kramer's 6A4800vV (. i. = HoAsg0U) NOS Övrog, im Gegen: 
ſabe su Alya väyn Noel. Die Lesart der Handſchr. HAov Eüpov 
öyTog („der voliftändige Euros iſt“) Fönnte nichts anderes bedeuten, als „dem 
Oſtwinde vbllig gleicht”, was theils nicht wahr ift, theils auch als Gegenfab 
zum Sorhergehenden ſehr feltfam ausgebrüdt wäre, 

8) Alias 11, 306. 
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die nom Leukonotos zufammengetriebenen ſchwachen Wolken zu zer- 
fireuen pflegt, während der Noto mit dem Beinamen des heilwolkigen 
bezeichnet wird. — Diefes alfo, was Eratofthenes im Anfange des 
erften Buches feiner Erdbefchreibung vorträgt, möge eine folche etwaige 
Berichtigung erfahren haben. 

22. Jedoch bei feinen faljchen Anfichten über Homer verharrend 
behauptet er auch, jener habe weder die Mündungen des Nil gekannt, 
deren mehrere wären, noch felbft den Namen deffelben; Hefiodus aber 
habe ihn gefannt, denn er erwähne ihn. Was nun den Namen be= 
trifft, fo war er zu feiner Zeit wahrfcheinlich noch nicht im Gebrauch, 
und wenn die Mündungen noch in Dunkel gehüllt und nur Wenigen 
bekannt war, daß es mehrere, nicht blos eine find, fo kann man wohl 
zugeben, daß er es nicht 88) erfahren habe. War aber und ift noch) 
jegt unter den Merkwürdigkeiten Aegyptens jener Strom und ebenfo 
feine Anfchwellungen und Mündungen die bekanntefte und fonderbarfte 
und unter allen der Erwähnung und Erforfchung würdigfte, wer 
tönnte da wohl annehmen, daß diejenigen, die ihn vom Strome und30. 
Lande Aegyptus, vom ägyptifchen Thebä und von Pharus benach⸗ 
richtigten, jene (die Mündungen) nicht gefanut oder, wenn fie fie ge= 
kannt, nicht erwähnt haben jollten, es fei denn wegen ihrer Bekannt⸗ 
heit? Noch unwahrjcheinlicher aber ift ed, wenn er zwar Nethiopien, 
die Sidonier und Erember, das äußere Meer und die zwiefache Thei⸗ 
fung der Nethiopier erwähnte, das nahe Liegende und Bekannte aber 
nicht [wußte] 8%). Wenn er aber diefes nicht erwähnt, fo ift das 


88) Daß hier ein in den Handſchr. fehlendes ur) einzuſchieben fei, fiegt 
auf der Hand. Es wurde wahrfcheinlich über den beiden es einfchließenden 
Buchftaben NIT überfehen. 

89, Ich vermuthe mit Grosk., daß von den Abſchreibern nad per) über 
den folgenden Worten ed d& ein oldev überfehen worden ift. Denn die Les: 
art der Handſchr. ra Ö’ eyyus xal Yvopına un, wozu man aus dem 
Borhergehenden EAeys fuppfiren. müßte, giebt Keinen richtigen Sinn, da dem 
Borausgegangenen zufolge Ta EYyvg xal Yvapıa hier zunähft auf die 
Mündungen des Nil bezogen werden muß, die doch eben Homer nicht erwähnt 
hat, fo daß Strabo unmöglich fehreiben Fonnte: es ift unmahrfcheinlich, daB er 
fie nicht erwähnt hat. Cr Fann vielmehr nur fagen: es ift unmwahrfcheintich, 
Daß er fie nicht Fannte, da er felbft Entferntes kennt und erwähnt, und 


\ 
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fein Beweis, daß er ed nicht kannte (denn auch feines eignen Vater⸗ 
landes und vieles Andern hat er nicht gedacht) , fondern ich behaupte 


: vielmehr, daß ihm das gar zu Bekannte der Erwähnung nicht werth 


ſchien ?9) für die, welche es kannten. 

23. Aber auch das wirft man ihm mit Unrecht vor, daß er die 
Inſel Bharus eine Meerinfel nenne, ald ob er aus Unwiffenheit jo 
fprehe. Im Gegentheil könnte dieß Einer gerade als Zeugniß dafür 
gebrauchen, daß dem Dichter nichts von dem eben über Aegypten Er- 
wähnten unbefannt war. Man möge fi fo davon überzeugen: Seder, 
der feine Irrfahrten erzählt, ift ein Prahler. Bu diefen gehörte auch 
Menelaus, der, bis zu den Aethiopen Hinauf vorgedrungen, die An⸗ 
ſchwellungen des Nil erfahren hatte, und wie viel Schlamm er dem 
Lande zuführt, und wie er bereits die [frühere] Fahrſtraße vor den 
Mündungen durch Anſchlämmung dem Fefllande angefügt hat, jo daß 
Herodot felbft ganz Aegypten mit Recht ein Geſchenk des Stromes 
nennt, und wenn auch nicht das ganze, doch wenigftend den Theil 
unterhalb des Delta, das fogenannte Niederland. Er erfuhr aber 
auch, daß Pharus vor Alters eine vom Meere umfloffene Inſel ge= 
weien, und nun log er dazu, daß fie noch eine Meerinfel fei, obgleich 
fie es nicht mehr war. Der aber dieß fo einkleidete, war der Dichter, 
und fo kann man denn hieraus fchließen, daß er fowohl die Anfchwel= 
lungen als die Mündungen des Nil kannte. 

24. Cine gleiche Berfündigung ift ferner der Vorwurf, er kenne 
die Landenge zwifchen dem Negyptifchen Meere und dem Arabifchen 
Meerbufen nicht, und unwahr fei Folgendes gefprochen : ä 

Yethiopen, die zwiefach getheilt find, die Auperften Menichen 9. 


Denn während auch dieſes der Dichter richtig fagt, tadeln es die 


nun fchließt fi das Kolgende: daß er fie aber nicht erwähnte zc., ganz 
paſſend an. 

%), Ich überſetze die fehr verdorbene Stelle fo, wie fie von Kramer (dem 
auch Meinefe folgt) nad) den Wingerzeigen der Handſchr. und den Conjecturen 
von Gafaub., Korai und Grosf. hergeſtellt worden ift: AAAad u&AAov Ta 
May yvopına övra ymul doka ur) dkıa ununs elvauz 
oßgleich auch Korai's Halı rig AV nicht unftatthaft ift. 

9) Spy. 1, 23 
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Späteren mit Unrecht. Daß Homer jene Landenge nicht gelaunt, if 
jo weit von der Wahrheit entfernt, daß ich vielmehr behaupte, er habe 
fie nicht nur gekannt, fondern aud) ausdrüdlich bezeichnet, die Gram- 
matifer aber vom Ariſtarchus und Krates an, den Häuptern Diefer 
Wiffenfchaft, feine Worte nur nicht richtig verflanden. Nachdem näm- 
lich der Dichter gefagt hat: 
Hethiopen, die zwiefach getheilt find, die Außerften Menfchen, 

weichen fie von einander ab hinfichtlich des folgenden Verſes. Ari« 
ſtarchus fchreibt: 

Diefe zum Untergang Hnperion’s, jene zum Aufgang 9), 
Krates aber: 

Wie zu dem Untergang Hyperion's, fo zu dem Aufgang; 
ohne daß es für die Anficht Beider einen Unterfchied macht, fo oder 
fo zu fohreiben. Denn der Lebtere, dem folgend, was den Anfchein 
eined mathematifchen Ausſpruchs hat, behauptet, die heiße Zone nehme 
der Ocean ein, auf jeder Seite derfelben aber fei die gemäßigte, fo= 
wohl die auf unfrer, als die auf der andern Seite. So wie nun die 
Aethiopen unfrer Seite diejenigen heißen, die gegen Süden zu liegend 
längs der ganzen bewohnten Erde als die äußerfien von Allen am 
Dcean wohnen, ebenfo, glaubt er, müßten auch jenfeit des Oceans 
andere Aethiopien als die äußerſten von Allen in der andern gemäßig- 
ten Zone gedacht werden, die an demſelben Ocean wohnten; folglich 
wären fie doppelt und durch den Ocean zwiefach getheilt; Hinzugefügt 
fei aber 
Wie zu dem Untergang Hyperion’s, fo zu dem Yufgang, 
weil, da der Thierfreis [am Himmel] überall dem Thierkreife auf der 
Erde im Scheitel Tiege und diefer in feiner ſchiefen Richtung über die 
doppelten Aethiopen nicht hinausgehe, nothwendig auch der ganze 
Umlauf der Sonne in diefem Breitenftriche gedacht werden und die 
Auf» und Untergänge hier erfolgen müßten, freilich für die Einen 
anders, als für die Andern und bald in diefen, bald in jenen Punkten. 
So fpriht er, weil er es für der Aſtronomie angemefjener hält; er 
konnte aber auch daffelbe viel einfacher fagen und doch dieje, wie es 


2) Odyſſ. 1, 24. 
Strabe. I. 4 
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Dort Heißt, zwiefach getheilten Aethiopen beibehalten; nämlich fo, daß 
vom Auf bis zum Untergange der Sonne auf beiden Seiten am 
Ocean Nethiopen wohnen. Welchen Unterfihied nun macht es für 
den Sinn, entweder fo zu fprechen, wie er felbft fchreibt, oder wie 
Ariſtarchus: 

Dieſe zum Untergang Hyperion's, jene zum Aufgang? 
Denn auch dieſes heißt ja, daß ſowohl gegen den Untergang, als 
gegen den Aufgang hin zu beiden Seiten des Oceans Aethiopen 
wohnen. Ariſtarchus aber verwirft dieſe Anſicht und glaubt, zwiefach 
getheilt hießen nur die Aethiopier auf unſrer Seite, die den Hellenen 
gegen Mittag die äußerſten find; dieſe aber wären nicht zwiefach ges 
theilt, fo daß e8 zwei Xethiopien gäbe, das eine gegen Morgen, das 
andre gegen Abend, fondern es gebe nur eines, das den Hellenen 
gegen Mittag liege und an Aegypten grenze; diefes aber, jowie manches 
Andere, was Apollodorus im zweiten Buche über das Schifföverzeichniß 
angeführt hat, nicht wiffend babe der Dichter von den Ländern Dinge 
‚gefabelt, die nicht wahr wären. 

25. Gegen Srates nun bedarf es einer langen und für den vor= 
liegenden Zwed vielleicht unnügen Auseinanderfegung ; am Ariftarchus 
aber loben wir zwar, daß er, die Anficht des Krates verwerfend, die 
vielen Widerfpruch zuläßt, die Worte des Dichters nur von unferm 
Aethiopien verfteht; das Uebrige aber wollen wir unterfuchen. Zuerſt 
frittelt auch er ohme Noth über die Lesart; denn auch wenn anders 
gefchrieben wird, läßt es fich feiner Meinung anpaffen. Denn was 
für einen Unterfchied macht es, ob man fo fagt: Es giebt bei ung 
"Doppelte Aethiopen, die einen gegen Morgen, die andern gegen Abend ; 
oder fo: fowohl gegen Morgen, als gegen Abend? Sodann tritt er 
für eine falfche Lehre in die Schranken. Denn nimm an, der Dichter 
wiffe nichts von der Landenge, thue aber Aethiopiens neben Aegypten 
Erwähnung, wenn er fpricht:: 

Yethiopen, die zwiefach getheilt find; 
was dann? Bleiben fie nicht immer zwiefach getheilt, und hat der 
Dichter nur aus Unkunde fo gefprochen? Iſt nicht Aegypten, find 
nit die Aegyptier vom Delta an bis nach Syene dur den Nil 
zwiefach getheilt, | 

Diefe zum Untergang Hpperion’s, jene zum Aufgangt 
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Bas ift denn Aegypten anders als eine Inſel des Sluffes ?3), die das 
Waſſer überſchwemmt? Diefe aber liegt zu beiden Seiten des Fluffes 
gegen Morgen und Abend. Nun aber ift Uethiopien in gerader Linie 
über Aegypten und ihm fowohl hinfichtlich des Nils als der fonftigen 
Natur ded Landes ähnlich; denn es ift felbft auch ſchmal und lang 
und überſchwemmt, und was außerhalb des überjchwemmten Theiles 
fowohl nach Morgen als nad Abend zu liegt, ift wüft, waflerlos 
und nur hier und da zur Bewohnung geeignet. Wie wäre nicht alfo 
auch dieſes zwiefach gefchieden? Oder erfihien zwar denen, welche 
Aften von Libyen ſcheiden, der Nil als eine völlig berechtigte Grenze, 
da er in der Länge über 10,000 Stadien gegen Süden hinaufteicht, 
in der Breite aber ſelbſt Inſeln mit vielen TZaufenden von Einwohnern 
umfhließt, von denen Meroe, die Haupt= und Refidenzfladt der 
Aethiopier, die größte iſt; Aethiopien felbft aber zwiefach zu fcheiden 
genügte er nicht? Und doch bringen die Tadler derer, welche die 
Welttheile durch den Fluß fiheiden, dieß als den größten Vorwurf 
gegen fie vor, daß fie Aegypten und Wethiopien zerreißen und von 
beiden Ländern den einen Theil zu Libyen, den andern zu Aften rech— 
nen, oder, wenn fie dieß nicht wollen, entweder die Welttheile gar 
nicht fcheiden, oder doch nicht durch den Fluß. 

26. Außerdem aber läßt fich Aethiopien auch noch anders ſchei⸗ 
den. Alle nämlich, welche auf dem Ocean längs der Küfte Libyen 
binfchifften, theild vom Rothen Meere, theild von den Säulen ber, 
kehrten, nachdem fie biß zu irgend einem gewiffen Punkte vorgedrungen 
waren, durch viele Schwierigkeiten 9%) verhindert, wieder um, fo daß 
fie den Meiften den feften Glauben hinterlegen, die Mitte fei durch 


3) Zt die Lesart roranla vñgog richtig, fo kann der Sinn Fein 
anderer fein, als: ein niedriges Land, das gleich einer Infel vom Strome oft 
überſchwemmt wird und worin derfelbe durch fein Austreten eine Menge Inſeln 
bildet. Doc bleibt der Ausdrud immer ſeltſam, und id bin daher geneigt, 
das «freilich in allen Handſchr. erfcheinende) Wort vn00g. mit Kramer und 
den Spätern zu flreihen, fo daß Aegypten blos fchlehthin ein Flußland ge; 
nannt würde. Uebrigens leſe ich mit einigen Handſchr. AAnjv n notania 
ſtatt nAjv noraulo. 

9) Rad der von Kramer gebilligten und von Meinefe aufgenommenen 
Eonj. Korai’s dnopıav; vulgo KrToriov, \ Be 


4. 
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eine Exrdenge gefihieden; und doch if das ganze Atlantifche Meer 
zufammenfließend, namentlich jenes gegen Süden. Alle diefe aber 
nannten die leßten Länder, zu welchen fle auf ihrer Seereije gekommen 
waren, Uethiopifche und verfündeten fo daheim. Was liegt alfo Uns . 
gereimtes darin, wenn auch Homer, von einer folchen Kunde geleitet, 
die Nethiopen zwiefach theilte, und die Einen gegen Morgen, die 
Andern gegen Abend ſetzte, da die dazwifchen Wohnenden nicht be= 
fannt waren, mochten fie nun vorhanden fein oder niht? — Doch 
erwähnt allerdings Ephorus auch noch eine andre alte Nachricht, von 
der nicht widerfinnig ift anzunehmen, daß auch Homer fie erfuhr. Er 
fagt nämlich, von den Zarteifiern werde erzählt, daß die Aethiopier, 
welche Libyen bis zu einer Oaſe 95) durchzogen hätten, theils dafelbft 
geblieben wären, theild aber felbft einen großen Theil der Küfte in 
Befig genommen hätten; und deshalb 96), ſchließt er, habe aud) 
Homer fo gejagt: 

Yethiopen, die zwiefach getheilt find, die äußerſten Menichen. 

27. Dieß nun fünnte man dem Ariftarchus und denen, welche 
ihm folgen, entgegnen, aber auch noch Anderes von größerer Beweis- 
fraft als diefes, wodurd die große Unwiffenheit vom Dichter abge= 
wälzt werden wird. Wie man nämlich nad der Anficht der alten 
Hellenen die Bewohner der bekannten Exrdtheile gegen Norden mit 
Einem Namen Scythen, oder, wie Homer, Nomaden nannte, fpäter 
aber, als man auch die weftlichen Gegenden kennen gelernt Hatte, 
deren Bewohner Gelten und Iberer oder zufammengefept Geltiberer 


95) Ich folge der von Meineke aufgenommenen Conj. Kramer’s uEXEL 
udoſog, obgleich ich allerdings eine nähere Bezeichnung der Oaſe ungern 
vermiſſe, da es, wie Kramer ſelbſt bemerkt, viele Oaſen in Afrika giebt und 
dieſe den Alten ſeit Herodot auch ſchon bekannt waren. Die Lesart der Handſchr. 
aber uxor. duoſcog giebt allerdings, wenn fie nicht blos heißen kann: „bis 
weit gegen Weſten,“ keinen richtigen Sinn; denn daß nicht die äußerſte Weſt⸗ 
küſte Libyens gemeint ſein kann, ergiebt ſich aus dem Zuſatze rous 68 xal 
rijs napakiag xaraoxeiv noAAnv. 

%) Nach der von Korai zuerſt aufgenommenen richtigern Lesart Texucai- 
oeraı &x Tovrov xal 'Oumgov Eineiv. Vulgo Tex. Ex Tod xal 
VOu. EinEIv, was gerade das Gegentheil bedeuten würde: Ephorus fchließt 
es daraus, weil Homer gefagt habe ꝛ2c. — 
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oder Beltofeythen benannt wurden, indem man aus Unkunde die ein- 
zelnen Völker unter Einem Namen zufammenfaßte, fo behaupte ich, 
daß alle weftlichen Ränder längs dem Ocean Aethiopien genannt wurden. 
Es bezeugen dieß aber etwa folgende Gründe. Zuerft ſpricht Aeſchylus 
im erlöften Prometheus alfo: 

Dann fiehit du des Meeres, des rothen, Gewog, 

Sein purpurnes Bett, fein heiliges Feld, 

Und den Weiher zugleich, erzdonnerumhallt 97), 

Aethiopiſchen Bolfs Allnährer, entlang 

Des Okeanos Strom, 

Wo der Helios mit allfhauendem Aug’ 

Den unfterdlihen Leib und der Roffe Gefpann, 

Das ermüdete, ſtets 

Sn den Inulichten Wellen erfriichet. 


Denn da der Ocean durch den ganzen mittäglichen Erdftrich diefelbe 
Nupleiftung und daffelbe Verhältniß gegen die Sonne behält, fo ſetzt 
der Dichter augenscheinlich auch in diefem ganzen Striche Athiopier 
an 88). Sodann fagt Euripides im Phadthon von der Alymene, fie 
fei vermählt geweſen mit 
Merops, König diefes Reiches hier, 

Das als der Länder erſtes auf dem Biergefpann 

Bei feinem Aufgang Helios goldnen Strahls beicheint ; 

Die ſchwarzen Unbewohner aber heißen es Gebiet 

Der Eos und des Helios lichten Roſſeſtall. 


Hier fchreibt er der Morgenröthe und der Sonne einen gemeinfamen 
Marſtall zu, im Folgenden aber fagt er, diefer fei der Wohnung des 
Merops nahe, und dieß ift dem ganzen Drama eingeflochten, aber 
freilich nicht als etwas jenem Aethiopien neben Aegypten Eigenthüm- 
liches, fondern vielmehr dem durch den ganzen mittäglichen Erdſtrich 
ſich erſtreckenden Küftenlande. 


- MM Rah der gewöhnt. Lesart Xahxoxepavvor, wofür aber Hermann 
(de Aesch. Prom. sol. p. 17.) xaAxouayavpov gelefen willen will. 

%) Nach der zuerft von Korai aufgenommenen Conj. des Cafaub. nag 
ÖA0Y Cecil. xAluc) ftatt riap’ OAnm, und nad der von Kramer herge: 
ſtellten Randlesart einer Handfhr. TATTOV palveraı ftatt KUT@V pai- 
verar Grosk. überfegt Tyrwhitt's Conj. dnopalveraı, „ee ftellt dar.” 
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28. Mber auch Ephorus verräth die alte Anficht über Aethio— 
pien; denn er fagt in der Abhandlung über Europa, da die Gegenden 
des Himmels und der Erde in vier Theile gefchieden wären, fo hätten 
den gegen Often die Indier, den gegen Süden die Aethiopier, den 
gegen Welten die Celten und den gegen Norden die Schthen inne; er 
fügt aber Hinzu, daß Aethiopien und Scythien größer fei IN); denn, 
fagt er, das Volk der Aethiopen fcheint fi vom winterlichen Aufgang 
bis zum Untergange zu erfireden, und Scythien Tiegt diefem gegenüber. 
Daß aber der. Dichter hiermit übereinftimmt, ift auch daraus Kar, 
daß ihm Ithaka liegt 

Nachtwärts (d. h. gegen Norden); aber die Andern zum Licht und der 
Sonne gewendet 100), 


womit er die ganze Südfeite bezeichnet. Ebenſo, wenn er fagt: 
Ob fie rechts hinfliegen, zum Tageslicht und zu der Sonne, 
Oder auch links dorthin, zum nächtlichen Dunfel gewendet 301), 
Und anderwärts: 


Sreunde, wir wiffen ja nicht, wo Zinfterniß oder wo Licht ift; 
Richt, wo die leuchtende Sonne heradfinft unter den Erdrand, 
Noch wo fie wieder fich hebt 102); 


worüber er noch deutlicher in der Mittheilung über Ithaka fpricht. 


Wenn er demnach jagt: 


Zeus ging geftern zum Mahl der unfträflihen Aethiopen 
An des Dfeanos Fluth 1), 


— — 


. 9% Naͤmlich als Indien und das Land der Celten. Ich überſetze aber hier 
die von Kramer und den Spätern aufgenommene Conj. von Marr (ad Ephor. 
p. 141) 7 Aldıonla xal 7 Zxvdle. Vulge ij j Zxvdie, was 
Grosk. zu vertheidigen ſucht. Bol. jedoch Kosmas (b. Montf. Nov. Coll. patr. 
T. tl. p. 148), aus welhem Marx das Fragm. des Ephorus mitgetheilt hat, 
Scymn. 177 ff. und Ufert alte Geogr. I, 2. ©. 218. In meinem Handb. 
* der alten Geogr. 1. ©. 106. bin ich allerdings nach der Lesart der Handichr. 
gefolgt. 

100, Odyſſ. 9, 26. 
101, Il. 12, 239. 
102, Odyſſ. 10, 190. 
105, Il. 1, 423. 
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fo muß man fowohl den Ocean als die Aethiopen allgemeiner nehmen, 
wie fich beide durch den ganzen füdlichen Erdſtrich hinziehen 109); 
denn auf welche Gegend dieſes Erdſtrichs du auch deine Gedanken 
richteſt, immer wirſt du ſowohl am Ocean, als in Aethiopien ſein. 
In gleichem Sinne ſagt er auch dieſes: 

Aber Poſeidon, zurück von den Aethiopen ſich wendend, 

Schaut ihn fern von den Bergen der Solymer 105); 
d. 5. aus füdlichen Ländern; denn er meint nicht die Solymer in 
Vifidien, fondern erdichtet, wie ich oben fagte, ein ihnen gleich- 
namiges Volk, welches fich 106) zu dem in feinem Boote fchiffenden 
Odyſſeus und den von dort aus 107) ſüdlich Wohnenden (gleichfam 
Aethiopen) auf ähnliche Weije verhält, wie die Pifldier zum Pontus 
und den oberhalb Aegypten wohnenden Aethiopiern. — Ebenfo fagt 
er auch von den Kranichen, nur im Allgemeinen ſprechend: 

Welche, nachdem fie dem Winter entflohn und tnendlichem Regen, 

Laut mit Gefchrei fortziehn an Okeanos firdmende Fluthen, 

Kleiner Pygmaͤen Gefchlecht mit Mord und Berderben bedrohend 108). 
Denn nicht blos in den Gegenden von Hellas fieht man den Kranich 
gen Süden ziehen, fondern auch in denen von Stalien und Sberien, 
am Kaspiſchen Meere und um Baktriana. Da nun der Ocean fi 
längs der ganzen Südfüfte hinzieht, und die Kraniche nad Diefer 
ganzen Küfte hin dem Winter entfliehen, fo muß man auch annehmen, 
daß die Pygmäen von der Fabel längs der ganzen Südküſte angeſetzt 
werden; und haben die Späteren die Uethiopen und die Sage von 
den Pugmäen blos auf jene neben Aegypten bezogen, fo geht dieß das 
Alterthum nichts an; denn auch Achäer und Argiver nennen wir jebt 
nicht Alle, die gegen Slion zogen, Homer aber nennt Alle ſo. Aehn⸗ 
ih nun verhält es fi) mit dem, was ich von den zwiefach getheilten 
Aethiopen fage, daß man fle für alle längs der ganzen Oceanküſte 


204) Nach der von Kramer hergefiellten Lesart Teranevov (wie oben 
p. 34 in. und unten p. 35 in. Cas.). Vulge Terayuivov. 

405, Odyſſ. 5, 28°. 

106, Natuͤrlich der Lage feiner Wohnfige nad. 

07, Nämlich wo Odyſſeus fchifft. 

se, X. 3, A. 
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vom Auf= bis zum Untergange der Sonne fich erftredenden Voͤlker⸗ 
Tchaften nehmen müfje. Denn diefe jo beftimmten Aethiopen find von 
der Natur zwiefach gefchteden durch den Arabifchen Meerbufen, gleich- 
fam durch einen beträchtlichen Theil eines Mittagskreifes, wie durch) 
einen Strom, in einer Länge von faft 15,000 Stadien und in einer 
Breite, die, wo fie am größten, nicht viel über 1000 Stadien beträgt. 
Zu der Länge aber fommt noch hinzu, daß der Winkel dieſes Buſens 
vom Meere bei Pelufium, welches die Landenge berührt, nur drei bis 
vier Tagereifen 109) entfernt if. Sowie alfo die Einfichtsvolleren 
unter Denen, welche Afien von Libyen ſcheiden, diefen Bufen für eine 
natürlichere Grenzſcheide beider Welttheile halten, als den Nil, (denn 
jener reiche beinahe ganz von einem Meere bis zum andern, der Nil 
dagegen fei vielmal jo weit vom Ocean entfernt, fo daß er nicht ganz 
Afien von Libyen fcheide), auf diefelbe Weife vermuthe auch ich, daß 
Uch der Dichter alle füdlichen Gegenden längs der ganzen bewohnten 
Erde durch diefen Meerbufen zwiefach gefchieden dachte. Wie follte 
er alfe die Landenge nicht gefannt haben, welche diefer mit dem 
Aegyptiſchen Meere bildet? 

29. Denn das ift doch völlig widerfinnig, daß er zwar das 
Aegyptiſche Thebä genau Fannte, welches von unferm Meere nicht viel 
weniger ald A000 Stadien !19) entfernt it, aber den Winkel des 
Arabifchen Meerbufens nicht kannte, noch auch die Landenge an ihm, 
bie in der Breite nicht mehr al3 1000 Stadien hält. Doch noch viel 
widerfinmiger müßte e8 fcheinen, werm er zwar wußte, daß der Strom 
dem jo großen Lande gleichnamig fei, Die Urfache davon aber nicht 
einſah. Denn vor Allem müßte ung ja der Ausfpruch Herodot's ein- 
fallen, daB das Land ein Gefchent des Nils fei und deswegen mit 
demjelben Namen beehrt wurde. Außerdem find unter den Eigenthüm— 


109, Kramer vermuthet nicht ohne Grund, daß nad) quſoov wegen Aehn⸗ 
lichkeit der Schriftzüge beider Worte H50V ausgefallen fei. 

110, Schon Goffelin fah, daß ftatt nevraxıoyıllavy zu leſen fei 
TeTEAXıoXıAlay ; denn 5000 Studien ift die Länge bis Syene (vgl. unten 
p- 133. und 786. Cas.) und hier ift nur die Länge bis Thebä gemeint, die 
1000 Stadien weniger betrug. Bal. mein Handb. der alten Geogr. 1. ©. 322. 
Note 100. Dennoch haben auch die neueſten Herausg. nevraxıoxıllav 
beibehalten. 
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lichkeiten eines jeden Landes diejenigen die befannteflen, die entweder 
eine gewiffe Seltfamteit enthalten, oder Allen offen vor Augen liegen; 
von der Art aber ift das Anfchwellen des Nils und die Anfchlämmung 
bes Meeres; und wie die nach Aegypten Gekommenen über diefes 
Land nichts früher erfahren, als die Natur des Nils, weil die Ein 
gebornen nichts den Fremden Neueres und nichts Ausgezeichneteres 
über die Merkwürdigkeiten ihres Bandes zu erzählen wiflen (denn dem 
über den Fluß Belehrten wird auch der Charakter des ganzen Landes 
Mar); ebenjo erfahren auch die in der Ferne davon Hörenden nichts 
früher, als diefes. Füge nun dazu noch die Wißbegierde und die 
Reiſeluſt des Dichters, welche ihm Alle bezeugen, fo Viele ihrer fein 
Leben befchrieben, und wofür fih auch aus feinen Gedichten ſelbſt viele 
Beweife entnehmen laſſen. So wird alfo durch viele Gründe bewiefen, 
daß der Dichter nicht nur kennt, fondern auch ausdrüdlich jagt, was 
zu fagen ift, das allzu Bekannte aber verjchweigt oder [nur] durch 
Beimörter andeutet. 

30. Aber wundern muß man fich über die Negyptier und Syrer, 
gegen welche fich jet unfere Rede richtet, wenn fie ihn nicht einmal 
Da verlieben, wo er von dem bei ihnen Einheimifchen redet, jondern 
ihn fogar der Unwiffenheit befchuldigen, in der fie felbft befangen find, 
wie die Ueberlegung zeigt. Weberhaupt aber ift das Nichtfagen Fein 
Beweis des Nichtwiſſens. Denn er erwähnt auch die Wechjelftrömung . 
des Euripus nicht, noch Thermopylä, noch vieles andere den Hellenen 
Bekannte, und Eannte es doch ficherlich; aber er erwähnt es auch, 
‘und jene, die abfichtlich taub fein wollen, vernehmen es nicht, fo 
daß die Schuld [nur] fie trifft. So nennt z. B. der Dichter die 
Flüſſe hHimmelentfproffene, und zwar nicht blos die Gießbäche, fondern 
überhaupt alle, weil fich vom Regenwailer füllen. Aber das Allge» 
meine wird bei dem, welchem es mit einer gewiflen Auszeichnung 
beigelegt wird, zu etwas Eigenthümlichem. Denn in einem andern 
Sinne wird man den Gießbach einen himmelentjproffenen nennen 
hören, in einem andern den immerwährend firömenden Fluß; dort 
aber (beim Nil) verdoppelt fich gewiffermaßen die Auszeichnung ; und 
gleichwie es einige Ausdrüde giebt, in denen Webertreibung zu Ueber⸗ 
treibung kommt, z. B. „leichter als des Korkes Schatten”, „furcht⸗ 
jamer als ein Phrygifcher Haſe“, „der Ader eines Landguts fei 


— 


kleiner als ein lakoniſcher Brief“, ebenſo kommt Auszeichnung zu 
Auszeichnung, wenn der Nil himmelentſproſſen genannt wird. Denn 
ſchon der Gießbach übertrifft die andern Flüſſe dadurch, daß er himmel⸗ 
entſproſſen iſt 111), der Nil aber wieder die Gießbäche, weil er ſowohl 
der Waſſermenge als der Zeitdauer nach in ſolchem Grade angefüllt iſt. 
Weil aljo das, was dem Fluffe begegnet, dem Dichter bekannt war, 
wie wir den Bweiflern zum Troft gezeigt haben 112), und er dieſes 
Beiwort von ihm gebraucht, jo ift dieß nicht anders zu deuten, als 
wie wir gejagt haben. Daß er aber in mehrern Mündungen aus⸗ 
firömt, ift ihm mit mehrern andern [Flüffen] gemein, fo daß es der 
Dichter nicht der Erwähnung werth hielt, befonders für folche, die 
ed wußten. Auch Alcäus erwähnt ed nicht, obgleich er jagt, daß er 
ſelbſt nach Aegypten gekommen jei. — Die Anfchlämmungen aber 
tönnen fowohl aus den Anfchwellungen vermuthet werden, als aus 
dem, was er von Pharus ſagt. Denn der ihm 113) von Pharus 
Erzählende oder vielmehr die allgemeine Sage Eonnte jchwerlich in der 
‚Unwahrheit fo weit gehen 11%) zu berichten, daß die Anfel damals 
fo weit vom Feftlande entfernt gelegen habe, wie er behauptet, nämlich 
die Tagefahrt eines Schiffes. Daß aber die Anfchwellung und die 
Anſchlämmungen fo beſchaffen find, das war natürlich allgemeiner 
bekannt geworden; und weil der Dichter daraus ſchloß, bei der An« 
wefenheit des Menelaus habe die Inſel weiter, ald damals, vom Lande 
abgelegen, jo feßte er des Fabelhaften wegen auf eigne Hand eine um 
vieles weitere Entfernung hinzu. Die Fabeldichtungen aber find doch 


11H Namlich an Waſſermenge, die ihm Regengüffe zuführen. 

112) So faſſe ih Strabo's TTaPAHEHNVINLEIT, worin wohl eine 
leichte Berfpottung der Gegner liegen fol. Großf. überfeht blos: „wie wir 
erwiefen haben.” 

: Be Nach der von Korai und den fpätern Herausg. aufgenommenen Lesart 
RUToO. Vulge OUTOG. 

41%, Die durch Zufammenziehung zweier Gedanken in einen etwas fchwier 
rige Stelle laͤßt ſich nicht wörtlich wiedergeben. Strabo hätte eigentlich und 
volftändig fagen follen: Ö loToe@v aUTD oUx Av nl Toooürov 
dısıpevouevog ein ij 7 xown yrun oda dv Ein dtarsdopv- 
Anuevn Eni Tooovrov Eipevondvmg, wie Grosf. ganz richtig ger 
zeigt hat. 
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in der That Feine Beweife der Unwiſſenheit; und was die Dichter vom 
Proteus, von den Pygmäen, von der Wirkung der Zaubermittel, 
oder was jonft etwa Derartiges fabeln, das wird nicht aus Unkunde 
der Drte, jondern des Bergnügend und der Ergoͤtzung wegen er= 
zählt 115), — Wie nun fann er fagen, daß fie 116 Waſſer habe, 
da fie doch waſſerlos iſt? | 

Dort ift ein Iandbarer Hafen, woraus gleichichwebende Schiffe 

Steuern in’d Meer, nachdem fie fi dunkeles Waſſer gefchöpfet 117). 
Allein theils ift e8 nicht unmöglich, daß der Brunnen verfiegt ift 118), 
theils jagt er nicht, daß das Waſſerſchoͤpfen auf der Inſel erfolgt fet, 
fondern nur das Herbeifchaffen wegen der Vortrefflichkeit des Hafens; 
das Waffer aber konnte man auf der gegenüberliegenden Küfte jchöpfen ; 
und fo gefteht denn der Dichter durch eine Andeutung gewiffermaßen 
ein, daß er fie nicht der Wahrheit gemäß, fondern mit Uebertreibung 
und Dichtung eine Meerinfel genannt habe. J 

31. Weil aber auch das über die Irrfahrt des Menelaus Er⸗ 

zählte für feine Unkunde jener Länder zu fprechen jcheint, fo iſt es 
vielleicht beffer die in jenen Verſen gejuchten Anftöße darzulegen und 
zugleich zu befeitigen, um fo den Dichter glänzender zu rechtfertigen. 
Es fagt nämlih Menelaus zu dem die Pracht des Palaftes bewun⸗ 
dernden Telemachus: 

.. Denn traun nach unendlichen Leiden und Seren 

Bracht ich ihn heim in Schiffen, und Fam im achten der Jahr’ erft, 

Weit nad Kypros zuvor, nad Phönife verirrt und Aegyptos; 

Aethiopen auch fah ich, Sidonier auch und Crember, 

Libya auch 119. 


185) Ich laſſe in der, wie es fcheint, fehr interpolirten Stelle nad) Korai’s 
und Groskurd's Borgange, denen auch Müller und Dübner und Meineke beis 
ſtimmen, die parenthefirten Worte weg: al dd uvYFononlaı ovx ayvolag 
(Xdpıv) anueia (yap) drjnov- oddR (Yap) Ta nepi Tod IIgor. 
. . . nAdtrovow: 0U (Yap) xar' ayvoray u. f. w. Kramer ber 
zeichnet nur dns zweite Yap nad OVÖL als verdächtig. 

116) Naͤmlich die Infel Pharus. 

117, Odyſſ. A, 358. Ä 

118, Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Eonj. Korai’s 
Endıneiv; vulgo dxAeinem. 

119, Odyſſ. A, 81. 
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Run fragt man, zu welchen Netbiopiern er, aus Aegypten fchiffend, 
gekommen fei? Denn an unferm Meere wohnen feine Aethiopier und 
die Waflerfälle des Nil mit Schiffen zu durchfahren, war unmöglich. 
Sodann: welche Sidonier? Doch gewiß nicht die in Phönicien; 
denn er würde wohl nicht ext die Gattung vorangeftellt und dann die 
Art Hinzugefügt haben. Berner: welche Erember? denn das ift ein 
neuer Name. — Mriftonitus nun, jener Grammatifer unjrer Tage, 
hat in feiner Schrift über die Irrfahrt des Menelaus die Ausiprüche 
vieler Männer über einen jeden der vorliegenden Hauptpunkte aufges 
zeichnet; ung aber foll e8 genügen, diefe nur tm Auszuge mitzutheilen. 
Bon denen nämlich, welche fagen, er fei nach Aethiopien geſchifft, 
nehmen Einige eine Herumfahrt über Bades bis nach Indien an, in⸗ 
dem fie zugleich die Zeit, die jener angiebt, nämlih: „im achten 
Sahre kam ich [zurüd]”, der Srrfahrt anpaſſen; Andre über die 


” Kandenge am Nrabifchen Meerbufen, noch Andre durch einen ber. 


Kanäle. Allein die Herumfahrt, welche Strates aufftellt, anzuneh- 


. men ift unnöthig, nicht als ob fie unmöglich wäre (denn auch des 


Odyſſeus Irrfahrt iſt nicht unmöglich), fondern weil fie weder den 
mathematifchen Grundjäßen, noch der Zeit der Irrfahrt entfpricht; 
denn nicht nur unfreiwillige Berzögerungen hielten ihn bei feiner 
ſchwierigen Schifffahrt auf, indem er fagt, daß ihm von 60 Schiffen 
nur fünf übrig blieben, fondern auch abfichtliche, des Erwerbes wegen. 
Denn Neſtor ſpricht: 

Jener nun tried, Reichthümer an Hab’ und Gelde ſich fammelnd, 

Dort mit den Schiffen umher 120); 

Weit nad) Kypros zuvor, nach Phoͤnike verirrt und Aegyptos 121). 
Die Fahrt durch den Iſthmus dagegen oder durch die Kanäle würde, 
wenn der Dichter fie erzählte, wie ein Fabelgebild aufgenommen wer« 
ben; nun aber, da er fie nicht erzählt, fol fie überflüffiger und 
unglaublicher Weife in ihn hineingetragen werden. Ich fage: ynglaub- 
licher Weile, weil vor dem Trojanifchen Kriege kein Stanal vorhanden 
war; denn Seſoſtris, der es unternommen einen anzulegen, ſoll da= 
von abgeftanden haben, weil er die Oberfläche des Meeres für höher 


120, Odyſſ. 3, 301. 
121, Odyſſ. A, 83. 
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hielt. Aber ebenjo wenig war die Landenge ſchiffbar. Eratoſthenes 
vermuthet dieß mit Unrecht; denn er glaubt, damals fei der Durch⸗ 
bruch bei den Säulen noch nicht eingetreten geweſen, fo daB das 
innere Meer mit dem äußeren hier nicht zufammengehangen 122) und, 
da es höher fand, die Landenge bededt habe; als aber der Durch⸗ 
bruch erfolgt, fei e8 gefunfen und habe das Land um den Kaflus 
und um Pelufium her bis zum rothen Meere hin blosgelegt. Welche 
Kunde aber haben wir von jenem Durchbruche, um anzunehmen, daß 
er vor dem Zrojanifchen Kriege noch nicht erfolgt geweien? Vielleicht 
alfo hat gar der Dichter einerjeitd den Odyſſeus hier in den Ocean 
hindurchſchiffen laſſen, als babe der Durchbruch bereits Statt gefun= 
den, andrerfeits aber den Menelaus aus Aegypten zu Schiffe in das 
rothe Meer geführt, als ob er noch nicht Statt gefunden. Aber er 
führt doch den Proteus zu diefem alfo fprechend ein: 

Nein dich führen die Goͤtter dereinft an die Enden der Erde 

Zu der elyſiſchen Flur 123). 

Zu welhen Enden? Daß er unter diefen äußerſten Gegenden eine 
weftliche verfteht, beweiſt der Hinzugefügte Weſtwind: 

Stets vielmehr wehn hellauffäufeinde Hauche des Weſtes, 

Die Okeanos fendet 19). 
Dieß ift doch voll des Räthfelhaften. 

32. Angenommen nın aber, daß der Dichter erfahren Hatte, 
dieſe Landenge fei einft vom Meere überfloſſen geweien, hätten wir 
dann nicht um fo größere Gewißheit über die zwiefach getheilten 
Yethiopier, wenn fie durch eine fo große Meerftraße gefchieden waren? 
Welchen Erwerb aber gab es bei den äußeren und am Meere woh⸗ 
nenden Aethiopiern? Und doch bewundern Telemachus und- feine 
Begleiter die Zülle des Schmudes im Königlichen Palafle, welcher 
befteht aus 


122) Nach der von Grosk. vorgefshlagenen und von Kramer und den fpäs 
tern Herausg. vorgenommenen Berbefferung der Stelle: STE EVTAUYIR un 
owvantew nv Eoo Halacoav rij äxtog. Vulge @OTE Ivraudt 
ovsantew tv ibn Ialascay rn ivrog. 

123) Odyſſ. 4, 563. N 

4A) Odyſſ. 4, 567. 
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Stänzendem Gold und Elektron, aus Cifenbein und aus Silber 125. 


Aber von Teinem diefer Dinge, das Elfenbein ausgenommen, iſt Vor⸗ 
rath bei den Aethiopiern, welche zum größten Theile die ärmften Leute 
von Allen und Wanderhirten find. „Allerdings; aber Arabien war 
nahe und die Gegenden bis Indien.” Bon diefen nun heißt zwar 
jenes allein unter allen das glüdliche; aber auch diefe werden, wenn 
auch nicht namentlich jo bezeichnet, doch al8 das glüdlichfte Land an- 
gefeben und gefchildert. Indien nun hat Homer nicht gefannt; denn 
hätte er e8 gefannt, fo hätte er e8 erwähnt, Arabien dagegen, welches 
wir jetzt das glücliche nennen, kannte er zwar 126), aber e8 war da⸗ 
mals nicht reich, fondern ebenfalls arm und größtentheils 127) von 
Beltbewohnern bevölkert; Hein aber ift der Gewürze tragende Theil, 
welchem das Land aud jenen Namen verdankt, weil folche Waare in 
unfern Gegenden felten und Eoftbar iſt. Sept freitich leben die Araber 
in Wohlſtand und Reichthum, weil auch ihr Handel ein Iebhafter und 
gewinnreicher ift; damals jedoch vermuthlih nicht, Was aber die 
Gewürze felbft betrifft, fo konnte wohl ein Kaufmann oder Kameel- 
führer durch diefe Waare zu einigem Wohlftande gelangen; Menelaus 
hingegen bedurfte Beute und Geſchenke von Königen und Fürften, die 
theils etwas hatten, was fie ſchenken Eonnten, theil® auch feines 
Glanzes und Ruhmes wegen ihm fehenken wollten 128), Die Aegyptier 
aun. und die ihnen benachbarten Aethiopier und Araber waren weder 
fo ganz habelos, noch unbekannt mit dem Ruhme der Atriden, be= 
fonderd durch den glüdlichen Ausgang des ZTrojanifchen Krieges, fo 


125, Odyſſ. A, 73. 

126, Grosk. hat fehr richtig gefehen, daß hier die von den Abſchreibern 
über den vorhergehenden OL vvv überfehenen Worte oĩds HEY ausgefallen 
find, die daher Kramer aufgenommen hat. Meinefe hält den Zuſatz nicht für 
nöthig. 

Yen Nah der von Korai und den folgenden Herausg. aufgenommenen 
Conj. der franz. Ueberſ. N noAAn AUTNS. Vulgo N noAıs KUTNS, 
ar 0b Arabien nur Eine und noch dazu aus Zeiten beftehende Stadt gehabt 
h e! : 
128) Wahrſcheinlich iſt, wie auch Kramer vermuthet, nach BovAoutvov 
der Infin. dıdovans ausgefallen, der über dem Rune dic — wurde. 
Meineke Hat ihn in Klammern beigefügt. 
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daß er Unterflübung von ihnen hoffen konnte; wie es vom Panzer 
des Agamemnon heißt‘: 
Den einft Kinyras ihm zum Gaftgefchenfe verlichen ; 
Denn bis Kypros erſcholl fein gewaltiger Ruf 129. 

Demnach Tann man behaupten, daß die meifte Zeit jener Irrfahrt in 
Phönicien, Syrien, Aegypten und Libyen verfloß, fodann in der 
Gegend von Cyprus und überhaupt auf unfern Küften und Inſeln. 
Denn von den Einwohnern diefer Länder waren theild Gaftgefchente 
zu erwarten, theild war Gelegenheit fich durch Gewalt und Plüns 
derung von dort her zu bereichern, bejonders von ſolchen, die als 
Bundesgenofjen der Trojaner gefämpft hatten. Die draußen und weit 
entfernt wohnenden Barbaren hingegen gewährten feine folche Hoff- 
nung. Menelaus nun fol nad Aethiopien gekommen fein, d. h. 
[nit etwa wirklich tief in's Land hinein, jondern nur] bis an die 
Grenzen neben Aegypten 339; und vielleicht waren die damaligen 
Grenzen Thebä noch näher, obgleich auch die heutigen bei Syene und 
Philä nahe find, von welchen Orten jener [noch] in Aegypten, Philä 
aber ein gemeinfamer Wohnfl der Aethiopier und Aegyptier if. Wenn 
alfo der einmal nach Thebä gefommene [Menelaus] auch noch bis zu 
den Grenzen, ja felbft noch weiter unter die Aethiopen hinein Fam, 
befonders da er die Gaftfreundichaft des Königs genoß, jo ift das 
nichts Widerfinniges. So fagt auch Ddyffeus, er fei in das Land 
der Cyklopen gefommen, nachdem er vom Meere aus [blos] His zu 
der Höhle vorgefchritten, von der er fagt, daB fie am äußerſten Ufer 
gelegen. Auch nach Weolien und zu den Läfliygonen und in die 
übrigen Gegenden, wo er auch nur einmal landete, dahin, fagt er, 
fei er gekommen. Und fo fam denn auch Menelaus nach Aethiopien, 


129, Ilias 11, 20. 

150) Daß in diefer Stelle etwas ausgefallen ift, unterliegt feinem Zweifel, 
und ich uͤberſetze daher die von Caſaub. vorgeſchlagene Ergaͤnzung ovx ärkn 
(sis nv AlYıonlav TO övrı dpixto, — oͤri) uöxo⸗: Toy 

u. ſ. w. Groß. sieht die Conj. von Paͤtz ovx ört un oder von 
Korat Örı uExpr Cohne OUX) vor und Überfeht: „Menelnus fol nad 
Yethiopia gefommen fein, heißt nichts weiter, als bis an die Grenzen neben 
Aegyptos. 


— 


ſo auch nach Libyen, weil er an einigen Orten anlegte; weshalb auch 
der Hafen am Vorgebirge Ardania 131) oberhalb Parätonium Mene— 
laus heißt. - 

33. Wenn er aber nach Erwähnung der Phönicier auch noch 
die Bewohner ihrer Hauptftadt, die Sidonier, nennt, fo bedient er 
fih nur einer gewöhnlichen Nedefigur, wie: 

. . nachdem er die Troer und Hektor gebracht an die Schiffe 33; 
und: 
Nur den Ida erreiht’ er... . und 
Gargaron 933) ; 
und: 
Dann die Eubda bewohnt . . . und 
Chalkis, Cretria dann #9; 
und Sappho: 
Mag di Kypros, mag Baphos, mag Banormos . . 135), 
Doch es war auch noch ein andrer Grund, der bewirkte, daß er, 
wiewohl Phönicien fchon erwähnt war, nochmals auch Sidon be— 
fonders nannte 136). Denn um die einzelnen Völker aufzuzählen, 
genügte e8 jo zu fprechen : 
Weit nah Kypros zuvor, nad Phönife verirrt und Aegyptos 
Kam ih zu Aethiopen 137). 


181, Da unten 17, 3, 22. p. 838. Cas. daſſelbe Borgebirge noch einmal unter 
dem verborbenen Namen Ipdaviäıg vorkommt und es bei Ptol. A, 5, 2. 
Apdavis Heißt, fo vermuthet Kramer, daß auch hier Apdavida zu 
leſen fei. 

232, Il. 11, 1. 

133, Il. 8, 47. 

154, Il. 2, 536. 

135) Nämlich als Aufentgaltsort umfaſſen, in fi fließen. Grosk. liest 
wohl mit Unrecht IIldyos ij ncvoonog und überſeht: „hätt dich hafen⸗ 
reiches Paphos7“ Auch Bergk edirt in den Fragm. der Sappho # IId- 
voonos. 

336) Die Hier im Terte gew. folgenden Worte poly önsp Tyroũoiu 

Evıoı Habe ich mit den neuern Herausg. als einen unpnfenden fpätern Zuſatz 

meggelafien, wofür fie ſchon Caſaub. erkannte. Grosk. glaubt, daß wenigſtens 

die drei legten Worte aͤcht fein könnten, und uͤberſetzt: „worüber Cinige Unter 

fugung auſtellen.“ 
7) Odyſſ. 4, 83. 
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Um aber auch den verlängerten Aufenthalt [des Menelaus] bei den44, 
Sidoniern zu bezeichnen, war ed ganz paffend, diefe zu wiederholen 
‘oder vielmehr nachzuholen. Er bezeichnet fie aber auch durch das 
Lob ihres Wohlftandes und ihrer Kunftfertigkeit, und dadurch, daß 
Helena ſammt Alerander von diefen Leuten gaftlih aufgenommen 
worden fei 13%). Daher‘ erwähnt er auch viele dergleichen beim 
Alerander aufbewahrt liegende Kunftarbeiten : 
Wo fie die fchönen Gewande verwahrete, reih an Erfindung; 
. Werfe fidonifher Fraun, die der göttlihe Held Alerandros 


Selbſt aus Sidon gebradht, - . - 
Als er Helena heim, die edelentiproffene, führte 399%. 


Desgleichen beim Menelaus; denn diefer fagt zu Telemachus: 
Sieh, den Miſchkrug fhen® ich von unvergleichlicher Arbeit, 
Ganz aus Gilder geformt und mit goldenem Rande gezieret, 
Selbſt ein Werk des Hephäftos! Ihn gab der Sidonier König 
Phaͤdimos mir, der Held, der einft im Belafte mid aufnahm, 
As ich von’ dort heimkehrte 120). 
Das Werk des Hephäftus aber muß man aus Webertreibung gefagt 
nehmen, wie ſchöne Sachen Werke der Athene, der Grazien und 
Mufen heißen. Denn daß die Sidonier Eunftfertige Männer waren, 
zeigt er durch das Lob des Mifchkrugs, welchen Euneos für 141) 
Lykaon gab. Er fagt nämlid: 
. er befiegt’ an Schönheit al’ auf der Erde 
Weit; denn Funfterfahene Sidonier ſchufen ihn finnreich. 
Männer Phoͤnike's brachten ihn 192). 
34. Ueber die Erember iſt zwar Vieles gefprochen worden, die 


188, Sch folge mit Kramer der von Korai durch Umftellung und Einſchal⸗ 
tung von Ö& und xad alfo bewirften Berbefferung diefer Stelle: „ . YEVo- 
uevnv, xalag Eiyev EiT avalaßeiv eire xal napadaßeiv. 
&upaivsı [BE] dıa rav Enalvov ng nag avroig Eurvylas 
[xal] sdrsxviag u. f. w., und füge nur mit Grosf. nah dvalaßeiv 
nod den Dbjectsaceuf. @UTOUG und nah dupalver dE ein al hinzu, 
Meinefe läßt die Worte EUTUXIag Rab weg. 

139, Il. 6, 289. 

120, Odyſſ. A, 615. 

181, D. i. gleichſam als Löfegeld für Lykaon. 

182, Il. 23, 742. 

Etrabe. I. 5 
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größte Wahrſcheinlichkeit jedoch haben die für fi, welde glauben, 
daß damit die Araber bezeichnet werden, Unſer Zenon fhreibt fogar 
alfo 143); 
Aethiopen auch fah ich, Sidonier auch und Araber. 
Die alte Lesart jedoch zu ändern ift unnöthig; beffer if e8 eine Um- 
wandlung ded Namens anzunehmen, die jo häufig und augenfällig ift 
bei allen Völkern; und allerdings thun dieß auch Einige, die Buch— 
ftaben vergleihend. Das Befte aber dürfte wohl Pofidonius fagen, 
der auch hier die Entflehung der Namen aus der Verwandtfchaft und 
Gemeinſchaft der Völker erklärt. Die Völker der Armenier, Syrer 
und Araber zeigen nämlich in der Sprache, der Lebensweiſe und der 
Körperbildung eine große Stammverwandtfchaft, befonders wo fie 
Grenznahbarn find, Dieß beweist die aus diefen drei Völkern ge= 
mifchte Bevölkerung Mefopotamiens; denn bei diefer leuchtet die Aehn- 
lichkeit am meiften hervor. Findet nun auch vermöge der Breitengrade 
ein gewifler Unterfchied bei den mehr Nördlichen gegen die Südlichen 
und bei beiden gegen die an den Grenzen in der Mitte Wohnenden 
42.Statt, fo herrſcht doch das Gemeinfhaftliche vor. Auch die Affyrier 
und Arianer 13%) haben eine gewiſſe Achnlichkeit fowohl mit jenen, 
als unter einander. Sonach vermuthet er 145) denn, daß auch die 
Benennungen diefer Völferfchaften einander ähnlich ſeien; denn die. 
von und Syrer Genannten würden von den Syrern felbfl Aramäer 
genannt 126); diefem Namen aber glichen die Armenier, die Araber 


483, Nämlich in jener Homerifchen Stelle Odyſſ. 4, 84. Bgl. oben 5. 20. 
p- 27. Cas. 

14, Die frühern Ausg. fügen noch die hierher nicht gehdrigen Armenier 
hinzu. Grosk. will ftatt "Appevior aus mehrern Handſchr. M Apapatoı 
gelefen wiffen. Kramer's Handfchr. aber zeigen Ipaupatos und "Apunavıoı 
nur als Bariante von "Apıavol, 

135, Nämlich Bofidonius. 

146) Auch hier haben wieder mehrere Handſchr. "Apusviovg xal "Apatı- 
ualovs; Korai und Kramer aber wollen, weil die Armenier nicht hierher 
pafien, die Worte Apueviovg xab mit Recht geftrichen wiffen und Meineke 
laͤßt fie daher auch ganz weg. Friedem. und Grosk. fingen Apsuaiovg 
xal Apanualovs vor; allein dann würde Strabo entweder N) ftatt xc? 
oder TOYTOLS flatt TOUT@ gefchrieben haben. 


! 
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und Erember, indem vielleicht die alten Hellenen die Araber fo ge⸗ 
nannt hätten, wobei zugleich auch die Ableitung ded Namens das 
Ihrige gethan habe. Denn von Zpav Eußaivew (vom Hineingehen 
in die Erde) leiten die Meiften den Namen der Erember her, welche 
die Späteren, die Benennung mit einer deutlichern vertaufchend, Tro⸗ 
glodyten (d. i. Höhlenbewohner) nannten. Dieß aber find die an die 
andere Seite des Arabiichen Meerbufens fich anlehnenden Araber neben 
Aegypten und Aethiopien. Daß diefe der Dichter erwähnt und ge= 
fagt habe, zu ihnen fei Menelaus gefommen, nämlich auf dieſelbe 
Weiſe, wie vorhin gejagt ift, er fei zu den Aethiopen gekommen, ift 
wahrfcheinlich; denn auch diefe find Thebais benachbart. Gleicher- 
weife werden fie nicht des Gewinnftes und Erwerbes wegen genannt 
(denn diefer war unbedeutend), fondern der Ausdehnung der Reife 
und des Ruhmes wegen; denn ruhmvoll ift es fo weit in die Welt 
hinauszureifen. In diefem Sinne ift auch jenes gejagt: er hat 
" Bieler Sterblichen Städte gefehn und Gefinnung erfundet 387); 
und: 

.. Denn traun nach unendlichen Leiden und Srren 

Bracht ich ihn heim 138). 
Hefivdus aber im Frauenregifter fingt : 


Ferner des Arabos Tochter, des Arabos, den 13% der Beglüder 
Hermes mit Thronie zeugte, der Tochter des Königes Belos. 


So aber fpricht auch Stefihorus. Man darf daher fchließen, daß 
nach diefem Arabius auch das Land fchon damals Arabien benannt 
wurde; aber im Zeitalter der Helden vielleicht noch nicht. 

35. Diejenigen aber, welche ein eigenes äthiopiſches Volk der 
Erember erfchaffen, ein andres der Gephener, ein drittes der Pygmäen 
und taufend andere, dürften weniger Glauben finden, da fie außer 
der Unwahrfcheinlichkeit auch eine Vermiſchung des mythifchen und 


147, Odyſſ. 1, 3. 
148, Odyſſ. 4, 81. 

: 189, Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Korai’s 
c0oV ; vulgo TV, woran die Frühern, auch Grosk., Feinen Anftoß nahmen, 
und was eben jo gefagt wäre, als wenn Jemand fihriebe: Amphitruo's Sohn, 
den Jupiter jeugte, 

5% 
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geichichtlichen Elementes an den Tag legen. Diefen ähnlich find auch 
jene, die von Sidoniern am PBerfifchen Meere oder irgend wo anders 
am Decan erzählen und des Menelaus Srrfahrt in den Dcean hinaus- 
rüden, und ebenfo die Phönicier. Nicht der Ihwächfte Beweis der 
Unglaubwürdigfeit aber ift, daß die Erzähler einander widerfprechen. 
Denn die Einen fagen, unfre Sidonier wären Abkömmlinge von jenen 
am ˖ Ocean, und fügen auch hinzu, warum fie Phönicier genannt wur= 
den, weil nämlich auch das Meer das rothe heiße 150), Andere machen 
jene zu Abkömmlingen von diefen; ja Einige verfegen ſogar Aethiopien 
43.in unfer Phönicien und fagen, jenes Ereigniß mit der Andromeda habe 
fi in Joppe zugetragen; obgleich dieß allerdings nicht aus Unkunde 
der Dertlichkeiten, fondern mehr im Gewande der Fabel erzählt wird ; 
fowie auch Einiges bei Hefiodus und den andern [Dichtern], was 
Apollodorus vorträgt, ohne zu wiſſen, wie er es mit den Nachrichten 
Homer’s vereinigen fol. Denn er vergleicht damit Homer's Angaben 
über den Pontus und Aegypten und beichuldigt ihn der Unwiffenheit, 
als wolle er zwar Wahres fagen, fage aber aus Unkunde nicht Wahres, 
fondern Unwahres als Wahres. Dem Hefiodus aber wird wohl Nie— 
mand Unwiffenheit vorwerfen, wenn er von Halbhunden, Langföpfen 
und Pygmäen 15) ſpricht; auch ſelbſt dem Homer nicht, wenn er 
ſolches fabelt, wozu jene Pygmäen auch gehören; noch dem Alkman, 
wenn er von Schirmfüßlern 152), oder dem Aefchylus, wenn er von 
Hundstöpfigen, Bruftäugigen und Einäugigen erzählt; da wir ed ja 
felbft den in Profa und Gefchichtsforn Schreibenden nicht eben hoch 
anrechnen, wenn fie auch nicht ausdrücklich geftehen, daß fie eine Babel 
mittheilen; denn e8 zeigt fich fogleich, daß fie abfichtlich Babeln bei= 
mifchen, nicht aus Unkunde der Wirklichkeit, fondern durch Erdich- 
tung des Unmöglichen der Wunderbarfeit und Ergögung wegen. Sie 


150) nolvıd aber bezeichnet die Purpurfarbe. 

51 D. i. einem fabelhaften Boike von lauter Zwergen, von deffen Kampfe 
mit den Kranidhen ſchon Hom, Il. 3, 5 ff. ſpricht. Bol. auch unten Gtrab. 2. 
p. 121. Cas. und viele Andere. 

182, STEyavonodss, eigentlich Leute, die fo große Füße haben, daß 
fie ſich damit bedecken, fie gleichfam als Sonnenſchirme brauchen Fbnnen. Ich 
finde feinen paſſendern deutfchen Ausdrud, als den von Gros. gebrauchten 
„Schirmfüßler.“ 
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fcheinen aber aus Unkunde zu fabeln, weil fie meiftend über dunkle 
und unbekannte Gegenftände dergleichen Fabeln mit Wahrfcheinlichkeit 
erdichten. Theopompus dagegen gefteht ausdrücklich, daß er auch 
Fabeln unter den Gefchichten erzählen werde, und [handelt hierin] 
befier als Herodotus, Kteſias, Hellanifus und die Uebrigen, die 
Indiens Merkwürdigkeiten befchrieben haben. 

36, Ueber die wechjelnden Zuftände des Oceans wird allerdings 
im Gewande der Zabel gefprochen 153), denn auch diefe muß ein Ziel 
des Dichters fein. Denn von der Ebbe und Fluth hat er die Fabel 
der Charybdis entlehnt, die jedoch auch nicht gänzlih vom Homer 
erdichtet, Jondern nad) den Erzählungen von der Sicilifchen Meerenge 
ausgemalt if. Wenn aber jener, während die Wechfelftrömung an 
jedem Tage und in jeder Nacht zweimal erfolgt, fagt dreimal: 

Dreimal ftrudelt fie täglich) hervor, dreimal fie zurüdichlürft 15%, 


fo mag er immerhin auch fo fprechen ; denn man darf nicht annehmen, 
daß er aus Unkunde der Sache fo gefprochen habe 155), fondern der 
tragischen Wirkung und Furchtbarkeit wegen, die Circe flarf in ihre 
Worte legt, um abzumahnen, fo daß fie auch die Lüge beimilcht. 
In denjelben Verſen nämlich fpricht Eirce alſo: 


Dreimal ftrudelt fie täglich hervor, dreimal fie zurüdichlürft 
Fürchterlih. O daß nimmer du dort wärft, wenn fie einfchlürft! 
Denn nicht reftere dic) aus dem Unglück ſelbſt auch Pofeidon. 


Und doch war Odyſſeus bei dem Zurüdichlürfen gegenwärtig und ging 
nicht zu Grunde; wie er felbft fagt: 
Sie zwar fchlürfte zurüd die falzige Woge des Meeres, 


Aber ich ſelbſt, hochauf zu dem Feigengefproß mid erhebend, A4, 
Schmiegte mich dran, und hing, wie die Fledermaus 156). 


153) Nämlich vom Homer. Uebrigens braucht Strabo auch hier, wie Dfs 
ters, den Ausdrud nayn, den ich hier durch „wechſelnde Zuſtaͤnde“, anders 
wärts auch durch „Vorkommniſſe, Borgänge mit etwas“ überfest habe; denn die 
von Grosk. ftetd gebrauchte wörtliche Ueberſetzung „Erleidniſſe“ fchien mir zu 
geſucht. 

254) Odyſſ. 12, 105- 

155, Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen. Conj. Gros; 
furds Adyeodaız vulgo Yerdodaı. 

156) Odyſſ. 12, 431. 
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Hernad die Schiffstrlummer erwartend und fie wieder erfaflend rettet 
er fih. So hat denn Eirce gelogen, und zwar wie diefes, fo auch 
jenes: „dreimal ſtrudelt fie täglich hervor”, flatt zweimal, Dazu ifl 
ja diefe Art von Webertreibung eine bei Allen gebräuchliche, indem 
‚ man fagt: dreimal felig, dreimal elend, und der Dichter: 
Danger, dFeimal felige; . . 197) 
und: | 
.. Die lieblihe, dreimal erfehnte 158) ; 
und: 
Dreifach und vierfacdh Lzerichmettert] 359. 

Aber vielleicht darf man felbft aus der Zeit ſchließen, daß er die Wahr- 
heit dunkel andeuten wollte, denn weit beffer paßt zu der in beiden 
Zeiträumen, fowohl am Zage als in der Nacht, zweimal erfolgenden 
Ebbe und Fluth, als zu einer dreimaligen, der Umftand, daß die 
Schiffstrümmer fo lange untergetaucht bleiben und dem fie erfehnenden 
und fich befländig an den Zweigen fefthaltenden Odyſſeus fo fpät 
zurüdgeworfen werden. 

Aber ich hielt unverrüdt, bis hervor fie fpie aus dem Strudel 

Maſtbaum wieder und Kiel; und dem Harrenden Famen fie endlich) 

Spät. Wann etwa zum Mahle vom Markt aufftehet ein Richter, 

Der viel Zank und Hader den Jünglingen abgeurtheilt: 

Dann erft famen die Balfen hervor mir aus der Charybdis 160). 
Diefes alles nämlich giebt Andeutung eines nicht unbeträchtlichen Zeit« 
raums, und befonderd, daß er den Abend heranführt, indem er 161) 
nicht im Allgemeinen fagt: „wann der Richter auffteht”, fondern: 
„wann er viele Zänkereien abgeurtheilt", folglich Länger verweilt hat. 
Auch hätte er fonft die Nettung des Schiffbrüchigen 162) nicht als eine 


157) Odyſſ. 5, 306. 

158, II. 8, 488. 

159, ZI. 3, 363. Meineke hält die ganze Stelle xal 6 nomtnS.. 

" ın . R 

reroaxdc für vielleicht unaͤcht. 

160, Odyſſ ˖ 12, 437. e 
161) Das xal nah Anıreivar ift zu flreichen, wie ſchon Korai ges 
jeigt hat. \ 

162, Nach den von Kramer und den Spätern aufgenommenen Eonjecturen 
Korai’s und Grosfurds T9 vavaya jv anallayıv; vulge T@ 

⸗ — ⸗ 

vavayio nv Unaldayıiv. Doch kbnnte auch mit @rost. dv To 
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wahrfcheinliche dargeſtellt, wenn diefer, ehe er weiter fortgeſchwommen 
gewefen, fogleich wieder ruückwärts gefrieben hineingeriffen worden wäre. 

37. Apollodorus tadelt, den Eratofthenes vertheidigend, am 
Kallimachus, daß er, obgleich ein Grammatifer, gegen Homers Plan, 
zufolge defien die Orte, um welche her er die Srrfahrt Statt finden 
laffe, in den Ocean hinaus verfeßt würden, Gaudus und Korcyra 
nenne. Freilich wenn die Srrfahrt [überhaupt] nirgends gefchah, ſon⸗ 
dern dieß alled [nur] eine Erdichtung Homer's ift, fo ift der Tadel 
rihtig,; oder, wenn fie zwar gefchah, aber um andre Orte her, fo 
muß man auch fogleich jagen, um welche her, und fo zugleich den 
Irrthum berichtigen. Aber da weder das Ganze, wie, wir gezeigt 
haben, mit MWahrfcheinlichkeit eine Erdichtung genannt, noch andre 
Orte mit größerer Glaubwürdigkeit nachgewiefen werden können, fo 
muß wohl Kallimahus von diefem Tadel freigefprochen werden. 

38. Über auch der Skepfier Demetrius urtheilt nicht richtig, 45. 
fondern Hat ſelbſt dem Apolledorus zu einigen Irrthümern Veranlaflung 
gegeben. Denn der Nachricht des Neanthes aus Cyzikus, daß die 
Argonauten, als fie auf ihrer vom Homer und allen Andern einftimmig 
angenommenen Fahrt zum Phafis jchifften, den Tempel der Späifchen 
Mutter bei Cyzikus gründeten, zu hitzig widerfprechend, behauptet er, 
daß Homer von der Reife Jaſon's zum Phafis überhaupt gar nichts 

wiſſe. Dieß aber ftreitet nicht nur mit dem, was Homer 163), fon- 
dern auch mit dem, was er jelbft fagt. Denn er erzählt, Achilles 
habe zwar Lesbos und andre Gegenden verwüftet, fich aber Lemnos' 
und der umliegenden Inſeln enthalten wegen der Berwandtfchaft mit 
Jaſon und deſſen damals die Inſel beherrfchendem Sohne Euneos. 
Wie alfo wußte der Dichter zwar diefes, dag Achilles und Jaſon 
Verwandte oder Landsleute oder Nachbarn oder fonft wie befreundet 
waren (was aus feinem andern Grunde erfolgen Eonnte, als weil beide 
vavaylo (und fpäter aAlgdovp ftatt naAlggoVG) gelefen und überfegt 
werden: auf dem Wrad, wenn diefed u. f. w. Außerdem ftreiche ich mit Gros. 
das xl vor AaUTixa. uebrigens ift der etwas feltiame Gedanfe Strabo’s 
folgender: bei einem dreimaligen Wechfel der Chbe und Fluth hätte Odyſſeus 
in der Zwifchenzeit nicht weit genug entfommen fünnen, ohne wieder in bie 
jurüdftedmende Fluth hineingeriffen zu werden. 

163) Bgl. Odyſſ. 10, 69 f. e 
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Theffalier waren, und zwar der Eine ein Solkier, der Andre aber 
- aus dem Achäifchen Phthiotis gebürtig); jenes aber wußte er nicht, 
woher es Fam, daß Safon, der doch ein Theffalier und Zolkier war, 
in feinem Baterlande keine Nachkommenſchaft hinterließ, in Lemnos 
aber feinen Sohn als Herrfcher einfepte? Auch den Pelias Fannte 
er und die Peliaden und die fchönfte darunter 16%) und ihren Sohn 
Eumelus, \ 
. weldhen gebar dem Admetos der Frauen 

Zierd’, Alfeftis, die fchönfte von Pelias blühenden Töchtern 165); 
von dem aber, was dem Jaſon, der Argo und den Argonauten be- 
gegnete, allgemein zugeflandenen Creigniffen, war er ohne Kunde? 
und die Fahrt des Aeetes durch den Ocean erdichtete er, ohne einen 
Grund dazu aus der Gefchichte zu entnehmen? 

39. Denn wie Alle erklären, daß vom Anfange an die auf 
Beranftaltung des Pelias unternommene Fahrt zum Phaſis und die- 
Heimkehr und die im Borbeifahren wie umfangreich auch immer 166) 
erfolgte Befißnahme einiger Inſeln einige Wahrfcheinlichkeit habe, 
ebenjo, beim Zeus, gründet fich die weiter fortgefegte Fahrt, gleich 
wie beim Odyffeus und Menelaus, theild auf das, was noch jebt fich 
zeigt, theild auf das, was aus Homer's Munde geglaubt wird. Es 
zeigt fih nämlich noch jebt die Stadt Nea am Phafid, und geglaubt 
wird, daß Aeetes Kolchis beherrfchte, wo noch jetzt diefer Name hei= 
miſch if. Die Zauberin Medea ift eine gefchichtliche Perfon, und 
der Reichthum der dortigen Gegend aus den Gold-, Silber- und 
Eifengruben giebt eine gültige Beranlaffung des Zuges an die 
Hand !6T), auf welche Hin früher auch Phrirus diefe Seefahrt unternahm. 


164, Gewöhntich wird in den Ausg. noch rijv "Akınotıv hinzugefügt, 
was aber Meineke mit Recht weggelaffen hat, da es in den Handfchr. fehlt 
und der Name in den Berfen Homer's fogleich folgt. 

165, Il. 2, 714. 

166) Nach Kramer’s, von Meineke aufgenommener, Conj. v7o@v bondn 
Erixpatsıa, Grost. wollte 6onoVv. Vulgo öon. 

167) Ich tilge mit Meinefe das auch in einigen Handfchr. vor dıxalavy 
fehlende xal. Außerdem müßte man o nAovrog u. ſ. mw. nod „von 
j lotopeiraı abhängen laſſen und mit Grosk. überfegen: ‚Bon der Zauberin 
Meben fpricht die Gejchichte und von dem Reichthume jenes Landes, weicher u. f. w.“ 
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Auch find Denkmäler des Zuges Beider vorhanden, ſowohl der Bhrirus- 
tempel auf den Grenzen von Kolchis und Iberien, als die Jaſons⸗ 
tempel, welche 168) fih an vielen Stellen Armeniens, Mediend und 
der Nachbarländer zeigen. Uber auch um Sinope und feine Küfte, 
um die Propontis und den Hellefpont her bis in die Gegenden um 
Lemnos erwähnt man viele Spuren von Jaſon's und Phriros’ Zügen, 
von dem des Jaſon und der ihn verfolgenden Kolchier aber jelbit bis 
nad Kreta, Stalien und bis zum Adriatifchen Meere hin. Einige der⸗ 
felben bezeichnet auch Kallimachus, indem er an der einen Stelle jagt: 
... dann fah ich Weglete, 
Anaphe fah ich zugleih, dem Lafonifchen Thera benachbart; 
[und zwar in einer Elegie, deren Anfang fo lautet] 169%: 
Singend zuerft, wie vom Kytäer Aeetes die Helden 
Heimwaͤrts fegelten nach alter Hämonia Strand; 
an einer andern aber über die Kolcher: 
Auf dem Illyriſchen Meer nun fenfend die Ruder an jenem 
Steinernen Mahl, das dich, blonde Harmonia, deckt 170), 
Bauten fie ugs ein Städtchen, das gerne der Grieche benannte 
Bannftadt 171), Bola jedoch ward es von Jenen genannt. 
Manche erzählen auch, Salon mit feinen Gefährten habe den Ifter 
weit hinauf befchifft, Einige fogar bis zum Mdriatifchen Meere, und 
„zwar jene aus Unkenntniß der Länder, diefe aber, weil fie gar einen 
aus dem großen Iſter entipringenden Fluß Iſter in's Adriatifche Meer 
münden laflen, während fie Manches 172) auf eine nicht unwahrſchein⸗ 
liche noch unglaubliche Weiſe erzählen. 


168, Diefes in den Handfchr. fehlende a hat erft Korai hinzugefügt. 
„16% Meinefe vermuihet, daß nah AEy@y die Worte dv EAsyelq, 
ns aoxn ausgefallen fein Lünnten, welcher Conjectur ich gefolgt bin, um 
einen Zufammenhang in die Stelle zu bringen. 

170, Nach der Conj. Meineke’s, der das unverfländlihe OpLog in Tapıov 
verwandelt. i A 

1, Buyadwv, scil. TTOAIW, eine von Verbannten gegründete Stadt. 

172, Die Lesart TA 68 (wofür Korai und Meinele fälfhlih TAdE fchreis 
ben, als ob ſich Ddiefe Worte noch auf das Vorhergehende beziehen Fünnten) 
mar nicht in Zweifel zu ziehen, obgleich allerdings KAAQ Ö2 over TaAAG 
de, was Grosk. vorfchlägt, deutlicher waͤre. Die Conjecturen Spengel's 
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40. Solche Beranlaffungen nun benupend ſtimmt der Dichter 
in Einigem mit den gefchichtlichen Nachrichten überein; doch Dichte 
er auch hinzu, theild eine allgemeine, theils eine eigenthümliche Sitte 
beobadhtend. Er flimmt überein, wenn er den Aeetes nennt, den 
Jaſon und die Argo erwähnt, und nach Aea die [Injel] Aeäa dich“ 
tet 173), wenn er dem Euneos feinen Sig auf Lemnos anweist und 
dieſe Inſel dem Achilles lieb und werth macht, und wenn er der Medea 
die Zauberin Eirce nachbildet, s 

Eine leibliche Schwefter des hartgefinnten Aeetes 17%. 


Dagegen dichtet er das nach jener Seereife beim Herumirren erfolgte 
Hinausgerathen in den Ocean hinzu. Daher ift, diefes angenommen, 
auch jenes richtig gefagt: | 

Argo, die weltberähmte 175), 


weil die Seereife in bekannten und wohlbevölkerten Gegenden erfolgte. 
Wenn hingegen, wie der Skepfier, den Mimnermus zum Beugen 
nehmend, welcher den Wohnftg des Aeetes an den Dcean febt, be= 
hauptet, Safon vom Pelias nach dem Morgenlande hinaus gejendet 
wurde und das goldene Vließ [von dorther] mitbrachte, dann würde 
weder die Ausjendung nach dem Vließe dorthin in unbelannte und 
dunfle Länder wahrjcheinlich Elingen, noch die Fahrt durch öde und 
unbewohnte und von und jo weit entlegene Gegenden ruhmvoll und 
weltberühmt heißen können. 

[Nie dann hätt’ aus Aea das Bließ, das gewaltige, Jaſon 

Selber gebracht, und vollführt jenen entfeslichen Weg, 
Wagend des Pelias freches Begehr zu vollenden; fie hätten 
47. Nie der Okeanosfluth herrliche Woge gefchaut. 


ade oure nıdavag oUT Anlotwg und Meineles TAdE EUTI- 
$dvos oV8 dnlotog weiß ich mit dem Borhergehenden nicht in Eins 
Fang zu bringen. 

173, Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Korai’s, 
der vor zrv Alalmv einſchiebt zıjv Almv; wie es oben p. 21. Cas. hieß 
XX ev tiv Alav n Alaln. Gros. jieht die Con. von Sieben. 
und Pig vor xal Tov napd rnv Alav nAovv autüg (mit Weg: 
laſſung von NAKTTN) und überfegt: „und ihre Heimfahrt nad Aia.“ 

178, Odyſſ. 10, 137. 

175), Odyſſ. 12, 70. 
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Und weiter unten: 


Nach des Aeetes Stadt, wo des fchnell hinwandelnden Gottes 
Helios Strahlengefhoß fchlummert in goldnem Gemach, 
Längs des Dfeanos Saum, wo Jaſon, der Göttliche, hinfuhr.] 176 


' Drittes Kapitel, 


1. Fortſetzung der Kritif über Cratofthenes’ Erdbeſchreibung. — II. Brüfung 
der Anfichten defjelben, fowie des Kanthus und Strato über die Veränderungen 
dee Erdoberfläche, die Anfchlämmungen und Meerftröme. — II. Bertheidigung 
des Cratofihenes gegen Hipparchus in Bezug auf Veränderungen der Meere und 
Länder. — IV. Unterfuchungen über die Hyperboreer, gegen Gratofthenes. 


1. Auch daran thut Eratofthened nicht wohl, daß er häufig der 
Erwähnung unwürdige Männer erwähnt, theils fie lobend, theils 
ihnen glaubend und fie ald Zeugen gebrauchend, wie den Damaftes 
und Andere dergleichen. Denn fagen fie auch einmal etwas Wahre, 
fo darf man fich ihrer Doch nicht ald Zeugen dafür bedienen, noch 
ihnen deswegen Glauben ſchenken; fondern nur bei jenen ehrenwerthen 
Männern darf man ein folches Verfahren anwenden, die Vieles richtig 
erzählt, Vieles aber freilich auch übergangen und nicht gehörig aus= 
einandergefebt haben, jedoch nichts auf Lügenhafte Weiſe. Wer fi 
aber des Damaftes als Zeugen bedient, unterfcheidet fich in nichts 
von dem, der den Bergäer (oder den Meffenier) ) Euemerus und die 
Uebrigen zu Zeugen ruft, die er felbft 2) angeführt hat, ihres Poffen- 
geſchwätzes fpottend. Und auch von den Poflen diefes Mannes 9) 
erwähnt er felbft eine, daß er den Arabifchen Meerbufen für einen 
Landfee anfehe, und erzähle, Divtimus, der Sohn des Strombichug, 


176, Meinefe hat, wie fchon Kramer wollte, diefes ganze Fragment des 
Mimnermus «welches fi) bei Bach unter Nr. 10. p. 42 findet) als eine ſpaͤ⸗ 
tere Interpolation an den untern Rand verwieien. 

1) Meinefe hat die Worte 7 Tv Medonj viov wohl mit Recht weg: 
gelaffen als Zuſatz eines Gloſſators, der nicht einfah, daß Strabo hier den 
Mefjenier Euemerus nur fpottweife einen Bergäer nennt. Bgl. unten Note 19 
sum 3. Kap. des 2. Buchs und Meinefe’s Vind. Strab. p. 5 sq. 

2), Nämlich Gratofthenes. 

%, Nämlich des Damaftes. 
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der an der Spige einer Gefandtfchaft der Athenienfer geflanden, fe 
aus Eilicien auf dem Cydnus in den Fluß Choaspes, der bei Sufa 
vorbeifließt, gefchifft und am vierzigften Tage in Sufa angefommen. 
Das habe ihm Diotimus felbft erzählt. Dann aber wundere er ſich ?), 
ob es möglich war, daß der Cydnus, den Euphrat und Tigris durd= 
fchneidend, fich in den Choaspes ergof. 


2. Doc nicht blos diefes kann man tadeln, fondern auch, daß 
er behauptet, felbft zu feiner Zeit fei über die Meere?) noch nichts 
Genaues im Einzelnen erforfcht, und daß er, während er und ermahnt, 
nicht Allen, auf die wir flogen, Teichthin zu glauben, und zugleich 
die Urfachen weitläufig angiebt, warum wir ihnen nicht glauben dür— 
fen, 3. B. in den Nachrichten über den Pontus und das Adriatiſche 
Meer, doch felbft Allen, auf die er trifft, Glauben ſchenkt. So glaubt 
er unter Anderem, der Sififche Meerbufen fei der öftlichfte Punkt un- 
ſers Meeres, während doch nad ihm felbft der Stadienrechnung zu— 
folge, die er aufftellt, der Bufen bei Dioskurias im Winkel des 
Pontus wohl no faft 3000 Stadien öftlicher liegt; und indem er 
die nördlichften und äußerften Theile des Adriatiſchen Meeres be= 
fchreibt, enthält er fich Keiner Fabel. Aber auch über die Säulen 
des Herkules hinaus glaubt er vieles Fabelhafte, indem er eine Infel 

48. Cerne und andre Orte nennt, die fich jet nirgends zeigen, worüber 
wir fpäter noch fprechen werden. — Nachdem er ferner gejagt hat, 
daß die älteften [Griechen] auch) auf Seeraub oder Handel aus 
fchifften, aber nicht in’8 hohe Meer hinaus, fondern neben dem Lande 
hin, wie Zafon, der fogar die Schiffe verlaffend aus Kolchis bis 
Armenien und Medien gezogen fei, behauptet er fpäter, vor ‘Alters 


%, Nämlich) Damaftes. Ich folge nämlich der gewöhnlichen, von Kramer 
und den Spätern mit Recht beibehaltenen Lesart Favualeıv. Cafaub. und 
Korai ziehen fälfchlich die Lesart Yavuazeı vor, als ob fih Cratofthenes 
ſelbſt wunderte. 

5) Nach, der von Müller und Dübner aufgenommenen Randiesart einer 
Handfhr. TTOVT@V, die fhon Kramer für richtiger hielt. Vulgo TON@P, 
was Meineke beibehätt. Im Bolgenden ift ja aber nur von Meeren die Rede. 

6, Grosk. will ftatt des allerdings nicht recht paffenden xal lieber uev 
gelefen wiffen, was dem folgenden GE recht gut entiprechen würde, - 


’ 
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habe Niemand weder auf dem Eurinus, noch neben Libyen, Syrien 
und Eilicien hin zu ſchiffen gewagt. Verſteht er nun unter den Alten 
die, welche vor unfrer gefchichtlichen Zeit lebten, fo fümmert mich's 
nicht, ob Einer von ihnen fage, daß fie gefchifft find, oder daß fie 
nicht gefchifft; meint er aber die, von denen die Geſchichte ſpricht, 
fo möchte man Fein. Bedenken tragen zu behaupten, es erhelle, daß 
die Alten weitere Reifen fowohl zu Lande als zur See vollendet haben, 
ala die Späteren, wenn anders auf die gejchichtlichen Sagen zu achten 
it, z. B. Dionyjus und Herkules, und felbft Safon und die vom 
Dichter befungenen Odyffeus und Menelaus; auch ift wahrfcheinlich, 
daß Thefeus und Pirithous deshalb, weil fie weite Züge unternahmen, 
den Glauben von fich hinterließen, ald wären fie in die Unterwelt 
hinabgeftiegen, die Dioskuren aber [ebendeshalb] Auffeher des Meeres 
und Retter der Schiffenden genannt wurden. Allgemein verbreitet ift 
auch die Sage von der Seeherrichaft des Minos und der Schifffahrt 
der Phönicier, die Furze Zeit nach dem Zrojanifchen Kriege felbft die 
Länder jenfeit der Säulen des Herkules bereisten und ſowohl dort als 
an der Mitte der Küfte Libyens Städte gründeten. Muß man ferner 
nicht auch den Aeneas, den Antenor, die Eneter, Eurz Alle, welche 
in Folge des Trojanifchen Krieges die ganze bewohnte Erde durch⸗ 
irrten, zu den Alten rechnen? Denn e8 begegnete den damaligen 
Hellenen fo gut als den Barbaren, daß fie während des Feldzugs Alles 
verloren,’ fowohl was fie zu Haufe befaßen, ald was fie durch den 
Feldzug erworben hatten; fo daß nach der Zerftörung von Ilion theils 
die Sieger aus Mangel fich der Näuberei zumandten, theils noch weit 
mehr die Befiegten und aus dem Kriege Uebriggebliebenen. Ja es 
follen jogar von ihnen längs der ganzen Seefüfte außerhalb Hellas, 
auch hier und da im Binnenlande, jehr viele Städte gegründet wor⸗ 
den fein. 

3. Nachdem er auch berichtet hat, welche bedeutenden Fortſchritte 
die Kunde der bewohnten Erde durch die Männer machte, welche nach 
Alerander lebten und auch ſchon zu feiner Zeit, geht er zur Unter- 
fuchung über die Geftalt nicht der bewohnten Erde, was der Betrach⸗ 
tung über fie angemeffener gewefen wäre, fondern der ganzen Erde 
überhaupt über. Zwar muß man allerdirigs auch dieß erwähnen, aber 
nur nicht außer der Ordnung. Nachdem er alſo bemerkt hat, daß bie 
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49. ganze Erde kugelſoͤrmig ſei, freilich nicht wie von der Drehbank, 
ſondern daß fie einige Abweichungen habe, führt er eine Menge 
theilweifer Umgeftaltungen derfelben an, die durch Waſſer, Feuer, 
Erdbeben, vulfanifche Ausbrüche und andre dergleichen Urfachen er= 
folgen, indem er auch hier die Ordnung nicht beobachtet. Denn die 
Kugelgeftalt geht für die ganze Erde aus der Einrichtung des Weltalls 
hervor, dergleichen Umgeftaltungen aber: bewirken Feine Beränderung 
der ganzen Erde (im Großen nämlich verfchwindet jo Kleines), ſon⸗ 
dein führen nur für die bewohnte Erde andere und wieder andere 
Zuftände, herbei, wie fie auch bald dieſe, bald jene unmittelbaren 
Urfachen haben. 

. 4. Beſonders aber, fagt er, dringe fich die Unterfuchung auf, 
woher e8 komnie, daß man 2000, ja 3000 Stadien weit vom Meere 
an vielen Stellen des Binnenlandes eine Menge Konchylien 7), Auſter⸗ 
fhalen und SKlaffmufcheln, auch Meerfümpfe erblide, wie um den 
Tempel des Ammon und an dem 3000 Stadien langen Wege zu 

demſelben. Denn dort gebe e8 viele Haufen von Aufterfchalen, und 
noch jegt würden viele Salzlager dafelbft gefunden, auch fliegen Meer- 
ausdünftungen dort auf, außerdem aber würden Trümmer von See= 
fchiffen gezeigt, welche von dem Erdfchlunde.ausgeworfen fein follten, 
und auf Heinen Säulen ruhende Delphine mit der Aufihrift: von 
Eyrenäifchen Drakelgefandten. — Nachdem er diefes gefagt hat, lobt 
er die Anficht des Naturforfchers Straton und des Lydiers Kanthus. 
Xanthus nämlich berichtet, unter Artarerzes fei eine große Trodenheit 
geweſen, jo daß Flüffe, Seen und Brunnen verflegt wären; er felbft 
aber habe weit vom Meere oftmals fchalthierartige Steine ®), auch 
Abdrüde von Kamm- und Stlaffmufcheln, und in Armenien, in 
Matiene und im untern Phrygien Meerfümpfe gefehen, weshalb er 
‚glaube, der Eurinus habe früher die Mündung bei Byzantium nicht 


Ich Hätte eigentlich „Mufchein” ſchreiben follen (denn Groskurd's 
„Schneden” ift doch gar zu zweideutid, und habe den Ausdrud Konchylien 
blos gebraucht, weil dann wieder Klaffmufcheln (Gienmuſcheln) folgen. 

®) Für den Ginn bleibt es gleih, ob man die alte Lesart Aldovg TE 
K0YXvAWÖSIG, oder den von Kramer und den Spaͤtern aufgenommenen 
Eiuguiar Aldov za xorXvAu@ön vorzieht. 
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gehabt, fondern die in ihn mündenden Flüſſe hätten ihn [erfi] durch 
gewaltigen Andrang geöffnet und hernach wäre das Wafler in die 
Propontis und den Hellefpont abgefloffen. Daffelbe aber fei aud 
unferm Meere begegnet; denn auch hier fei die Meerftraße bei den 
Säulen durchgebrochen, ald das Meer durch die Flüffe gefüllt geweſen, 
und durch dieſen Ausfluß die frühere Sumpfgegend aufgededt worden. 
Als Urſache aber führt er an, zuerft daß der Grund des äußern und 
innern Meeres verjchieden fei, fodann daß fich noch jebt eine vom 
Meere bededte Sandbant von Europa bis Libyen Hinziehe, wie wenn 
das innere und äußere Meer früher nicht eins?) gewefen. Auch fei 
der Bontus am feichteften, das Kretifche, Sieilifche und Sardiniſche 
Meer dagegen ſehr tief; denn durch Die fehr zahlreichen und großen 
von Rorden und Often einftrömenden Flüffe werde jener mit Schlamm 
angefüllt, die übrigen aber blieben tief. Daher fei auch das Pon⸗50. 
tifche Meer das füßefte und die Abflüffe fänden nach folchen Gegenden 
hin Statt, wohin ſich der Boden abdache; auch fcheine es, als ob 
fpäter einmal wohl der ganze Pontus verſchlämmt werden würde, wenn 
ſolche Zuflüffe blieben. Denn ſchon jebt verfumpfe die Linke Seite des 
Pontus, Salmydeffus, die bei den Schiffern fogenannten Brüfte !0) 
vor dem After und die Wüfle der Schthen. Vielleicht habe alfo auch 
der Tempel des Ammon, der .jept nach erfolgtem Abfluß mitten im 
Lande ftehe, früher am Meer geftanden. Auch vermuthet er 11), das 
Orakel fei ganz wahrfcheinlich [deshalb] jo ausgezeichnet und befannt 
geworden, weil e8 am Meere gelegen, feine jo weite Entfernung vom 
Meere aber mache feine jebige Auszeichnung und Berühmtheit nicht 
erklärbar. Auch Aegypten fei vor Alters bis zu den Sümpfen um 
Peluſium ber, dem Berge Kaflus und dem See Sirbonis vom Meere 
umflofjen gewefen; denn man finde noch jeßt in ganz Aegypten, wenn 
nach Salz gegraben werde, die Gruben mit Unterfand und Konchylien 
angefüllt, als ob das Land vom Meere überſchwemmt und die ganze 


9) Nach der von Giebenf. zuerſt aufgenommenen Conj. des Cafaub. un) 
BES oVong. Die Handfr. und frühern Ausg. laſſen die Negation weg. 
30, Bermuthlich bruftfdemig gerundete Sandbänfe vor der Mündung der 


9 Nach der von Korai hergeſtellten Lesart der meiſten und beſten Handſchr. 
sinaceı; vulgo Eixafsın. 
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Gegend um den Kaſfius und das fogenannte Gerrha her verfumpft ge= 
wefen wäre, fo daß fie mit dem Rothen Meere zufammengehangen babe, 
als aber die See zurüdwich, aufgededt worden und nur der See 
Sirbonis zurücgeblieben fei, der fpäter, gleichfalls [in’d Meer] durch« 
gebrochen, den Charakter eined Sumpfes angenommen habe. Gleicher⸗ 
weife hätten auch die Ufer des See's Möris 12) mehr Aehnlichkeit mit 
See= als Flußufern 73). — Daß nun einft ein großer Theil des Zeft- 
landes zu gewiflen Zeiten vom Meere überfchwenmt war und wieder 
Hlosgelegt wurde, darf man zugeben; ebenjo, daß die ganze jebt vom 
Meere bededte Erdfläche dem Boden nach ungleich fei, wie ja auch, 
beim Zeus, die aus dem Meere hervorragende, die wir bewohnen und 
die fo viele Umgeftaltungen annimmt, als Eratofthenes jelbft behauptet. 
Daher dürfte wohl Niemand an der Anficht des Xanthus etwas Un 
gereimtes zu tadeln haben. : 
5. Gegen den Straton aber kann man fagen, daß er, obgleich 
viele [wahre] Urfachen vorhanden find, diefe überfieht und nicht vor— 
handene anführt. Denn als die erfte Urfache ftellt er auf, daß der 
Grund und die Tiefe des innern und äußern Meeres nicht gleich find. 
51. Davon aber, daß diefes fleigt und fällt, und manche Gegenden über« 
fluthet und dann ſich wieder zurüdzieht, Liegt die Urfache nicht darin, 
daß einige Theile des Meergrundes niedriger, andre höher find, fon 
dern darin, daß diefelben Theile des Meergrundes bald fich erheben, 
bald wieder finken, und das Meer mit ſich in die Höhe oder in die 
Ziefe hinabziehen. Erhoben nämlich wird es überftrömen, gefunfen 
aber bis auf den alten Wafferfland zurücdlaufen. Denn wenn fich 
dieß nicht fo verhielte 1%), fo müßte, wenn eine plögliche Zunahme 


12) Nach der von Korai, Kramer und den Spätern aufgenommenen Eonj. 
des Caſaub. NG Molpidig Aluvng; vulge ng aAuvpldog Aluvng, 
Die Sylbe aA ift wahrſcheinlich blos aus einer Verdoppelung des AZ entitans 
den, wenn nicht das fchon ein paar Zeilen früher vom Wbfchreiber gefchriedene 
aAyuvplöog der Grund der Berunftaltung ift. 

33) Bor Haladrıns ift mit Meinefe entweder alyınkois ju wieders 
holen, oder wenigftens der Artifel ToiS einzufchalten. 

1) Nach Kramer und den fpätern Herausg., weiche ftatt 82 yap OUT@ 
(woran Gros. feinen Anftoß nimmt) vielmehr EL YaP OVX ouro ediren, 
was allerdings das Folgende durchaus nöthig zu machen fcheint, 
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des Meeres Statt finde, Ueberſchwemmung erfolgen, wie bei ber 
Futh des Meeres und bei Anjchwellungen der Flüffe, indem bei jener 
die Waflermafje anderöwoher herbeigeführt, bei diefer aber vermehrt 
wird; aber weder die Anjchwellungen erfolgen jo ſtark und plößlich, 
noch hält die Fluth fo lange Zeit an, ift auch nicht ungeregelt und 
führt weder an unferm Meere, noch wo fie fonft Statt findet, Ueber- 
Ihwemmungen herbei. Folglich bleibt nur übrig, den Boden als 
Urfache anzunehmen, entweder den unter den Meere befindlichen, oder 
den überſchwemmten, mehr jedoch den unter dem Meere; denn viel 
‘ beweglicher und fchnelle Veränderungen anzunehmen fähiger ift der 
durcchwäflerte, da bier der Wind, die Urfache aller dergleichen Verän⸗ 
derungen, mehr vermag. Aber, wie gefagt, als die zunächit wirkende 
Urfache derartiger Exrfcheinungen ift anzunehmen, daß’ diefelben Theile 
des Meergrundes fich bald emporheben, bald niederfinken, nicht daß 
einige boy, andre weniger hoch find. Straton aber nimmt dieß an, 
in der Meinung, was den Flüffen begegne, das finde auch beim Meere 
Statt, nämlich ein Herabfließen von höher gelegenen Punkten. Denn 
fonft würde er nicht die Urſache der Strömung bei Byzantium im 
Boden fuchen, indem er fagt, der Boden des Eurinus fei höher als 
der der Propontis und des äußern Meeres, und zugleich die Urfache 
hinzufügt; durch den von den Flüffen hineingeführten Schlamm näm« 
lich werde Die Meereötiefe ausgefüllt und feicht, und deshalb fließe auch 
das Waſſer nach außen. Dieſelbe Anficht.aber trägt er auch auf unfer 
ganzes Meer im Berhältniß zum äußern über, als ob auch diefes einen 
höheren Boden bilde, als der fei, der fih unter dem Atlantiſchen 
Meere befinde. Denn auch diefes wird von mehrern Strömen ange⸗ 
füllt und empfängt einen entiprechenden Bodenfab von Schlamm. 
Folglich müffe auch bei den Säulen und bei Kalpe eine ähnliche Aus⸗ 
frömung erfolgen, wie bei Byzantium. Doc laffen wir dieſes; 
denn man wird fagen, fie. finde auch [wirklich] dort Statt, werde aber 
durch die Ebbe und Fluth verzogen und unbemerkbar gemacht. 

6. Das aber frage ich: was hinderte, daB, ehe die Mündung 
bei Byzantium fich öffuete, der Grund des Eurinus, der doch tiefer war, 
als der der Propontis und des zunächſt folgenden Meeres, durch die 
Slüffe angefüllt wurde, mochte nun derfelbe ſchon früher Meer ſeind2. 
oder nur ein die Mäotis an Größe übertreffender % Denn 

GStrado. 1. 
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räumt man diefes ein, fo frage ich weiter: war nicht die Waſſerfläche 
des Eurinus und der Propontis fo bejchaffen, daß fie zwar, fo lange 
fie diefelbe blieb, bei gleichem Widerftande und Gegendrude, nicht 
zum Durchbruch gezwungen werden Eonnte, als aber das innere Meer - 
überftrömte, durchzubrechen und ſich der Ueberfülle zu entledigen ge= 
zwungen werden mußte? und mußte nicht deshalb das äußere Meer 
mit dem innern zufammenfließen und in Folge der Vermifchung und 
des Uebergewichts diefelbe Wafferfläche mit diefem annehmen, mochte 
nun diefes früher meerartig oder fumpfartig fein, fpäter aber doch 
gewiß meerartig? Giebt man auch diefes zu, fo wird auch die jepige 
Ausftrömung ungehindert erfolgen, aber nicht von einem höheren und 
abwärts geneigten Meergrunde herab, wie Straton glaubte. 

7. Diefes aber muß !5) man auch auf unfer ganzes Meer 19) 
und auf das Äußere übertragen, indem man die Urfache der Ausſtrö⸗ 
mung nicht in dem Meergrunde und feiner Geneigtheit, jondern in 
den Zlüffen fucht. Denn nach der Anficht jener Männer felbft ift es 
nicht unwahrſcheinlich, daß unfer ganzes Meer, ſelbſt wenn es früher 
ein Sumpf war, von den Flüffen angefüllt, durch die Meerenge bet 
den Säulen überftrömend hinausfloß, gleihfam einen Wafferfall bil⸗ 
dend, das [äußere] Meer. aber, immer mehr angefällt, im Laufe der 
Seit mit ihm zufammenfloß und fih zu Einer Wafferfläche vereinigte, 
und daß nun auch diefes [das innere] durch den überwiegenden Ein- 
fluß [von jenem] gleichfalls zum Meere wurde !7), Weberhaupt aber. 
iſt es nicht naturgemäß, das Meer mit den Flüffen zu vergleichen 18); 
denn diefe fließen in einem fich abwärts neigenden Bette dahin, jenes 


15, Die neuern Herausg. feit Korai fügen mit Recht ein der hinzu, das 
von den Abſchreibern über dem vorhergehenden Ö8 überfehen wurde, wie 
oftmals. 

39 D. h. das Mittelländifche, welches die Alten fehr oft 7) nusteoo 
3 ’ 

oder N xad nuas Yahacca, mare nostrum nennen. Bgl. mein Handb. 

d» alten Geogr. II. ©. 13. 

17, Strabo hat, wenn die Handfchr. nichts auslaffen, undeutlich gefchrieben, 
indem bei Enavkoueunv noch dxsivmv, bei &xdaÄarradnvar aber 
noch TAvTnv ſtehen ſollte. 

18) Nach Meineke's Aenderung TO , ..elndleıw;: vulgo OUTE . . 
sinaceı, J — 
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aber ſteht ungeneigt 17) ſtill. — Die Meerengen jedoch firömen auf 
andre Weile, nicht weil der Schlamm aus den Flüffen die Meered- 
tiefe verjchlämmt; denn die Anfhlämmung erfolgt nur an den Müne 
dungen der Flüſſe felbft, wie um die des Iſter her die fogenannten 
Brüſte 20), die Wüfe der Scythen und Salmydefjus, wo auch andre 
Gießbäche dazu mitwirken, ferner um die Mündung des Phafis die 
verfandete, niedrige und weiche Küfte von Kolchis, und um den Ther⸗ 
modon und Iris ganz Themischra, die Ebene der Amazonen und der 
größere Xheil von Sidene. Ebenſo aber ift e8 auch bei den andern 
Flüffen; denn alle ahmen dem Nil nach, indem fie das Fahrwaſſer 
vor fich in Feſtland verwandeln, die einen mehr, die andern‘ weniger ; 
weniger nämlich diejenigen, welche nicht viel Schlamm mit fich führen, 
mehr aber die, welche vieles und weicherdiges Land durchftrömen und 
viele Gießbäche aufnehmen ; wie der Pyramus, der an Gilicien viel 
Land angefept hat, in Bezug auf welchen auch etwa folgendes Orakel 
gegeben wurde: - 
Kommenden Fommt es dereinft, wenn Byramos mächtigen Wirbeis 2) - 53, 
Weiter das Ufer ergießt und gelangt zu dem heiligen Kypros. 
Denn dem mittlern Theile der Geftlde Kataoniens als fchiffbarer Fluß 
entfrömend und durch die Schluchten des Taurus nad Bilicien hin⸗ 
durchgebrochen 22) ergießt er fich in Die Meerſtraße vor diefem und 
Cyprus. 

8. Der Grund aber, warum der von den Flüffen hinabgeführte 
Schlamm nicht weiter in das Meer vordringt, iſt der,-weil ihn das 
von Natur hin und wieder fluthende Meer zurückwirft. Denn es 
gleicht den lebenden Gefchöpfen, und wie diefe befländig ein=- und 
ausathmen, ehenfo ift auch jenes in befländig rüdfehrender Bewegung 
aus fich Heraus und wieder in fih zurüd. Das wird dem beim 
Bellenfchlage am Ufer Stehenden Klar 23); denn gugleich werden die: 


19, Oder im Niveau. 

2), Bgl. oben Note 10. 

21) Meineke conj. KeFUEOBWTG flatt eupvodlvng , alſo: fernen 
Wirbels. 

22) Nach der auf Groskurd's Anrathen von Kramer und den Spätern 
aufgenommenen gewählteren Lesart ÖLEXTALGAUSVOS ; vulgo ÖHEXTIEO@Y, 
5 Wach Meinele's Aendetrang InAov dd; wilge InAot BB. ; 
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Züße beſpuͤlt und entblößt und wieder befpält, und das in Einem 
fort. Mit der Brandung kommt auch die Woge heran, die, wenn 
fie auch noch fo ſanft herangetrieben wird 2%), doch eine größere Kraft 
hat und alles Fremdartige an's Land auswirft, wie fie auch 

Häufig an's Land ausichüttet das Meergras 2). 


Dieß gefchieht zwar Häufiger bei Winde, aber auch bei Meeresftille und 
Landwinden. Denn auch dem Winde entgegen wird die Woge nach 
dem Lande zu getrieben, nicht anders als würde fie durch eine eigene 
Bewegung ded Meeres mit diefem fortbewegt. Hierauf bezieht fih 
auch jene Stelle: 
- und um den Borftrand 

Hängt fie krumm aufbrandend, und fernhin fpeit fie den Salzſchaum 26) 
und: 

Donnernd erbrülen die lifer von weit ausfprigender Meerfuth 27). 


, 9. Der Andrang der Woge alfo hat eine gewiffe Kraft, fo daß 
fie das Fremdartige ausftößt; und dieß nennt man denn auch eine 
" Reinigung des Meeres, durch welche fogar todte Körper und Schiffe 
trümmer an's Land ausgeworfen werden. Der Rüdgang aber hat 
keine jolche Kraft, daß ein Leichnam, oder ein Stüd Holz, oder felbft 
das Leichtefte, ein Korkftüd 28), duch die Woge vom Lande wege 
geipült würde, oder auch 29) von den nahen und von der Welle 


2, Ich folge mit Korai, Grosk. und Meineke der Conj. des Caſaub., 
welcher © vor xdv YaAnvorarov N eingeſchaltet wiſſen will. Kramer 
edit: xav Ya. 7° Enipepousvov © ExXsı u. f. w. Vulgo blos 
Enipepöusvov EX8L, ohne gehbrige Werbindung. 
» 5 Jlias 9, 7. 

26, Ilias A, 425. : 

27, Zliad 17, 265. Meinefe hat die ganze Stelle roıwvrov 88 xal 
To u. f. w. bis alög EEo als einen unaͤchten Zufas an den untern Rand 
verwiefen, da allerdings die Homerifchen Berfe in Feiner gehdrigen Beziehung 
zu dem ftehen, was Strabo fagt. 

28) Nach der von Kramer und den fpätern Herausg. beibehaltenen Inters 
punckion von Korai TO xovpöratov, peAAdv,. Grosf. liest TOV 
XOUDOTATOV pEeAAoVv und überſetzt: „nur das leichtefte Korkſtück.“ Vulgo 
TO xovporazov YeAAov. 

2%) Nach der von Kramer vorgefchlagenen und „von Müller, und Dübner 
aufgenommenen Eon). dx Yys dvaßAndnvas, ovdi xal ray nAnaloy 
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erreichten Stellen deſſelben in's Meer zurüdflöffe ?%. Gerade fo ' 
begegnet ed, daß aud der Schlamm und das von ihm verunreinigte 
Wafler ausgeworfen wird, wobei auch zugleich die Schwere mitwirkt, 
fo daß er früher gegen das Land hin zu Boden finkt, ehe er vorwärts 
in's Meer gelangt. Denn auch die Kraft des Stromes hört auf, ſo⸗ 
bald fie nur ein wenig vor die Mündung hinauskommt. So ift e8 
denn möglich, daß das ganze Meer von feinen Ufern aus verfchlämme, 
wenn e8 beftändige Zuflüffe aus den Strömen hat. Dieß aber würde 
wohl erfolgen, auch wenn wir den Pontus für tiefer annehmen als 
das Sardinifche Meer, welches, als das tieffte der gemeffenen Meere,54. 
wohl taufend Klafter halten foll, wie Poſidonius fagt. 

10. Eine ſolche Darlegung der Gründe nun wird. vielleicht 
Mancher weniger annehmbar finden; daher wollen wir unſre Ausein- 
anderfegung lieber an in die Augen fallende und gewiffermaßen all« 
täglich fichtbare Erfcheinungen knüpfen. Ueberfchwemmungen nämlich, 
Erdbeben, vulfanifche Ausbrüche und Anfchwellungen 2) des Meer- 
grundes heben auch das Meer. in die Höhe, Einfenkungen aber er- 
niedrigen e8; und nicht nur einzelne Erdmaſſen und Kleine Inſeln 
koͤnnen emporgehoben werden, fondern auch große, und nicht nur 
Inſeln, fondern auch feſtes Land. Auf gleiche Art aber erfolgen auch 
wohl Einfenktungen, bald Keine, bald große, indem man behauptet, 
daß Erdfchlünde und Verſenkungen von Gegenden und Wohnorten, 
wie bei Bura und Bizone und an mehrern andern Orten, durch Erd⸗ 
beben entflanden find. Auch Sicilien dürfte man nicht ſowohl für ein 
losgeriffenes Stüd von Italien zu halten, als vielmehr zu vermuthen 
haben, es fei durch das Feuer des Aetna aus der Tiefe gehoben 
worden und fo geblieben; ebenjo auch die Lipariſchen Inſeln und die 
Bithekufen. . i 

11. Eratoſthenes aber ift jo drollig, daß er, obwohl ein Ma⸗ 


u. ſ. w. Meinefe behält die gewöhnt. Lesart glg ynv Avapßindivaı, 
ovro 53 xal rau nAmaiov u. f. w. bei, conjicet aber in den Vind. 
Strab. p. 7. aVaAnpInvar. 

30, Nach Kramer’s, von Meinefe, wie von Müller und Dübner aufge 
nommener Conj. TEEOTIEOEIV ; vulgo NEOOTIEGELV, " 

3, Ich leſe mit Meineke avaöngsıs ftatt dnodnosıg, 
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thematiker 22), nicht einmal den Lehrſatz des Archimedes anerkennt. 
Diefer fagt nämlich in der Schrift von den fehwimmenden Körpern 33), 
die Oberfläche jeder ruhig ſtehen bleibenden Flüſſigkeit fei fugelförmig, 
und die Kugel habe denfelben Mittelpunkt mit der Erde. Diefen 
Lehrfag nun nehmen Alle an, die auch nur oberflählih Mathematif 
getrieben haben; jener aber glaubt, das innere Meer, obgleich es, 
wie er felbft fagt, nur Eins ift, habe Feine gleiche Oberfläche, nicht 
einmal an einander nahen Stellen, und zu Zeugen diefer unverflän« 
digen Behauptung macht er bauverftändige Männer, obgleich die Ma- 
thematifer auch die Baufunft für einen Theil der Mathematik erklären. 
Er erzählt nämlich, au Demetrius habe die Landenge der Pelopon« 
nefier zu durchftechen unternommen, um feinen Flotten eine Durchfahrt 
zu verfchaffen, fei aber von den Baumeiftern daran verhindert worden, 
welche Meffungen vorgenommen und ihm gemeldet hätten, das Meer 
im Korinthifchen Buſen ftehe höher, als das bei Kenchreä, fo daß, 
wenn man das Land dazwilchen durchfteche, die ganze Waflerftraße 
um Aegina her fammt Aegina felbft und den umliegenden Injeln über« 
ſchwemmt werden und die Durchfahrt nicht einmal zu benugen fein 
würde. — Deswegen wären auch die Meerengen flark fluthend, be= 
fonders die Straße bei Sicilien, von welcher er fagt, daß fie Gleiches 
erleide mit der Ebbe und Fluth des Oceans; denn zweimal ändere 
fie an jedem Tage und in jeder Nacht die Strömung, fowie auch der 
Deean zweimal fluthe und zweimal ebbe. Der Fluth nämlich ent⸗ 
55 fpreche 3?) jene aus dem Tyrrhenifchen Meere, wie von einer höheren 
Waſſerfläche, in das Sieilifche herabfliegende Strömung, welche man 
daher auch die hinabgehende nenne, und aud darin entfpreche fie ihr, 
daß fie zu derfelben Zeit anfange und endige, wie die Zluthen; denn 


22) Daß das in den Altern Ausg. vor uaIFMLAaTIXög MV ftehende und 
unftreitig aus einer Wiederholung der Sylbe La entftandene un zu ftreichen 
fei, was ſchon Cafaub. fah, bedarf Faum der Erwähnung. 

&, ]lepl rov ÖxXovuEVoV, eine uns erhaltene Schrift des Archimedes. 

FH), Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Korni’s 
ct, udv odv nAnuuvoldı ÖuoAoyeiv u. f. w Vulgo tv nv 0UV 
nAnuvolda Ö& OoAoysiv, als ob dieß Strabo's Antwort auf Era 
tofthenes Behauptung wäre, durch welche ja Strabo gerade das, was er bes 
flreiten will, betätigen würde. . 
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fie beginne mit dem Auf- und Untergange des Mondes und endige, 
wenn diefer feinen doppelten Mittagsſtand fowohl über als unter der 
Erde erreicht habe; der Ebbe hingegen entipreche die entgegengefeßte 
Strömung, welche 3°) die hinausgehende heiße, und wie die Ebbe 
mit dem doppelten Mittagsflande des Mondes beginne, aber mit fei= 
nem Eintritte in den Auf= und Untergang aufhöre. 

12. Ueber die Ebbe und Fluth nun haben Pofidonius und 
Athenodorus hinreichend gefprochen ; “über die MWechjelftrömung der 
Meerengen aber genügt e8, obgleich auch fie eine tiefer eingehende 
naturwiflenfchaftliche Unterfuchung zulaffen, für den jegigen Zwed 
nur fo viel zu bemerken 36), daß die Art, wie die Meerengen, und 
zwar jede ihrer Gattung nach, firömen, keineswegs eine und diejelbe 
ift; denn fonft würde nicht die Sicilifche, wie Eratofthenes jelbft ſagt, 
zweimal an jedem Tage ſich ändern, und die Chalcidiſche flebenmal, 
die bei Byzantium aber gar nicht, welche vielmehr nur ihre Ausftrö- 
mung aus dem PBontifchen Meere in die Propontis beibehält, ja, wie 
Hipparchus fagt, bisweilen fogar Stiliftände machte. Doc, wäre 
auch die Art wirklich eine und diefelbe, fo hätte fie doch nicht jene 
Urſache, welche Gratofihenes angiebt, nämlich daß das Meer an bei= 
den Seiten eine verfchiedene Oberfläche habe. Denn auch bei den 
Flüſſen würde dieß nicht der Fall fein, wenn fie nicht Gefälle hätten; 
weil fie aber diefes haben, fo ftrömen fie nie zurück, fondern fließen. 
immer den niedrigeren Stellen zu. Und dieß fommt daher, weil der 
Strom und feine Oberfläche geneigt find; fo daß fie nicht nur nicht 
zurüdfließen, fondern nicht einmal flehen bleiben und verweilen, da 
bei ihnen zwar Zufammenfluß, aber nicht gleiche Wafferfläche Statt 
findet, fondern die eine höher, die andre niedriger ſteht 3). Wer 


85) Diefes õvV ift von Korai hinzugefügt und von den fpätern Herausg. 
mit Recht beibehalten worden. 

36) Korai, dem Meineke folgt, will 7 nad Aoyos eingefhoben und nach 
oͤno Hsdiv ein Komma gefeht wiffen, fo daß der Sinn wäre: eine naturs 
wen Unterfuhung, - » . als für unfern gegenwärtigen Zweck 
ndthig ift 

. 3 Diefe ganze Stelle oT oux o örr ns ns 88 ransworäpus 
flieht in den Handſchr. und Altern Ausg. erſt weiter ‚unten nach OTOSYELE. 
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aber möchte die Oberfläche des Meeres eine geneigte nennen, und be= 
fonders nad den Grundſätzen, welche den vier Körpern, die wir Ur⸗ 
floffe nennen, eine Eugelförmige Geftalt geben? Denn nicht fo, wie 
die Erde vermöge ihres eigenthümlichen Charakters als fefte Maffe 
geftaltet ift, jo daß fie theils bleibende Vertiefungen, theils Erhöhungen 
hat, ift e8 auch das Waſſer; fondern e8 macht nach dem Buge ber 
Schwere-felbft feinen Lauf über die Erde hin und nimmt eine folche 
Oberfläche an, wie fie Archimedes angiebt. ; 
13. Zu dem über das Ammonium und Aegypten Bemerkten 

fügt Eratofthenes hinzu, daß er vermuthe, auch der Berg Kaflus fei 
einft vom Meere umflofien, und die ganze, den -Bufen des Rothen 
Meeres begrenzende 38) Gegend, wo jebt das fogenannte Gerrha Liege, 
56.und weiterhin 3%) verfumpft gewefen, aber bei der Vereinigung des 
‘* Meeres 29) aufgededt worden. Daß aber die erwähnte, den Bufen 
des Rothen Meeres begrenzende Gegend verfumpft gewefen, ift doppel⸗ 
finnig, indem das Begrenzen fowohl ein Nahefein als ein Berühren 
bedeutet, jo daß, wenn e8 Gewäſſer wären, eind mit dem andern 
‚ zufammenlaufen müßte. Ich nun nehme es jo, daß die Sümpfe nur 
dem Rothen Meere jehr nahe waren, fo lange die Meerenge bei den 
Säulen noch verfchloffen war, daß aber, als diefe durchbrach, auch 
der Abfluß [der Sümpfe] erfolgte, indem unfer Meer durch feinen 
Ausflug bei den Säulen ſank. Hipparchus aber, der das „Begrenzen“ 


Yauev, wohin fie allerdings nicht paßt, weshalb die Herausg. vielerlei Conj. 
vorgefchlagen haben, bie durch die von Kramer vorgenommene glückliche Ber⸗ 
feßung derſelben nad Triv Enrıpavsıav aUTov alle überflüffig werden. 

38) Der Doppeifinn des griech. OUvansteıy, weiches eigentlich „berühren, 
fih anfügen, ſich anſchließen“, uneigentlich aber auch blos „nahe fein, nahe 
kommen“ bedeutet, Tieß ſich deutfch nicht gut anders wiedergeben. 

39, Nach der Eonj. der franz. Ueberſetzer und Grosfurd’s al exa- 
orᷣod. Vulgo 09° Exaota Te (im Einzelnen), was Meineke nur mit 
Ausftogung des TE beibehalten hat. Kramer con. 29 exas TTOTE Ceinft 
in früher Zeit), obgleich er felöft gefteht, er wife nicht, ob x, öxds 
von den Griechen gefagt- worden fei. 

80, Naͤmlich des Mittelländifchen und des Atlantifhen. Grosk. verwandelt 
ohne Roth OuveAHoVong ns HaAdrrng mit Korai in guvevdovons 
TnS aA, und Überfegt; „als die See zuruͤckwich.“ 


. 
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für gleichbedeutend mit einem [durch Ueberfüllung bewirkten] Juſam⸗ 
menfließen unferd Meeres mit dem Nothen nimmt, macht den Ein- 
wurf, warum doch wohl unfer in Folge des Ausſtromens bei den 
Säauulen dorthin ziehendes Meer nicht auch das mit ihm zuſammen⸗ 
geflofjiene Rothe Meer mit fich fortgezogen habe, fondern diefes, gar 
nicht ſinkend, mit derfelben Oberfläche verblieben wäre? Denn felbft 
nad Eratofthenes flöffe das ganze äußere Meer zufammen, fo daß das 
weftliche und das Rothe Meer Eines fei. Nachdem er diefes gejagt, 
fügt er noch die Folgerung hinzu, daß das Meer außerhalb der Säus 
‚Ien und das Nothe und auch, das mit diefem zufammengeflofjene 
[innere] 41) gleiche Höhe Hätten. 

{4. Gratofthenes aber erwiedert, er habe weder behauptet, daß 
lebteres Durch Ueberfüllung mit dem Rothen Meere zuſammengefloſſen, 
ſondern nur, daß es ihm nahe gekommen ſei, noch folge daraus, daß 
das eine und zuſammenhängende Meer gleiche Höhe und gleiche Waſſer⸗ 
fläche habe, wie fie denn auch das unſrige in der That nicht habe, 
nicht einmal der Theil bei Lechäum und der bei Kenchrei. Dieß 
deutet Hipparchus feldft in feiner Gegenſchrift an; da er alfo dieſe 
Anficht des Eratofthenes kennt, jo bringe er lieber etwas Gigenes 
gegen ihn vor und nehme nicht ald ausgemacht an, daß der, welcher 
behauptet, das äußere Meer fei Eines, zugleich behaupte, daß auf 
feine Waſſerfläche nur Eine fei. 

15. Jene Auffchrift Eyrenäifcher Orakelgefandten auf den Del- 
phinen erklärt er für falich, giebt aber nur den überzeugenden Grund - 
an, daß die Gründung Cyrene's in gefchichtliche Zeiten falle und vom 
Orakel Niemand berichte, Daß es jemald am Meere gelegen. Denn 
wie, wenn es zwar Niemand berichtet, zu den Merkmalen aber, aus 
denen wir vermuthen‘, daß der Ort einft am Meere gelegen, auch der 
Umftand gehört, daß die Delphine geweiht wurden und die Aufſchrift 
erhielten: „von den Eyrenäifchen Orakelgeſandten“? Indem er ferner 
zwar einräumt, das Meer habe, Durch die Erhebung des Bodens felbft 


A) Grosfurd vermuthet, daß nah xal ÄTı Tv das Wort dyrög 
wirfiih ausgefallen fei, phne weiches die Bezeichnung des innern Meeres 
dunkel bliebe; was ich nach dem von Strabo vorher Bemerkten nicht behaup⸗ 
ten möchte, 


2... 


mit erhoben, die Gegend bis zu dem weiter al 3000 Stadien vom 

57.Meere entfernten Orakel überfchwemmt, räumt er doc) nicht zugleich 
eine Erhebung bis zu folcher Höhe ein, daß auch ganz Pharus und 
der größte Theil. Aegyptens überſchwemmt worden wäre, al8 ob eine 
ſolche Höhe nicht hinreiche, auch diefe Gegenden zu überſchwemmen. 
— Nachdem er fodann gefagt, wenn unſer Meer, ehe der Durchbruch 
Bei den Säulen erfolgte, wirklich fo überfüllt geivefen fei, wie Era⸗ 
tofthened behaupte, fo müßten früherhin auch ganz Libyen und der 
größte Theil Europa's und Afiens bedeckt gewefen fein, fügt er noch 
hinzu, daß der Pontus vermuthlich an einigen Stellen, mit dem Adria= 
tifchen Meere zufammengefloffen fei, indem der Iſter, von den nad 
dem Pontus zu liegenden Gegenden an getheilt, in Folge der Lage 
des Landes in beide Meere ausftröme. Aber der Iſter hat weder fei- 
nen Urfprung aus den Gegenden am Pontus, fondern im Gegentheil 
aus den Gebirgen oberhalb des Adriatifchen Meeres, noch fließt er 
in beide Meere, fondern blos in den Pontus, und theilt fich blos an 
feinen Mündımgen. Doc theilt freilich Hipparchus diefen Irrthum 
mit Einigen vor ihm, welche einen dem Iſter gleichnamigen Strom 
annahmen, der, von ihm gefchieden, in das Adriatifche Meer falle) 
von dem auch das Volk, das er durchfließe, den Ramen Aftrier 42) 
erhalten und auf welchem Jaſon feine Heimfahrt von Kolchis gemacht 
habe. 

16. Um nun folchen Veränderungen, welche wir als die Ur⸗ 
fahen von Ueberſchwemmungen und derartigen Begegniffen aufftellten, 
wie wir in Bezug auf Sicilien, die Inſeln des Aeolus und die Pithe— 
kuſen angeführt haben, das Wundervolle zu benehmen, verlohnt es 
der Mühe noch mehreres Andere hinzuzufügen, was ſich jenen äbhnlich 
in andern Ländern findet oder gefunden hat. Denn folche Beifviele 
in Maffe vor Augen geführt werden das Erftaumen befeitigen. So 
aber erfchredt das Ungewohnte 43) unfer Gemüth und beweist Uner- 
fahrenheit in den Naturerfcheinungen und im ganzen Leben; wie wenn 


82) Ich leſe mit Meinefe To To@v; vulgo Toroov. 

43) Nach der von Korai und den Spätern aufgenommenen Conj. Eylander’s. 
und Schottis COba. hum. IH, 35.) vvvl d& TO dndeg, Vulge yup- st 
dè To dAndes. 
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Jemand von den Ereigniffen 44) bei den Infeln Thera und Therafla 
erzählt, die mitten in der Waflerfiraße zwifchen Kreta und Eyrenäa 
liegen, und von welchen Thera die Mutterftadt von Eyrene if, ober 
von denen in Negypten und manchen ähnlichen Gegenden in Hellas. 
Mitten zwilchen Thera und Therafia brachen nämlich vier Tage lang 
Flammen aus dem Meere hervor, fo daB die ganze See fledete und 
drannte, und ließen allmählich eine wie mit Hebeln gehobene und ans 
glünenden Maſſen beftehende Inſel, Die im Umfange zwölf Stadien 
hielt, emporwachſen. Nach dem Aufhören des Ausbruchs wagten 
zuerft die [damals] die Seeherrfchaft behauptenden Rhodier nach dem 
Orte hinzufchiffen und dem Bofeidon Asphalios einen Tempel auf der 
Infel zu errichten. In Phönicien wurde, wie Vofidonius erzaͤhlt, 88. 
durch ein Erdbeben eine oberhalb Sidon gelegene Stadt verſchlungen 
und von Sidon ſelbſt flürzten faſt zwei Drittheile ein, jedoch nicht 
plöglich, jo daß der Verluſt an Menfchenleben nicht groß war. Das 
felbe Ereigniß erftredte fi auf ganz Syrien, jedoch ziemlich mäßig; 
es drang auch auf einige Infeln der Cykladen und Eubda hinüber, 
fo daß fich die Sprudel der Arethufa (das ift eine Quelle in Chalcis) 
verftopften, und viele Tage ſpäter durch-eine andre Mündung wieder 
hervorfprudelten, die theilweife Erfchütterung der Inſel aber nicht 
eber aufhörte, bis ein in der Ebene Lelanton geöffneter Erdſchlund 
einen Strom glühenden Schlammes auswarf. 

17. Da aber ſchon Viele derartige Sammlungen gemacht haben, 
fo wird es genügen, die vom Demetrius aus Stepfis gefammelten 
Beifpiele auf paffende Weife beizufügen. Nah Erwähnung jener ° 
Verſe nämlich 

Ind fie erreichten die zwo ſchoͤnſprudelnden Quellen, woher fich 

Beide Baͤch' ergießen des wirbelvollen Sfamandros. 


Gine rinnt beftändig mit warmer Fluth; . 
Aber die andre fließt im Sommer aud kalt. wie der sn 


2) Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Eon). Gros: 
turds Ta nel Orjpav xai Ompaolav vıoovs; vulgo Tas nel 
©. xal ©. vijoous. uebrigens bezieht ſich dieſe Stelle auf die in der 
Nähe jener Inſeln unter Philipp von Macedonien neu entſtandenen JInſel 


as, Hom. Il. 22, 147 ff. 


zen 
verbietet er und zu verwundern, wenn die Quelle des Kalten Waſſers 
[noch] jett fortbefteht, die des heißen aber nicht [mehr] gefehen wird; 
denn man müſſe, jagt er, dad Berfchwinden 36) der heißen Quelle 
als Urfache annehmen. In Bezug hierauf erwähnt er, was Demokles 
berichtet, der von einigen großen, vor Alters in Lydien und Jonien 
bis nach Troas hin erfolgten Erdbeben erzählt, durch welche unter 
der Regierung des Zantalus theild Dörfer verfchlungen, theild Sipy- 
lus vernichtet wurde, auch aus Sümpfen Seen entflanden und die 
Meerfluth Troja überſchwemmte 47). — Auch Pharus bei Aegypten 
war einft Meerinfel, jebt aber ift es gewiflfermaßen zur Halbinfel ge= 
worden, wie gleicherweife auch Tyrus und Klazomenä. Als ich mich 
zu Alexandria bei Aegypten aufhielt, überſchwemmte bei Pelufium und 
dem Berge Kaflus Die hochgebende See die ganze Gegend und machte 
den Berg zur Infel, jo daß die am Kaſius hinführende Landftraße 
nach Phönicien fhiffbar wurde. Es wäre daher fein Wunder, wenn 
einft die das Aegyptifche Meer vom Rothen fcheidende Landenge ent= 
weder zerreißend oder eine Senkung erleidend eine Meerenge bildete 
und einen Zufammenfluß des äußeren Meeres mit dem innern be= 
wirkte, wie es bei der Meerenge an den Säulen des Herkules er= 
folgt if. Ueber dergleichen Ereigniffe wurde ſchon zu Anfang diefer 
Abhandlung Einiges gejagt, was man in Eins zufammenfaffen muß, 


46, Pad) der von Meinefe aufgenommenen Conj. Korai’s ExAeıpıv, 
(Bst. 13. p- 602. Cas.) Vulgo ExFArıpıv , was Kramer beibehätt. 


47, Theils weil das ſchon zu Tantalus’ Zeiten erfolgte Erdbeben nicht die 
Urſache des Berfchwindens der noch von. Homer gefannten heißen Quelle des 
Skamander fein Fann, zu deren Erflärung doc Demetrius diefe Stelle des Des 
mokles anführt, theild weil die Worte Toüsg ev einen Nachſatz mit rous 08 
erwarten laffen, vermuthet Grosk. nicht ohne Grund, daß Strabo von zwei 
verfchiedenen Erdbeben gefprodhen habe und nad) BaolAeıav eine ganze Stelle 
(etwa die Worte Tovg ÖE Voregov nepi iv Dovylav xal auııv 

N ' WR | _ = = ⸗ 
tiv Towada, Up av xal noraumv Heiden EEnAAaxIn) 
ausgefallen fei, und fchiebt daher feiner Ueberſetzung die eingeflammerten Worte 
ein: ,„. . einestheild . . unter Tantalus' Herrſchaft; [anderntheils fpäter in 
Phrygia und Troas feldft, durch welche der Flüffe Strombetten verändert] und 
aus Moräften Seen wurden 20.” Meinefe ſtimmt ihm wenigftens hinfichtlich 
einer im Terte vorhandenen Lüde bei. 


93 


um den feſten Glauben an die Werke der Natur und an bie auch 
anderweit 48) erfolgten Veränderungen zu begründen. 

18. Auch der Piräeus fol, weil er einf eine Inſel geweſend9. 
fei und jenfeit des Ufers gelegen habe, davon feinen Namen erhakten 
haben 39). Umgekehrt aber ift Leukas, als die Korinthier die Land 
enge durchflachen, zur Inſel geworden, während es früher Uferland 
war. Denn auf diefes fol fich beziehen 5%), was Laertes fagt: 

So wie ih Nerifos einft, die fchöngebauete Befte, 

2 Nahm am Geftade des Feſtlands 54). . 

Hier alfo haben Durchgrabungen von Menfchenhand Statt gefunden, 
anderwärts aber Verbindungen durch Dämme und Brüden,. wie auf 
der Inſel vor Syrakufä jet eine Brüde ift, die fie mit dem Feſtlande 
verbindet, früher aber ein Damm von Feldfteinen, die Ibykus auf⸗ 
gelefenes Geftein nennt 5%. Bura und Helice aber wurden, jenes 
durch einen Erdriß, diefes durch die Wellen, verfehlungen. Bei Me 
thone am Hermionifchen Meerbufen erhob fi in Folge eined vulka⸗ 
niſchen Ausbruchs ein Berg, fieben Stadien hoch, der am Tage vor 
Hitze und Schwefeldampf unzugänglich war, des Nachts aber wohl« 


48) Nach der beſſern Lesart AAAmG (nämlich durch die Menſchen, jm 
Gegenſatz der Natur); vulgo AAAmv. 

#9 Eben von ndpaY, jenſeits. 

50) Nach der beſſern Lesart paol; vulgo pnol, weshalb Groskurd 
uͤberſetzt: „denn von diefer, glaubt Demetrius, fage Laertes.” 

51) Odyſſ. 24, 377. : 

5) Da es nicht wahrſcheinlich fei, daß Strabo ein befanntes Wort 
(dx\sxr0s) durch ein undefanntes (Aoyalos = Aoydg, Aufgelefener 
Feldftein) erfläre, fo will Grosk. mit Rorai ftatt Aoyalov AlYov, 06V 
xaAgt Exdextov gelefen wiſſen olov xaAel —— und über⸗ 
ſetzt: „ein Damm, wie Ibykus ſagt, ſammelbaren Geſteins, ſo die geſammelten 
uferſteine nennend.“ Allein das Fragment des Ibykus findet ſich beim Schol. 
des Pindar Nem. 1, 1. (Tom. I. p. 427. Böckh. Bgl. Bergk Anthol. Lyr. 
p- 293.) und lautet TRapa Xbpoov Aldıvov dxkexrov nalapaoı 
Peorov, fo daß Fein Zweifel übrig bleibst, daß Ibykus nicht Aoyalos, 
fondern Ex\exrog gebraucht hat. Da aber der bloße Zuſatz OYy xaAst. 
ExAsxtov immer ſeitſam bleibt, fo möchte ich fat annehmen, daß nad 
axAcxrov die Worte nalduaıcı BpoTam» ausgefallen find. 
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siehhend 53), weithin Teuchtend und fo heiß, daß das Meer fünf Sta⸗ 
dien weit fiedete und auf zwanzig Stadten hin trübe war, auch durch 
losgertfiene , thurmbohe Felfenftüde verfchüttet wırde. Vom See 
Kapris wurden Arne und Miden verfchlungen, welche der Dichter im 
Schiffenerzeichniffe genannt hat: 

Die dann Arne bewohnt vol Weinhöhn, aud die Midein 3%. 
Auch vom Biftonis und dem jebt Aphnitis genannten See fcheinen 
einige Städte der Thracier (oder nad) Andern auch der Trerer, welche 
Nachbarn der Thracier find) weggefchwemmt worden zu fein; und 
eine der Echinadifchen Inſeln, die früher Artemita hieß, ift Feſtland 
geworden. Auch andern Heinen Inſeln um den Achelous her foll 55) 
in Folge von Verfhlämmung des Meeres durch den Fluß daffelbe be= 
gegnet fein. Auch die Übrigen werden [nach und nah] durch Schlamm 
verbunden, wie Herodot ſagt ?%). Es giebt auch einige Landſpitzen 
Aetoliens, die ehedem Inſeln waren; auch Aſteria iſt verändert, welche 
der Dichter Aſteris nennt: 

Mitten liegt in dem Meer ein Eiland, ſchroff von Geklippe 

Aſteris, nicht ſehr groß; da empfaͤngt mit doppelter — 

Schiffe der Bort 87). 
Jetzt Hat fie nicht einmal einen bequemen Anterplap. Auch in Ithaka 
iſt keine ſolche Hoͤhle oder Nymphengrotte mehr, wie Homer fie ſchil⸗ 
dert. Beſſer aber iſt es den Grund in einer Veränderung, als in 
Unkunde oder im Erlügen von Oertlichkeiten durch Fabeldichtung zu 
60.ſuchen. Dieß jedoch laſſe ich als ungewiß dahingeſtellt fein. 


- 


53, Meineke wirft Diefes allerdings etwas befremdende svodec aus dem 
Texte heraus. 

5, Ilias 2, 507. 

56) Auch hier folge ich der von Kramer hergeftellten Lesart der beſſern 
Handſchr. yaol; vulgo pol, was man — fehr gezwungen — noch auf 
den weit oben angeführten Demetrius beziehen müßte. Bgi. Note 50. 

56, Ich verwandie mit Bergleihung von Herod. 2, 10. auf Korai's Rath 
mit Meineke den Namen ‘Hoiodog In "Hopddorog; denn es ift nicht füg» 
lich adzufehen, wie Heſiod zu einer folhen Bemerkung Fäme, es müßte denn 
vielleldyt im der verloren gegangenen Ing TTeplodog geweſen fein, die er 
— haben foll. = 

57, Odyſſ. 4, BAR. ” 
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19. Auch Antifa war früher eine Infel, wie Myrſilus fagt; 
und da Lesbos vormals Iſſa hieß, jo gefchah es, daB man jene Inſel 
Antifa nannte; jept aber ift e8 eine Stadt auf Lesbos. Einige 
glauben fogar, Lesbos habe fih vom Ida Losgerifien, gleichwie Pro⸗ 
chyta und Pithekufa von Mifenum, Kaprei vom Athenäum, Sicilien 
vom Gefilde Rhegiums und der Offa vom Olympus. Es find aber 
auch [wirklich] in dieſen Gegenden dergleichen Veränderungen erfolgt. 
Auch der Ladon in Arkadien hemmte einft feinen Lauf. Duris be= 
merkt, der Ort Rhagä in Medien habe feinen Namen daher, weil das 


Land um die Kaspifchen Pforten her durch ein Erdbeben zerrifien. 


worden fei 58), fo daß viele Städte und Dörfer zerftört wurden und 
die Slüffe mancherlei Beränderungen erlitten. Son aber fagt von 
Euböa in dem Satyrfpiele 5°) Omphale: 

Guripos’ ſchmale Woge fchied das Eubbdiſche 

Gefitde von Bdotia, wühlend mit der Fluth 

Borfpringend Strandbett., 

20. Demetrius aus Kallatis, welcher die in ganz Hellas je⸗ 
wals erfolgten Erdbeben aufzählt, berichtet, von den Kichadifchen 
Snfeln und vom Cenäum fei der größte Theil verfunfen, und die 
heißen Quellen zu Aedepfus und Thermopylä wären, drei Tage lang 
zurüdgehalten, wieder gefloffen, die zu Aedepfus aber auch an andern 


- 


Stellen wieder hervorgebrochen; zu Oreus wäre die Mauer am Meere 


und von den Häufern gegen ftebenhundert eingeftürzt, auch von Edhi- 
nus, Phalara und Heraklea Trachin fei ein großer Theil zufammen- 
geflürzt, zu Phalara aber die Gebäude von Grund aus zerftört wor« 
den 60). Aehnliches habe auch die Lamier 61) und Lariffäer betroffen. 
Auch Skarphia fei aus dem Grunde herausgeriffen und nicht weniger 


als 1700 Menschen verjchüttet worden, von den Throniern aber über - 


halb fo viele. Die dreifach auffteigende Meerfluth habe fich theils 


58) Alſo vom griech. daynvan. Byl. mein Handb. d. alt. Geogr. n. 
©. 591. 
59, Nach der richtigern Lesart. Zatvporgz vulgo ZaTvpsig. 
60) Meineke ediet AVATPATINVAL; vulgo dvaoTpagnvaı, 
6 Nach der von Kramer, und den Gpätern beibehaltenen Gonj. Koral’s 
“AauıevOs. YVulge „dapısvcı; ‚eine Gtoht Laria aber. Eee: Niemand, 
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gegen Tarphe 6%) und Thronion, theild gegen Thermopylä, theils 
über die Ebene bis Daphnis in Phocis hingewälzt. Die Quellen 
ber Flüffe wären auf einige Tage verflegt; der Spercheus habe feinen 
Lauf verändert und die Wege fchiffbar gemacht; der Böagrius fei durch 
eine andre Thalſchlucht gefloflen, und von Alope, Eynus und Opus 
wären viele Theile befchädigt, Deum aber, das darüber liegende Kaftell, 
gänzlich zerftört worden und zu Elatea ein Theil der Mauer eingeftürzt. 
Bei Alponus 63) aber wären während der Feier der Thesmophorien 
fünfundzwanzig Jungfrauen, die um ſich umzuſchauen einen der Hafen⸗ 
61.1hürme beſtiegen gehabt, als der Thurm einſtürzte, ſelbſt mit in's 
Meer geſtürzt. Auch erzählt man, daß die Inſel Atalanta bei Euboda, 
als eine Berreißung derjelben Statt gefunden, in ‘der Mitte eine 
Durchfahrt erhalten habe, daß einige Ebenen bis auf zwanzig Stadien 
überſchwemmt und ein Dreirudrer aus den Schiffswerften heraus- 
gehoben und über die Mauer gefchleudert worden fet. 
21. Man fügt auch noch die durch die Auswanderungen here 
beigeführten Veränderungen hinzu, um bei uns eine noch größere 
Berwunderungslofigfeit hervorzubringen, welche Demokritus und alle 
übrigen Philofophen rühmen; denn fie fleht dem Freifein von Er—⸗ 
ſtaunen und Beſtürzung und der Unerfchrodengeit zur Seite. So 
wanderten die weftlichen Sberer in die Gegend oberhalb des Pontus 
und Kolchis, welche, wie Apollodorus fagt, der Araxes oder vielmehr 
der Eyrus und die Mofchifchen Berge von Armenien fcheiden ; fo die 
Aegyptier zu den Wethiopiern und Kolchern, die Eneter aber aus 
Baphlagonien an das Adriatifche Meer. Daſſelbe ereignete ſich bei 
den heilenifchen Bölferfchaften, den Joniern, Doriern, Achäern und 
Aeoliern. Auch die jept den Aetoliern benachbarten Uenianen wohn 
ten einft um Dotium und den Offa her unter den Perrhäbern; und 


62) Vulgo To0g Zxappnv; allein da es nicht wahrſcheinlich iſt, daß 
Strabo das eben erwähnte Skarphia, noch einmal unter der Homeriſchen Form 
Skarphe aufführen ſollte und einige Handſchr — Zxappnv (d. i. aode 
Kappnv) zeigen, fo vermuthet Grosfurd nicht. ohne Grund, daß Strabo 
neög Tapypnv geſchrieben habe, und fo hat denn auch Meineke edirt, dem 
ich folge. 

Rah der auch von Kramer und den Gpätern aufgenommenen Eon). 
Korars" AATIWVov; vulge " AAYMPOR, weiher Ort vbllig undelamt if. 
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die Perrhäber felbR find eingewanderte Fremdlinge. Doll von der- 
. gleichen Beifpielen ift das hier vorliegende Werk. Cinige davon num - 
find den Meiften zur Hand; aber Die Wanderungen der Karier, Trerer, 
Zeufrer und Galater, fowie die weiten Züge einiger Heerführer, wie 
des Scythen Madys, des Wethiopierd Tearko, des Trerers Kobus, 
der Aegyptier. Sefoftris und Pſammetichus und der Perſer von Eyrus 
bis Xerxes, find nicht Mlen auf gleiche Weije befannt. Die Cimmes 
rier, die man auch Trerer nennt, oder [vielmehr] ein Stamm der= 
felben 6%), fielen oft in die Striche rechtd vom Pontus und die be= 
nachbarten Länder ein, fich bald auf die Baphlagonier, bald auf die 
Bhrygier werfend, zu der Zeit, ald Midas, wie man fagt, durd 
einen Trunk von Ochjenblut fih den Tod gab. Lygdamis aber, der 
Führer einer eignen Horde, drang bis Lydien und Jonien vor und 
eroberte Sardes, kam aber in Eilicien um. Oftmals haben ſowohl 
die Cimmerier ald die Trerer dergleichen Einfälle unternommen ; 
die Zrerer und Kobys aber wurden, wie man erzählt, zuletzt vom 
Madys, dem Könige der Scythen 65), vertrieben. So viel fei hier 
gelagt, infofern es im Allgemeinen eine für den ganzen Umfang der 
Erde eriprießliche Kenntniß gewährt. 

22. Wir kehren zu der Fortſetzung deffen zurüd, wovon wir 
abgeſchweift find 66%). Wenn Herodotus fagt, e8 gebe Feine Hyper⸗ 
boreer, denn es gebe auch feine Hypernotier 67), fo erflärt Eratofthes 
nes diefe Behauptung für lächerlich 68) und jenem Trugfchluffe ähnlich, 
wenn Jemand fagte, e8 gebe Feine Schadenfrohe, denn e8 gebe auchb 2. 
keine Glücksfrohe; und glüdlicherweife gebe e8 auch Hypernotier, denn 


- 6) Richtiger vielleicht umzuftellen ol re Kuupdasoı ij ixeivov Ti 
E9vog, oug xal Tenopag Övonasovamv („die Cimmerier, oder ein 
Stamm derfelben, der auch Trerer heißt”), wie Franke de Callino p. 110 
vorfchlägt. — 

&) Die Handſchr. und Ausg. haben zwar rov Tov Kırusolov Pa- 
cıAdog ; es muß aber dem Borhergehenden nad unftreitig mv Lxvd@v 
heißen, wie Meinefe auf Grosfurd’s Rath edirt hat. 

6, Nämlich oben 6. 16. 

67, Eigentlich jenfeit des Nords und Südmindes Wohnende. 

&, Nach der von Korai und den folgenden Herausg. aufgenommenen Conj- 
Torwhitt's ysSAoicv. -Vulge AbYor Er, 

Strabo I. 7 
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in Aethiopien und felbft noch weiter herab 69) wehe kein Südwind. 
Allein es wäre Doch wunderbar, wenn es, da in jedem Breitenftriche 
Wind weht, und überall der von Mittag wehende Südwind (Noto) 
heißt, irgend einen Wohnort gäbe, wo diefer nicht vorfäme. Im 
Gegentheil wird nicht nur Aethiopien unfern Südwind haben, ſon⸗ 
dern auch alles Land höher hinauf bis zum Aequator. War demnad 
etwas am Herodotus zu tadeln, fo war ed das, daß er meinte, Hyper⸗ 
boreer hießen. diejenigen, bei welchen der Nordwind (Boreas) nicht 
wehe. Denn wenn auch die Dichter in ihrer mythiſchen Weife jo 
reden, jo müſſen doch ihre Ausleger der gefunden Wahrheit Gehör 
geben, daß nur die nördlichftien Menſchen Hyperboreer heißen 79). 
Die Grenze der Rordländer aber ift der Pol, und die der Südländer 
der Nequator, die Grenze der Winde aber ift diefelbe. 

23. Im Folgenden fpricht er gegen die, welche offenbar Er- 
dichteteß und Unmögliches erzählen, und zwar Einiges im Gewande 
der Zabel, Anderes aber in dem der Gefrhichte, was nicht der Er= 
wähnung werth iſt; und auch er hätte bei einem folchen Gegenftande 
dergleichen Geſchwätz nicht berücfichtigen ſollen. Dieß ift der Inhalt 
des erften Buches feiner Abhandlungen. 


Viertes Kapitel, 


Prüfung des 2. Buches von Cratofthenes’ Erdbeſchreibung und Tadel feiner 
Anfichten über Größe, Breite und Länge der Erde und ihrer Cintheilung in 
drei Welttheile. 


1. Im zweiten Buche verfucht er eine Berichtigung der Erd- 
befohreibung vorzunehmen, und fpricht feine eigenen Anflchten aus, 
Was nın an ihnen wiederum einer Berechtigung bedarf, müſſen wir 
jegt vorzutragen verfuchen. Daß die Grundfäbe der Größen und 


69) Ich behalte mit Grosk. das xal vor KaT@Tipm bei, weil erft fo 
bie Worte. einen paffenden Sinn geben und dem folgenden AAA xat 
vcorẽco genau entſprechen. Korai, Kramer und Meineke laſſen xal weg, 
weil es im dem meiſten Handſchr. fehlt; Müller und Duͤbner haben es wenig⸗ 
ftend in Klammern hinzugefügt. 

0) Das in den Handſchr. und feühern Yusg. ftehende pacl nah Ad- 
rEodas iſt zu ftreichen, wie Groskurd zuerſt gefehen hat. 
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Raturlehre anzuwenden find I), wird ganz richtig behauptet, aud daß 
die Erde, wenn fie Fugelförmig ift, wie das Weltall, rings herum 
bewohnt wird, und was dergleichen mehr if. Ob fie aber fo groß 
ift, als er angiebt, darüber find die Spätern nicht einig, und billigen 
feine Vermeſſung nicht 2). Gleichwohl bedient ſich Hipparchus zur 
Beſtimmung der Himmelserfcheinungen für die einzelnen Wohnorte der 
von jenem in den Mittagskreifen durch Meroe, Alerandria und den 
Boryſthenes aufgeftellten Entfernungen, die, wie er fagt, nur wenig 
von der Wahrheit abweichen. Indem er in der Folge auch über die 
Geſtalt ausführlich fpricht 3) und zeigt, dag fowohl die Erde fammt 
der Meeresfläche als der Himmel fugelförmig fei, ſcheint er fich faſt in 
fremdartige Dinge zu verlieren; denn es genügt, dieß kurz anzudeuten. 

2. Hierauf die Breite der bewohnten Erde beftimmend, bes 
hauptet er, daB von Merod aus auf dem durch daffelbe gezogenen63. 
Mittagsfreife His Alerandria 10,000 Stadien find; von da bis zum 
Hellefpont etwa 8100; fodann bis zum Boryſthenes 5000; ferner 
bis zu dem Mittagskreife durch Thule (von welchem Pytheas jagt, es 
liege ſechs Zagefahrten nördlich von Britannien und fei dem Eismeere 
nahe) weitere 11,500. Segen wir nun oberhalb Merod andere 3400 
hinzu, damit wir auch die Infel der Aegyptier, das Zimmtland und 
Zaprobane mit umfaflen, fo werden e8 38,000 Stadien fein. 

3. Die übrigen Entfernungen nun follen ihm zugegeben fein; 
denn darüber ift man. hinlänglich einig; die aber vom Boryſthenes 
bis zum Mittagskreife durch Thule, wer wird fie ihm zugeben, der Ver⸗ 
fland beſitzt? Denn Pytheas, welcher.von Thule erzählt, ift als der 
fügenhaftefte Menfch befunden, und Alle, welche Britannien und Jerne 
gefehen haben, "jagen nichts von Thule, obgleich fie andre Eleine Infeln 
bei Britannien erwähnen. Britannien felbft aber kommt an Länge 
dem ſich daneben ausbreitenden Geltenlande ziemlich gleich, nicht länger 


4, Nach der von Kramer und den fpätern Serausg. aufgenommenen Eonj. . 
Korai's ElOKYEıV ; vulgo Ayeın. 

2) Id folge der von Korai und den Spätern ie Berbefferung 
des Caſaub, ovx duoloyovanv ol varegov 0dd’ Emamwovor. Vulgo 
ovx ÖpoAoyovon ol Dorepov 8’ dnawvovoı, 

- 5 Nach der von Meineke aufgenommenen Conj. Kramer's did TIALLOVMV 
Ayap xal Ösıxvüg. Vulgo bins did TAEIdvmm xal Ösıxvug. 
7? 


x 
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als 5000 Stadien und durch die gegenüberliegenden Landfpiken be= 
grenzt. Denn e8 liegen fowohl die beiderfeitigen Oft- als Weftfpiben 
einander gegenüber, und die öftlichen Eommen einander bis auf Seh= . 
weite nahe, nämlich Gantium und die Mündungen des Rhenus. 
Pytheas aber beftimmt die Länge der Inſel auf mehr ald 20,000, 
und behauptet, Cantium fei einige Tagefahrten vom Geltenlande ent= 
fernt. Auch bei den Oſtiäern ) und in den Ländern jenfeit des Rhenus 
bis zu den Schthen hat er hinfichtlich der Oertlichkeiten Alles erlogen. 
Mer aber über bekannte Länder fo ſehr gelogen hat, der kann ſchwer⸗ 
lich über Allen unbekannte Wahres berichten. 

4. Daß aber der Parallelfreis durch den Boryſthenes derfelbe 
fei mit dem durch Britannien, fchließen Hipparchus und Andere dar 
aus, daß der durch Byzantium derfelbe ift mit dem durch Maifilia. 
Denn daffelbe Verhältniß des Schattenzeigers zum Schatten, welches 
Pytheas 5) für Maffilin angiebt, behauptet Hipparchus zu gleicher 
Zeit in Byzantium gefunden zu haben. Bon Maſſilia aber bis in 
die Mitte Britanniens ift nicht weiter ald 5000 Stadien; und gleich- 
wohl findet man, von der Mitte Britanniens nicht weiter ald 4000 
Stadien vorwärts gefihritten ©), ein kaum noch bewohnbares Land 
(dieß dürfte aber die Gegend von Serne fein), fo daß das noch dar 
über hinausliegende, wohin Cratofthened Thule verfeßt, gar nicht 
mehr bewohnbar if. Durch welche Bermuthung geleitet er aber die 
Entfernung vom Kreife durch Thule bis zu dem durch den Boryſthenes 
zu 8500 Stadien angiebt, fehe ich nicht ein. 


&) Oder vielleicht auch „bei den Oſtimiern“; Kramer wenigſtens und die 
fpätern Herausg. haben, da mehrere Handſchr. ’Noridalovg zeigen und 4. 
p. 195. Cas. OUG Tıulovs fteht, unten p. 64. Cas. aber daſſelbe VBolk 
Norıdauvıoı Heißt, ftatt "Notıalovg nad Hagenbuch's Conj. (de Ostio- 
nibus in Gronovii Variis Geogr. p. 137.) "NRorıulovg edirt. Uebrigens vgl. 
- was id in meinem Handb. d. alt. Gevgr. II. ©. 226. und in Pauly's Neal: 
encycl. unter Osismil, Ostiaei und Ostidamnii bemerft habe. 

5, Daß hier der Name Ilv$Eosg ausgefallen, hat Spengel juerft bes 
merkt, und Meinefe hat ihn aufgenommen. 

6) Grosk. ſchlaͤgt die Zufäge 6ü000 Av ſris] oder [6] nooeAdwv 
8Up0L vor. Einfacher ift es mit Korai und. Meineke eupoı av in nes 
Av zu verwandeln, 


MM. 


5. Da er aber in der Breite irrte, fo 
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bekannten Breite beträgt, darin flimmen fowohl die Spätern, al& 
auch die Einfichtsvollften der Alten 7) überein. Ich rechne nämlich 
von den Spiten Indiens bis zu den Spigen Iberiens und vom reife 
durch Aethiopien bis zu dem durch Jerne 8). Er aber dehnt, indem 
er die erwähnte Breite von den Außerften Uethiopiern bis zu dem 
Kreife durch Thule beftimmt, um mehr ald das Doppelte der er= 
wähnten Breite zu erhalten, die Länge weiter aus, als er follte 9). 
Daher fagt er, die fchmalfte Strede Indiens bis zum Strome Indus 
halte 16,000 Stadien (denn die bis zu den Borgebirgen reichende fei 
noch um 3000 größer); von da bis zu den Kaspifchen Pforten wären 
es 14,000; ferner bis zum Euphrat 10,000, vom Euphrat bis zum 
Nil aber 5000; andre 1300 19% bis zur Kanobiſchen Mündung; 
fodann bis Karthago 13,500; endlich bis zu den Säulen wenigſtens 
8000; das überfleige denn fieben Myriaden um 800. Dazu müfle 
man aber noch jenjeit der Säulen die den Iberern gegenüberliegende 
und nach Welten vorlaufende Krümmung Europa’8 mit nicht weniger 
als 3000 Stadien hinzufügen, auch die Borgebirge, jowohl die 
übrigen,’ als befonders das der Oftidamnier ID), welches Kabäum !?) 
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7, Nah der von Meinefe aufgenommenen Conj. Korai's TOV TIR- 
Acıav. Vuigo rov AAcov, was Kramer beibehält. 

8, So daß fih erftere Angabe auf die Länge, letztere auf die Breite be: 
zieht. uebrigens nehme ich an, daß Strabo geſchrieben habe [x@i ArTO] TOV 
[di] AlYıonwv; vulgo blos ToV AlYıon@v. Korai und Grosk. wollten 
ano Tov ror EOXatoy Aldıonav gelefen wiſſen, und Meinefe edirt 
rov an Aldıonwv. 

9, Nach der von Kramer und den Spätern beibehaltenen Conj. Korai's 
zıAEov, 0) Öei; vulgo qAdov non. Bali. unten 2. p. 68. Cas. 

310, Daß die Lesart der Handfıhr. TTEEVTAXOTLOUG falſch fei, ergiebt ſich 
aus Vergleichung der Stellen 2. p. 91. 15. p. 701. und 17. p. 786. Cas. Schon 
Goſſelin (Recherch. T. IH. p. 259.) hat daher die Aenderung TOLAXOCLOVG 
vorgefchlagen, welche Siebenk. und die fpätern Herausg. aufgenommen haben. 

11, Kramer und die Spätern ediren auch hier nach Hagenbuch's Conj. 


Qoruiuicov. Bol. Note A. 


12) Yulgoe KaAßıov. Da aber die Handſchr. KaßArov haben und es 


en 


mußte er auch die Lange6 4. 
verfehlen. Denn daß die bekannte Länge mehr als das Doppelte der 


unſtreitig daſſelbe Borgebirge der Oſismier in Gallien iſt, welches Ptol. 2, 8, 


“ . 
. = ni 
⸗ Fer “ 
. Pr « . — ” sw : 
... 102 
* — * — — 


* 0 .w 


heißt, und die Infeln dabei, deren äußerſte, Uriſama, nach Pytheas 
drei Tagefahrten entfernt iſt. Nachdem er dieſes gejagt, fügt er zu- 
degt auch die Borgebirge und die Oftidamnier und Urifama und die 
- andern von ihm erwähnten Inſeln hinzu, welche doch alle nichts zur 
Länge beitragen; denn alle diefe Orte liegen 13) nördlich und find 
celtiſch, nicht iberifch, oder vielmehr nur Hirngefpinnfte des Pytheas. 
Ferner 14) fügt er zu den genannten Längenweiten noch andere 2000 
Stadien gegen Welten und 2000 gegen Oſten hinzu, um feinen Satz 
zu retten, daß die Breite nicht mehr 13) als die Hälfte der Länge 
betrage. 2 

"6. Indem er und nun weitläufig zu belehren fucht, daß der 
Natur gemäß der Längenraum von Often nach Weften der größere zu 
nennen fei, behauptet er, daß der Natur gemäß auch die bewohnte 
Erde von Morgen gegen Abend größer fei, wie wir ſchon oben gefagt 


haben. [Denn !6) die gemäßigte Zone, in welche jene falle, fei ſelbſt 


1. und 2. Toßaıov und Marc. Heracl. p. 49. Taßaıov nennen, fo haben 
Kramer und die Spätern nad) Hagenbuch's Conj. Kaßarov edirt. 


: 13) Kramer und mit ihm Müller und Dübner fügen nah TAUTA Yap 
Tavra noch ein pnol hinzu, welches aber Meinefe mit Recht wieder wegs 
gelaffen hat. Denn offenbar find dieß Strabo's eigne Worte, durch welche 
der vorhergehende Sah OUÖEV TIEOS TO HNXOS Ovvrsivovra begründet 
werden foll. 

14, Nach Kramer’s, von Meinefe aufgenommener,, Con. eooTIInoL 
Tg. Korai wollte (ganz unpaffend) nAdonare, & ne00TIINOL und 
Gros. ITToos Tovroıg BE nE0CTLINEL gefefen wiſſen. 

15, Daß in den Handſchr., weiche blos TO TIALOV N nuLov zeigen, 
die Negation ausgefallen fei, ſah ſchon Caſaub., der deshalb ovᷣ nAdov 
vorfhlug, wofür Kramer und die Spätern richtiger un 1AE0V conjiciren. 
Grosk., dem das noch nicht genügt, glaubt, Strabo habe 70 EAaTTov 
oder EIOV 7) Nov geichrieben, und Meinefe edirt, mit Berweifung auf 
Bernhardy (Erat. p. 64.) TU nA8ov 7) dınAdcıov TO unxog Tov 
nAaTovg Eivaı, 

16) In der folgenden durch ein paar Rüden entftellten und dadurch un: 
Haren Stelle, weidhe die Herausg. auf fehr verfchiedene MWeife zu ergänzen 
unternommen haben, habe ich den Zufammenhang durd fo wenige und Furze 
Einſchaltungen, als möglich, herzuftellen gefucht, die ungefähr das enthalten 
werden, was Strabo andeuten wollte. In der erften Lücke hat vielleicht Fol⸗ 
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größer und] bilde, wie die Mathematiker fich ausdrüden, einen mit 
fih jelbft zufammenlaufenden Kreis, fo daß wir, wenn nicht die 
Größe des Atlantifchen Meeres e8 verhinderte, auf derfelben Parallele 
von Sberien bis Indien den übrigen Theil außer der genannten Strede 
durchſchiffen könnten, welche über den dritten Theil des ganzen Kreiſes 
betrage, indem der Kreis durch Athen 17), auf welchem wir die er⸗65. 
wähnte Stadienrehnung von Indien nach Iberien gemacht haben, 
nicht Heiner als 20 Myriaden fei 18). Aber auch dieß fagt er nicht 
richtig. Denn diefe Abhandlung über die gemäßigte Zone unſrer 
Erdpälfte, wovon die bewohnte Welt ein Theil ift, möge den Mathes 
matikern überlaffen bleiben; die über die bewohnte Welt aber [nicht 
auf gleiche Weile] 1%. Bewohnte Welt nämlich nennen wir Die, 


gendes geftanden: . . siomxanev [ev yao Eüxparov Lovynv, N 

E&xelvmv Exeı coder ng Exsivn utoog Eoti), uaxporipav eivar 
2 € 

xal avııv xall wg ol nadmuarıxoi u. f. w. 

17) Vulgo dia Ovav. Allein da zwei Handſchr. hier dia IMvov 
(mit der Eorrectur did Yıvav) , unten aber p. 68, eine di dINvay, 
und p. 79. (wo dıa nicht unmittelbar davor fteht) 82. u. 86. alle ’AInvav 
zeigen, fo bin ich dieſer Außern Gründe wegen der Anficht Kramer’s und der 
fpätern Herausg. gefolgt, welche den Paralieffreis durch Thinä ganz befeitigen 
und dafür überall einen (mit dem durch Rhodus identifchen) Parallelfreis durch 
Athen hHeritellen, wenn ich auch auf den andern Grund fein großes Gewicht 
lege, wie ed nicht wahrfcheintich fei, daB Eratoſthenes und Strabo Thinä bes 
reitd gekannt haben follten, befonders da Lehterer die Stadt IThinä fonft nirs 
gends, als eben nur bei Beſtimmung diefes Paralleifreifes, erwähne. In meinem 
Handb. der alten Geogr. bin ich allerdings noch der alten, gewöhnlichen Anficht 
von einem Baralleffreife durch Thinaͤ gefolgt, weil ich jene Lesarten der Handſchr. 
noch nicht Fannte. | 

"8, Nah Groskurd's Con. ox BAATT@V, welde die neuern Herausg. 
nicht beachtet Haben. Denn Eratoſthenes nahm die Barallele durch Athen mit 
25,450 Stadien Abftand vom Aequator unter 360 21’ Breite an, jo daß ıhr 
Umfreis fait 203,000 Stadien betrug, wofür hier Eratofthenes in runder Zahl 
20 Myriaden fest. Alſo kann Strabo nicht fangen, daß der Umkreis Kleiner 
(Earrov) als 20 Myriaden fei- Die zweite Conjectur Grosfurd’s aber, 
xainso ſtatt einep, fheint mir unndthig. 

39, Hier findet ſich die zweite Lüde (vgl. Note 16.), die wir mit Kramer 
blos durch oox EZE Long ausfüllen, während Grosf., der auch ſchon vor 
oVd} Taura oUv &Ü Atyeı den Ausfall mehrerer Zeilen annimmt, auch 
bier einen langen Zufab mad. 
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welche wir bewohnen und kennen; es koͤnnen aber in derfelben ge= 
mäßigten Zone auch zwei oder mehrere bewohnte Welten liegen, be= 
fonders in der Nähe des Kreifes durch Athen, welder durch das 
Atlantiſche Meer gezogen wird. Sodann wiederum bei dem Beweiſe 
für die Kugelgeftalt der Erde verweilend, möchte er demfelben Tadel 
anheim fallen. Ebenſo hört er auch nicht auf mit Homer über die⸗ 
felben Gegenftände zu flreiten. 

7. Indem er weiterhin bemerkt, über die Erdtheile fei viel ge⸗ 
ſprochen worden, indem Einige fie durch Ströme, den Nil und Tanais, 
ſchieden und für Infeln erklärten, Andre durch Landengen, und zwar 
durch jene zwifchen dem Kaspifchen und Pontijchen Meere und jene 
zwijchen dem Nothen Meere und dem Durchbruch 20) und diefe 2") fie 
als Halbinfeln bezeichneten, jagt er, er fehe nicht ein, wie diefe Unter« 
ſuchung einen praftifchen Nutzen gewähre; fie jei vielmehr für diejenigen, 
die nach Demokritus nur Streit beabfichtigten. Weil e8 nämlich, wie 
zwifchen Kolyttus und Melite, Feine fihern Grenzen gebe, z. B. Säu— 
fen oder Mauern, fo könnten wir zwar wohl fagen: das hier ift 
Kolyttus, das dort Melite, aber die Grenzen könnten wir nicht an— 
geben. Daher entftänden auch oft Streitigkeiten wegen gewiſſer Ge= 
genden, wie zwifchen den Argivern und Lacedämoniern wegen Thyrea, 
zwischen den Athenienfern und Böotiern wegen Dropus. Ueberdieß 
hätten die Hellenen, als fie die drei Welttheile benannten, nicht auf 
die bewohnte Welt Nüdficht genommen, fondern nur auf ihr eigenes 
Land und das gegenüberliegende Karifche, wo jet die Sonier und die 
weiterhin folgenden Bölkerfchaften wohnen; erft als fie mit der Zeit 
weiter fortjchreitend immer mehrere Länder Tennen gelernt, hätten fie 
die Eintheilung darauf übergetragen. — Waren denn nun, frage ich, 
um bei dem.Lepten anzufangen, nicht nach Demofritus, fondern nad) 
Eratofthenes ſelbſt auf Streit ausgehend, waren diejenigen, die zuerft 
drei Welttheile unterfchieden, wohl jene, welche ihr eignes Land von 
dem gegenüberliegenden der Karier zu fcheiden fuchten? oder hatten 
Diefe nur Hellas und Karten und weniges daran ftoßende Land im 
Sinne, nicht aber gleicherweife Europa, Alten und Libyen? und 


20) Nämlich des Sees Sirbonis. Dal. oben 1, 3, 4. p. 80. Cas. 
21) Nach Korai’s Conj. TOUVTOVG ds. Vulge TOvg ÖL. 
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find nicht [vielmehr] 22) die Uebrigen, welche eine fo weit gehende66. 
Kenntniß der Erde hatten, als hinreichend war 23), um die bewohnte 
Welt zu beftimmen, diejenigen, die fie in drei Theile fehieden ? 
Rührt alfo die Eintheilung der bewohnten Welt nicht von ihnen her? 
Denn wer von drei Theilen fpricht umd jeden der Theile einen Welt- 
theil nennt, denkt der nicht dabei an das Ganze, deffen Theilung er 
vornimmt? Wenn er aber nicht 2%) die [ganze] bewohnte Welt 
überfchaut, fondern nur mit einem Theile derfelben die Theilung vor« 
nimmt, von welchem Theile der bewohnten Welt follte er wohl 
Aften, oder Europa, oder überhaupt einen Erdtheil als Theil nehmen? 
Das ift alfo unüberlegt gefprochen. 


8. Noch unüberlegter aber ift es, nachdem er geſagt, er ſehe 
nicht ein, welchen praktiſchen Nutzen die Erforfchung der Grenzen 
gewähre, Kolyttus und Melite vorzuführen und dann zum Gegen 
theile umzulenten. Denn wenn die Kämpfe wegen Thyren und Oropus 
aus Unkunde der Grenzen erfolgten, jo gewährt das Abgrenzen der 
Länder [in der That] einen praktifchen Nutzen 25). Oder meint er 
etwa, daß genaue Grenzbeftimmung zwar bei Rändern und einzelnen 
Bölfern von Nutzen für das Gejchäftsleben fei, bei den Erdtheilen 
aber überflüffig® Und doch auch hier nichts weniger, als dieſes. 
Denn auch über diefe könnte unter großen Herrfchern Streit ent« 
ſtehen. Befäße nämlich Einer Afien, der Andre aber Libyen, welchem 
von beiden gehört da Aegypten, nämlich das fogenannte Riederland 
Aegyptens? Aber will man dieß auch der Seltenheit wegen über= 


22), Grosk. benierft nicht ohne Grund, daß man ftatt des bloßen ol 88 
Aoırrol vielmehr 7) uaAAov ol Aoımol erwarten follte. 

”) Nach der von Kramer und den Spätern beibehaltenen Conj. Korai’s 
don ijv ixavı) Unoypayaı,. Vulgo öonv ixavol Eniypdipau. 

24, Grosf. läßt mit Xyl. und Korai das um» weiches die Handfchr. und 
die Übrigen Ausg., auch die neueften, vor Tv Olxouuevnv haben, weg 
und überfest: „Ueberſchauet er aber auch Die Beniphnte Welt, und macht ihre 
Theilung dennoch nur nad) einem Theile.“ 

25, Ich behalte, mit Kramer und den Späteren bie ‚gewöhntiche Lesart 
KATROTEEDOY (se. Eoti) bei. Korai conj. KATAOTEEYEL und Caſaub. 
. KATAOTOEDOL, weshalb Grosk. überfest: „bürfte fi) auf Geſchaͤftsnutzen 
erfireden.” 
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geben 26), fo muß man doch behaupten, daß Welttheile nach einer 
umfaffenden, auf die ganze bewohnte Erde Bezug habenden Eins 
theilung gefchieden werden; wobei man auch darauf nicht zu achten 
hat, wenn die, welche nad den Flüſſen fcheiden, einige Landftriche 
ungefchieden laffen, weil die Flüffe nicht bis an den Dcean reichen 
und die Welttheile nicht als wirkliche Inſeln darftellen 27). 

9. Am Ende der Abhandlung tadelt er noch diejenigen, welche 
die ganze Menfchenmaffe zwiefach eintheilen, in Hellenen und Bar⸗ 
baren, und dem Alerander rathen, die Hellenen als Freunde zu be⸗ 
handeln, die Barbaren aber als Feinde, und fagt, es fei beffer die 
Menfchen nach Bildung und Rohheit einzutheilen. Denn e8 gebe ſo— 
wohl unter den Hellenen viele Rohe, als unter den Barbaren viele 
Gebildete, wie die Indier und Arianer 23), desgleichen die Römer 
und Karthager, deren Staaten fo bewundernswürdig eingerichtet Wä- 
ren. Daher habe Nlegander, jene Nathgeber nicht beachtend, fo viele 
der berühmten Männer, als möglich, aufgenommen und durch Wohl⸗ 

67.thaten ausgezeichnet. Als ob jene, welche die Menfchen fo theilen, 
und die Einen mit Tadel, die Andern mit Lob erwähnen, dieß aus 
einem andern Grunde thäten, als weil bei diefen Gefeglichkeit, Staats⸗ 
weſen 29 und Eigenthümlichkeit der Erziehung und der Wiffenfchaften 
vorberrfchen, bei jenen aber das Gegentheil; und auch Alexander hat, 
feine Rathgeber nicht hintanfegend, fondern ihren Rath annehmend, 
das gethan, was ihm gemäß war, nicht das Gegenteil, indem er 
die Einficht derer, die ihm folches gerathen, zu würdigen wußte. 

26) Nach der von Gros. und Meinefe angenommenen Conj. von Paͤtz 
xav &aon BE ris. Kramer conj. ai dag dE ris, weil dieß der 
gew. Lesart der Handſchr. xaravac 08 Tıg näher Fomme und dur die 
ähnfiche Stelle 9. p. 429. Cas. beftätigt werde. 

27) Nach der von Kramer, und den Spätern aufgenommenen Conj. Korai’s 
und& vjoovg. Vulgo rag HEv dr) vrjoovg. 

238) Grosk. conj. ohne Noth ITaO valous und Meinefe Aouęevious. 

29, Die Worte xal To TToAırındv find bei Kramer (dem nicht blos 
Müller und Dübner, ſondern ſelbſt Meinefe in diefem Irrthume folgt) wohl 
nur aus Berfehen ausgefallen. 


‚weites Buch. 


— 


Erſtes Kapitel. 


1. ueber die Erdkarte des Eratoſthenes, beſonders in Bezug auf die Lage des 

Taurus und Indiens, und Bertheidigung deſſelben, ſowie des Patrokles gegen 

Dipparhus. — I. Beurtheilung der Cratofthenifchen Gintheilung der bewohnten 

Erde in mehrere fogenannte Siegelflächen und abermalige Bertheidigung des 

Eratofthenes gegen Hipparchus. — IM. Rüge einiger dem Eratoſthenes und 
Hipparhus gemeinfamen Irrthümer. 


1. Im dritten Buche feiner Erdbeichreibung entwirft Eratofthes 
nes eine Starte der bewohnten Erde und theilt fie durch eine von Weften 
nah Often mit dem Nequator parallel laufende Linie in zwei Theile. 
Als Endpunkte derjelben nimmt er gegen Weften die Säulen des Her= 
fules, gegen Often aber die Landfpigen und äußerften Berge der Indien 
auf der Nordjeite begrenzenden Gebirge an. Er zieht aber die Linie 
von den Säulen dur die Sicilifche Meerenge und die füdlichen Spitzen 
des Peloponnefus und Attika's bis zum Gebiete von Rhodus und dem 
Iſſiſchen Meerbufen. Bis hierher, fagt er, ziehe fich die genannte 
Linie dur das Meer und die an ihm liegenden Theile des Feſtlandes 
(denn auch unfer ganzes Meer felbft erſtrecke fich ebenfo in der Länge 
bis Cilicien); fodann aber laufe fie fat in gerader Nichtung läaͤngs68. 
des ganzen Gebirgszuges des Taurus bis nach Indien. Denn der 
ſich in gerader Linie mit dem Meere bei den Säulen hinziehende Tau⸗ 
rus fcheide ganz Aflen der Länge nach in zwei Theile, den einen zum 
nördlichen, den andern zum füdlichen machend; fo daß gleicherweife 
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fowohl er jelbit, als das Meer von den Säulen an bis dorthin auf 
der durch Athen !) gezogenen Parallele liegen. 


2. Nachdem er dieſes gefagt, glaubt er die alte Erdkarte be- 
richtigen zu müffen. Denn auf ihr beugten die öftlichen Theile der 
Gedirge zu weit gegen Norden aus, und dadurch werde auch Indien 
weiter nördlich gezogen, als es follte ). ALS Beweis dafür führt er 
zuerft folgenden 3) an: weil Viele darin übereinftimmen, daß die füd- 
lichften Spisen Indiens fich der Gegend von Merod gegenüber er= 
heben ?), was fie aus der Luftbefchaffenheit und den Himmels— 
erfcheinungen fchließen. Bon da aber bis zu den nördlichften Punkten 
Indiens am Kaufafifhen Gebirge ?) find nach Patrokles, der ſowohl 
feiner Würde als feiner Erfahrenheit in der Erdkunde wegen für einen 
befonders glaubwürdigen Mann gilt, 15,000 Stadien. Nun aber 
beträgt auch die Entfernung von Merod bis zum Parallelkreis durch 
Athen etwa eben fo viel; fo daB die nördlichen, an den Kaukaſus 
ſtoßenden Theile Indiens unter diefem Krejſe endigen. 


3. Einen zweiten Beweis führt er alfo: Die Entfernung vom 
Sffifchen Bufen bis zum Pontifchen Meere beträgt, wenn man gegen 
Norden und in die Gegend von Amifus oder Sinope geht, etwa 3000 
Stadien, wie groß man auch die Breite des Gebirgs beftimmt. Neist 
man nun von Amiſus in der Tagesgleiche gegen Often, fo zeigt fich 
zuerft Kolchis; dann die Gebirgspäſſe am Hyikanifchen Meere, und 
weiterhin der Weg nach Baktra und den jenfeits defjelben wohnenden 
Scythen, indem man die Gebirge zur Nechten hat. Diefelbe Linie 
aber, gegen Weften gezogen, geht durch die Propontis und den Helle- 
fpont. Bon Meroe nun bis zum Hellefpont jind nicht mehr als 18,000 
Stadien, und ebenfo viele auch von der Südfeite Indiens bis in die 
Gegend von Baltra, wenn man zu den 15,000 Stadien noch 3000 


1) Bol. Rote 17. zum 4. Kapitel des 1. Buche. 

2) en ‚der von Kramer und den fpätern Heraudg. aufgenommenen Conj. 
Groskurd's 7 GET ſtatt jjon. Bol. Note 9. zum 4. Kap. des 1. Buche, 

3, Ich [eh mit Meinefe TAVTNV ftatt toavrnV. 

4. D. h. in die Parallele von Merve fallen. 

5) Nämlich dem Indiſchen Kaufafus coder Paropamifus), dem heutigen 
Hindukuſch. Vgl. mein Handb. der alten Geogr. U. ©. 53 f. 
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binzurechnet, wovon diefe auf die Breite der Gebirge, jene auf die 
Breite Indiens fommen. 

4. Diefer Behauptung aber widerſpricht Hipparchus, indem er 
die Beweisgründe verdächtigt. Denn Patrokles ſei nicht zuverläſſig, 
da zwei Männer gegen ihn zeugten, Deimachus und Megaſthenes, 
welche behaupteten, daß die Entfernung vom füdlichen Meere an einigen69. 
Punkten 20,000, an andern aber jogar 30,000 Stadien betrage; 
und mit ihnen flimmten auch die alten Karten überein. Er hält es 
demnach für unftatthaft, daß man, ohne die zu berüdfichtigen, die 
fo fehr gegen ihn zeugen 6), dem einzigen Patrokles glauben und dar⸗ 
auf hin die allen Karten berichtigen folle, flatt fie fo zu laflen, bis 
wir etwas Gewifferes darüber erfahren. 

5. Ich glaube jedoch, daß diefe Rede vielen Grund zu Aus- 
flellungen enthält. Zuerft nämlich fagt er, daß Eratofthenes, der ſich 
doch vieler Zeugniſſe bedient, fich blos des einzigen vom Patrokles 
bediene. Wer waren denn jene, welche fagen, daß die füdlichen 
Landipigen Indiens fih der Gegend von Meroe gegenüber erheben ? 
wer jene, welche die Entfernung von Merod bis zu dem Parallelkreiſe 
durch Athen fo groß angeben? wer wiederum jene, welche die Breite 
der Gebirge fo groß 7), oder die Entfernung von Gilicien bis Amifus 
diefer gleich anfegen? wer jene, welche behaupten, daß der Weg von . 
Amifus dur Kolchis und Hyrfanien bis zu den Baktriern und den 
weiter hinaus bis an's öftliche Meer reichenden Völkerfchaften in ges 
rader Linie und gegen Often in der Tagesgleiche neben 8) den Bergen 
bin fortlaufe, die man zur Rechten babe? oder wieder, daß dieſe 
Linie, in gerader Richtung gegen Weften verlängert, auf die Pro= 
pontis und den Hellefpont treffe? Denn dieß alles nimmt ja Era⸗ 


6 Nach der von Korai und den, fpätern Heraudg. aufgenommenen Eonj. 
des Cafaub. TOUS roooũrov Avrıuaprvpoüvrag aUTd; valgo 
tous Enyaprupovvrag AUTO. ueberfluͤſſig iſt Kramer's Conj. TOYS 
oono Eninaprvpovvras. 

7, Ich folge der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Gonj. 
Groskurd's, der nad TTAATOG das Wort TOCOUTOV einfchaltet. 

&) Nach der 9 Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Koral's 
Rapd; vulgo TI80I. 
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tofthenes als von denen bezeugt an, welche in jenen Gegenden waren, 
indem er viele Abhandlungen benupte, an denen er reich war, da er 
eine fo große Bibliothek befaß, wie Hipparchus felbft gefteht. 

6. Und diefe Glaubwürdigkeit des Patrofles beruft auf meh- 
ern Zeugniffen der Könige ?), die ihm ein To wichtige Amt anver- 
trauten, derer, die ihm gefolgt find, und derer, die ihm widerfprachen, 
von denen Hipparchus jelbft Einige nennt; denn auch die Einwürfe 
gegen diefe find Beweiſe für die Glaubwürdigkeit des von jenem Ge- 
fagten. Selbft die Behauptung des Patrokles ift nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß Nleranders Gefährten auf feinen Feldzügen Alles nur flüchtig 
erfundeten, Alerander felbft aber genau erfuhr, indem die Unterrich- 
tetften ihm das ganze Land befchrieben; welche Befchreibung ihm 19, 
wie er fagt, fpäter vom Schagmeifter Xenokles mitgetheilt worden fei. 
77. Ferner fagt Hipparchus im zweiten Buche, daß Eratofthenes 
feld die Glaubwürdigkeit des Patrokles verdächtige, weil er vom 
Megafthenes hinfichtlich der Länge Indiens auf der Nordfeite abweiche, 
indem Megafthened diejelbe zu 16,000 Stadien 1!) beftimme, Pa⸗ 
troffed dagegen um 1000 Stadien geringer angebe. Denn durch ein 
gewifles Reiſetagebuch mit Angabe der Entfernungen beftimmt, glaube 
er 12) diefer Abweichung wegen beiden nicht, fondern halte fih an 
jenes. Wenn aljo Patrofles wegen diefer Abweichung hier unglaub= 

70.würdig ift, obgleich der Unterfchied nur 1000 Stadien betrifft, wie 
viel mehr muß man ihm mißtrauen, wenn der Unterfchied 8000 be= 
trifft, zwei und obendrein mit einander übereinftimmenden Männern 
gegenüber, welche die Breite Indiens zu 20,000 Stadien beftimmen, 
während er fie zu 12,000 angiebt? . 

8. Wir erwiedern: nicht die bloße Abweichung macht er ihm 
zum Vorwurf, fondern er urtheilte zugleich nach der Uebereinftimmung 
und Glaubwürdigkeit jenes die Entfernungen angehenden Tagebuchs. 


9% Naͤmlich des Seleufus und Antiohus, unter denen er Befehlshaber 
der Flotte war. 

10, Nämlich den Patrokles. 

11) Nach der von Sieben. und den fpätern Herausg. aufgenommenen 
Conj. des Cafaus. EEaxıoyıllov; vulgo 1revraxıoXıllav. Bol. jedoch 
unten 15. p- 689. Cas. 

22, Nämlich Eratofthenes, 
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Kein Wunder aber ift e8, wenn etwas glaubwürdiger ift, ald etwas 
andered Glaubwürdige, und wenn wir demfelben Manne in einigen 
Stüden Glauben ſchenken, in andern aber verfagen, fobald von Se= 
mandem etwas Gewifleres aufgeftellt wird. Lächerlich aber ift es zu 
meinen, daß Abweichung im Großen die Abweichenden unglaubwürs 
diger made; im Gegentheil fcheint dieß mehr bei Abweichungen im " 
Kleinen der Fall zu fein. Denn im Kleinen findet ein Irrthum 
leichter Statt nicht nur bei gewöhnlichen Menfchen, fondern auch bei 
denen, die mehr ald Andere verftehen; im Großen dagegen mag wohl 
der gewöhnliche Menſch fehlen, dem EinfichtSvolleren aber begegnet 
dieß weniger;_ weswegen man ihm auch eher glaubt. 


9. Allerdings nun find Alle, die über Indien gefchrieben haben, 
in hohem Grade Lügner; vor Allen jedoch Deimahus. Die zweite 
Stelle aber nimmt Megaftbenes ein; auch Onefikritus, Nearchus und 
Andere dergleichen erzählen ſchon Albernheiten. Auch ich hatte Ge= 
legenheit, mich zur Genüge davon zu überzeugen, als ich die Thaten 
Aleranders befchrieb. Befonders aber verdienen Deimahus und Vie 
gafthenes Feinen Glauben. Denn diefe find es, welche von Lapp- 
ohrigen 13), von Mund- und Nafenlofen, von. Einäugigen, Lang- 

‚beinigen und Rüdwärtsgefingerten erzählen. Sie wärmten auch den 
Homeriſchen Kampf der Kraniche mit den Pygmäen auf, die fie drei 
Spannen lang machen. Sie erwähnen aud die geldgrabenden Amei- 
fen, die ſpitzköpfigen Bane, und Schlangen, welche Rinder und Hirfche 
fammt Hörnern und Geweih 14) verfchlingen; worüber dann Einer 
den Undern tadelt, wie auch Eratofthenes bemerkt. Sie waren näm⸗ 
lich als Gefandte nach Palimbothra geſchickt, Megaſthenes an den 
Sandrofottus, Deimahus an deffen Sohn Allitrochades; und von 
ihrer Reife haben fie denn dergleichen Dentwürdigketen hinterlaffen, 
von wer weiß welcher Abficht getrieben. Patrokles aber ift keineswegs 


35) Evoroxolrng ; eigentlich Ciner, der fo lange Ohren hat, daß 
er darauf, wie auf einem elle, liegen kann. Grosfurd überſetzt daher 
„Ohrenlieger.“ 

u) Im Sriech. allerdings bios ouy xepuoL, weiches ſowohl Hörner 
als Geweih bezeichnet, 


N 
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ein Solcher; und auch die andern Zeugen, deren ſich Eratofthenes be⸗ 
dient hat, find nicht unglaubwürdig. | 
10. ..... 15) Iſt nämlich die Mittagslinie durch Rhodus 
und Byzantium richtig gezogen, ſo wird auch die durch Cilicien und 
Amiſus richtig gezogen ſein; denn ihr gleicher Abſtand erhellet aus 
vielen Gründen, da ihr Zuſammentreffen von feiner von beiden Sei« 
ten her erweisbar ift. | 
71. 11. Und daß die Schifffahrt von Amifus nach Kolchis in der 
Tagesgleiche gegen Dften geht, ergiebt fi) aus den Winden, den 
Jahreszeiten, den Früchten und den Sonnenaufgängen ſelbſt; und in 
derfelben Richtung liegen auch die Gebirgspäffe am Kaspiſchen Meere 
und der weitere Weg bis Baltra. Denn oft ift die Anfchauung und 
Die Hebereinflimmung aler Merkmale zuverläffiger, als ein Werkzeug. 
Hat doch auch Hipparchus feibft 16) nicht in Bezug auf die ganze Linie 
von den Säulen bis Eilicien durch Werkzeuge und Meßkunſt heraus- 
gebracht, daß fie in gerader Richtung und in der Tagesgleiche gegen 
Oſten laufe, fondern hinfichtlich der ganzen Strede von den Säulen 
His zu der Meerenge 17) den Seefahrern Glauben geſchenkt. Auch 
das behauptet er wohl nicht richtig 18): Da wir weder das Verhältniß 
des längften Tages zum Türzeften, noch des Schattenzeigerd zum 
Schatten auf dem Gebirgszuge von Cilicien bis Indien anzugeben 
im Stande find, fo können wir auch nicht jagen, ob die fchiefe Linie 


35) Hier findet ſich im Terte eine große Lüde, worin Strabo, den zweiten 
Beweis des Kratofthenes für die füdlichere Lage Indiens gegen Hipparchus 
(vgl. oben $. 3.) vertheidigend, etwa gefagt haben muß, daß die von Amifus 
dfttih durch Baftra u. ſ. w. gezogene Linie nicht gegen Norden abweiche, wie 
Hipparhus annehme, und daß die Entfernung vom Sffifhen Meerbuſen bis 
Amifus am Pontus Euzinus, die Hipparchus vermuthlich für größer al6 3000 
Stadien hielt, gerade ebenfo groß fein müffe, als die allgemein zu 3000 Stad. 
angenommene von Rhpdus bis zum Hellefpont, weil beide gleiche Theile zweier 
Meridiane wären. 

16, Ich leſe mit Meinefe- aurög 6 "Innapxog. Vulgo Ö autos 
"Innagxog, was Kramer beibehalten hat. 

17, Namlich von Sicilien. r 

18, Nach Korai’s Con. 008° Av Exsivo EU Adysı (mie Meinefe 
edirt) oder AdYOITo (was Kramer vorziehty. Vano DOT 008 £Zusivog 
svAoyſsi, (eVAoyoico, su Adysı To). 
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[des Teßteren] auf eine Parallele falle; ſondern wir faffen fie unbe- 
richtigt, fie fo ſchief "behaltend, wie die alten Karten fie ziehen. 
Denn zuerft ift „nicht fagen können“ ebenfo viel als „fich des Ur⸗ 
theild enthalten" ; wer fich aber des Urtheils enthält, der neigt fi 
auf eine von beiden Seiten; wer aber etwas fo zu laflen anräth, wie 
e8 die Alten hatten, der neigt fih auf ihre Seite. Mehr wohl beach- 
tete er die Folgerichtigfeit, wenn er überhaupt die Erde gar nicht zu 
befchreiben riethe; denn: auch die Lage der übrigen Gebirge, wie der 
Alpen, der Pyrenäen, der Thracifchen, Zlyriichen und Germanifchen 
Gebirge können wir nicht fo 19) beſtimmen. Wer möchte auch wohl 
die Alten für glaubwürdiger halten, als die Neueren, da fie in der 
Startenzeichnung fo viele Fehler gemacht haben, als Eratofthenes mit 
Recht tadelt 20), ohne daß ihm Hipparchus auch nur hinfichtlich eines 
einzigen widerfprochen hat? 

12. Aber auch das Folgende ift voll großer Schwierigkeiten. 
Denn wenn man auch die Behauptung nicht angriffe, daß die Süd- 
. Spigen Indiens ſich Meroe gegenüber erheben, noch auch die, daß die 

- Entfernung von Merod bis zur Mündung bei Byzantium etwa 18,000 
Stadien betrage, aber die Strede von Südindien bis zu den Ges 
birgen zu 30,000 annähme, fo fiehe, wie viel Ungereimtes daraus 
folgt. Denn zuerft wenn die Parallele durch Byzantium diejelbe ift 
mit der durch Maffilia (wie Hipparchus, dem Pytheas glaubend, 
behauptet), wenn ferner die Mittagslinie durch Byzantium biejelbe 
ift mit der durch den Boryfthenes, was Hipparchus gleichfalls an⸗ 
nimmt 2; und wenn er auch annimmt, daß die Entfernung von 
Byzantium bis zum Boryfihenes 3700 Stadien betrage, jo müffen 
auch ebenfo viele von Maffilia bis zur Parallele des Boryſthenes fein,72. 
die durch den Küftenflrich des Geltenlandes gehen wird; denn wer 
ungefähr fo viele Stadien durchwandert hat, gelangt an den Ocean. 


49 Nämlich mathematiich genau. 

20, Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conjectur 
Korais 00@ EL; vulgo 00a ou. 

21) Nach der fhon von Grosf. vorgegogenen und von Kramer und den 
Gpätern ‚aufgenommenen richtigern Lesart öneg xl AUTO; ; vulgo önEE 
al auTog, 

GStrabo. 1. : 8 
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13. Da wir ferner wiflen, daß die Zimmtgegend das äußerfte 
bewohnte Land gegen Süden, und die durch daffelbe gezogene Parallele 
nah Hipparchus felbft der Anfang der gemäßigten Zone und der be= 
wohnten Erde, vom Aequator aber etwa 8800 Stadien entfernt ift, 
und da er nun behauptet, daß der Abſtand der Parallele durch den 
Boryſthenes vom Aequator 34,000 Stadien beträgt, fo werden für 
die Entfernung der die heiße und gemäßigte Zone fcheidenden Parallele 
von der durch den Boryſthenes und den Küftenftrich des Eeltenlandes 
25,200 übrig bleiben. . Nun wird aber ald die Aäußerfte Fahrt vom 
Geltenlande aus gegen Norden in jepiger Zeit die bis Ferne genannt, 
welches über Britannien hinaus liegt und der Kälte wegen faum be= 
wohnbar ift, jo daß das noch weiter hinaus liegende Land für unbe- 
wohnbar gilt; vom Eeltenlande aber foll Jerne weiter ald 5000 
Stadien entfernt fein, jo daß es im Ganzen etwa 30,000 oder wenig 
darüber find, welche die Breite der bewohnten Erde beftimmen. 

14. Wohlan denn, laßt und zu der dem Zimmtlande gegenüber 
fih erhebenden und auf derfelben Parallele gegen Often liegenden 
Gegend übergehen. Dieß aber ift die um Taprobane, welches, wie 
man beitimmt glaubt, als eine große Inſel gegen Süden in hoher 
See vor Indien liegt. Sie zieht fih, wie man jagt, in die Länge 
mehr als 5000 Stadien weit gegen Nethiopien hin, und eg wird aus 
ihr viel Elfenbein, Schildfrot und andre Waare in die Handelspläße 
der Indier gebradht. Wird nun diefer Inſel eine der Länge ent- 
fprechende Breite gegeben und die Heberfahrt zu ihr aus Indien hinzu⸗ 
gefügt, fo dürfte ein Abftand von nicht weniger als 3000 Stadien 
herausfommen, wie groß auch jener von der Grenze der bewohnten 
Erde bis Merod war, wenn nämlich die Landipigen Indiens fi 
Meroẽ gegenüber erheben follen; wahrfcheinlicher aber iſt es, noch 
mehr ald 3000 anzunehmen. Setzte man nun diefe zu den 30,000, 
welche Deimachus bis zu den nach Baftriana und Sogdiana führen 
den Gebirgspäffen rechnet, jo würden alle jene Völker aus der ge= 
mäßigten Zone und der bewohnten Erde hinausfallen. Wer aber möchte 
Dieß zu behaupten wagen, wenn er hört, wie ſowohl die Alten als die 
Zeitgenoffen von dem milden Klima und der Fruchtbarkeit vorerft des 
nördlichen Indiens, fodann aber auch Hyrkaniens und Aria’s und 
weiterhin Nargiana's und Baktriana's fprechen? Denn alle diefe 
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Länder ſtoßen zwar an die Nordfeite des Taurus, und Baktriana be=73, 
rührt fogar die Bergpäffe nach Indien; und dennoch erfreuen fie fich 
einer folchen Segensfülle, daß fie von dem unbewohnten Lande fehr 
weit entfernt fein müffen. So fagt man, daß in Hyrfanien der Wein⸗ 
lot einen Eimer Wein, der Feigenbaum jechzig Scheffel trage ??), 
das Getreide von der ausgefallenen Frucht des Halmes wieder wachfe, 
und die Bienen fih auf den Bäumen anbauen, fo daß der Honig von 
den Blättern herabträufle. Daffelbe fei zwar auch in Mattiane, einer 
Brovinz Mediens, und den Landichaften Armeniend Sakaſene und 
Ararene der Fall, bier aber nicht in gleichem Grade bewunderng- 
würdig, da fie füdlicher als Hyrfanien lägen und fi) dur mildes 
Klima vor dem übrigen Lande auszeichneten; dort jedoch weit mehr. 
In Margiana fol der Wurzelſtamm des Weinflods oft nur von zwei 
Männern umklaftert werden Eönnen und eine Traube zwei Ellen groß 
fein. Auf ähnliche Weiſe Ichildert man auch Aria, welches aber an 
Trefflichkeit des Weines noch einen Vorzug habe, indem fich hier der 
Bein in ungepichten Fäffern drei Menjchenalter hindurch erhalte. Sehr 
fruchtbar an Allem, außer an Del, ſei auch Baktriana, das zunächſt 
neben Aria liegt. 

15. Wenn es aber in dieſen Rändern auch kalte Gegenden giebt, 
wie die hochgelegenen und gebirgigen, fo darf man fich darüber nicht 
wundern; denn auch in füdlichen Breitenftrichen find die Berge Kalt 
und überhaupt jeder hochliegende Boden, auch wenn er Ebene ift. 
So liegen die Striche Kappadociens am Pontus viel nördlicher ale 
die am Taurus, und dennoch bringt Bagadania, eine unermeßliche, 
zwifchen Die Gebirge Argäus und Taurus fallende Ebene, nur ſelten 
bier und da einmal einen fruchttragenden Baum hervor, obgleich fie 
3000 Stadien füdlicher Tiegt ald das Pontiſche Meer, das Stadt— 
gebiet von Sinope und Amiſus hingegen, fowie der größte Theil von 
Phanarda trägt Delbäume. Auch der Baktriana von Sogdiana |chei= 
dende Orus foll fo gut zu befchiffen fein, dag die zu ihm übergeführten 
Indiſchen Waaren auf den Flüffen leicht nach Hyrfanien und in die 
nächfifolgenden Gegenden bis zum Pontus hinabgeführt werden können. 


22, Der griech. Eimer (neremeng) hielt etwa 33 Quart Berliner 
Maaßes, der griech. Scheffel (edigvog) etwa 2/16 Berliner Scheifel. 
8 ® 
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16. Wo fände man nun wohl eine folde Segensfülle am Bo— 
ryſthenes und in dem Küftenftriche des Geltenlandes, wo der Weinftod 
entweder gar nicht wächst oder die Trauben nicht zur Reife bringt? 
In den füdlichern Gegenden aber, fowohl am Meere als am Bos⸗ 
porus, bringt er fie zwar zur Reife, jedoch nur in geringer Größe, 
und wird im Winter eingegraben. Das Eis aber ift dort an der 
Mündung des Mäotifchen Sees fo ftark, daß der Feldherr des Mithri« 
Dates die Barbaren in Winter an derfelben Stelle in einem Reiter» 
treffen auf dem Eiſe ſchlug, wo er fie im Sommer, als das Eis 
74.geihmolzen war, in einer Seeſchlacht befiegte. Eratofthenes aber 
führt auch folgende Infchrift auf einem vom Frofte geborftenen ehernen 
Waſſerkruge im Aeskulaptempel zu Pantikapäum an: 
Menn ja Einer der Menfchen nicht glaubt, was bei uns fich ereignet, 
Nun fo erfahre” er es ſelbſt, fchauend dieß AWaffergefäß. 
Nicht als ein ſchoͤnes Geſchenk für den Gott hat ſolches der Prieſter 
Stratios, fondern als Mahl heftigen Froſtes geweiht. 
Wenn alſo die Erſcheinungen i in den aufgezählten Gegenden mit denen 
am Bosporus nicht verglichen werden können, jadnicht einmal mit 
denen um Amifus und Sinope (welche man doch für milder halten 
darf, als jene), fo kann man fie noch viel weniger mit denen am -. 
Bornfthenes und bei den äußerften Eelten zufammenftelien 23). Denn 
kaum möchten fie mit den Gegenden um Amiſus, Sinope, Byzantium 
und Maffilia in gleichem Breitenftriche liegen, da dieſe Orte allge= 
mein um 3700 Stadien füdlicher als der Boryſthenes und die Celten 
angenommen werden. 

17. Wenn nun aber Deimachus und feine Anhänger zu den 
30,000 Stadien noch die Strede bis Taprobane und big an die 
Grenzen der heißen Zone hinzufügen, für welche man nicht weniger 
als 4000 anſetzen darf, ſo rücken ſie Baktra und Aria in Gegenden 
hinaus, die von der heißen Zone 34,000 Stadien entfernt find, wie 
viele Hipparchus auch vom Yequator bis zum Boryſthenes annimmt. 
Sie fallen alfo in Gegenden hinaus, die 8800 Stadien nörblicher 
liegen, als der Boryſthenes und das Eeltenland ; denn um fo viele 


23) Nach der von Korai hergeftellten vichtigern Lesart TTCETPE Alowwro; 
vulgo napaßaAAoıro. — 
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ſüdlicher iſt der Aequator als der die heiße und die gemäßigte Zone 
ſcheidende Kreis, von welchem wir ſagten, daß er hauptfächlich durch 
das Zimmtland 2%) gezogen wird. Wir haben nun gezeiat, daß die 
Gegenden über dem Geltenlande bis Jerne hin, welche Strede nicht 
mehr als 5000 Etadien beträgt, kaum bewohnbar find; diefe Berech« 
nung aber flellt einen bewohnbaren Kreis auf, der noh 3800 Stadien 
nördlicher liegt, al8 Jerne. So wird alfo 2°) Baktra noch viel nörd- 
licher zu ftehen Eommen, als die Mündung des Kaspifchen oder Hyr⸗ 
fanifchen Meeres 2%), die vom Winkel diefes Meeres und den Armes 
nifchen und Medifhen Bergen gegen 6000 Stadien entfernt ift und 
ein noch nördlicherer Punkt, als die Seeküfte bis Indien felbft ?7), 
zu fein, auch eine Umſchiffung von Indien her möglich zu machen 
Scheint, wie Batrofles behauptet, der Befehlshaber in diefen Gegenden 
war. Nun reiht Baktriana noch 1000 Stadien gegen Norden ; die 
Scytben aber bewohnen jenfeit deffelben ein noch viel größeres Land, 
das am nördlichen Meere endet; und führen fie auch ein nomadiſches75. 
Leben, jo leben fie doh. Wie nun 28), wenn ſchon Baftra felbft 


2%) Vulgo TNG Xıvvan@nopopov ’Ivdınng; daß aber '"Zvdinng 
ein falfcher Zuſatz eines fpätern Gtoffators fei, haben fhon Breq. und Grosf. 
gefehen. 

3, Nämlich nad Hipparch's Annahme. Ich folge nämlich der Conj. von 
Kramer Eoraı ftatt Zari und hernach der des Caſaub. ei re 'Yoxavlag 
ftatt eig TE V. Grosk., welcher glanbt, daß Strabo hier feine eigne An; 
ſicht vortrage, ändert zu willkührlich Cori BE Baxtoov xal Ta rov : 
OTONAaTog .. Tg Ta ‘Yopxaviag und überfegt: „Ferner liegt auch die 
Mündung der Kaspiichen See gar viel ndrdliher als Baktra und Hyrkanien.“ 

26, Yan dachte fi nämlich das Kaspifhe Meer durch eine ſchmale Vreers 
enge in das nördliche Eismeer mündend, und glaubte daher auch, Daß man 
von Indien aus um die Nordküfte Aftens herum in’s Kaspiihe Meer fchiffen 
fönnte. Bol. mein Hands. d. alt. Geogr. 11. ©. 31. Note 60. 

27, Nach der von Meinefe aufgenommenen Conj. Groskurd's AUTIG- 
ns nagallas. Die von Kramer und Müller und Dübner beibehaltene 
gew. Lesart TNG AUTNS naopakiag („derfelben Küfte‘, würde eine Er; 
wähnung der Küſte im Borhergehenden vorausfegen, die nicht Statt gefuns 
den hat. 

2 Nämlich: iſt dieß möglich? Grosk. will ohne Noth eine befjere Ber: 
bindung der Saͤtze hergeſtellt und nad TG Boptiag HaAaTTng vor ty 
dıa Baxtemv die Worte olxjouov; "Eorı di rov Zuvdov 
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aus der bewohnten Welt hinausfällt? Der Abſtand vom Kaukaſus 
bis zum nördlichen Meere auf der Mittagslinie durch Baktra dürfte 
etwas über 4000 Stadien betragen; dieſe nun dem Stadienmaße 
von Jerne gegen Norden beigefügt bringen, mit Einrechnung des 
Stadienmaßes durch Jerne, die ganze Weite durch das unbewohnte 
Land auf 7800 Stadien. Wenn man aber auch jene 4000 Sta= 
dien unberüdfichtigt läßt, fo werden doch die am Kaukaſus liegenden 
Theile Baktriana’s felbft ſchon 3800 Stadien nördlicher fallen als 
Serne, und 8800 Stadien nördlicher, ale das Geltenland und der 
Boryſthenes. 

18. Ferner ſagt Hipparchus, daß am Boryſthenes und im 
Celtenlande die ganzen Sommernächte hindurch das Sonnenlicht ſchim— 
mere, fih von Weſten gegen Oſten bin bewegend, und daß zur Zeit 
der Winterfonnenwende die Sonne fi) höchſtens neun Ellen über den 
Horizont erhebe. Bei den von Maffilia 6300 Stadien entfernt 
Wohnenden aber (in welchen jener noch Celten erblict; während ich 
glaube, daß es die 2500 Stadien nördlicher ald das Geltenland 
wohnenden Britannier find) finde folches noch weit mehr Statt. Dort 
erhebt fih in den Wintertagen die Sonne zu ſechs Ellen, zu vieren 
aber in den von Maifilia 9100 Stadien entfernten Gegenden, und 
zu weniger ald dreien in den noch weiter hinaus gelegenen, die nach 
unfrer Rechnung 2) viel nördlicher als Jerne fein dürften. Hinparchus 
aber jeßt, dem Pytheas trauend, diefen bewohnten Landftric in nörd- 
lichere 39%) Gegenden als Britannien und beftimmt den längften Tag 
dafelbft zu neunzehn Stunden der Tagesgleiche, zu achtzehn aber da, 
wo die Sonne fi vier Ellen hoch erhebt, von welchen Gegenden er 
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Xapa ini 147 yoauun eingefhoden wiffen. Er uberfegt Daher: „Wie 
nun, wenn ſelbſt Baktra ſchon aus der bewohnten Welt hinausfällt, wäre diefer 
Zwiihenraum vom Kaufafos bis zum nördlichen Meere bewohnbar? Das Land 
der Skythen aber beträgt auf der Linie durch Baktra ꝛc.“ 

» 29, Sch flreihe mit Meinefe das xaL vor Kara rov iutrepov 
Aoyov, 

30, Daß die Lesart der Handſchr. und Ältern Ausg. KATA TA VOTio- 
TER falſch fei und in KATA TA AOXTIXSTEER verwandelt werden müffe, 
haben ſchon du Theil und Grosk. gefehen, und doch hat dieß erft Meineke 
wirflih aufgenommen. 
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behauptet, daß fie von Maffilia 9100 Stadien entfernt find, fo daß 
feine füdlihften Britannier nördlicher als diefe wohnen. Alſo liegen 
fie auf derfelben Parallele mit den Baktriern am Kaukaſus, oder auf 
einer diejer nahen; denn ich habe bereits gefagt, daß nad) Deimachus 
die Baktrier am Kaufafus 3800 Stadien nördlicher als Jerne wohnen 
müflen. Seht man nun diefe zu der Entfernung von Maſſilia nad) 
Jerne, fo werden e8 12,500. Wer hat denn num in jenen Gegenden, 
ich meine jene um Baltra, diefe Länge der längften Tage und diefe 
Höhe der Sonne im Mittagsftande zur Zeit der Winterfonnenwende 
beobachtet? Und doch Teuchtet alles diefed auch dem Ungelehrten in 
die Augen und bedarf Eeined mathematifchen Beweifes, fo daß fchon 
Diele theild von den Alten, welche die Perſiſche Gefchichte behandeln, 
theild von den Neuern bis auf unfre Zeiten hinab darüber gefchrieden 6. 
haben. Wie aber flimmte wohl die erwähnte Segengfülle jener Ränder 
mit ſolchen Erjcheinungen am Himmel überein? Aus dem Gefagten 
aber erhellet, wie fpißfindig Hipparchus jener Anficht [des Eratofthenes] 
widerjpricht, indem er, da doch die Streitpunfte gleichberechtigte 
Geltung haben, den Streitpunft felbft zur Beweisführung gebraucht. 


19. Wiederum fucht nun Gratofthenes den Deimachus als einen 
Ungelehrten und folcher Dinge Unkundigen darzuftellen; denn er glaube, 
Sndien liege zwifchen der herbftlichen Tagesgleihe umd der Winter- 
fonnenwende, und widerfpreche dem Megafthenes, welcher behaupte, 
daß in den füdlichen Theilen Indiens die Bären untergehen und die 
Schatten verkehrt fallen, denn Feind von beiden fei in Indien der 
Fall, Dieß fei unverftändig gefprochen; denn zu glauben, die herbit- 
liche Tagesgleiche fei hinfichtlich des Abftandes vom MWendekreife von 
der des Frühlings verfchieden, verrathe Unwiffenheit, da der Kreis 
und der Aufgang einer und derfelbe ſei; und da es fich bei der Ver⸗ 
meffung zeige, daß der Abftand des MWendefreifes auf der Erde vom 
Aequator, zwifchen welche Jener Indien ſetze, viel Kleiner als 20,000 
Stadien fei, ſo ergebe fich nach feiner 31) eignen Lehre das, was er 
jelbft, nicht das, was Zener behaupte. Denn wenn Indien zwanzig« 
oder gar dreißigtaufend Stadien halte, fo paſſe es nicht einmal in 


31) Nämlich des Dermachus. 
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einen fo Kleinen Raum, fo groß aber 32), als er ſelbſt fage, paſſe es. 
Gleiche Unwiffenheit verratbe auch die Behauptung, daß die Bären 
in Indien nirgends untergehen und die Schatten nirgends verkehrt 
fallen, was fih Einen, der auch nur 5000 Stadien von Alerandria 
vorwärts fchreite, fogleich zu zeigen beginne. Indem er aljo dieſes 
jagt, tadelt ihn Hipparchus abermals mit Unrecht, indem er zuerft 
ftatt 33) der Winterfonnenwende die Sommerfonnenwende annimmt, 
fodann aber meint, man dürfe einen nicht ſternkundigen Mann auch 
nicht als Zeugen bei mathematifchen Gegenftänden gebrauchen; als ob 
Gratofthenes das Zeugniß jenes Mannes befonders anerfenne und ſich 
nicht vielmehr eines‘ gegen alberne Schwäger allgemein üblichen Ver= 
fahreng bediente! Denn Eine Urt der Widerlegung albern Wider- 
fprechender ift die, wenn wir zeigen, daß ihre eigene Behauptung, 
welche e8 auch immer fei, gerade für ung fpreche. 

20. Bisher alfo der Vorausſetzung folgend, daß fich die jüd- 
lichften Theile Indiens Merod gegenüber erheben, was Biele gejagt 
und geglaubt haben, habe ich die fich daraus ergebenden Ungereimt- 

77. „beiten dargethan. Weil aber Hipparchus, der diefer Vorausfehung 
bisher nicht widerfprach, diefelbe weiterhin im zweiten Buche nicht 
zugiebt, jo müflen wir auch diefen Punkt unterfuchen. Er fagt näm- 
lih, da [nur] die auf derfelben Parallele liegenden Orte ſich einander 
gegenüber erheben, fo Fönne man, wenn der Zwifchenraum groß fei, 
eben diefen Umftand, daß fie auf derfelben Parallele liegen, nicht 
ohne an beiden Orten vorgenommene Bergleihung ihrer Breitenftriche 
erkennen. Von dem Breitenftriche von Meroe nun melde zwar Philo, 
der feine Seefahrt nad) Aethiopien befchrieben habe, daß dort die 
Sonne 45 Zage vor der Sommerfonnenwende im Scheitel ftehe; auch) 
gebe er die Verhältniffe des Sonnenzeigers zu dem Schatten fowohl 
der Sonnenwende als der Tag- und Nachtgleihe an; und felbft 
Gratofthenes ſtimme mit Philo völlig überein; den Breitenflrid von 
Indien dagegen beſtimme Keiner, ſelbſt Eratofthenes nicht. Wenn 


32) Nach der alten, von Kramer beibehaltenen Lesart oonv. Cafaub. 
ödov, Korai und Meineke ö00v. 


35) Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Korai’s 
avrl;_vulgo AO, 
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aber dafelbft ſogar beide Bären wirklich untergehen, wie man, dem 
Nearhus Glauben fchenkend, annimmt 34), fo fei e8 unmöglich, daß 
Meroe und jene Landipigen Indiens auf derfelben Parallele Liegen. 
— Wenn demnach Eratofthenes hinfichtlih der beiden Bären denen 
beiftimmt, die ihren Untergang behaupten, wie kann man fagen, daß 
über den Breitenftrich Indiens Keiner etwas beftimme, felbft Era= 
tofthenes nicht? Denn diefe Behauptung bezeichnet ja den Breiten- 
ſtrich. Stimmt er aber nicht mit ihmen überein, fo fei er von der 
Schuld Tosgefprochen. Und wirklich ſtimmt er auch nicht überein; 
fondern, weil Deimachus behauptet, daß nirgends in Indien weder 
die Bären untergehen, noch die Schatten verkehrt fallen, wie Me— 
gafthenes annahm, fo befchuldigt er -ihn der Unwiffenheit, infofern 
er eine Lüge eingeflochten habe, da allgemein zugeſtanden und felbft 
nah Hipparhus die Behauptung, daß die Schatten nicht verkehrt 
fallen, eine eingeflochtene Lüge fei. Depn wenn auch [nah ihm] 
die Landipigen Meroë's ſich nicht Indien gegenüber erheben, fo räumt 
er doch augenscheinlich ein, daß fie jüdlicher als Syene liegen. 

21. Auch im Folgenden, wo ex 35) von denfelben Gegenfländen 
handelt, jagt er entweder daſſelbe, was ich fchon widerlegt habe, oder 
"pedient fi falfcher Vorderfäge, oder zieht falfhe Schlüffe. Denn 
daraus, daB von Babylon bis Thapſakus A800 Stadien find, und 
von da gegen Norden bis zu den Armenifchen Bergen 2100 36), folgt 
durchaus nicht, daß von Babylon auf dem durch daſſelbe gezogenen 
Meridiane bis zu den nördlichen Gebirgen mehr als 6000 Stadien find. 
Auch fagt Eratofthenes nicht, die Weite von Thapſakus zu den Gebirgen 
betrage 2100, fondern e8 feinod ein Theil derfelben ungemeffen übrig, 
fo daß der aus einem noch nicht gegebenen Vorderſatze gefolgerte Beweis78. 
feine Kraft hat. Endlich hat auch Eratofthenes nirgends behauptet, 
daß Thapſakus mehr als A500 Stadien nördlich von Babylon liege. 


= 34) Nach der alten (auch von Kramer beibehaltenen) Lesart @G OlOVTal 


— ioreovrecç, welche Korai, dem Meineke folgt, ohne Noth in os 
oietaı . . TLOTEUMY nämlich Eratoſthenes) verwandelt. 

35, Nämlich Hipparchus. 

36) Nach der Berichtigung des Caſaub. dLaXıÄlovs und weiter unten 
dsoyıllav. Die Handſchr. und aͤltern Ausg. haben XıÄlovg und Xıllov, 
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22. Weiterhin, noch immer die alten Erdfarten in Schub neh⸗ 
mend, trägt Hipparchus nicht das von Eratofthenes über die dritte 
Siegelfläche 37) Gefagte vor, fondern erdichtet zu eignen Gunften eine 
für die Widerlegung bequeme Behauptung. Jener nämlich, der ob— 
erwähnten Lage des Zaurus und ded Meeres bei den Säulen folgend, 
fcheidet durch diefe Linie die bewohnte Erde in zwei Theile, und den 
einen den nördlichen, den andern den füdlichen nennend, verjucdht er 
jeden derfelben wieder in paffende Theile zu zerlegen, welche er Siegel= 
. flächen nennt. Indem er nun den erften Theil der jüdlichen Hälfte 
die Indiſche Siegelfläche, den zweiten aber die Arianifche nennt, 
deren Umgrenzung leicht zu beitimmen ift, ift er im Stande fowohl 
die Länge ald die Breite beider, gewiflermaßen auch ihre Geftalt 
geometrifch zu beflimmen. Indien nämlich nennt er rautenförmig, 
indem von feinen Seiten zwei vom Meere befpült würden, von füd- 
lichen und vom öftlichen, welches [leßtere] Eeine ſehr buchtigen Küften 
bat 38), die [beiden] andern aber theils vom Meere, theils vom Strome 
begrenzt würden, jo daß auch hier die geradlinige Figur ziemlich er= 
halten werde, Da er ferner fieht, daß Uriana drei zur Bildung eines 
PBarallelogramms geeignete Seiten hat, die weftliche aber nicht durch 
[fihere] Punkte abzugrenzen vermag, fo bezeichnet er fie doch durch 
eine ungefähre, von den Kaspifchen Pforten [auslaufende und] bei 
den Landfpigen Karmaniend, welche den Perſiſchen Meerbufen be= 
rühren, endigende Linie. Diefe Seite nun nennt er die weftliche, die 
öftliche aber die am Indus, als parallel aber giebt er fie nicht an, 
auch nicht die Übrigen, nämlich die durch das Gebirg und die durch 
das Meer beftimmte, fondern nur die nördliche und die füdliche. 

23. Nahdem er jo in einem ziemlich, unbeftimmten Umriffe die 
zweite Siegelfläche dargeftellt hat, flellt er die dritte aus mehrern 


37, Mit dem Ausdrud opecYis eig. Siegel, Petſchaft) bezeichnete 
Eratofthenes der Aehnlichkeit mit dem vieredigen Steine eines Giegelringes 
wegen jeden der vier großen Theite, in welche er die Süphälfte Afiens von dem 
nördlichen Grenzgebirge an zerlegte. Bgl. mein Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 190 ff. 

38, Nach der gewöhnlichen, von Kramer beibehaltenen Lesart otouon. 
Groskurd und Meinefe jiehen mit Korai die als Gorrectur im Med. 1. ſich 
findende Lesart N0VGaıS vor und beziehen den Zuſatz auf beide Meere; 
allein die Güdfüfte Hat ja in der That viele und große Buchten. 
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Gründen in einem noch viel unbeflimmteren dar 39). Der erfte iſt 
der fchon erwähnte, daß die Linie von den Kaspifchen Pforten bis 
Karmanien, welche Seite der dritten Siegelfläche mit der zweiten 
gemeinschaftlich angehört 40), nicht genau beftimmt if. Sodann 
weil in die Südfeite der Perfiiche Meerbufen eindringt, wie er felbft 
fagt, fo daß er gezwungen war, die Linie von Babylon durch Sufa 
und Berfepolis bis zur Grenze Karmaniens und Perfiend als gerade 
anzunehmen, auf welcher er im Stande war einen ausgemefienen?9. 
Meg zu finden, der im Ganzen etwas mehr ald 9000 Stadien hält, 
Diefe Seite nennt er die füdliche, parallel mit der nördlichen aber 
nennt er fie nicht. Bekannt aber ift ferner, daß auch der Euphrat, 
durch welchen er die Weftfeite begrenzt, einer geraden Linie nicht 
nahe kommt, fondern aus dem Gebirge füdmwärts fließend wendet er 
fi) dann gegen Often, dann wieder gegen Süden bis zu feinem Aus- 
fluffe in’d Meer. Den nicht geraden Lauf des Fluffes aber bezeichnet 
er felbft, indem er fagt, die Geftalt Meſopotamiens, welche die in 
Eins zufammenfließenden Ströme Euphrat und Tigris bilden, fei 
einem Ruderſchiffe ähnlich, wie er fih ausdrüdt. Auch kennt er in 
der That nicht einmal die ganze, durch den Euphrat abgegrenzte 
Weſtſeite ihrem Maße nach 31), ſondern gefteht, daß er nicht wiſſe, 
wie groß der Theil neben Armenien und dem nördlichen Gebirge et, 
weil er noch nicht gemeffen wäre. Aller diefer Gründe wegen, fagt 
er, gebe er den dritten Theil nur in ungefähren Umriffen an; denn 
auch die Abitände [der Orte] jammle er 4?) aus den Schriften PVieler, 


39, Nah der gew. Lesart OA0OxEpEOTEEOV (scil. tunov), wofür 
Meineke lieber ÖAOOXEGEOTEORY Cecil. oppayıda) lefen möchte. 

8, Nach der von Korai und den fpätern Herausg. aufgenommenen rich⸗ 
tigern Lesart 1005 Tv dgutTepav oypayıda nnÄevpd. Vulgo TTEUG 
rijv eig deut. app. nAsvpav. 

al, Daß die gewoͤhnlich nach my folgenden Worte TO ano Oanhaxov 
HEXEL TIS Aousvlas, weiche fih nicht in die Conſtruction fügen, nicht 
nur völlig überflüffig, fondern auch unrichtig find, fah zuerft Grosk., und ihm 
flinnmen Kramer und die fpätern Herausg. bei, weshalb ich diefe Worte ganz 
weggelafien habe. 

82, Ich laſſe mit Gros. und Meinefe das a vor pral, welches Leicht 
durch Wiederholung des vorhergehenden @ entitehen Fonnte, weg. Uebrigens 
edirt Meineke GUVAYayEıv flatt auvaysı. 
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welche die Entfernungen der Raſtorte aufgezeichnet hätten, einige von 
ihnen nennt er fogar umüberfchriebene 33). Hipparchus dürfte daher 
unbillig erfcheinen, wenn er jolche ungefähre Umriſſe, für welche man 
denen, welche und die Natur der Länder auch nur einigermaßen be⸗ 
fannt gemacht haben, Dank fchuldig ift, geometrifch beftreitet. Wenn 
er aber feine geometrifchen Einwände gar nicht einmal aus dem her- 
nimmt, was Zener wirklich fagt, fondern was er felbft erdichtet, jo 
vertäth, er um fo deutlicher feine Streitfucht. 

24. So fagt denn Eratofthenes, er habe den dritten Theil nur 
im Umriffe dargeftellt in einer Länge von 10,000 Stadien von den 
Kaspiſchen Pforten bis zum Euphrat; beflimmt aber theilweife die 
Entfernungen, wie er die Meffung vorfand, wiederum am Euphrat 
und feinem Webergange bei Thapſakus beginnend. Bis zum Tigris 
nämlih, wo Alerander überfegte, nimmt er 2400 Stadien an 22); 
von da auf dem weiteren Wege durch Gaugamela, den Eyceus, Arbela 
und Ekbatana, auf welchem Darius von Gaugamela flüchtete, füllt 
er feine 10,000 Stadien aus, indem er nur 300 darüber hat. So 
nun ‚beftimmt er dad Maß der Nordfeite; jedoch ſetzt er fie nicht 
parallel mit dem Gebirge an, aud nicht mit der Linie durch die 
Säulen, dur Athen und Rhodus. Denn Thapfafus ift von dem - 
Gebirge weit entfernt, das Gebirge fällt aber mit der Straße von 
Thapfakus bei den Kaspifchen Pforten zufammen. Dieß find die 
nördlichen Theile der Grenze 45). 

80. 25. Nachdem er fo die nördliche Seite befchrieben hat, fagt er, 
die füdliche Eönne man nicht am Meere Hin nehmen, weil der Perfifche 
Meerbufen eindringe. Bon Babylon aber durch Suſa und Perfepolis 
bis 46) zu den Grenzen von Perſien und Karamanien wären 9200 


85, D. H._anonz;me, deren Verfaſſer man nicht Fennt. Uebrigens füge ich 
mit Meinefe @V vor TIvag Hinzu, 

84, Nach der von den neuern Herausg. aufgenommenen Conj. des Caſaub. 
dıoyıllovg xal Teroaxociovg Vulgo Xıllovs xal TETE. 

55, Nämlich der dritten Siegelfläche. Ich folge übrigens der von Grosk. 
gebifligten und von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. du Theil's 
Tod ÖPoV; vulge TOD Öpovs. 

36, Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj.. Gross 
kurd's, der xal in nExpt verwandelt. 
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Stadien. Dieß nennt er die Sübfeite ; aber parallel mit der nörd⸗ 
lichen nennt er fie nicht. Die Verfchiedenheit der Länge der fo be= 
fimmten Nord- und Südfeite, jagt er, komme daher, weil ber 
eine Strede gegen Süden flrömende Euphrat fih dann flark gegen 
Dften wende. 


26. Bon den beiden Querfeiten befchreibt er zuerft die weft- 
liche; wie aber diefe anzufehen fei, ob für eine oder für zwei, das 
zu unterfuchen bleibt dahingeftelt. Vom Uebergange bei Thapfakus 
nämlich den Euphrat hinab bis Babylon rechnet er 4800 Stadien ; 
von da bis zur Mündung des Euphrat und der Stadt Teredon 
3000 47); die Linie von Thapfakus gegen Norden fei aber zwar bis 
zu den Armenifchen Pforten gemeffen und betrage etwa 1100 Sta⸗ 
dien, die Fortfegung jedoch durch die Gordyäer 48) und Armenier fei 
es noch nicht; weshalb er fie weglaffe. Die Länge der Oftfeite aber 
und zwar vom Rothen Meere durch Perfien nach Medien und dem 
Norden hin fcheint ihm nicht geringer als 8000 Stadien, von einigen 
Landſpitzen aus jedoch wohl über 9000, das Uebrige durch Parätacene 
und Medien bis zu den Kaspiichen Pforten etwa 3000. Die Ströme 
Zigris und Euphrat'aber, welche aus Armenien gegen Süden flöffen, 
bildeten, nachdem fie am Gebirge der Gordyäer vorbeigeftrömt wären, 
einen weiten Bogen, womit fie das große Land Mefopotamien um⸗ 
fpannten, und wendeten ſich dann gegen den winterlichen Aufgang 
und gegen Mittag, befonders der Euphrat. .Diefer, dem Tigris bei 
der Mauer der Semiramis und dem Flecken Opis, von weldhem er 
etwa 200 Stadien entfernt fei, immer näher kommend und Babylon 
Durchfließend, falle in den PBerfifchen Meerbufen. So wird denn, 
fagt er, die Geftalt Babyloniens und Mefopotamiens einem Ruder- 
ſchiffe ähnlich. Dieß alſo fagt Eratoſthenes. 


47) Da Andre (ſ. Arriau. Ind. 41. u. Plin. 6, 26, 30.) die Entfernung 
zu 3300 Stadien angeben und Gtrabo ſelbſt unten 15. p- 729. Cas. ſage: 
„mehr als 3000”, fo glaubt Grosf., daß er aud hier TeLoXıÄlovs xal 
roiaxoolous geſchrieben habe, die Zahl: T‘ (300) aber über dem folgenden 
ra überfehen worden fei, was gar nicht unwahrſcheinlich ift. 

88) Nach der von Korai und den fpätern Herausg. aufgenommenen Conj. 


du Theirs Topdvalov fatt Topruvalor. 
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27. Hinfichtlich der dritten Siegelfläche macht er zwar einige 
andre Fehler, die wir unterfuchen werden, diejenigen aber, welche 
ihm Hipparchus vorwirft, ganz und gar nicht. Laßt uns prüfen, 


. was diefer fagt. Um feinen anfänglihen Satz zu begründen, daß 


Indien nicht, wie Eratofthened wolle, weiter gegen Süden hinauszu⸗ 
rücken fet, meint er, dieß werde wohl am deutlichften aus dem, was 


81. Jener felbft vortrage. Der dritte Theil nämlich, Tage Jener, werde 


auf der Nordfeite durch die 10,000 Stadien lange Linie vom Euphrat 
bis zu den Kaspifchen Pforten begrenzt; fodann bemerfe er, die Süd- 
fette von Babylon bis zur Grenze Karmaniens betrage etwas mehr 
als 9000, die Weftfeite von Thapſakus om Euphrat hin bis Babylon 
4800 Stadien und weiter bis zur Mündung 3000; von Thapſakus 


‚gegen Norden aber feien nur 1100 Stadien gemefjen, das Uebrige 


noch nicht, Weil demnach, jagt er49), die Nordfeite des dritten 
Theiles etwa 10,000 beträgt, die ihr parallel laufende, gerade Linie 
von Babylon bis zur Oftjeite aber zu etwas mehr ald 9000 berechnet 
wurde, fo ift offenbar, daß Babylon um nicht viel mehr denn 1000 
Stadien öfllicher liegt, als der Uebergang bei Thapſakus. 

28. Wir entgegnen: Wären die Kaspifchen Pforten und die 
Grenzen der Karmanier und Perfer genau auf demfelben geraden Me⸗ 
ridian genommen und wären fowohl die Linie nach Thapſakus als die 
nad Babylon von dem genannten Meridian rechtwinklig gezogen, fo 
würde dieß freilich der Fall fein. Denn die duch Babylon bis zum 
geraden Meridian von Thapſakus verlängerte Linie würde der Linie 
von den Kaspifchen Pforten bis Thapſakus der Anſchauung nach gleich. 
oder doch beinahe gleich fein, jo daß Babylon um denfelben Unter- 
fehied öftlicher ald Babylon läge, um welchen die Linie von den 
Kaspiſchen Pforten nach Thapſakus die von den Karmanifchen Grenzen 
nah Babylon an Länge übertrifft. Allein Cratofthenes Hat weder 
gefagt, daß jene die MWeftfeite Ariana's abgrenzende Linie auf den 
Meridian falle, noch daß die Linie von den Kaspifchen Pforten nad) 
Thapfakus fenkrecht auf dem Meridiane durch die Kaspifchen Pforten 
ftehe, ſondern vielmehr jene durch das Gebirg befchriebene, mit welcher 


die nach Thapfakus von demfelben Punkte aus gezogene, aus welchem 


8% Nämlich Hipparchus. 
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auch die Linie des Gebirgs gezogen ift, einen Winkel bildet. Ebenſo 
wenig wird die von Karmanien nach Babylon gezogene Linie der nad) 
Thapfakus gezogenen parallel genannt; jedoch wäre fie auch parallel, 
aber nicht rechtwinklig mit dem Meridian durch die Kaspifchen Pforten, 
fo wäre doch für die Schlußfolgerung nichts dadurch gewonnen. 

29. Sipparchus aber, der dieß für erwielen annimmt und, wie 
er glaubt, gezeigt hat, daß Babylon nach Eratofthenes um etwas 
mehr denn 1000 Stadien öftlicher liege, als Thapſakus, erdichtet ſichs2. 
wieder einen andern Vorderſatz für die zunächſt folgende Beweid- 
führung, und fagt: wenn man fich eine gerade, von Thapſakus 
gegen Süden gezogene Linie denke und. eine ſenkrechte von Babylon 
auf diefe, fo entftehe ein rechtwinkliges Dreieck, zuſammengeſetzt aus 
der von Thapfakus auf Babylon laufenden Seite, aus der von Baby« 
Ion jenkreht auf den Meridian von Thapſakus gezogenen Linie und 
aus dem Meridian von Thapfakus ſelbſt. Zu der dem rechten Winkel 
dieſes Dreieds vorgezogenen Seite 9) macht er die Linie von Thap- 
fatus nach Babylon, und fagt, fie halte 4800 Stadien, die ſenk⸗ 
rechte Dagegen von Babylon auf den Meridian durch Thapſakus etwas 

mehr als’ 1000, wie viel das Uebermaß der Linie nach Thapſakus 
gegen jene nach Babylon betrug. Hieraus berechnet er die noch übrige 
am rechten Winkel, die um Vieles länger fei, als die erwähnte jent« 
rechte. Zu jener fügt er dann die von Thapfakus gegen Norden bis 
zu den Nrmenifchen Bergen verlängerte Linie, von welcher nach Era= 
tofthenes ein Theil gemefjen fet und 1100 betrage; den andern noch 
ungemefjenen läßt er weg. Dielen ſchätzt Hipparchus wenigſtens auf 
1000, fo daß beide zufammen 3!) 2100 geben, und diefe der gerad⸗ 


50, Dder: zur Hypotenuſe des Dreieds ıc. lebrigens behalte id) die Less 
art der Handſchr. und Ausg. Try Ev Unorelvovoav . . ridnoıw, 
nv por bei, während Grosk. die Worte rIINOLV, nv entweder geftrichen 
oder in TETAEYTV verwandeit wiffen will, fo daß er überſetzt: „die. . 
vorgezogene Seite, nämlich jene von Thapfatus nah Babylon, halte, ſagt 
er ꝛe.“ 

51) Nach Kramer's, auch von Meineke aufgenommener, Verbeſſerung To 
ovvaupw doyıkiov ı. Korai wohte TOUG Ovvdupm (eil. OTAa- 
diovg), Grost. aber EA OVvalipm (edil. u£om oder LROTNLATE) 
gelefen wiſſen. Volgo TOU OUvaligpe 
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linigen Seite des Dreieds bis 5?) zu der von Babylon aus gezogenen 
fenkrechten Linie beifügend, berechnet er den Abftand der Armenifchen 
Berge und der Parallele durch Athen von jener aus Babylon gefällten 
ſenkrechten Linie, die in der Parallele von Babylon liegt, auf viele 
taufend Stadien. Nun aber zeigt er, daß die Entfernung der 
Parallele durch Athen von jener duch Babylon nicht größer ſei, als 
2400 Stadien, wenn man nämlich vorausfeße, daß der ganze 
Mittagskreis fo viel Stadien halte, ald Eratofthenes angiebt. Iſt 
aber diejes jo, dann Liegen die Armenifchen Berge und der Taurus 
nicht auf der Parallele durch Athen, wie Eratofthenes behauptet, 
fondern nah ihm felbft viele taufend Stadien nördlicher. — Hier 
nun nimmt er, abgejehen davon, daß er fich ſchon widerlegter Sätze 
zur Bildung feines rechtwinkligen Dreieds bedient, auch folgendes 
gleichfalls nicht Zugeftandene an 89), daß die dem rechten Winkel vor⸗ 
gezogene -Linie von Thapſakus bis Babylon eine gerade von 4800 
Stadien ſei. Denn Eratofthenes jagt, diefer Weg laufe längs dem 
Euphrat hin, und Mefopotamien nebft Babylonien werde vom 
Euphrat und Tigris in einem großen Kreife umfaßt, den größern 
Theil der Treisförmigen Umfaffung aber bilde der Euphrat, jo daß 
Die gerade Linie von Thapſakus nah Babylon nicht längs dem 
83. Euphrat hinläuft und auch bei weitem nicht auf fo viele Stadien. 
So ift alfo feine Schlußfolgerung entkräfte. Auch ift bereits gejagt 
worden, wie e8 unmöglich fei, daß, wenn zwei Linien von den 
Kaspiihen Pforten aus gegeben find, die eine gegen Thapfakus, Die 
andere gegen die Armenifchen Berge hin gezogen, welche Thapſakus 
gegenüber liegen und nach SHipparchus felbft wenigftend 2100 Sta= 


dien davon entfernt find, diefe [Rinien] fowopl mit einander ald mit - 


der durch Babylon gezogenen, welche Eratofthenes die Südſeite nennt, 
parallel jein Fönnen. Da alfo diefer zwar nicht den Weg längs den 


52) Naͤmlich von Thapſakus aus; weshalb Grosk. cder übrigens auch r5 
in’ eudeiag nAsUpF ohne Notb in EN eudelag rijj nAtuoẽ ven 
wandelt wiffen will und überfest: „welche er dann der Seite des Dreieds von 
Thapſakus Bis an ‚vie fenfrechte Linie von Babylon geradlinig anfügend“, glaubt, 
daB Ed Oayaxov vor HEXEL ausgefallen fei. 

55, Nach der von GEosf,, Kramer und den Spätern gebilligten Conj. von 
Päs, dee nhoͤg vor TO un dLdonevoy weggelaffen wiſſen will. 
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Bergen hin als ausgemeffen angeben Tonnte, wohl aber den von Thap⸗ 
ſakus nach den Kaspiſchen Pforten, fo nannte er diefen, und fügte 
hinzu, daß er ihn nur ungefähr beflimme; und da er ofnedieß nur 
die Länge des Landes von Artana bis zum Euphrat beflimmen wollte, 
fo machte e8 ihm feinen großen Unterſchied, ob er diefe oder jene 
Linie maß. Wer aber hiernach annehme, er babe fie für parallel 
erklärt, der fcheine doch vollftändig den Mann einer Eindifchen Un- 
wiffenheit zu befchuldigen. Dieß alfo darf man als eine‘ Kinderet 
übergeben. 

30. Was aber Jemand dem Eratofthenes vorwerfen könnte, ift 
Folgendes. Wie fich die Zertheilung nad Gliedern von jener zus 
fälligen nach Thellen unterfcheidet Cinfofern nämlich jene nach Glie= 
dern bei etwaiger Vergliederung 54) und bezeichnender Geftaltung °5) 
etwas nimmt, was eine natürliche Begrenzung hat, dem zufolge auch 
diefes gefagt if: 

Glied vor Glied ihn gerhadend 36 ; ß 
diefe hingegen nichts dergleichen Hat), wir aber, Zeit und Beduͤrfniß 
berücfichtigend, ung beider paffend bedienen: ebenfo muß man bei 
der Erdbefchreibung, wenn man in's Einzelne eingeht, zwar in Theile 
zerlegen 57), jedoch mehr diefe Zerlegung nach Gliedern nachahmen, 
als jene, die der Zufall giebt. Denn [nur] daher kann man die be= 
zeichnenden Punkte und genauen Grenzen gewinnen, deren der Erd- 
defchreiber bedarf. Genau begrenzt aber ift ein Land, wenn es durch 
Flüſſe oder Gebirge oder ein Meer beftimmt werden kann, auch nad : 


58, Nach der von Grosk. gebilligten und von Meineke aufgenommenen 
Conj. Korais GEIEWOSI; vulge dEYEWATEL. Kramer möchte, da dp- 
Hewors fonft nit vorfommt, lieber ILREHEWTEL gelefen wifien. 

55) Nach der gew. Lebart TUE oNUELWösı. Meineke edirt OnuELWön 
Geil. Eon). 

* Hom. Il. 24, 409. und Od. 9, 291. Grosk. vermuthet, daB es 
ftatt row (ihn), wie bei Homer, tous (fie) heißen muͤſſe; Meineke aber 
feßt die ganze Stelle za 6 x TOVTO . . . TALOP als Gloſſem an 
den untern Rand. 

5% Korai will ftatt romoai geleſen wirfen TTOIELOFaı, was, ſchon 
von Kramer gebifige, Meinefe aufgenommen hat. 

GStrabo I 9 
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einem Volke oder Völkern, oder nad etwaiger Größe und Geſtalt, 
wo das möglich ifl. Meberall aber genügt flatt geometrifcher Ge— 
nauigkeit ein einfacher und allgemeiner Entwurf. Für die Größe aljo 
genügt es, wenn man die größte Länge und Breite angiebt, z. B. 
die Länge der bewohnten Erde auf 70,000 Städten und ihre Breite 
auf etwas weniger als die Hälfte der Länge, für die Geftalt aber, 
wenn man fie einer geometrifchen Figur vergleicht, wie Sicilien einem 
Dreieck, oder einer andern befannten Form, wie Iberien einer Stier 
haut und den Peloponnes einem Platanenblatte. Je größer übrigens 
das Zerlegte it, defto mehr geziemt es die Zerlegung blos in unge- 
84 führen Umriffen zu machen. 

341. Die bewohnte Erde nun iſt durch den Taurus und das 
Meer bei den Säulen fehr ſchicklich in zwei Theile getheilt; und im 
südlichen Theile 5%) if Indien durch Bieles begrenzt, durch ein Ge- 
hirge, einen Strom und ein Meer, auch durch Einen Namen, als 
Namen Eines Volkes 5%), fo daß es auch mit Necht vierfeitig und 
rautenförmig genannt wird. Ariana hat. fchon weniger genaue Be- 
grenzung, weil feine Weftfeite verworren iſt; dennoch if e8 durch Die 
drei andern Seiten, als gerade Linien, und durch den Namen, als 
den Namen Eines Volkes, hinlänglich abgegrenzt. Die dritte Siegel- 
fläche aber ift vollfommen unbeflimmt, wenigftens feineswegs 60) ab- 
gegrenzt; denn die ihr und Ariana gemeinfchaftlihe Seite iſt ver- 
worren, wie ich oben fagte, und die füdliche iſt ganz untauglich 
angenommen. Sie begrenzt nämlich die Siegelfläche nicht, fondern Läuft 
mitten durch fie Hin und läßt viele Theile gegen Süden übrig, auch 


8) Ich laſſe mit Kramer und Meinefe blos das xai hinter uEpovg 
weg. Korai und Grosf. wollen mehrere Worte eingefhoben, jener auch TOV 
voriov uöpovg in TO vorıov 1EpOS verwandelt wiſſen, fo daB Korai 
wars [sig re To Bopeov] xwl To vorıon äpog, Geost. aber 
mit Gronow. xaAQs [eig Ta rov Bopeiov] xal rov vorlov 
nöpoug lief. 

59, Ich folge mit Kramer und den Spätern der Gonj. von ih, der 
blos das finntofe L990 zwiſchen «dg und Öydg ausiäpt. Cafaus. und Korai 
wollten minder pafiend oͤg ÖWTOG dvög EIVoUS geleſen wiſſen. 

60, Nach der gew. Lesart OUNO, die Meineke mit Spengel ohne teifs 
tigen Srund in OUTM verwandelt, 
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bezeichnet fie nicht die größte Länge, da die Norbfeite größer ifl. 
Ebenfo ift auch der Euphrat nicht die weftliche Seite, nicht einmal 
wenn er in gerader Richtung ſtrömte, da feine Enden nicht auf den⸗ 
felben Mittagskreis fallen. Warum alfo follte er mehr die Weft- als 
die Südfeite bilden? Außerdem aber, da nur noch wenig Land bis 
zum Gilicifchen und Syriſchen Meere übrig ift, ift nicht einleuchtend, 
warum man nicht die Siegelfläche bis dorthin ausdehnen follte, da 
Doch fowohl Semiramis als Ninus Syrer heißen, von welchen jene 
Babylon als Königsfitz, diefer aber Ninus ald Hauptfladt von Sy⸗ 
rien gründete, und da auch die Sprache ſowohl jenjeit als dieffeit des 
Euphrat bis jebt immer diefelbe geblieben it. Gerade hier nun durch 
eine folche Theilung ein fo hochberühmtes Volk zu zerreißen und feine 
heile fremden Völkern anzufügen, dürfte am wenigflen geziemen. 
Auch kann er fehwerlich fagen, daß er. durch die Größe dazu ges 
zwungen worden fei; denn auch die Strede bis zum Meere bin würde 
dieſer Siegelflähe noch nicht gleiche Größe mit Indien geben, ja 
nicht einmal mit Ariana, wenn man auch den Raum bis zu den 
Grenzen des Glüdlichen Arabiens und Aegyptens mit dazu nähme. 
— Biel beffer wäre ed daher gewefen, bis hierher vorzufchreiten 61) 
und mit einer fo Keinen Zugabe bis zum Syrifchen Meere die Süd« 
feite der dritten Siegelfläche nicht fo zu beftimmen, wie Eratofthenes 
es that, auch nicht als eine gerade Linie, fondern fo, daß fie ſogleich 
von Karmanien an längs der rechts von der Einfahrt in den Berfifchen 
Meerbufen 62) Tiegenden Küfte bis zur Mündung des Euphrat hinliefe, 
hierauf die Grenzen von Mefene und Babylonien berührte, da wo der 
Anfang der das glüdliche Arabien vom übrigen Feftlande fcheidenden 
Landenge ift, fodann, diefe felbft durchichneidend, bis zum Wintelg5, 
des Arabifchen Meerbufend und bis Peluſium, ja noch weiter bis zur 
Kanobifchen Mündung des Nils fi fortzöge. Dieß wäre die Süb- 


61) Grosk. hat die hier folgende, allerdings etwas verwidelte Stelle mißs 
verftanden und durch unndthige Einfchaltungen Mießender und verftändiicher zu 
machen gefucht. 

62) Daß ſowohl das in den Altern Ausg. vor Toͤy TTeooiuov xoAnoV 
erfcheinende Yap, als das von Siebenk. und Korai ihm fubftitmirte xaes 
zu ſtreichen iſt, Hat ſchon Grosk. bemerkt. 
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fette; die noch übrige Weſtſeite wäre die Küfle von der Kanobifchen 
Mündung bis nach Eilicien, 

32, Die vierte Siegelfläche beftände nun aus dem Glüdlichen 
Arabien und dem Arabifchen Meerbufen, aus ganz Aegypten und 
Aethiopien. Die Länge diefes Abfchnittd wird durch zwei Meridiane 
begrenzt fein, von denen der eine durch den wefllichiten, der andre 
durch den öftlichflen Punkt deffelben gezogen iſt; die Breite Dagegen 
liegt zwifchen zwei PBarallelkreifen, von welchen der eine durch den 
nördlichften, der andre durch den füdlichiten Punkt gezogen wird. 
Denn bei unregelmäßigen Figuren, nad) deren Seiten Länge und 
Breite zu beſtimmen unmöglich ift, muß man die Größe auf diefe 
Art beftimmen. Weberhaupt aber muß man fich merken, daß man die 
Ausdrüde Länge und Breite vom Ganzen und von den Theilen nicht 
in gleichem Sinne braucht. Bein Ganzen heißt die größere Aus« 
dehnung Länge, die Kleinere Breite; beim Theile aber heißt Länge 
der mit der Länge des Ganzen parallel laufende Durchſchnitt deffel- 
ben63), gleichviel welcher Durchfchnitt größer und ob die in der 
Breite genommene Ausdehnung größer ald die in der Länge genom= 
mene fei. Weil fih num die bewohnte Erde von Oſten nach Werften 
in die Länge und von Norden nach Süden in die Breite erflredt, und- 
weil die Länge auf einer Parallele des Aequators, die Breite aber 
auf einem Meridian beftimmt wird, jo müfjen auch als Längen der 
heile die der ganzen Länge, als Breiten aber die der Breite parallel 
laufenden Durchfchnitte genommen werden. Denn fo läßt fich wohl 
zuerft die Größe der ganzen bewohnten Erde, fodann aber auch die 
Lage und Geftalt ihrer Theile beffer beftimmen, welche bei einer ſolchen 
Zuſammenſtellung einander [an Größe] bald nachftehend, bald über- 
treffend erfcheinen. - 

33. Eratofthenes aber nimmt die Länge der bewohnten Erde 
auf der als gerade geltenden Linie durch die Säulen, die Kaspifchen 
Pforten und den Kaukaſus, die Länge des dritten Abſchnitts dagegen 
auf der durch die Kaspiichen Pforten und Thapfatus, und die des 


6, Naͤmlich des Theiles. Nach der von Kramer (auf Groskurd's Rath) 
ftatt der von Korai aufgenommenen Yenderung Tyrwhitt's ExXEivo wiederhers- 
gefteliten alten Lesart ExElvov Cecil. HEH0USG), 
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vierten auf der durch Thapſakus und Heroonpolis bis in die Gegend 64) 
zwifchen den Mündungen des Nils, welche Linie 65) nothwendig in 
den Umgebungen von Kanobus und Alerandria endet; denn bier ift 
die äußerfle Mündung, welche die Kanobiſche oder Herakleotifche heißt. 
Mag er nun diefe [beiden] Längen als geradlinig neben einander feben, 
oder fo, daß fie bei Thapfakus einen Winkel bilden, fo wird doch aus 
dem, was er felbft fagt, Ear, daß feine von beiden mit der Länge 
der bewohnten Erde parallel if. Denn die Länge der bewohnten 
Erde beftimmt er durch eine den Zaurus und von da in gerader Rich⸗86. 
tung das Meer bis zu den Säulen, den Kaufafus, Rhodus und 
Athen durchichneidende Linie. Bon Rhodus aber bis Alerandria zählt 
er auf ihrem Meridiane nicht. viel weniger ald 4000 Stadien; daher 
müſſen auch die Parallelkreife duch Rhodus und Alerandria fo weit 
von einander entfernt fein. Nun aber ift der durch Heroonpolis wohl 
derfelbe, oder felbft noch füdlicher, als diefer; folglich Tann jene mit 
diefem Parallelkreife und dem durch Rhodus und die Kaspifchen Pfor- 
ten zufammenfallende Linie, möge fle gerade fein, oder einen Winkel 
bilden, keiner von beiden parallel fein. Daher find weder die Längen 
noch auch die nördlichen 66) Abfchnitte richtig genommen. 

34. Doc vorerft zu Hipparchus zurückkehrend wollen wir fehen, 
was er weiter jagt. Denn wiederum fi willführliche Sätze bildend 
beftreitet er geometrifch, was von Jenem nur in ungefähren Umriffen 
ausgefprochen wird. Er fagt, Eratofthenes beftimme die Entfernung 
von Babylon bis zu den Kaspiſchen Pforten auf 6700 Stadien, und 
bis zu den Grenzen von Karmanien und Perfien auf mehr als 9000, 
welche auf einer geraden, in der Zagesgleiche gegen Often gezogenen 


6, Siebenk., Korai und Grosf. fügen ohne triftigen Grund die Rands 
lesart einer einzigen Handſchr. tg napallag nad next hinzu, und 
nn überfebt daher: „bis an die Küfte zwifchen ꝛc.“ 

65, Nach der von Kramer und den Gpätern aufgenommenen Conj. von 
Vatz, welcher das Pronomen 7jV (cil. Yocuumv) vor dvayın einſchaltet. 
Grosf. will lieber DOT („fo daß fie) oder ONTOV („wo fie‘) eingefchaltet 
wien, weil man 7jv auch auf MaP@AlRY beziehen Fünnte, welches Wort 
aber eben nicht in den Tert gehört. Bgl. die vorige Note. 

66, Ich nehme mit Kramer und Meinefe die Eonj. Korai’s an, weicher das 
fonft nirgends vorfommende dia Bopeıos in Bopeıor verwandelt wiſſen will. 
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Linie Tiegen. Dieſe aber ftehe ſenkrecht auf der gemeinichaftlichen 
Seite der zweiten und dritten Siegelfläche, fo daß nach ihm ein vecht= 
winkliges Dreieck entftehe, welches feinen rechten Winkel an den Gren- 
zen Karmaniens habe, deſſen Hypotenufe aber Heiner fei als jede der 
beiden SKatheten. Er müffe daher Perſien zur zweiten Siegelfläche 
ziehen. — Hierauf ift bereit entgegnet worden, daß weder die Linie 
von Babylon nah Karmanien auf einer Parallele genommen, nod) 
die gerade Linie, welche die Siegelflächen jcheidet, ein Meridian ge— 
nannt ift. Folglich ift nichts gegen ihn bewiefen, auch das nicht, 
was noch weiter folgt. Da nämlich Eratofhenes von den Kaspifchen 
Pforten bis Babylon die erwähnten 6700, bis Sufa aber 4900 
und. von Babylon bi8 Sufa 3400 Stadien rechnet, fo behauptet 
Hipparhus, wiederum von denfelben Borausfegungen ausgehend, es 
bilde fich zwifchen den Kaspifchen Pforten, Sufa und Babylon ein 
ſtumpfwinkliges Dreied, welches feinen flumpfen Winkel bei Sufa 
und die angegebenen Längen zu Seiten habe. Nun folgert er, daß 
nach diefen Borausfepungen der Meridian der Kaspifchen Pforten fei- 
nen gemeinfchaftlichen Durchichnitt mit der Parallele durch Babylon 
und Sufa um mehr ald 4400 Stadien weftlicher haben werde, als 
der gemeinfchaftliche Durchfchnitt derfelben Parallele und der von den 
87. Kaspiſchen Pforten nah den Grenzen von Sarmanien und Perfien 
hinlaufenden, geraden Linie falle; daß folglich die durch die Kas— 
pifhen Pforten und die Grenzen von Sarmanien und Perfien 
gezogene Linie mit jenem Meridian der Kaspifchen Pforten faft einen 
halben rechten Winkel bilde, und fich gegen die Mitte zwifchen Süden 
und dem Aufgang in der Tagesgleiche neige. Mit diefer aber fliehe 
der Strom Indus parallel, fo daß auch er nicht, wie Eratofthenes 
behaupte, vom Gebirge gegen Süden firöme, fondern zwifchen diefem 
und dem Aufgange in der Tagesgleiche, wie er auf den alten Karten 
gezeichnet fei. Wer aber wird zugeben, daß das fo gebildete Dreieck 
ein ſtumpfwinkliges ſei, wenn er nicht zugiebt, daß das es um— 
ſchließende ein rechtwinkliges jet? wer auch [zugeſtehen], daß die eine 
der den ſtumpfen Winkel einſchließenden Linien, nämlich die von 
Babylon nach Suſa, auf einer Parallele liege, wenn er dieſes der 
ganzen Linie bis Karamanien nicht zugeſteht? wer endlich [einräumen], 
daß die Linie von den Kaspiſchen Pforten bis an die Grenzen Kara 
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maniens dem Indus parallel fei? Ohne diefe VBorausfeßungen aber . 
möchte der ganze Schuß nichtig fein. Außerdem aber, fagt er 67), 

behauptet Eratoſthenes au, daß die Geftalt Indiens rautenförmig 

fei; wie alfo die Oſtſeite fich weit gegen Morgen hinzieht, bejonders 

am Außerftien Borgebirge, welches auch weiter gegen Süden vorläuft, 

als die übrige Küfte,. ebenfo auch die Seite längs dem Indus. 

35. Dieß alles jedoch, fagt er [nur] ald Geometrifer 68) tadelnd, 
nicht überzeugend. Und indem er diefes Geſetz auch ſich felbft vor- 
fchreibt, befreit er fich [auch wieder] davon dur die Behauptung, 
wenn der Irrthum blos Feine Entfernungen beträfe, fo könne man 
ihn wohl verzeihen; da es aber augenscheinlich fei, daB Jener um 
Zaufende von Stadien geirrt habe, fo ſei das nicht zu verzeihen, be= 
fonders da er felbit Schon bei 400 Stadien die Abweichungen für 
wahrnehmbar erkläre, wie auf der Parallele durch Athen und auf der 
durch Rhodus. Mit der Wahrnehmung aber ift die Sache nicht jo 
einfach, fondern die eine erfolgt in größerer, die andre in geringerer 
Breite; in größerer, wenn wir.und bei Beurtheilung der Breitenftriche 
auf unfer Auge jelbft, oder auf die Produkte, oder auf die Wärme- 
grade der Luft verlaflen, in geringerer hingegen vermittelft der Inſtru⸗ 
mente des Schattenzeigerd und des Hoͤhenmeſſers. So machten nın 
freifich die Parallele durch Athen und die durch Ahodus und Karten, 
vermittelft des Schattenzeigerd gemeſſen, bei jo vielen Stadien den 
Unterfchied bemerkbar. Wer aber in einer Breite von 3000 Stadien 
und in einer Länge von 40,000 durch Gebirge und von 30,000 
durch Meere eine Linie vom Untergange bis zum Aufgange der Sonne88. 
in der Tagesgleiche zieht, und die Landftriche zu beiden Seiten theils 
nördliche, theils füdliche nennt und mit den Namen Biegelfteine und 
Siegel belegt, der bedenke fowohl, wie er’ diefed meine, ald warum 


67, Nämlich Hipparchus. Ich folge aber der Conj. Groskurd's, welcher 
annimmt, daB nach kionxey das Berbum ypmol ausgefallen fei, da hier 
Gtrabo nicht ſeibſt fpreche, fondern nur den Hipparchus redend einführe. Auch 
Kramer flimmt Grosfurd bei, ohne jedoch pnoi in den Tert aufzunehmen. 

68) Es bedarf kaum der Erwähnung, daß die alte Lesart ov Yamype- 
Teig falſch und die Negation von Siebenk. und den folgenden Herausg. 
mit Recht weggelaſſen worden iſt. Caſaub. wollte Ög YEWHETOLXÄG gelefen 
wiffen. 
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er diefe Seiten nördlich, jene ſüdlich, die einen weſtlich, die andern 
öftlich nenne. Läßt er dann das, was im Großen gefehlt ift, außer 
Acht, fo flehe er Rede (denn das ift billig); überfieht er aber das 
Kleine, fo verdient er Keinen Tadel. Hier aber trifft ihn 69) im 
beiderlei Hinfiht Kein Vorwurf. Denn theils ift bei jo großer Breite 
eine geometrifhe Beweisführung unmöglich 70), theils bedient fi 
Hipparhus, wo er geometrifch verfahren will, nicht zugeflandener, 
fondern für fich erdichteter Vorausſetzungen. 

36. Beſſer handelt er 71) über die vierte Abtheilung 72), mifcht 
aber [auch hier] etwas von feiner Tadelſucht und feinem Beharren 
auf denfelben oder ähnlichen Vorausſetzungen bei. Das zwar tadelt 
er mit Recht, daß Eratofthenes die Linie von Thapſakus bis Aegypten 
die Länge dieſes Theiles nennt, wie wenn Jemand den Durchmefler 
eined Parallelogrammes feine Länge nennen wollte. ‚Denn nicht auf 
derjelben Parallele liegen Thapſakus und der Küftenftrich Aegyptens, 
fondern auf weit von einander entfernten, und zwifchen beiden wird 
die Linie von Thapſakus nach Aegypten fchief und in einem Winkel 
gezogen. Doch fi darüber zu verwundern, wie Eratofthened die 
Entfernung von Peluſium bis Thapfakus auf 6000 Stadien zu be= 
flimmen gewagt habe, da fie doch mehr ald 8000 betrage 73), if 
unrecht. Indem er nämlich als bewiefen annimmt, daß die Parallele 
durch Pelufium über 2500 Stadien füdlicher falle, als die durch 
Babylon, nah Eratofthened aber (wie er wenigftens glaubt) die 
Parallele durch Zhapfafus um 4800 Stadien nördlicher fei, als die 
durch Babylon, jo behauptet er, daß mehr als 8000 Stadien her- 
ausfommen. — Nun aber frage ich, wie fih nach Eratofthenes ein 
fo großer Abſtand der Parallele Durch Babylon von der durch Thap= _ 


69, Nämlich den CEratofthenes. 

70, Ich ſchalte mit Meinefe den Infin. slvaı vor Anoßdeıkıg ein. 

71, Nämlich Eratoſthenes. 

72) Oder GSiegelflädhe. 

73) Rad der von Korai und den fpätern Herausg. aufgenommenen. Conj. 
Goſſelin's OXTaxıoXıÄlav; vulgo entaxıoxXıAlav. Hipparchus ſchloß 
aus der Kathete von 7300 fuͤr die Hypotenuſe auf mehr als 8000 (und zwar 
nad Goſſelin Rech. sur Hipparque I. p. 32. auf 876%, wobei er die andere 
Kathete zu 5000 annahm. 
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ſakus zeige? Denn dag von Thapſakus bis Babylon fo weit fei, 
das hat er freilich gefagt, daß aber auch von der Parallele des einen 
Ortes bis zu der des andern Diefelbe Weite fei, das hat er nicht ge= 
fagt; denn er fagt nicht einmal, daß Thapſakus und Babylon auf 
demfelben Meridiane liegen. Im Gegentheile hat Hipparchus ſelbſt 
gezeigt, daß nach Eratofihenes Babylon um nicht viel mehr als 1000 
Stadien 7%) öftlicher liegen könne, als Thapſakus. Diefem füge ich 
noch jene Ausfprüche des Eratofthenes hinzu, nach welchen der Tigris 
and Euphrat Mefopotamien und Babylonien im Kreife umfaflen, den 
größeren Theil der Freisförmigen Umfaffung aber der Euphrat bilde ;gg, 
denn von Norden gegen Süden fließend wende er fich gegen Oſten, 
münde aber gegen Süden. Nun ift allerdings fein Lauf von Norden 
gegen Süden gleihfam ein Stück eined Meridiand, aber jene Aus⸗ 
beugung gegen Dften und gegen Babylon ift eine Abweichung vom 
Meridiane und zwar der erwähnten Freisförmigen Umfaffung wegen 
nicht in gerader Linie. Den Weg von Thapfakus nach Babylon be= 
ſtimmt er freilich zu 4800 Stadien, jedoch abfichtlich hinzufügend 
„längs dem Euphrat”, damit ihn Niemand als eine gerade Linie 
oder ald das Map des Abſtandes zwifchen beiden Parallelen nehme. 
Wird aber diefes nicht eingeräumt, fo ift auch nichtig, was Hipparchus 
gleich darauf zu zeigen fucht, daß, da fich bei Peluftum und Thapfa⸗ 
kus und dem Durchfchnitte der Parallele von PBelufium und des Me- 
ridians von Thapfafus 75) ein rechtwinkliged Dreied bilde, die eine 


7% Ich nehme an, daß auch hier Strabo nicht anders gefchrieben haben 
Fann, als oben $. 27. und 29. (p. 81. Cas.), d. h. entweder Hixo@ oder 
od noAAG nAelooıw N Xılloıs oradloıs. (Bel. auch unten 5. 38. 
oder p- 90. Cas.) Grosf. conjiciet blos OU TNASIoOw N) Xıklors Or., 
Meinele aber edirt gerade im Gegentpeil TAsi oouv 7) Xıkloıg. Die ge 
wöhnfiche, von Kramer beibehaltene Lesart in nAelooıw 7) dsoxıkloıg. 
(Bgl. au unten Note 81.) 

„9 Alle Handfer. zeigen die Lesart Toy re dıd Gaypdxov napal- 
AnAov xal Tov dıa IlmAovolov ueomußpıvou, welche (obgleich fie 
Kramer für non prorsus falsa erftärt) offenbar falſch ift und eine Amftellung 
ndthig acht, fo daß entweder Tod Te dia IImAovolov nagaAAnAov 
xal rov did YOaıbaxov usonußoewov «wie ſchon Penzel und mit ihm 
Gros. annimmt und Meineke wirklich edirt Hat), oder TOU TE dıd Oatbaxov 
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der Seiten am vechten Winkel, nämlich die auf dem Meridiane, länger 
werde, als die vor dem rechten Winkel, d. h. die Linie von Thapſakus 
bis BPelufium. Nichtig ift aber auch die hieran gefnüpfte Folgerung _ 
aus einer nicht zugeflandenen Vorausfeßung; denn es wird nicht zu= 
gegeben, daß von Babylon bis zum Meridiane der Kaspifchen Pforten 
eine Entfernung von 4800 Stadien fei; fondern ich Habe bewiefen, 
dag Hipparchus dieß [nur] aus Sätzen folgert, die von Eratofthenes 
nicht zugegeben werden. Damit nun das von Jenem Angegebene ent- 
Fräftet werde, fo nimmt er an, es feien von Babylon bie zu der von 

den Kaspifchen Pforten gegen die Grenze Karmaniens hin jo, wie 
Eratofthenes angiebt, gezogenen Linie mehr als 9000 Stadien, zieht 
aber daraus den angeführten Schluß. 


37. Nicht diefes alfo war dem Eratofthenes zu entgegnen, fons 
dern daß auch für die nur ungefähr angegebenen Größen und Geftalten 
irgend ein [beftimmtes] Maß da fein und bald mehr, bald weniger 
zugeflanden werden müſſe. Wird nämlich die Breite der fich gegen 
Sonnenaufgang in der Tagesgleiche fich erfiredenden Gebirge und 
ebenjo die des Meeres bis zu den Säulen zu 3000 Stadien ange- 
nommen, jo wird man eher zugeftehen, daß die innerhalb derfelben 
Breite parallel gezogenen Linien für Eine gelten können, als die zu— 
fammenfallenden, und von den zufammenfallenden wieder die, welche 
innerhalb derfelben Breite zufammenfallen 76), eher als die, welche 
außerhalb; gleicherweife auch die, welche nur jo weit abweichen, daß 
fie jene Breite nicht überfchreiten, eher als die, welche fie überjchrei« 
ten, und zwar die längeren mehr, als die kürzeren. Denn fowohl 
die Ungleichheit der Längen als die Unähnlichkeit der Geftalten wird 

90.fich mehr verbergen. Werden 3. B. für die Breite des ganzen Taurus 
und des Meeres bis zu den Säulen 3000 Stadien angenommen, fo 


usonußpwod xal roũ dia IImAovoiov napaAAmAov zu lefen if. 
Die erftere Umſtellung fcheint jedoch den Vorzug zu verdienen, weil aud vorher 
Peluſium vor Thapſakus genannt ift. 

7% D. h. ihren Durchfchnitt Haben. Uebrigens läßt ſich diefe etwas dunkle 
Stelle kaum ohne eine durch eine geometrifhe Figur unterftügte ausführliche 
Erfiärung deutlih machen. Ich muß daher diejenigen, welde tiefer in den 
Sinn derfelben eindringen wollen, namentlich auf Groskurd verweifen. 
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benft man fi eine ein Parallelogramm bifbende Fläche 77), welche 
das ganze Gebirge und das genannte Meer in fich ſchließt. Zerlegt 
man nun die Länge in mehrere Barallelogramme und sieht den Durch⸗ 
meſſer ſowohl des Ganzen als der Theile, ſo wird ein und derſelbe 
Durchmeſſer des Ganzen der Laͤngenſeite eher für parallel und glei 
gelten können, als der der Theile, und je Kleiner 78) das als Theil 
genommene Parallelogramm ift, defto mehr wird dieß der Fall fein. 
Denn die Schiefe des Durchmeſſers und die Ungleichheit der Länge 
wird bei großen Figuren weniger bemerkt, fo daß man bei diefen ben 
Durchmeffer ohne Anftand die Länge der Figur nennen Tann. Zieht 
man aber den Durchmeffer fchräger, fo daß ex über beide Seiten, 
oder wenigftens über Eine hinausfällt, fo wird dieß nicht mehr auf 
gleiche Weife der Fall fein. in folches Maß meine ich für die nur 
ungefähr angegebenen Größen. Wenn nun Eratofthenes eine von den 
Kaspifchen Pforten durch das Gebirge felbft Taufende Linie wie eine 
auf derfelben Parallele bis zu den Säulen gezogene annimmt, eine 
andere aber als eine außerhalb des Gebirges weit gegen Thapſakus 
hin abweichende, und wenn er dann noch eine von Thapfakus nad 
Aegypten zieht, welche eine fo große Breite einnimmt, und nachher 
mit ihrer Länge die Ränge diefer Fläche mißt, fo feheint er doch wohl 
mit dem Durchmefler 79) des Viereds die Länge defelben zu meflen. 
Iſt es aber nicht einmal der Durchmeffer 80), fondern eine gebrochene 
Linie, fo möchte der Fehler noch größer erfcheinen. Und wirklich 
ift die von den Kaspifchen Pforten durch Thapfakus zum Nil gezogene 
Linie eine gebrochene. So viel gegen Eratofthenes. 

38, Gegen Hipparchus aber auch diefes, daß er ebenfo wie er 


77, Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Eonj. Tyrwhitt's 
yoeiraı Ev Tı napaAd.; vulgo vosiras Erı. 

28 Nach der von Korai hergeftellten richtigen Lesart EAarrov. Die 
ältern Ausg. haben rrov, 

79, Ich folge der von Korai und den fpätern Herausg. aufgenommenen, 
auch durch die Eorrectur eines Coder beftätigten Conj. Brequigny’s ÖIaETE@; 
vulgo dıdustgoy. Uebrigens ſchiebe ich auch mit Korai und den Gpätern 
dv vor BoEgIE ein. 

8%) Oder die Diagonale. 
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einen Tadel gegen das vom Eratofthenes Geſagte ausgeiprochen Kat, 
fo auch eine Berichtigung des Berfehlten hätte geben follen, wie ich es 
tue. Gr aber heißt und, wenn er ja einmal daran denkt, [nur] die 
alten Karten beachten, die doch einer weit größeren Berichtigung be= 
dürfen, ald die Karte des Eratofthenes bedarf. Auch die darauf- 
folgende Beweisführung leidet an derfelben Fehlerhaftigkeit. Er nimmt 
nämlich ald Vorausſetzung jenen, wie wir ſchon bewiefen haben, aus 
nicht zugefandenen Behauptungen gefolgerten Sap an, daß Babylon 
nicht viel mehr denn 1000 Stadien 81) öftlicher liege, als Thapſakus. 
Mag daher immerhin aus dem vom Eratoſthenes Gefagten gefolgert 
werden Eönnen, daß ed um mehr ald 2400 Stadien öftlicher liege, 
weil fchon der Fürzefte Weg von Thapfakus bis zum Uebergange über 
den Tigris, wo Alexander hinüberging, 2400 beträgt, der Tigris 

91.und Euphrat aber, nachdem fie Mefopotamien Ereisförmig umjchloffen 
haben, erſt gegen Often fließen, fich dann gegen Süden wenden und 
fih Hier fowohl einander als Babylon nähern, fo geht nichts Unge- 
reimtes aus der Behauptung hervor. 


39. Er irrt aber auch in dem zunächft folgenden Schluffe, wo⸗ 
durch er beweifen will, daß Eratofthenes den nicht auf einer geraden 
Linie gemeffenen Weg von Thapſakus bis zu den Kaspifchen Pforten, 
den er zu 10,000 Stadien beftimmt, wie einen auf gerader Linie 
genommenen angebe, da diefe Doch viel Kleiner fei._ Seine Beweis- 
führung aber ift folgende. Er fagt, auch nach Eratofthenes fei der 
Meridian durch die Kanobifche Mündung und der durch die Eyanei- 
[hen Infeln einer und derfelbe; diefer aber fei.von dem durch Thap- 
fatus 6300, und die Cyaneen vom Berge Kaspius, der an der 
Bergſtraße von Kolchis nach dem Kaspiſchen Meere liegt, 6600 
Stadien entfernt, fo daB der Abftand des Meridiand der Eyaneen 
von Thapfakus jenem vom Kaspius bis auf 300 Stadien gleich fet, 
mithin Thapfakus und der Kaspius gewiffermaßen auf demfelben Me- 
ridiane Liege. Hieraus aber folge, daß die Kaspifchen Pforten ſo⸗ 


8, Auch Hier hat unftreitig Strabo ınp@ oder ou NOoAAD nAslocıy 
gefchrieben, während die gewöhnt. Lesart blos ov nAſsloouvr if. Vgl. oben 
Note 74. 
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wohl 8?) von Thapſakus als vom Kasptus gleich weit, jedoch vom - 
Kaspius viel weniger entfernt find, als um jene 10,000 Stadien, 
auf welche Eratofipenes den Abftand von Thapſakus beftimmt; folg⸗ 
ih fei [auch] der Abftand von Thapſakus auf gerader Linie viel 
geringer als jene 10,000. Jene 10,000 aljo, welche 83) Jener 
von den Kaspiichen Pforten nach Thapfakus auf gerader Linie rechnet, 
wären ein Umweg. — Wir antworten ihm, daß, während Eratofthe- 
nes, wie e8 in der Erdbefchreibung gewöhnlich iſt, gerade Linien und 
ebenfo auch Mesidiane und gegen Aufgang in der Tagesgleiche ge= 
zogene 84) nur ungefähr annimmt, Jener ihn geometrifch zurechtweift 
und fo, als hätte Jemand jede diefer Beftimmungen mit Snftrumenten 
gemacht, da er doch ſelbſt ſowohl rechtwinklige als parallele Linien 
nicht mit Inftrumenten, fondern vielmehr nach Vermuthung beftimmt. 
Dieß ift der eine Fehler. Ein andrer ift der, daß er weder die von 
Eratoſthenes aufgeftellten Entfernungen zu Grunde legt, noch gegen 
diefe feinen Tadel richtet, fondern gegen die von ihm felbft erdichteten. 
Wenn daher Jener zuerft die Entfernung von der Mündung des Pon⸗ 
tus His zum Phafis auf 8000 Stadien beftimmt, fodann die 600 
von da bis Diosfurias 85) und die fünftägige Wanderung über das 
Gebirge von Dioskurias His zum Kaspius hinzufügt, welche man 
nach Hipparchus felbft etwa zu 1000 Stadien annehmen zu müflen 
glaubt, fo daß nach Eratofthenes die ganze Summe 9600. Stadien 


82) Nach der von Meineke aufgenommenen Conj. Spengel’d, der nad 
Kaonlov — zoü dd Kaonlov und nah Oatyaxov — NS 
Oauaxov wiederholt. Kramer folgt der ſchon von Paͤtz, Gros. u. U. vors 
gezogenen Lesart Ocnıpaxov re xal tov Kaonlov, noAv EAdrrovg 
8’ dpsoravan ıc, wodurch der Sinn aber minder klar hervortritt und das 
fotgende dpa moAU EAurrovg 1. ſehr matt und üserRüffig wird. Vulgo 
Ocıaxov xal Tod Kaonlov, noAvu dAarroug dpeoravaı. 

83) Das Bron. 0UG hat Sieben. nach Tyrwhitt's Conj. hinzugefügt. 

- 8) Nach der von Korai und den fpäteen Herausg. ſtatt HEOnpÄgLrTV 
aufgenommenen richtigern Lesart lonusouvijv. 

85) Nach der von Kramer und Meineke hergeſtellten Lesart ig ioęg- 
xovpıada ivdivde 3Eaxoalovg. Caſaub. las sis divaxovpuada 
(eivas 88 SEaxoolovs) und Komi eirt BIS Aıoox, ivrsudev dbam, 
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92.deträgt; fo ſchneidet ex felbR 86). davon ab und ſagt: von den Cyaneen 
bis zum Phafls find 5600 und von da bis zum Kaspius noch 1000. 
Demnach alfo dürfte der Kaspius und Thapfakus nicht nach Eratofthe- 
nes auf demjelben Meridiane liegen, fondern nach ihm fell. Doch 
geſetzt auch nach Eratofthenes; wie folgt denn Daraus, daß die Linie 
vom Kaspius bis zu den Kaspifchen Pforten der von Thapſakus bis 
zu demfelben Punkte gleich ſei? 

40. Im zweiten Buche nimmt Hipparchus diefelbe Unterfuchung 
über die Grenzen 87) längs dem Taurus wieder auf, über welche wir 
binlänglich geſprochen haben, und geht dann zu den nördlichen Theilen _ 
der bewohnten Erde über. Hierauf feßt er auseinander, was Era⸗ 
tofthenes über die werlich vom Pontus gelegenen Länder bemerkt. 
Er fage nämlich, es reichten drei Landfpigen von Norden herab; die 
eine, zu welcher der Peloponnes gehöre, die zweite die Stalifche, die 
dritte die Ligurifche, und e8 würden von ihnen der Adriatijche und 
Tyrrheniſche Meerbufen umſchloſſen. Nachdem er diefes im Allge- 
meinen erwähnt hat, verfucht er das im Einzelnen darüber Gefagte 
mehr geometrijch als geographifch zu widerlegen. Nun ift [allerdings] . 
die Menge der hierin vom Eratofthenes, wie auch vom Zimofthenes 
(welcher die Häfen befchrieben hat und von Zenem zwar vor Allen 
gelobt, aber doc augenfcheinlih in den meiften Punkten verlaffen 
wird) gemachten Zehler fo groß, daß ich es nicht der Mühe werth 
halte, weder über Jene, die fo weit von der Wahrheit abirren, ein 
fchiedsrichterliches Urtheil auszufprechen, noch über den Hipparchus. 
Denn auch diejer überficht theils Mehrered von dem Verfehlten, theils 
berichtigt er es nicht, fondern beweift nur, daß es falfch oder wider- 
fprechend gejagt ſei. Schon diefes nämlich möchte vielleicht Mancher 
tadeln, daß Eratoſthenes [nur] drei Landfpigen in Europa anführt, 
indem er die, wozu der Peloponnes gehört, ald Eine anſetzt, wäh 


86) Nämlich Hipparchus. Uebrigens folge ich der von Kramer und den 
Gpäters aufgenommenen Con). Kora’s GUPTÄTUNKE flatt ovv Törumne, 

87, Ich folge Kramer’s, von Meinefe aufgenommener, Conj. opmv ftatt 
õeo; denn nicht vom Taurusgebirge im Allgemeinen hat Hipparchus vorher 
geſprochen, ſondern nur vom Taurus als Grenzlinie zwiſchen dem nördlichen 
und füdlichen When; au wäre öen xard vov Taugor feitfam geſagt. 
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rend fie doch vielfpaltig if. Denn nicht nur Sunium bildet gleich 
Lakonien eine Landipite, indem e8 nicht viel weniger füdlich Liegt ale 
Male 88), und einen beträchtlichen Meerbuſen abfondert, fondern auch 
die Thraciſche Halbinfel bildet gegen Sunium hin den Bufen Melas 
und dann der Reihe nach die Macedonifchen Meerbufen. Wollen wir 
aber dieſes übergehen, fo beweifen fchon die meiften der offenbar falſch 
beſtimmten Entfernungen feine auffallende Unkunde der Orte, die kei- 
ner geometrifchen, fondern [nur] handgreiflicher und glei aus der 
Sache ſelbſt erweislicher Widerlegung bedarf. So beträgt 3. B. der 
Uebergang von Epidamnus zum Thermäiſchen Meerbufen mehr als 
20,000 Stadien; er aber fagt 900. Don Alerandria bis Karthago93. 
rechnet er über 13,000, während e8 nicht mehr ald 9000 find, wenn 
anders nach ihm Karien und Rhodus mit Alerandria und die [Sici- 
liſche] Meerenge mit Karthago auf demfelben DMeridiane liegen. Denn 
Ale ſtimmen darin überein, daß die Fahrt von Karien zur Meerenge 
wicht mehr ald 9000 Stadien betrage 89). Immerhin aber möge zu- 
gegeben werden, daß ein in großer Entfernung genommener Meridian, 
wenn er von einem öftlichern fo weit weftlich entfernt ift, als Kar- 
thago von der Meerenge, mit jenem einer und derjelbe fei; aber bei 
4000 Stadien 90) ift der Fehler zu fichtbar. Wenn er aber auch das 
von Karthago fo viel weftlicher liegende Rom auf denjelben Meridian 
ſegt, fo macht er ein Webertreffen feiner Unkenntniß ſowohl diefer 
Orte ald der zunächſt weftlich folgenden bis zu den Säulen unmöglich. 


88) Nach der von Korai hergeftellten richtigern Lesart Mo Ascõov: vulgo 
v5 Mahdg, ohne Einn. 

89 Nach der ſchon von Caſaub. und Grosk. bevormorteten und von Kras 
mer und den Gpätern wirklich vorgenommenen Berbefjerung der Gtelle gen) 
nleo0vo» ... ij ivvanıayı&klav. Vulge nÄsıdvmv — N NI8VTA- 
u0x,.Alov, 


* Schon Brequigny, Goffelln und Groskurd haben gejeigt, daß ſtatt 
roio XiAlous au lefen fei rergaxıoxıklovg, da es fih hier um den 
Usktand der Meridiane Handle und 13000 — 9000 — 4000 fei; und Meinele 
hat daher richtig TETE. edirk. Kranser aber (und mit ihm Müller und Dübner) 
behatt ToicXxæious bei, weil der Abſtand zwiſchen Karthago und der Gici⸗ 
liſchen Meerenge ſo viel betrage. 
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41. Für den Hipparchus alſo, der nicht Erdbefchreiber war, - 
fondern [nur] das in Eratofthenes’ Erdbefchreibung Vorgetragene 
prüfte, war es ein angemeſſenes Geſchäft, deſto mehr das Einzelne 
zu tadeln; ich aber glaubte, wo er Recht hat, noch mehr aber wo er 
irrt91), feine eigne Rede über das Einzelne anführen zu müſſen, das 
Eine berichtigend, von Anderem die von Hipparchus vorgebrachten . 
Beichuldigungen abwehrend, und ich prüfe dabei auch den Hipparchus 
ſelbſt, wo er etwa aus Streitfucht etwas behauptet hat. Wenn wir 
nun fehon hierbei jehen, wie der Eine 92) gänzlich fehlgreift, der 
Andre aber ihn mit Necht tadelt, fo halten wir es für hinreichend, 
wenn wir in der Erdbejchreibung felbft durch [bloße] Mittheilung des 
MWirklichen ihn.[fillfchweigend] zuvechtweifen. Denn wo die Fehler 
häufig und augenfcheinlich find, da iſt es beſſer fie gar nicht zu er⸗ 
wähnen, oder doch nur felten und im Allgemeinen; wie wir ed beim 
Durchgehen des Einzelnen zu. thun verfuchen wollen. Sept aber fet 
noch bemerkt, daß ſowohl Timoſthenes und Eratoſthenes, als auch 
die Früheren der Sberifchen und Geltifchen Länder völlig unfundig 
waren, taufendmal mehr aber noch der Germanifihen und Britannis 
fchen und ebenfo auch der Geten und Baflarner. In großer Unwiffen- 
heit befangen waren fie auch Hinfichtlih Staliens, des Adriatifchen 
Meeres, des Pontus und der zunächft folgenden nördlichen Länder ; 
obgleich ſchon dieſes vielleicht tadelfüchtig erfcheint. Denn da Era- 
tofthenes bei weit entlegenen Ländern [nur] die überlieferten Entfer⸗ 
nungen angeben zu wollen verheißt, fie aber nicht feft behauptet, 
fondern [blos] wiedergiebt, wie er fie empfangen, und nur bisweilen 
Die mehr oder weniger gerade Richtung hinzufügt, fo darf man den 

94.mit einander nicht übereinflimmenden Entfernungen feinen genauen: 
Maasftab anlegen, wie Hipparchus jowohl in den vorhin befprochenen 
Fällen, als auch da zu thun verfuht, wo Sener die Entfernung 
Hyrkaniens von Baktrien und den darüber hinaus wohnenden Voͤl⸗ 
tern, fowie die von Kolchis bis zum Hyrkanifchen Meere auseinan⸗ 
derſetzt. Denn man darf es hierin nicht fo ftreng mit ihm nehmen, 


9) Na der von Kramer und den Gpätern mit Recht beibehaltenen Conj. 
Korat’s To nAdov 8’ Eri, Vulge To nAdoy 8’ Earıy önov. 
92) Der Eine — Gratofthenes; der Andre == Hipparhus. 
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wie in dem, was das Küftenland Europa's 93) und andre ebenfo be⸗ 
kannte Gegenden betrifft; und man hat auch hierbei, wie ſchon gefagt, 
nicht geometrifch, fondern mehr geographifch zu verfahren. — Nachdem 
alfo Hipparchus am Ende des zweiten Abfchnittes feines gegen Era- 
tofthenes’ Erdbeichreibung gerichteten Werkes Einiges über Nethiopien 
getadelt hat, jagt er im dritten, feine Unterfuhung werde zwar größ— 
tentheils mathematifcher, jedoch theilweife auch geographifcher Natur 
fein; mir aber fcheint er fie auch nicht einmal theilweife geographifch, 
fondern durchgehends mathematifch angeftellt zu haben, wozu freilich 
Eratoſthenes felbft die Beranlaffung giebt. Denn oft verliert er ſich 
in gelehrtere Unterfuchungen, als für den vorliegenden Gegenfland 
. nöthig find, und ſich fo verirrend, thut er Feine genauen, fondern 
[nur] oberflaͤchliche Ausiprüche und fpielt gewiffermaßen in der Geo- 
graphie den Mathematiker und in der Mathematik den Geographen, 
fo daß er in beiden den Widerfachern Blößen zum Angriff giebt, der 
in dieſer Abhandlung fowohl in Bezug auf ihn, ald auf den Timofthe- 
nes ein fo gerechter ift, daß uns nicht einmal eine weitere Prüfung 
übrig bleibt, fondern das vom Hipparchus Gefagte hinreicht. 


Zweites Kapitel. 


Ueber die von Bofidonius angenommenen fünf Zonen, zu denen nad ihm für 
die Erde noch zwei Nebenzonen fommen. 


1. Laßt uns nun auch fehen, was Pofldonius in der Schrift 
über den Ocean fagt; denn er feheint darin das Meifte als Geograph 
vorzutragen, und zwar theils eigentlich I), theils mathematifh. Es 
wird daher nicht unpaffend fein, auch von feinen Behauptungen einige 
zu prüfen, die einen gleich jet, die andern bei der Behandlung des 


35) Ich folge der wahrſcheinlichſten unter den Bisher aufgeftellten Ber: 
Sefferungen diefer verdorbenen Stelle, nämlich Kramer's xard Tıv Eveu- 
NnS napaklav. Daß in der falfchen Lesart AA das Wort TIAPU- 
Alav verftedt liege, hatte fchon Grosk. erfannt, der aber das davorftehende, 
zu unbeftimmte Intiooriv unangefochten laͤßt, und daher uͤberſetzt: „auf den 
Seftiandsfüften.” Meinefe aber ift Grosfurd gefolgt. 

9 D. i. rein geographifch. 

Steabe. I. 10 
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Einzelnen, wie es gerade vorkommt, mit Beachtung eines gewiffen- 
Mapes ?). Eine der recht eigentlich zur Erdbefchreibung gehörenden 
Lehren nun ift, daß man fich die ganze Erde, wie auch dad Weltall, 
£ugelförmig vorftellt, und auch das Uebrige annimmt, was aus diejer 
Borftellung folgt. Dazu gehört aber auch, daß die Erde fünf Zonen 
habe. 

2. Bofidonius behauptet, der Urheber dieſer Eintheilung in 
fünf Zonen fei Parmenides; jedoch beflimme diefer die Breite der 
heißen Zone faft auf das Doppelte ?), indem diefe über die beiden 
Wendekreife hinaus und in die gemäßigten Zonen falle; Arifloteles 
dagegen nenne die zwifchen den Wendekreifen die heiße, jene aber zwi⸗ 
Then den Wendekreifen 2) und Bärenkreifen die gemäßigten. Beide 

95,tadelt er mit Recht. Denn heiße, Zone heiße die der Hiße wegen un 
bewohnte; von dem Striche zwifchen den Wendekreifen aber ift [nur] 
mehr als die Hälfte der Breite unbewohnt 9), wie man aus den ober= 
halb Aegypten wohnenden Aethiopiern fchließen kann, indem das, was 


2) Nach der richtigern Lesart HETEOV TIVog EXouEVvovS (ad. 
quã $): die ſchon Grosk. vorzog und Kramer zuerft in den Tert aufgenoms 
men hat- Vulgo EXouEvov, 

5 D. h. ‘doppelt fo groß, als die Späteren. Uebrigens folge ich der von 
Korai, Grost. u. A. gebilligten und von Kramer aufgenommenen Conj. Bre⸗ 
quigny’s VNEENINTOUGAY (flatt UTTEETLINTOVONG) und laſſe nach Kras 
mer’6 Borfchlag (dem auch Meinefe folgt) die Worte ns uetaE&v rov 
TEONIXKWV als eine an falfher Stelle eingefhhobene Randgloffe ganz weg. 
Grosk. glaubt fie mit einem hinzugefügten XL beibehatten zu Fbnnen, und 
überſetzt: „indem diefer über den Gürtel zwifchen den Wendekreiſen und über 
die beiden Wendefreije hinaus falle”, was eine höchft matte Tautologie wäre. 

8, Daß nämlich hier die in allen Handfhr. und aͤltern Ausg. fehlenden 
Worte TAG Ö8 usta&VU Tav TEONIX@V einzuhalten find, hat ſchon 
Cafaub. gefehen, dem Siebenf. und die fpätern Herausg. gefolgt find. 

5 Nach Kramer’s Eomj. TAbov 7) TO qjuicu Tod nAdtovg ovx 
olxijoiuou dotı ; während die Handfchr. und frühern Ausg. die Negation 
Wweglafien, was falfch iſt, da die Fleinere Hälfte (von 8000 Stadien) bewohrt, 
die nrößere ‚aber (won 8800 Stadien) unbewohnt iſt. Die franz. Ueberſ. wollten 
nspl TO Nov und Grosk. EXE80v Ts TjOW gelefen wiffen. Meineke 


hat wohl nur aus Berfehen die gew. Lesart Beibehaiten, da er in der Praef: 
Kramer’s Conj. billigt. 
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der Nequator zu beiden Seiten abfchneidet, die Hälfte der ganzen 
Breite if. In diefem Theile find von Syene, welches die Grenze 
des Sommerwendekreifes ift, bis Merod 5000 Stadien ©) und von 
da bis zur Parallele des Zimmtlandes, welche der Anfang der heißen 
Zone ift, 3000. Dieſe ganze Weite nun ift meßbar, denn fie wird 
befchifft und durchwandert. Die folgende aber, ich meine bis zum 
Aequator 7), erweifet fih aus der von Eratofthenes vorgenommenen 
Vermeſſung der Erde ald 8800 Stadien betragend. Wie fi alfo 
jene 16,800 8) zu diefen 8800 verhalten, fo wird fich die [bewohn⸗ 
bare] ?) Weite zwifchen den Wendefreifen zu der Breite der heißen 
Zone verhalten. Nimmt man aber unter den neuern Vermeſſungen 
diejenigen an, welche die Erde am Fleinften macht, wie fie Pofſidonius 
[nur] zu 180,000 Stadien fchäpt, fo Täßt diefe die heiße Zone etwa 
als die Hälfte des Naumes zwifchen den MWendekreifen oder wenig 
größer als die Hälfte erfcheinen, gleich aber und als dieſelbe keines— 
wegs. Wer aber könnte wohl nach den Bärenkreifen, die weder für 
Alle vorhanden noch überall diefelben find, die gemäßigten Zonen 
begrenzen 10), welche unwandelbar find? Daß nun die Bärenkreife 


6, Nach der von allen neuern Herausg. aufgenommenen Emendation Brese 
quigny’s revraxıoXläuoız vulgo uUPLOL, 

7, Ich folge der gewöhnlichen Lesart Adym, obgleich nicht zu leugnen 
ift, daB die von Gros. und Meinele vorgezogene Conj. Korai's Aöyo, zu 
Öeluvuraı gezogen („erweilet ſich durch Berechnung‘), fi durch Scharffinn 
fehe empfiehlt. j R 

8) Nach Kramer's (auch von Meinefe aufgenommener) Conj. TA HUELA 
dEaxıoyläa OXTaxo0ın ; vulgo uvora reoylAıa (duch Berwech⸗ 
felung der Zapizeihen ‚T' und ‚sg und Ausfal des ©). Siebenk. will nad 
Brequigny’s Conj. Ta Öxtoxuo ikea und Grosf. (mit Bake Rel. Posid. 
p- 95.) nevraxıoyläıa xai TosoxlAıa gelefen wiren. Bol. Groskurd's 
und Kramer's Roten. j 

9 Dieſes olamomon ift (wie auch Groskurd glaubt) unftreitig nach 
d.dotnua ausgefallen; denn es handelt fih nit um den ganzen, 33,600 
Stadien beisagenden Zwiſchenraum der Wendefzeife, fondern nur um die Weite 
des bewohnten Theils deſſelben von 16,000 Stadien. 

10) Nach der fchon von Grosfurd vorgezegenen und von Kramer und 
Meineke aufgenpmmenen richtigern Lesaͤrt TIG gv Sropifou TAGS sUxpd- 
rous; wige tig av Aoplkor, WG suxp«TOUS. 

10* 
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nicht für Nlle vorhanden find, das thut wohl nichts zur Widerlegung > 
denn fie müſſen für Alle, welche die gemäßigten Zohen bewohnen, 
vorhanden fein, in Bezug auf welche allein der Ausdruck gemäßigte 
Zone gebraucht wird; daß fie aber nicht überall auf gleiche Weife er- 
fcheinen, fondern ſich "verändern, das ift richtig aufgefaßt. 

3. Indem nun auch er [die Erde] in Zonen abtheilt, fagt er, 
fünf wären nüglich für die Himmelserfcheinungen, nämlich zwei rings— 
umfchattete, von den Polen bis zu denen, welche die Wendekreife zu 
Bärenkreifen haben; dieſen zunächft die zwei einfchattigen bis zu denen, 
welche zwilchen den Wendekreifen wohnen; dann die zweifchattige zwi= 
Then den Wendekreifen; für die menfchlichen Verhältniſſe aber außer 
jenen noch zwei andre, ſchmale, unter den Wendekreifen, welchen die 
Sonne faft einen halben Monat lang im Scheitel ftehe, und die durch 
die Wendekreife zwiefach abgetheilt würden. Dieſe Zonen nämlich 
hätten das Gigenthümliche, daß fie ganz eigentlich verdorrt und ver- 
fandet wären und nichts hervorbrächten, als Stedenfraut und einige 
weizenähnliche, verbrannte Früchte, Denn es wären. feine Berge in 
der Nähe, fo daß die an fie anftoßenden Wolken Regen bewirken könn- 

96 ‚ten, noch würden fie von Flüſſen durchfirömt. Daher entftänden 
"hier fraushaarige, Fraushörnige, dicklefzige und breitnafige Gefchäpfe ; 
denn ihre äußerften Theile drehten fich zufammen. Auch die Fiſcheſſer 
wohnten in diefen Zonen. Daß aber dieß diefen Zonen wirklich 
eigenthümlich fei, erhelle Daraus, fagt er, daß die füblicher als jene 
gelegenen Gegenden ein gemäßigteres Klima und einen fruchtbareren 
und wafferreicheren Boden hätten. 


“ 


Drittes Kapitel. 


1. Ueber die ſechs Zonen des Polybius und Strabo's Urtheil über die Zonen; 

eintheilung überhaupt — II. Erzählung und Prüfung der von Bofldonius 

zu bereitwillig geglaubten Umfchiffung Afeifa’s durch Eudorus. — II. inter: 

ſuchung verfhiedener andrer Meinungen des Poſidonius über Beränderungen 
der Erdoberfläche, über die Eintheilung derfelden in MWeittheile u. f. w. 


1. Polybius dagegen macht ſechs Zonen; zwei, die unter die 
Baͤrenkreiſe fallen, zwei zwiſchen dieſen und den Wendekreiſen, und 


149 


zwei zwifchen diefen ) und dem Nequator. Die Eintheilung in fünf 
nun ſcheint mir fowohl in phyſiſcher als in geographifcher "Hinficht 
gerechtfertigt; in phufifcher, weil fie fowohl die Himmelserfcheinungen 
als den Wärmegrad der Atmofphäre berüdfichtigt; und zwar die 
Himmelderfcheinungen, indem durch die Ringsumfchatteten, die Ein- 
ſchattigen ?) und die Zweifchattigen, die fo wohl am beften gefchieden 
werden, zugleich auch für die Beobachtung der Geftirne, die [nur] 
hei einer im Großen vorgenommenen Eintheilung eine Veränderung 
erleidet, eine Abgrenzung gewonnen wird; den Wärmegrad der Atmo— 
Iphäre aber, indem es, da ihre Wärme durch die Sonne beftimmt 
wird, drei Hauptverfchiedenheiten giebt, die auf die Zuftände der 
Thiere und Pflanzen, fowie aller andern unter der Luft und in ihr 
felhR befindlichen Dinge ?) einwirken, nämlich Uebermaß, Mangel 
und Mittelmaß der Hitze. Die Wärme der Luft erhält durch die 
Eintheilung in Zonen ihre eigenthümliche Unterfcheidung; denn bie 
beiden Kalten, auf eine und diefelbe Natur der Atmofphäre gegrün- 
deten Zonen deuten auf Mangel der Wärme, die gemäßigten find 
ähnlicherweife auf ein und daſſelbe Mittelmaß gegründet, auf das 
Uebermaß aber die eine noch übrige, die heiße. Daß aber diefe Ein- 


1) Die Worte al ÖVo Tag usta&v Tovrav, die in allen Hands 
ſchriften und Altern Ausg. fehlen, hat erft Siebenk. nach einer Conj. des Cafaub. 
hinzugefügt. 

2, Ich folge der Conj. Kramer’s, welcher, da mehrere Handichr. ÖLog1&0- 
uEvorg zeigen, flatt rous TIEGLOXIOUS XL TOUG Auyıoxlovg - , 
Sropıgoue&vovsg vielmehr Toig negLoxloıg xal Toig auyıoxloıs .. 
dıopıLon&vorg edirt, und nehme mit Grosf. an, daß nad negıoxloıg 
die Worte xal Toig Erepooxloıg ausgefallen find, (die auch Meinefe aufs 
genommen hab, obgleich Groskurd ſelbſt, mit Beibehaltung des Accuſativs, 
die ganze Stelle fo gelefen wiffen will: toug NEELOXIOVS F Ötopıdo- 
utévous [Unoypaysıl' ovvöopitsra [di] xal u. f. w. uebrigens 
verſteht es fih, daß „durch die Ringsumfchatteten ꝛc.“ fo viel ift als „durch 
die Eintheilung in Ringsumfchattete ꝛc.“ 

3, Das in den Handſchr. und Altern Ausg. nah TOv EAAADV erfceis 
nende monftröfe Wort NuIovoTaAgig, welhes Kramer aus einer über 
AAAmv gefchriebenen Gloſſe (MYyovv OVOTATELS) entftandenen glaubt, 
habe ich ganz unberüdfichtigt gelnfien. Andre Verbefierungsverjuche fiehe bei 
Kramer. n 
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theilung auch in geographifcher Hinficht nütze, ift offenbar. Denn 
die Geographie fucht das von ung bewohnte Stüd der einen gemäßig- 
ten Bone zu beftimmen. Gegen Weften und Often nun macht zwar 
das Meer die Grenze, auf der füdlichen und nördlichen Seite aber die 
Luft, fowohl in der Mitte die für Pflanzen und Thiere gut gemäßigte, 
als auch auf beiden Seiten die durch Uebermaß oder Mangel der 
Wärme fehlecht gemäßigte. Für diefe drei Unterfchiede nun bedurfte 
es der Eintheilung in fünf Zonen. Denn durch den Aequator in zwei 
Theile zerfchnitten, in die nördliche Halbfugel, auf der wir leben, 
und in die füdliche, ftellt die Erdkugel diefe drei Unterfchiede dar. 
Die Strihe nämlih am Xequator und im der heißen Zone find der 
Hitze wegen unbewohnbar, die am Pole aber der Kälte wegen; Die 
mittleren dagegen find gut gemäßigt und bewohnbar. Wer aber noch 
Zonen unter den Wendekreifen binzufügt, fügt diefe den fünfen nicht 
nach einerlei Verhältniß und ald auf demfelben Unterfchiede beruhende 
97.bei, fondern fo, als ob er auch nach volfsthümlichen Berfchiedenheiten 
Zonen abtheilte, eine als die Aethiopiſche, eine zweite als die Sey⸗ 
thiſche und Celtiſche, und eine dritte in der Mitte. 

2. Das aber macht Polybius nicht gut, daß er einige Zonen 
durch die Bärenkreife fcheidet, zwei,. die über diefen, und zwei, die 
zwifchen ihnen und den Wendefreifen liegen; denn es ift ſchon gefagt 
worden, daß man das Unveränderliche nicht durch veränderliche Punkte 
Scheiden dürfe. Auch darf man die Wendekreife nicht zu Grenzen der 
heißen Zone gebrauchen; was gleichfalls ſchon gefagt if. Wenn er 
Dagegen Die heiße Zone in zwei Theile zerlegt, fo feheint er von einem 
nicht unrechten Gedanken beftimmt worden zu fein, nach welchen wir 
auch die ganze Erde durch den Nequator pafjend in zwei Hälften thei— 
len, in die nördliche und die füdliche Halbfugel. Denn es ifl' Har, 
daß durch diefe Zerfchneidung auch die heiße Zone getheilt wird und ) 
dieß einen gewiflen Vortheil gewährt, fo daB dann jede Halbkugel aus 
Drei ganzen und den in der andern gleichartigen Zonen zufammengefeht 
it. Eine folche Zerfchneidung alſo läßt eine Abtheilung in ſechs 


8, Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Korat's, 
der hier xa@L einfchiebt, während Grosk. Tieber das Relativum ö eingefchaltet 
wiffen will. 
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‚Zonen zu; die andere aber Feineswegs. Zerſchneidet man nämlich 
die Erde zwiefach durch die Pole, jo wird man ohne Grund jede der 
beiden Halbfugeln, die weftliche und die öftliche, in ſechs Zonen zer- 
legen; vielmehr wird die Zerlegung in fünf ausreichen. Denn die 
Gleichartigkeit der beiden durch den Aequator bewirkften Abfchnitte der 
heißen Zone und ihr Beifammenliegen läßt die Zerfchneidung als über- 
flüſſig und unnüß erfcheinen, während dagegen die gemäßigten und 
alten zwar auch gleichartig find, aber nicht beifammen Tiegen, Auf 
diefe Art alfo wird ed genügen, wenn man auch die ganze aus diefen 
Halbkugeln zufammengefegte Erde?) [nur] in fünf Zonen theilt. — 
Henn aber, wie Eratofthenes jagt, der unter dem Aequator liegende 
Erdftrich gemäßigter ift, womit auch Polybius übereinftimmt, (der 
nur noch hinzufügt, daß er auch der höchfte fei, weshalb er auch be= 
regnet werde, da während der Paſſatwinde jehr viele nördliche Wolfen 
an die dortigen Höhen anftiepen), fo ift e8 weit beffer, diefen zu 
einer dritten gemäßigten, wenn gleich fchmalen, Bone zu machen, 
als jene [zwei] unter den Wendekreifen einzuführen. Dafür Tprechen 
auch folche Erfcheinungen, deren auch Pofidonius gedenkt, daß dort 6) 
die Kortbewegung der Sonne in die fchiefe Richtung, wie auch die 
[tägliche] von Often nach Weften ſchneller erfolgt; denn unter gleiche 
zeitigen Bewegungen find die auf dem größten Kreiſe die ſchnellſten. 

3. Poſidonius aber widerfpricht dem Polybius, wenn Diefer 
behauptet, daß der Wohnftrich unter dem Nequator der höchfte fei. 
Denn auf einer Sugelfläche gebe e8 der Gleichförmigkeit wegen keineg8. 
Höhe, auch fei der Strich unter dem Aequator nicht gebirgig, fon« 
‚ dern vielmehr eine der Meeresfläche faft gleichliegende Ebene, und die 
den Nil füllenden Regengüffe kämen von den Aethiopifchen Gebirgen. 
Während er aber hier fo fpricht, ſtimmt er in Anderem mit ihm über- 
ein, und fagt, er vermuthe, der Strich unter dem Aequator fei ein 
Gebirge, an welches von beiden Seiten her aus beiden gemäßigten 


5) Nach der von Kramer. und den Spätern aufgenommenen Conj. Gross 
kurs zıv ÖAmv ymv. Vulgo- tiv 6AmV Tmv. 

6) Ich verwandte mit Grosfurd (dem auch Meineke folgt) das xal vor 
Tas ueraordosıg in &xsi und denfe mie Tod Alou paffender nach 
NETaOTAOEIS als nach Bvoıv gefebt. Kramer hat xl beibehalten. 
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Zonen die Wolken anfließen und die Regengüffe bewirkten. Das tft 
nun ein offenbarer Widerſpruch. Aber auch zugegeben, der Strich 
unter dem Aequator fei gebirgig, fo fcheint [wieder] ein anderer 
[Widerſpruch] aufzutauchen. Denn diefelben Männer behaupten, daß 
der Ocean in fich felbft zufammenfließe. Wie alfo können fie Gebirge 
in feine Mitte ftellen? fie müßten denn einige Infeln jo nennen wollen. 
Wie fich aber auch diefes-verhalten möge, es fällt außerhalb des 
Gebiets der Erdbefchreibung, und ift vielleicht dem zur Erforſchung 
anheimzugeben, der fich die Unterfuchung über den Ocean zum Biele 
geſetzt hat. 2 

4. Bei der Erwähnung derer, welche Libyen umſchifft haben 
follen, fagt er, Herodot 7) glaube zwar, daß einige vom Dartus aus⸗ 
gefendete Schiffe diefe Umfchiffung wirklich ausgeführt hätten, und 
Heraflides aus Pontus lafle in einem Zwiegefpräch einen zum Gelo 
gefommenen Magier behaupten, er habe es umfchifft; aber beides er= 
klärt er für unverbürgt, und erzählt [dagegen], ein gewiſſer Cudoxus 
aus Cyzikus, ein Opfergefandter und Friedensherold heim Kampfipiele 
der Proferpina 8), fei zur Zeit des zweiten Euergetes nach Aegypten 
gefommen und habe fih mit dem Könige und feiner Umgebung be= 
fonders über das Aufwärtsbefchiffen des Nils unterhalten 9), da er ein 


7), Bgl. Herod. A, 42. Uebrigens haben fich fowohl Pofidonius als Strabo 
einen (auch unten p. 100. Cas. wiederholten) Irrthum zu Schulen kommen 
Iafjen, da Herodot a, a. D. dieß nit vom Darius, fondern vom Yegyptifchen 
Könige Nefo vder Neo erzählt, weshalb fogar du Theil und Goffelin 
Japelov in Nexco verwandelt wifen wollten. Der Irrthum beruht aber 
auf einer Verwechſelung ter vom Darius angeordneten Umſchiffung Arabiens 
(Herod. A, 44.) mit jener Umfchiffung Afrifa’s unter echo. 

8) Da die gewöhntiche Lesart av Kopıvdiov (die Grost. beibehätt) 
fih) nur auf die alten Ausg. gründet, die Handſchr. aber xopiov zeigen, ſo 
überfege ich die fchon von Cafaub. und Bredow «linterfuh. 1. ©. 368.) vers 
theidigte und von Kramer und Meinefe aufgenommene Lesart Kopeimv, 
wenn wir auch von Feinem wirklichen Kampffpiele der Kore oder Proſerpina, 
fondern nur von einem Feſte derſelben zu Cyzikus dur Plutarch Luc. 10. 
Nachricht erhalten haben. 

9, Grosk. will vor xal uAATTa ohne Noth die Worte loroonjoc 
TE anal AAA@ eingeſchaltet wiſſen und überſetzt daher: „diefer wurde dem 
Könige . . vorgeftellt und forfchte über manches Andere, hauptfächtich aber über 
die Dinauffahrten des Neilos.“ Auch Meinefe nimmt hier eine. Lüde an. 

' 
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Bewunderer der Eigenthümlichkeiten der Länder und dabei gar nicht 
ungebildet geweſen. Zufällig fei nun auch von den MWächtern des 
Arabiichen Meerbufens ‚ein Indier zu dem Könige gebracht, worden, 
mit der Ausfage, fie hätten ihn in einem Schiffe einfam angetrieben 10) 
und halbtodt gefunden; wer er aber fei, und woher, das wüßten fie 
nicht, da fie feine Sprache nicht verfländen. Der König nun [fährt 
er fort] 12) übergab ihn Männern, die ihm Griechifch lehren follten. 
Als er dieſes erlernt, erzählte er, wie er von Indien ſchiffend ſich ver⸗ 
irrt und hierher gerettet habe, nachdem er feine Gefährten durch Hunger 
verloren. So in Schuß genommen 12) verſprach er, den vom Könige 
Beauftragten ald Führer auf der Fahrt nach Indien dienen zu wollen. 
Unter diejen aber war [auch] Eudorus. Diefer, mit Gefchenten ab- 
geihifit, Eehrte dafür beladen mit Gewürzen und koſtbaren Steinen 
zurüd, von welchen einige die Flüſſe unter den Kiefeln mit fih hinab- 
führen, andere aber, dur Feuchtigkeit verhärtet, wie bei ung Die 
Kryftalle, ausgegraben werden. Er wurde jedoch in feinen Hoff-99. 
nungen getäufcht; Denn Euergeted nahm ihm die ganze Ladung weg. 
Nach deſſen Tode aber übernahm feine Gemahlin Kleopatra die Re⸗ 
gierung. Auch von ihr nun wurde Eudorus abermals mit noch 
größerer Ausrüftung hingefendet, aber auf der Rüdkehr dur Stürme 
bis über Aethiopien hinaus verfchlagen. An einigen Punkten gelandet 
gewann er fi) die Leute durch. Mittheilung von Getreide, Wein und 
Feigenzelten 13), wovon jene nichts hatten, und erhielt dafür Waſſer⸗ 
vorrath 14) und Geleit, fehrieb auch einige ihrer Wörter auf. ALS 


10, Nach der ſchon von Korai vorgezogenen und auch von Kramer und 
den Spätern aufgenommenen Lesart xaraxdivra. Vulgo XOTAOXE- 
HEvra , was neben EUGEIV ganz überflüſſig ift. 

11, Ich gehe, um Monotonie zu vermeiden, in die directe Rede über, 
obgleich Strabo die ganze 6. hindurch die indirecte beibehätt. 

32, Nach der von Kramer hergefteliten Lesart vnoAnpYEvra. ‚Vulgo 
vnoAupäirte, weshalb Grosfurd überfeht: „Sp übrig geblieben, erbot 
er ſich ꝛc.“ 

u IIaAa gig, eine in länglihe Form zufammengedrüdte Maffe ger 
trodneter Früchte, befonders Feigen. ‚ 

18, Nach der von Korai und den fpätern Herausg. aufgenommenen Conj. 
Kyiander’s VöpELaS. Vulgo vyelas. 
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er die hölzerne Spike eines Wrades fand, welche ein ausgemeißeltes 
Pferd enthielt, und erfuhr, daß es die Sciffstrümmer von Abend 
her gefommener Seefahrer wären, nahm er e8 mit, als er zur Heime 
fahrt umkehrte. Wie vr wohlbehalten nah Aegypten zurüdgekehrt 
war, wo nicht mehr Kleopatra, fondern ihr Sohn herrſchte, büßte er 
„ wieder Alles ein, denn er wurde überwiefen Vieles unterfhlagen zu 
haben. Aber die Schiffipige brachte er auf den Stapelplaß, zeigte 
fie den Schiffsherren, und erfuhr, daß fie von Gaditanern herrühre, 
‘von welchen zwar die Großhändler große Schiffe ausfendeten, die 
Aermeren aber Eleine, die man von dem Zeichen am Bordertheile 
Pferde nenne. Diefe führen des Fifchfanges halber längs der Küfte 
Maurufiend bis zum Fluffe Lirus. Za die Schiffsherren erfannten 
fogar die Schifffpike ald dem Fahrzeuge Eines von denen angehörig, 
die über den Lirus binausgefchifft, aber nicht wohlbehalten zurüds. 
gefehrt waren. — Hieraus fchliegend, daß die Umſchiffung Libyens 
- möglich ſei, reifte Eudorus heim, brachte fein ganzes Vermögen zu 
Schiffe, und fegelte ab. Zuerft kam er nach Dieäarchia, dann nach 
Majfilia und immer weiter längs der Küfte hin nad) Gades; überall 
aber diefed Unternehmen auspojaunend und Beiträge fammelnd rüftete 
er ein großes Schiff und zwei Kleine, den Räuberbarken ähnliche 
Schleppſchiffe aus, brachte 15) muſikkundige Mädchen, Aerzte und 
andre Künftler an Bord, und ſchiffte darauf auf hoher See und bei 
anhaltenden Weltwinden nad) Indien. Als aber feine Gefährten 
der Zahrt müde wurden, ging er wider feinen Willen an’d Land, 
weil er die Ebbe und Fluth fürchtete. Und wirklich erfolgte auch, 
was er gefürchtet hatte. Denn das Schiff gerieth auf den Strand, 
jedod allmählich, fo daß es nicht plöglich zerfchellte, fondern die ge- 
ladenen Waaren und der größte Theil des Holzes vorher an's Land 
gerettet wurde. Aus Ddiefem nun zimmerte er eine dritte, einem 
Fünfzigruderer ähnliche Barke zufammen und fegelte weiter, bis er 
unter Menfchen Fam, welche diefelben Wörter fprachen, die er fich 
100. früher aufgefchrieben hatte. Zugleich erkannte er auch diefes, daß die 


35) Ich folge der von Meinefe hergeftellten Lesart EußıBaocı te, 
Kramer ſchaltet vor der gewöhnlihen Lesart Eu BıßaoacHaı das Bronomen 
ois ein. 
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dortigen Menfhen Stammverwandte jener Aethiopier und Grenz- 
nachbarn 16) vom Reiche des Bogus wären. Die Seereife nad) In- 
dien aber gab er auf und Tehrte zurüd. Auf,der Fahrt längs der 
Küfte merkte er fiih eine wafler- und baumreiche, aber wüfte Anfel, 
die er erblickte. MWohlbehalten nach Mauruflien zurüdgefehrt, ver- 
kaufte er feine Barke, reifte zu Lande zum Bogus, und rieth ihm 
diefe Seereife wieder aufzunehmen. Die Freunde defjelben aber ver- 
mochten ihn zum Gegentheile, indem fie die Furcht vorſchützten, das 
Land möchte Nachftellungen ausgefeßt werden, wenn denen, die von 
Außen einen Angriff machen wollten, der Zugang gezeigt würde. 
Als nun Eudorus erfuhr, daß er zwar dem Scheine nach zu der vor- 
gefchlagenen Seefahrt ausgefendet, in der That aber auf eine wüͤſte 
Inſel ausgefeßt werden follte, fo floh er in's Gebiet der Römer und 
feßte von da nad Iberien über. Nun baute er wieder ein rundes 
Sahrzeug und einen langen Fünfzigruderer, um mit diefem auf die 
hohe See hinauszufahren, mit jenem aber die Küfte zu unterfuchen, 
und nachdem er Adergeräth, Sämereien und Bauverfländige an Bord 
genommen hatte, fuhr er wieder zu derfelben Umfhiffung aus, mit 
dem Borjaß, wenn die Fahrt fich verzögern follte, auf der früher 
beobachteten Inſel zu überwintern, und wenn er gefäet und die Früchte 
geerntet, hätte, die von Anfang an beabfichtigte Fahrt zu vollenden. 

5. So weit 17) nun, fagt Pofidontus, komme ich in der Ge— 
fchichte des Eudoxus; was fich noch weiter begab, wiſſen wahrfchein- 
lich die Leute aus Gades und Iberien. Aus diefem Allen, fährt er 
fort, erhellet denn, daß die bewohnte Erde rings vom Ocean um 
floffen if. 

Denn ed umfchlinget ihn nicht eine Feſſel des hemmenden Feftiands; 
‚ Nein, er ergießt in's Unendliche ſich; nichts trübet ihn jemals 18), 


16) Nach der von Korai und den fpätern Hernusg. aufgenommenen Gonj. 
Tyrwhitt's oͤuoſꝑoĩev. Grosk., dem diefe entgangen zu fein ſcheint, überſetzt 
die new. Lesart 640400 &v durch Dinzudenfen von Toig: „und auch ähnlich 
[den Menfchen) im Reiche des Bogos.“ 

17, Nach der fchon von Cafaub. für nothwendig erachteten und von Müller 
und Dübner ausgeführten Einſchaltung von Toöde nad u xo. Kramer 
ſchattet Tods und Meineke devpo ein. 

18, Fragment eines uus unbekannten Dichters. 
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In der That muß man ſich in diefer ganzen Sache über Pofldonius 
wundern, der die Umfchiffung durch den Magier, welche Heraklides 
erwähnt, und jelbft jene der vom Darius Nusgefendeten, von welcher 
Herodot erzäblt, für ungegründet hält, dieſes Bergäifche Mährchen 19) 
aber als glaubhaft hinftellt, mag er es nun felbft erdichtet, oder 
als Erdichtung Anderer geglaubt haben. Denn welche Wahrfchein- 
lichkeit hat zuerft die Gefchichte mit dem Indier? Der Arabifche 
Meerbufen ift ſchmal, wie ein Fluß, und bis zu der ebenfalld überall 
Ihmalen Mündung gegen 15,000 Stadien lang 20); es ift daher 
weder wahrfcheinlih, daß die außerhalb defielben fchiffenden Indier 
‚durch eine Berirrung in den Bufen Hineingetrieben wurden, (denn Die 
Enge der Mündung mußte die Verirrung offenbaren), noch blieb 
ihnen, wenn fie abfichtlih in den Bufen eingelaufen waren, der 
101.Borwand der Verirrung und umgefchlagener Winde. Und wie fahen 
fie e8 ruhig mit an, daß Alle bis auf Einen dur Hunger umfamen? 
Und wie war der Mebriggebliebene im Stande allein das Schiff zu 
lenken, das doch nicht Klein fein Eonnte, da es fo große Meere zu 
durchfchneiden vermochte woher ferner die fchnelle Erlernung der 
Sprache, die ihn in den Stand feßte den König zm überreden, er 
vermöge die Seefahrt auszuführen? woher bei Euergetes der Mangel 
an folchen Führern, da doch das dortige Meer ſchon Vielen befannt 
war? Und nun gar jener Friedensherold und Opfergefandte von 
Cyzikus, warum verließ er feine Stadt und fhiffte nach Indien? 
wie wurde ihm ein jo wichtiges Unternehmen anvertraut? wie ward 
ihm, als dem Zurüdgefchrten wider Erwarten Alles genommen und ' 
er entehrt war, eine noch größere Menge in Bereitfchaft gefeßter Ge= 
henfe anvertraut? Und als er [abermals] zurückgekehrt und nach 


19) Der weiter unten p. 102. Cas. erwähnte, durd feine Lügen befannte 
Antiphanes (der wahrfcheintich unter Alexanders Nachfolgern lebte und “ATLOTE 
geſchrieben haben foll,) war aus Berga in Thracien gebürtig; daher ift Begyalog 
= Tügenhaft (val. unten Kap. 4. $. 2. p. 104. Cas.) und Pepyailem 
= fügen (wie der Mann aus Berga). Bgl. Steph. Byz. v. Béoyn. 

%) Daß vor oͤnd uvoloiſ das Zahlwort nevraxıoxıhlovg einzus 
schalten fei, ergiebt ſich, wie ſchon Goſſelin gezeigt hat, aus 1. p. 35. u. 16. 
p- 768. Cas. Kramer vermuthet ganz richtig, daß der Srrthum durch den 
Ausfall des Zahizeichens „Z vor Anl entflanden ſei. 
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Aethiopien verfchlagen worden war, aus welchem Grunde ſchrieb er 
die Sprache auf, oder forfchte er darnach, woher die Vordertheilfpike 
des Fifcherbotes gekommen fei? Denn die erhaltene Kunde, die 
Trümmer rührten von Schiffen her, die aus Weften gefommen, Tonnte 
ihm über nichts eine Andeutung geben, da auch er felbft bei der 
Rückfahrt von Weften fchiffen mußte. As er nun nah) Alexandria 
gekommen und überführt worden war, Vieles entwendet zu haben, 
warum wurde er nicht beftraft, fondern ging felbft [frei] herum, die 
Schiffshern befragend und die Schiffjpige zeigend? ‘Der aber, wel⸗ 
her fie erkennt, verdient der nicht Bewunderung? und der, welcher 
ihm glaubt 21) und mit folden Hoffnungen nah Haufe zurüdtehrt 
und von da eine Reife bis über die Säulen hinaus unternimmt, ver⸗ 
dient der nicht noch größere Bewunderung? Allein e8 war ja nicht 
einmal erlaubt ohne Befehl von Alerandria abzufegeln, bejonders 
Einem, der königliche Gut entwendet Hatte; ed war aber auch nicht 
möglich heimlich wegzufchiffen, da der Hafen und Die übrigen Aus- 
gänge durch fo ſtarke Wachen verjperrt waren, wie wir fie, lange 
Zeit in Alerandria verweilend, damals noch beftehend vorfanden, 
wiewohl jebt, unter der Herrfchaft der Römer, [von diefer Strenge] 
viel nachgelaffen worden iſt; die Eöniglichen Wachen aber waren weit 
firenger. Als er nun auch nach Gades gelangt und, nachdem er ſich 
Schiffe gebaut, wie ein König abgejegelt war, wie baute er fih, als 
fein Fahrzeug zertrümmert war, in der Einöde eine dritte Barke? 
Und als er wieder auf der Fahrt war umd fand, daß die weftlichen 
Aethiopier mit den öftlichen einerlei Sprache redeten, warum trachtete 
er nicht darnach die weitere Fahrt zu vollenden, da er fo aufgeblafen 
war von Reifeluft und die Hoffnung hatte, daß nur noch eine Heine 
unerforfchte Strede übrig war; fondern gab e8 auf und wünjchte die 
Seereife durch Bogus [vollendet]? Wie erfuhr er die heimlich gegen 
ihn bereitete Hinterlift? und welchen Vortheil brachte dem Bogus des 102, 
Mannes Vernichtung, den er auf andre Weile entfernen konnte? und 
da diefer die Nachſtellung merkte, wie kam er ihr durch Flut an 
fihre Orte zuvor? Jeder von dieſen Umftänden nun ift zwar an ſich 
nicht unmöglich, jedoch fchwierig, und erfolgt felten mit einigem 


21) Raͤmlich Eudoxus feldft. 
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Glüde, ihm aber gelingt es ſtets glüclich zu entkommen, obgleich er 
bekändig in Gefahren ſchwebt. Und warum fürchtete er ſich nicht, 
dem Bogus entronnen, abermals längs der Küfte Libyens hinzufchiffen 
mit einer Mannſchaft, die eine Inſel zu bewölfern vermochte? Wahr- 
lich dieß [alles] wird hinter den Lügen des Pythend, Euemerus und 
Antiphanes nicht weit zurückbleiben. Jenen nun wird, weil fie ge= 
rade dieſes beabfichtigen, Verzeihung gefchenkt, wie den Wunder⸗ 
erzählen; dem gründlichen Forſcher und Philofophen Hingegen 22), 
der wohl fogar um den erften Preis kämpft, wer mag dem verzeihen ? 
Das alfo hat er nicht gut gemacht. 

6. Daß aber die Erde fich zuweilen hebe und fenfe, und durch 
Erdbeben und andre ähnliche Ereigniffe, Die auch wir aufgezählt. 
haben, Beränderungen erleide, das iſt von ihm richtig bemerkt wor⸗ 
den, und damit ftellt er auch Plato's Anficht paffend zufammen, es 
laffe fih annehmen, .daß auch die Sage von der Infel Atlantis Feine 
Erdichtung fei, von welcher, wie jener berichtet, Solon, durch die- 
Aegyptiſchen Priefter belehrt, erzählt habe, ſie jei einft vorhanden ge= 
weien, [ipäter] aber verfchwunden, an Größe einem Feſtlande nicht 
nachflehend ; und dieſes zu ſagen, fcheint ihm gerathener, als daß ihr. 
Erfinder fle wieder vernichtet habe, wie der Dichter 23) die Mauer der 
Achäer. Er vermuthet aber auch, daß die Auswanderung der Gimbrer 
und ihrer Stammverwandten aus ihrer Heimath durch Raubjucht, 
nicht durch einen auf einmal erfolgten Andrang des Meeres veranlaßt 
worden fei 24). Endlich nimmt er an, daß Die etwa 70,000 Stadien 
betragende Länge der bewohnten Erde die Hälfte des ganzen Kreiſes 
jet, auf dem fie gemeffen worden, jo daß man, mit Oftwind von, 
Weiten her jegelnd, mit eben fo viel taufend Stadien wohl nach 
Andien kommen könne, 

7. Rachdem er hierauf diejenigen zu tadeln unternommen, welche 


2, D. 5. dem Poſidonius. 

3), Nämlih Homer. 31. 7, 337. u. 436. 

24, Ich überfege diefe verdorbene Gtelle, wie fie Korai (dem Kramer 
beiftimmt und Meinefe im Terte folgs,) ergänzt hat: - yardardan Ixard: 
Anotelav, od] xara Faddrıng u. f. w., mit Weglaffung des orx 
vor Adpdav, - " 
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die Welttheile nach) der jebigen Art abtheilen und nicht vielmehr nach 
gewiffen, dem Aequator gleichlaufenden Linien, durch welche die Ver⸗ 
Ichiedenheiten der Thiere, der Pflanzen und der Luft fich zeigen wür- 
den, indem fich die einen der Falten, die andern der heißen Bone 
näherten, fo daß die Welttheile gleihfam Erdgürtel wären, widerruft 
er dieſes [fpäter] wieder und nimmt die Anklage zurück 25), indem 
er die beftehende Eintheilung wiederum billigt und fo ohne allen Nutzen 
die Unterfuchung zu einer Streitfrage macht. Denn dergleichen An- 
ordnungen geſchehen nicht mit Vorbedacht, fo wenig als die Unter- 
fhiede nach Völkern und Sprachen, fondern durch Zufall 26) und ein 103. 
Zufammentreffen von Umftänden. Auch die meiften Künfte, Fertig⸗ 
keiten und Beichäftigungen gedeihen, wenn [nur] Jemand den Anfang 
macht, unter jedweden Breitenftriche. Etwas freilich kommt auch auf 
die Breitenftriche an, jo daß Einiges den Völkern von Natur eigen 
iſt, Anderes durch Angewöhnung 27) und Uebung. Denn nicht von 
Ratur find die Athentenfer Freunde der Gelehrfamkeit, die Lacedä- 
monier aber nicht, fo wenig als die [jenen] noch näheren Thebaner, 
fondern vielmehr Durch Angewöhnung. Ebenſo find die Babylonier 
und Negyptier nicht von Natur Weltweife, fondern durch Uebung und 
Angewöhnung Auch felbft die Borzüge der Pferde, Rinder und 
andrer Thiere bewirken nicht die Orte allein, fondern auch die Uebungen. 
Er aber verwirrt dieß [alleg]. — Indem er nun eine folche Abthei= 
lung der Welttheile billigt, wie fie jegt befteht, braucht er felbft den 
Unterfchied zwiſchen den Indiern und Aethiopiern in Libyen als Bei⸗ 
fpiel; denn jene wären fräftiger 28) und dorrten weniger aus durch 


25 Nach der von Kramer und‘-den Spätern aufgenommenen Conj. von 
Eafaub. dv dvarvosı Ödiuns Yivaraı. Giebent. edirt aus Handfcr. 
iv dAvosı dlxmv ylvsraı und Korai conj. 89 dvaAvosı Ömvensi, 
Vulgo &v dvalvcsı dinnv yiveraı. 

26, Meinefe edirt nepinzoorv ftatt Enintocw. | 

27, Nach Kramers, von Meineke aufgenommener Con. rd 3° E98. 
Schon Korai wollte TA 8" 2IE01 gelefen wiſſen. Vulgo Ta 88 YEoeı, 
was Kramer im Terte beibehalten hat. 

„ » IG behalte mit allen neuern Herausg. feit Friedemann Die Lesart 
EVSEVEOTEHOUG ftatt der gew. Beimt SpsUrsuTepoug bei. Cod. Med. 
Evspysotipovs, was Brequigny vorzieht. 
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die Trodenheit der Atmofphäre ; weshalb auch Homer, von allen 
Aethiopiern vedend, fie zwiefach theile: 


Diefe zum Untergang Hyperion's, jene zum Aufgang 2%. 


Krates aber 30), der eine zweite bewohnte Welt einführe 31), von 
welcher Homer nichts wußte, fei Sklave feiner vorgefaßten Meinung. 
Er hätte aber, fagt Pofldonius, lieber fo ändern follen : 


. Diefe, wo fi entfernt Hyperion ; 


das heißt, wo er vom Mittagskreiſe ablenkt. 

8. Zuerſt nun find ja auch die Aethiopier bei Aegypten ſelbſt 
zwiefach getheilt; denn die Einen find in Aften, die Andern in 
Libyen, und in Richie von einander verfähieden; fodann theilt Homer 
die Aethiopier nicht in diefer Hinficht, oder weil er wußte, .daß die 
Indier eine ſolche Körperbefchaffenheit Haben (denn wahrfcheinlich wußte 
Homer von den Indien überhaupt gar nichts, wenn nämlich nad) 
der Fabel des Eudorus nicht einmal Euergetes Indien und die Fahrt 
dahin kannte), fondern vielmehr nach der oben 32) von uns erwähnten 
Theilung. Dort haben wir auch über die Lesart des Krates geur- 
theilt, daß es Teinen Unterfchied mache, fo oder fo zu ſchreiben; Poſi⸗ 
donius dagegen glaubt, es mache einen Unterfchted, aber es fei beſſer 
fo zu ändern: „diefe, wo fich entfernt [Hyperion]." Worin nun un« 
tericheidet fich das von jenem: „diefe zum Untergang [Hyperion’s]* ? 
Denn der ganze Abfchnitt vom Mittagskreife bis zum Untergange wie 
auch der Halbfreis des Horizont's heißt Untergang [Weiten]; was 
auch Aratus andeutet: 


..... Dort, wo ſich des Aufgangs 
Wie des Hinabgangs Enden einander erreichend begegnen 3%. 


29, Odyſſ. 1, 24. 

0), Daß hier vor sITayovca die Worte Kodtnra dE ausgefallen 
fein muͤſſen, hat ſchon Caſaub. gefehen (ugl. oben 1. p. 31. Cas.), und Korai 
bat daher diefelben zuerft in den Tert aufgenommen, 

5, In weicher nämtich die weſtlichen Aethioper Homer’s wohnen follen. 

32) Bol. 1, 2, 24 ff. p. 30 aqq. Can. 

8) Arat. 61. 
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Iſt es aber bei der Lesart des Krates jo beffer, fo darf man behaup- 

ten, auch bei der des Ariſtarchus müfle e8 fo fein. — So viel au 
gegen Pofldonius. Denn Vieles wird noch bei der Auseinanderfegung 104. 
des Einzelnen eine geziemende Prüfung erfahren, fo weit es nämlich 

der Erdbefchreibung angehört; das Naturgefchichtliche hingegen wird 
anderwärts zu unterfuchen oder auch gar nicht zu berüdfichtigen fein. 
Denn des Erforfchens der Urfachen und des Uriftotelifirens ift viel 

bei ihm, was die Unfrigen wegen der Verborgenheit der Urfachen 
vermeiden. 


Viertes Kapitel. 


Ueber die geographiſchen Fehler des Polybius und die ungerechten Borwuͤrfe, 
die er dem Eratoſthenes macht. 


1. Zn der Beichreibung der Länder Europa’s jagt PBolybius, 
er wolle die Alten übergehen, und nur die einer Beurtheilung unter- 
werfen, welche jene tadelten, den Dicäarchus, den Gratofthenes, als 
den neueften Bearbeiter der Erdbefchreibung, und den Pytheas, von 
dem fi) Viele hätten täufchen laffen, indem er ) ganz Britannien, 
fo weit e8 zugänglich ſei, bereift zu haben vorgebe und den Linfang 
der Inſel auf mehr als 40,000 Stadien beflimme; zugleich aber 
auch feine Erzählungen von Thule und jenen, Gegenden beifüge, ivo 
fernerhin weder Land für fich beftehend vorhanden fei, noch Meer, 
noch Luft, fondern ein der Seelunge ähnliches Gemifch aus diefem 
allen, in welchem Land und. Meer und alle Dinge jchweben, md 
dieß fei gleichſam ein Band des Ganzen, weder begehbar, noch be— 
ſchiffbar. Jenes der Lunge ähnliche Gemifch nun habe er ſelbſt ge— 
fehen, das Uebrige aber erzähle er vom Hörenfagen. Das aljo find 
die Nachrichten des Pytheas, denen er noch hinzufügt, daß er, von 


4), Nach der beſſern, von Korai ‚hergeftellten und von den Spätern beides 
haltenen Lesart ÖArv udv rijv Bo. ftatt OA error. Unndthig aber 
iſt Korai’s Berwandlung des Wortes Zußarov (d-i. öcov dußarov nv) 
in Zußad0oV, „zu Sande”, mas jedoch Kramer und Meinefe gleichfalls aufı 
genommen haben. 

Strabo. I. 11 


en 
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dort zurückgekehrt, die ganze Oceanküſte Europa’s von Gades bis zum 
Tanais bejchifit habe. 


2. Nun fagt Polybius, felbft das fchon ſei unglaublich, wie 
es einem unbemittelten Privatmanne möglich geworden fei, fo weite 
Räume zu befhiffen und zu durchwandern; ratofthened aber, ob= 
gleich im Zweifel darüber, ob man dieſes glauben dürfe, habe ihm 
doc) hinfichtlich Britanniens, Gades’ und Iberiens geglaubt. Biel 
beffer, jagt er, fei e8 dem Meffenier 2) zu glauben, als diefem. Jener 
behaupte doch nur bis zu dem einen Lande Banchäa gefchifft zu fein, 
diefer aber wolle bis zu den äußerften Enden der Erde den ganzen 
Norden Europa's ausgefpäht haben, was man wohl felbft dem Hermes 
nicht glauben würde, wenn er e8 fagte. Eratofthenes nenne zwar den 
Euemerus einen Bergäer 3), dem Pytheas aber glaube er, obgleich 
ihm doch ſelbſt Dicäarchus nicht geglaubt habe. Der Zuſatz freilich 
„obgleich ihm ſelbſt Dicäarchus nicht geglaubt habe", ift lächerlich; 
als ob es den zur Nichtichnur zu nehmen geziemt habe, gegen welchen 
Bolybius felbft fo vielen Tadel vorbringt. Won der Unkunde des 
(Sratofthenes aber hinfihtlich der weftlichen und nördlichen Striche 
Europa's ift bereits die Nede geweien. Jenem jedoch und dem Die 
charchus gebührt Verzeihung, da fie jene Gegenden niemals gefehen 
haben; wer Dagegen fann dem Polybius und Pofidonius verzeihen? 
Und Doc) iſt es gerade Polybius, welcher die Angaben, die jene über 
bie Entfernungen in diefen und in vielen andern Gegenden machen, 
dem Bolfswahne entfprechende ?) nennt, obgleich er ſelbſt nicht einmal 
in den Punkten, worin er fie tadelt, frei von Irrthum if. — Wenn 


‚nämlid) Diciardıus annimmt, daß vom Peloponnes bis zu den Säu=- 


len 10,000 Stadien wären, und mehr als ebenfo viele bis zum 
innerjten Winkel des Adriatifchen Meeres, wenn er ferner auf der 
Linie bis zu den Säulen den Theil bis zur [Steilifchen] Meerenge zu 
3090 Stadien beftimmt, fo daß die übrige Strede von der Meerenge 


2, D. h. dem Euemerus. 

5) D. i. einem Lügner. Bgl. Note 19. zum vorigen Kap. 

4 Nach der von Korai, Kramer und den Folgenden aufgenommenen Conj. 
Tyrwhitt's Anodoyuarınds. Vulgo ÖAag doyuatıxdg. 
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bis zu den Säulen nur 7000 beträgt: fo fagt er?) [dagegen], die 
3000 laſſe er dahingeftellt, möchten fie richtig angenommen fein, oder 
nicht, die 7000 aber keineswegs, möge man fie nun an der Küfte, 
oder auf einer mitten durch das Meer gezogenen Linie vermeffen; 
denn die Küſte gleiche volllommen einem flumpfen, auf der Meerenge 
und den Säulen aufftehenden Winkel, der Narbo zur Spibe habe. 
So entftehe denn ein Dreieck, welches die gerade Linie durch das 
Meer zur Grundlinie und die den genannten Winkel bildenden Schen= 
fel zu Seiten habe, von welchen die eine, von der Meerenge bis 
Rarbo, 11,200, die andre etwas weniger ald 8000 Stadien be= 
trage 6). Ferner werde ja einftimmig angenommen, daß der größte 
Abſtand Libyens von Europa über das Tyrrhenifche Meer nicht mehr 
als 3000 Stadien halte, über das Sardinifche aber noch eine Ver— 
fürzung erleide. Möge jedoch, jagt er, auch diefer 3000 betragen, 
dabei aber die Tiefe des Bufens von Narbo von 2000 Stadien, als 
eine jenkrechte, aus der Spitze auf die Grundlinie des ftumpfwinkligen 
Dreiecks gefällte Linie, zuvor mit inbegriffen fein ”): fo wird, fagt 
er, [felbft] aus der Berechnung eines Schulfnaben klar, daß die ge= 
fammte Länge der Küfle von der Meerenge bis zu den Säulen die 
durch das Meer gezogene gerade Linie höchftend um 500 Stadien 
übertrifft. Nechnet man nun die 3000 vom Meloponnes bis zur 
Meerenge hinzu, fo wird die Summe aller Stadien, nämlich auf 
jener geraden Linie, mehr ald das Doppelte von dem betragen, was 
Dickarhus annahm. Noch mehrere aber, als dieje, jagt er, wird 
man ihm zufolge bis zum Winkel des Adriatifchen Meeres anjegen 
müffen. 


5, Nämlich Polybius. 

6) Das gewoͤhnlich vor —XX ſtehende Aoinmdru iſt unbedinge gu 
ſtreichen, wie ſchon Korai bemerkt, weshalb ed auch Meineke zuerſt völlig De 
ſeitigt hat. Schweigh. zu Polyb. Vol. IV. p. 633. conj. ſtatt Ing Avınov 
nicht eben glüdlih Hixo@ Asinov. 

.7) Nach der alten, richtigen Lesart noosAnpIoR, woraus Korai faͤlſch⸗ 
ih TE00EAÄNPI@ gemacht Hat, vermuthlich durch das dabeiftehende Erst 
rovoᷣroig verführt, was aber nicht einmal mit Grosk. in die minder beglaus 
biste Lesart 39 TOVTOsG verwandelt zu werden braucht, da Strabo In ders 
gleichen Stellen dfters oͤnk ſtatt Ev braucht. 

11? 
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3. Uber, lieber Bolybius, könnte Jemand fagen, wie die Er⸗ 
fahrung diefer Unwahrheit eine deutliche Widerlegung entgegenftellt, 
und zwar dem zufolge, was du felbit behauptet haft, daß vom Belo- 
ponnes bis Leufas 700 Stadien, von da ebenjo viele bis Korcyra, 
und von dort wiederum ebenfo viele bis zu dem Geraunifchen Gebirge 
find, und daß von lepterem zur Rechten bis Zapygien die Illyriſche 
Küfte 6150 Stadien lang ift: fo ift auch jenes beides Unwahrheit, 
fowohl was Dicäarchus behauptete, daß von der [Sicilifchen] Meer- 
enge bis zu den Säulen 7000 Stadien wären, als auch was du be= 
wiefen zu haben glaubft. Denn die Meiften fagen einflimmig, jene 
Strede betrage durch's Meer hindurd 12,000 Stadien, und dieß 
flimmt auch mit dem Ausfpruche über die Länge der bewohnten Erde 
überein. Denn diefe foll Höchftens 70,000 Stadien betragen, der 

106. weftliche Theil derfelben aber vom Sffifchen Meerbufen bis zu den 
weftlichften 8) Vorgebirgen Iberiens wenig unter 30,000. Man rech⸗ 
net nämlich jo: Vom Sififchen Bufen bis Rhodus 5000; von da bis 
zum Salmonium ?), dem öftlichiten Borgebirge Kreta's, 1000; die 
Länge Kreta's felbft Bid zum Kriumetopon über 2000; von da bis 
zum Pachynum auf Sieilien A500, von Pachynum aber 10) bis zur 
Meerenge über 1000; fodann die Veberfahrt von der Meerenge bis 
zu den Säufen 12,000 11); von den Säulen- endlich bis zu den 
äußerften Spitzen des Heiligen Borgebirges Iberiens gegen 3000. — 
Auch die ſenkrechte Linie ift nicht richtig angenommen, wenn nämlich 
Marbo fat auf derfelben Parallele Liegt, die durch Maſſilia, und 
dieſes wieder auf derfelben, die durch Byzantium geht, wie auch 
Hipparchus glaubt, und wenn die Linie Durch das Meer auf diejelbe 
a fällt, die durch die Landenge und durch Rhodus läuft, die 


3, Nach der von Meinefe aufgenommenen Conj. Korai’s ÖVOHIXÖTOTA. 
Vulgo ÖVOLIX@TERR, was Kramer beibehält. 

% Bei Andern Sammonium genannt. gl. mein Handb. d. alt. Geogr. 
nl. ©, 1033. 

40, Ich ftreiche mit Meinefe das xal vor ATIO Ilaxvvov ö8. 

14) Nach der auf Goſſelin's und Groskurd's Vorſchlag von Kramer ber 
werkftelligten Berichtigung uuplovg dıoyıÄklovg. (Bst. oben p. 105. und 
unten p. 122. Cas.) Vulgo Buplovs TpIoxıÄlovs, 
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Weite aber von Nhodus bis Byzantium, vorausgefeht daß beide auf 
demfelben Meridiane liegen, etwa 5000 Stadien beträgt, wie man 
gefagt hat; jo müflen auch auf der erwähnten fenkrechten Linie eben fo 
viele Stadien fein. Da man aber auch die größte Meberfahrt dieſes 
Meeres von Europa nach Libyen, nämlich aus dem Winkel des Galli- 
ſchen Meerbufend, etwa zu 5000 Stadien annimmt, fo fcheint mir 
diefe Behauptung irrig, oder Libyen müßte fich in dieſer Gegend weit 
gegen Norden vorneigen und die Parallele durch die Säulen berühren. 
Auch das ift unrichtig gejagt, daß die erwähnte fenkrechte Linie nahe 
bei Sardinien ende. Denn nicht nahe bei Sardinien, fondern viel 
weftlicher ift jene Ueberfahrt, da fie außer dem Sardinifchen faft das 
ganze Ligurifche Meer, im Zwifchenraume gelegen, davon trennt. Auch 
die Längenmaße der Seeküften find vergrößert, wenn auch nicht fo fehr, 

4. Hierauf berichtigt er die Irrthumer des Eratoſthenes, Ei— 
nige3 befier, Anderes fchlechter beftimmend, als Jener. Denn wenn 
Zener von Ithaka nach Korcyra 300 Stadien annimmt, jo fagt er, 
e8 feien mehr als 900; wenn Sener von Epidamnus nad) Thefja= 
Ionice 900 rechnet, fo jagt er, über 2000. Das ift richtig. Wenn 
dagegen Jener von Maffilia bis zu den Säulen 7000, von den 
Pyrenäen aber 6000 angiebt, fo rechnet er felbft noch unrichtiger von 
Maffilia mehr ald 9000, von den Pyrenäen aber etwas weniger als 
8000. Hier ift Zener der Wahrheit näher gefommen. Denn die 
jebt Lebenden find darin einverftanden, daß, wenn man die Abs 
weichungen der Wege abrechnet, ganz Sberien von den Pyrenäen bis 
zur Weftfeite in der Länge nicht größer ald 6000 Stadien ſei. Er 
hingegen febt fogar den Fluß Tagus von der Quelle bis zur Min- 107. 
dung in der Länge zu 8000 Stadien an, und zwar nicht die Krüms 
mungen mit eingerechnet (denn das wäre nicht geographifch), fondern 
in gerader Nichtung; und doch find die Quellen des Tagus über 
1000 Stadien von den Pyrenäen entfernt. Das aber ift wieder rich- 
tig bemerkt, daß Eratoſthenes Iberien nicht Tenne und über daflelbe 
bisweilen fich widerfprechende Angaben mache. Nachdem er zum Bei- 
fpiel gefagt hat, die äußerften Striche Iberiens bis Gades würden 
von Galliern bewohnt, da diefe den [ganzen] Weften Europa’s bis 
Gades inne hätten, thut er, dieß vergeflend, in feiner Befchreibung 
Iberiens der Gallier nirgends Erwähnung. 
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5. Indem er ferner 1?) zeigt, daß die Länge Europa’s Kleiner 
it, als die beiden Längen Libyens und Aſiens zufammen, macht er 
einen falfehen Vergleich. „Die Mündung bei den Säulen, fagt er, 
liegt gerade gegen Weften, der Tanais aber ftrömt vom Nordoften her; 
folglich ift Europa, gegen die Länge beider gehalten, um den zwijchen 
Rordoften und Often gelegenen Raum Kleiner 13); denn diefen Theil 
des nördlichen Halbkreifes gerade gegen Often nimmt Aften vorweg 
[in Anfpruh]." Abgeſehen nämlich von der fehwerfälligen Darftel= 
fung bei [fo] leicht erflärbaren Dingen ift auch das unwahr, daß der 
Tanais von Nordoften ſtröme. Denn alle diefer Gegenden Kundigen 
behaupten, er firöme von Norden in die Mäotis, fo daß die Müns 
dungen des Stromes und der Mäotid und auch der Strom jelbit, 
foweit er befannt ift, auf demfelben Meridiane liegen. 

6. Keine Berüdfichtigung aber verdienen diejenigen, welche fa= 
gen, ex habe feine Quellen in den Gegenden am Iſter und firöme von 
Weſten her; denn fie bedenken nicht, daß zwifchen beiden der Tyras, 
Boryſthenes und Hypanis, dieſe großen Ströme, in den Pontus 
fließen, jener dem Iſter parallel, diefe aber 14) dem Tanaid. Da 
nun weder die Quellen des Tyras, noch die des Boryſthenes und 
Hypanis befannt find, fo werden wohl die nördlichern Gegenden noch 
weit unbekannter fein; wer alfo den Tanais durch jene nad) der 
Mäotis hinführt und dann zu diefer15) herumlenkt (denn die Mün- 
dungen zeigen fich offenbar in den nördlichen Gegenden des Sumpfes 


12) Ich folge mit Meinefe der Conj. Kramer’s TO TE unxoS. Gafaub. 
conjicirt xal TO uMXog BE und Korai edirt xal TO uñxos. Vulgo blos 
to unxos ohne alle Verbindung. 

15) Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Schweigs 
häufer’6 DO usra&v. Vulgo TOD usra&v. 

4, Die alte Lesart O BE ift ſchon von Sieben. und Korai in ob d& 
G,die beiden letztern aber’) verwandelt worden. F 

15) Da dyov ni Tv Maiwwtıw und dmorgdpm» In’ auııv 
vdllia daſſelbe (.) ſage, fo will Grosk. flatt ZT œurijv geleſen wiſſen in 
APXATOV und überfest daher: „und dann gegen Norden herumlenkt.“ Mir 
aber fcheint der Zufammenhang, wenn überhaupt eine Conjectur nöthig fein 
folte, vielmehr En? aAvaroArv ats Er’ Kpxtov iu verlangen, was auch 
der Lesart der Handſchr. dr adrıv aͤhnlicher wäre. 


167 


und zwar in den öftlichften Theilen deffelben) , deffen Rede ift erlogen 
und nichtig. Ebenſo nichtig aber ift auch die Behauptung, er fließe 
durch den Kaufafus nach Norden und wende fi) dann zur Mäotig; 
denn auch diefes ift gefagt worden. Uber feinen Lauf von Often hat 
Niemand behauptet; denn wenn er fo flöffe, fo würden nicht die 
Einfihtsvoliften erklären, daß er dem Nil gegenüber und gemwiffer- 
maßen in fehnurgerader Richtung entgegenftröme, als ob der Lauf108. 
beider Flüffe auf einen und denfelben oder doch 16) zwei ganz nahe 
beifammen liegende Meridiane falle. 

7. Die Ausmefjung der Länge der bewohnten Erde gefchieht auf 
“ einer Parallele des Aequators, da auch fie felbft fich fo in die Länge 
erftredt, weshalb man auch die Länge eines jeden Welttheils ald zwi- 
Then zwei Meridianen liegend nehmen muß. Und die Maße der Längen 
find Stadienangaben, die wir erhalten, wenn wir entweder jene feldft, 
oder parallele Wege und Seeftraßen reifend zurüdlegen. Polybius 
aber verläßt diefe Weile und führt eine neue ein, nämlich einen ge= 
wiſſen Abfchnitt der nördlichen Halbkugel zwilchen dem Sommer 
fonnenaufgange und jenem in der Tagesgleihe IT). Für das Unver- 
änderliche aber bedient fich Niemand veränderlicher Regeln und Maße, 
und ebenfo wenig defien, was bald nach diefem, bald nach jenem 
Verhältniß beſtimmt wird, für das, was durch fich ſelbſt beſteht und 
Feine Veränderung erleidet 18). Nun aber ift die Länge unveränder- 


16, Das n vor napaxeıutvov hat zuerft Korai nah Tyrwhitt's Conj. 
aufgenommen. 

17, D. h. zwifhen Nordoften und Often. Die zwifchen den vier Haupts 
himmelsgegenden in der Mitte liegenden beftimmten nämlich die Griechen nad) 
dem Aufs und lintergange der Sonne am längften und Fürzeften Tage, fo da& 
Sommerfonnenaufgang — Nordoft, Sommerfonnenuntergang — Nordweft, 
Winterfonnenaufgang — Südoſt und Winterfonnenuntergang — Südweſt ifl. 
Da nun aber, meint Strabo, die Sonne nicht für jeden Ort an derſelben 
Stelle aufs und untergeht, fondern der Breitengrad, unter dem ein Ort liegt, 
hier einen bedeutenden Unterſchied macht, fo koͤnnen auch diefe Ausdrücke nicht 
jur Beflimmung allgemeiner, feiter Punkte gebraucht werden. 

8) Nach der gewöhnlichen Lesart xl dımpopav ovx EXovra, 
Da fih aber die Worte OUX EXovTa@ nur in wenigen Handſchr. finden 
(weshalb fie aud von Kramer und Meineke weggelaffen werden), fo vermuthet 
Kramer, daß Strabo vielleicht Ada pooc geſchrieben habe @. 


168 


lich und durch fich felbft beftimmt, der Auf- und Untergang der 
Sonne dagegen, fowohl in der Tagesgleiche, als gleicherweije im 
Sommer und im Winter, find nicht durch fich felbft beftimmt, fon- 
dern in Bezug auf und; und wandern wir immer wo anders hin, fo 
ift auch der Ort des Untergangs und des Aufgangs fowohl zur Zeit 
der Tagesgleiche al8 der Sonnenwende immer ein anderer, die Länge 
des Welttheils aber’ bleibt diefelbe. Den Zanais alfo und den Nil 
zu Örenzen zu machen, ift nicht unpaſſend; den Sonnenaufgang aber 
im Sommer oder in der Tagesgleiche, das ift etwas Neues. 

8. Da Europa in mehrere Landipigen ausläuft, jo hat Poly- 
bius darüber zwar befjer geiprochen, als Eratofthenes, aber noch nicht 
befriedigend. Jener nämlich erwähnte drei, die gegen die Säulen hin 
fich erfiredende, auf welcher Iberien liegt, die gegen die Sicilifche 
Meerenge, auf der Stalien liegt, und die dritte gegen Maleä, auf 
welcher alle zwifchen dem Adriatifchen Meere, dem Pontus Eurinus 
und dem Zanais fich findenden Völker wohnen. Die zwei erften 
nimmt zwar auch Polybius gleichermaßen an; als dritte aber die 
gegen Maleä und Sunium, worauf ganz Hellas, Illyvien und ein 
Theil von Thracien; als vierte jodann die der Thracifchen Halbinfel, 
an welcher die Meerenge bei Seftus und Abydus liegt und die von 
Thraciern bewohnt wird; als fünfte endlich jene am Cimmeriſchen 
Bosporus und an der Mündung der Mäotid. Die zwei erſten nun 
muß man zugeben; denn fie werden von einfachen Meerbufen um—⸗ 
hloffen, die eine von jenem zwifchen Kalpe und dem Heiligen Vor— 
gebirge, an welchem Gades liegt, und von jenem zwifchen den Säulen 
und dem Siciliſchen Meere; die andre von eben diefem und dem 
Adriatifhen, obgleich das dazwifchen fallende und Stalien zwei 
Spipen gebende Vorgebirge der Zapyges einige Abweichung hervor= 

109, bringt. Die übrigen aber, die noch augenfälliger ungleichartig und 
‚vieltheilig find, erheifchen eine andre Eintheilung. Ebenſo aber ift 
auch die nad den Landfpigen getroffene Zerlegung in ſechs Theile 
einem gleichen Einwurfe ausgefeßt. Wir aber werden bei der Dar- 
ftellung des Einzelnen fowohl diefem als andern bei Europa und bei 
der Durchwanderung Libyens vorkommenden Fehlern die nöthige Be— 
richtigung zu Theil werden laffen. Für jept genüge diefes gegen 
unſere Vorgänger Bemerkte, fo viele derfelben ich aufzuführen für 
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hinreichend hielt, um mir zu bezeugen, daß ich mit Recht daſſelbe 
Werk unternommen babe, welches fo vieler Berichtigungen und Zu⸗ 
ſätze bedarf, 


Fünftes Kapitel. 


Nähere Einleitung in die Geographie, deren Studium mancherlei phyſikaliſche 
und mathematifhe Borfenntniffe verlangt. — 1. Abtheitungen der Erdfugel. 
Sröße und Geftatt der bewohnten Erde. Darftellung derfelben auf Globen und 


Karten. Eriäuterung der Erdkarte nach Länge und Breite. — 11. Darftelung 


der bewohnten Erde im Allgemeinen nah Weeren und Kuüften. Ueberſicht der 
drei Welttheile nad Ländern und Bölfern. — II. Angabe der Klimate und 
Berfchiedenheit des Schattens. 


1. Da fih nun der Widerlegung jener Männer die Ausführung 
unſers Berfprechens unmittelbar anfchließt, jo wollen wir, einen zwei- 
ten Anfang nehmend, erwähnen, daß der Unternehmer einer Länder- 
befchreibung viele Sätze der Naturlehre und Mathematik vorausſetzen 
und nad) ihrem Sinn und ihrer Glaubwürdigkeit das Weitere unter⸗ 
fuchen muß. Es ift nämlich bereits gefagt worden I), daß weder ein 
Zimmer- noch ein Baumeifter ein Haus oder eine Stadt zwedmäßig 
zu bauen im Stande fein wird, der fich nicht vorher um Breitenftriche 
und Himmelserfcheinungen ?), Geftalten und Größen, Hitze und Kälte 
und anderes dergleichen befümmert hat; wie viel weniger [aljo] der- 
jenige, der.die ganze bewohnte Erde topographifch darftellen will! 
Denn fchon diejes ſelbſt, daß man Sberien und Indien und die da= 
zwijchen liegenden Länder auf Einer Fläche zeichnet und nicht weniger 
die Unter= und Aufgänge und die Mittagsftände, als Allen gemein 
fam, beflimmt, das wird zwar dem, der die Befchaffenheit und Be⸗ 
wegung des Himmeld vorher erkannt und eingefehen hat, daß die 


1) Bel. 1, 1, 13. p- 7. Cas. 

2, Ich folge, mit Vergleichung der eben eitirten Stelle des 1. Buchs, 
der Conj. Groskurd's, der, weil es ſich hier nicht um Klimate am „Himmel 
handelt, der gewöhntichen Lesart xÄINATOV TE TÜV KATO. TOV 0VEAVOR 
ein xal vor TOV beifügt. Kramer will lieber TE geftrichen wiffen, wodurch 
aber nichts gewonnen wird, vermuthet jedoch, daß die Stelle vielleicht 2 
einer größern Berbeſſerung bebürfe (N. 
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Oberfläche der Erde in der Wirklichkeit zwar Eugelförmig ift, jebt 
aber für die Anfchauung als ebne Fläche dargeftellt wird, eine geo- 
graphifch richtige Belehrung gewähren, dem aber, der nicht fo vor⸗ 
bereitet ift, eine falfche. Denn nicht fo wie denen, welche durch große 
Ebenen, wie die Babylonifchen, oder durch Meere reifen, Alles vor 
und hinter ihnen und zu beiden Seiten als Fläche erfcheint und ſich 
in Bezug auf Himmelderfcheinungen, die Bewegung der Sonne und 
der übrigen Geftirne und ihre Verhältniffe zu uns keine Verſchieden⸗ 
beit darbietet, nicht fo muß fich auch dem Geographen ſtets Gleiches 
zeigen. Denn wer auf der See fährt, oder ebnes Land durchreift, 
richtet fich nach) gewiffen allgemeinen Erfcheinungen, nach welchen auch 
der Ungebildete und Gefchäftsmann handelt, weil er der Himmels- 
ericheinungen unkundig ift und die Verfchiedenheiten in Betreff der- 
110. ſelben nicht kennt 3). Er fieht zwar die Sonne auf» und untergehen 
und ihren Mittagsftand erreichen, auf welche Weife aber, das unter- 
ſucht er nicht; denn es nügt nichts für feinen Zweck, ebenfo wenig ob 
er mit dem Nebenftehenden parallel ftehe, oder nicht. Vielleicht unter- 
ſucht er auch etwas davon, wird aber über mathematische Gegenftände 
fo urteilen, wie die Einwohner ſeines Orted; denn fein Ort hat 
[einmal] dergleichen irrige Anfichten ?). Der Geograph dagegen be= 
fhreibt die Erde ‚nicht für die Bewohner eines befondern Ortes, auch) 
nicht für einen ſolchen Gefchäftsmann, der fih um das, was eigent- 
lih Mathematik heißt, nicht kümmert; denn er fehreibt auch nicht für 
Schnitter und Gartenarbeiter, fondern für den, welchen man über= 
zeugen Tann, daß fowohl die ganze Erde fich fo verhält, wie die 
Mathematiker fagen, als auch das Uebrige, was fi auf eine folche 
Grundiehre fügt. Daher räth er denen, die bei ihm Belehrung 
fuchen, durdy jene Grundlage vorbereitet das Weitere zu betrachten; 
denn er werde das aus jener Folgende vortragen, damit feine Zuhörer 
aus dem Borgetragenen einen defto ficherern Nupen ziehen, wenn fie 


5, Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Koral’s 
noös TAUTa (die VBerfhiedenheiten der Himmelserfcheinungen in Beziehung 
auf verſchiedene Orte. Vulgo TTEOG TRUTAG Gen. yavraolas). 

8%, Nach der auch von Kramer und den Spätern beibehaltenen Lesart der 
Handihr. ÖLANTSHATE Korai conjiciet ohne Noth die doyuara. 
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mit mathematifchen Borkenntniffen ausgerüftet zuhören; für anders 
Befchaffene, fagt er, wolle er Feine Erdbejchreibung liefern. 

2. Der Geograph alfo muß in Bezug auf das, was für ihn 
die Grundlage des Anfangs enthält, den Geometern glauben, welche 
die ganze Erde audgemeflen haben, diefe aber den Sternfundigen, 
und diefe wieder den Naturforfchern. Denn die Naturkunde ift eine 
Grundwiſſenſchaft; Grundwiffenfchaften aber nennt man diejenigen, 
die, nichts vorausfegend, nur auf fich felbft beruhen 5) und die 
Grundlehren und die Beweiſe derfelben in fich felbft enthalten. Was 
„nun von den Naturforjchern gelehrt wird, ift etwa Folgendes: Das 
Weltall und der Himmel find fugelförmig; das Streben des Schweren 
geht nach der Mitte. Um diefe her zu einer Kugel verdichtet bleibt 
die Erde fowohl felbft in demfelben Mittelpunkte mit dem Himmel, 
als auch die durch fie und mitten durch den Himmel gezogene Achſe; 
der Himmel aber dreht fich um fie felbft und um ihre Achfe von Oſten 
nah Weften, und mit ihm zugleich die Firfterne, in gleicher Ge— 
ſchwindigkeit mit dem ganzen Weltall 6) ; die Firfterne aber drehen fich 
in parallelen Kreifen. Die bekannteften Parallelen find der Aequator, 
die beiden Wendekreife und die Bärenkreife. Die Planeten dagegen, 
die Sonne und der Mond bewegen fih in mancherlei fchiefen, durch 
den Thierkreis gezogenen Kreifen. Bon diefen Säben entweder alle 
oder Doch manche glaubend unterfuchen die Sternktundigen das Wei- 
tere, die Bewegungen, Umläufe, Finfterniffe, Größen, Abſtände und 
taufend andre Dinge; ebenfo aber verlaffen ſich die Geometer, welche 
die ganze Erde ausmeſſen, auf die Lehrſätze der Sternfundigen und 
Raturforfcher, und die Geographen wieder auf die der Geometer 7). 


5) Meinefe edirt ganz richtig dE adrav un Br avraig ſtatt BE 
GUTOV und &v avrais. 

6) Korai und Grosf. wollen mit ein paar Handfär. to 6A@ geleſen 
wiſſen, Kramer und die Spätern aber behalten To noaꝙ bei, da auch dieſes 
Wort bisweilen das Weltall bezeichnet. (Bgl. die von Kramer citirten Stellen 
Plat. Axioch. p. 371. B. Aristoph. Av. 179. Athen. p. 60. A. u. p. 535. F.) 

7, Nah der von Korai, Kramer und den ‚Spätern aufgenommenen rich⸗ 
tigern Lesart rais ÖdEaıg . „ taig d ſtatt Tas ddbas . . Tas 
88), da noooTiFEoHas in der Bedeutung „ſich anfchließen , fih worauf 
verlaffen” den Dativ regiert. 
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111. 3. Fünfzonig nämlih muß man den Himmel, fünfzonig aber 
auch die Erde annehmen, und die Zonen [hier] unten denen [dort] 
oben gleichnamig. Die Urfachen der Zoneneintheilung aber haben 
wir bereits angegeben. Abgefondert werden die Zonen durch dem 
Aequator auf beiden Seiten parallel gezogene Kreislinien; durch zwei, 
welche die heiße -einjchließen, durch zwei andere nächft diefen, welche 
neben der heißen die beiden gemäßigten, neben den gemäßigten aber 
die Falten bilden. Unter jeden der Kreife am Himmel fällt der ihm 
gleichnamige auf der Erde und ebenfo Zone unter Zone. Gemäßigte 
nennt man die, welche bewohnt werden fönnen, unbewohnte die übri⸗ 
gen, die eine wegen Hiße, die andern wegen Kälte Auf diefelbe 
Art beftimmt man auch die Wende= und Bärenfreife, wo es nämlich 
Bärenkreife giebt, indem man denen am Himmel die auf der Erde 
unter jeden derfelben fallenden gleichnamig benennt. Da nun der 
Aequator den ganzen Hinmel in zwei Theile fcheidet, jo muß noth= 
wendig auch die Erde durch ihren Aequator getheilt werden. Bon 
beiden Halbkugeln, fowohl denen des Himmels als denen der Erde, 
heißt die eine die nördliche, die andre aber die füdliche. Ebenſo wird 
auch bei der durch denjelben Kreis in zwei Theile gefchiedenen heißen 
Bone die eine Hälfte die nördliche, die andere aber die ſüdliche fein. 
Dffenbar ift aber, daß auch von den gemäßigten Zonen die eine die 
nördliche, die. andre die füdliche fein wird, der Halbkugel gleichnamig, 
worin fie fich befindet. Nördliche Halbkugel aber heißt die, welche jene 
gemäßigte Zone enthält, in welcher einem von Oſten nah Welten 
Blidenden der Pol zur Rechten ift, zur Linken ‘aber der Aequator, 
oder in welcher den nah Süden Schauenden Welten zur Rechten, 
Oſten zur Linken ift; füdliche [Halbfugel] hingegen heißt, bei welcher 
das Gegentheil Statt findet. Hieraus ift es Mar, daß wir in der 
einen diefer Halbkugeln wohnen und zwar in der nördlichen; in beiden 
aber [zu wohnen] ift unmöglich, | 

Sind doc fo mächtige Ströme dazwifchen, . . 
N Erft der Okeanos 8) | 
und dann die heiße Zone. Aber in der Mitte der von ung bewohnten 
Erde ift weder ein die ganze Durchfchneidender Dcean, noch ein von 


8, Homer Odyſſ. 11, 157 
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Hitze verfengter Landſtrich; auch findet fich Fein Theil derfelben, der den 
genannten Klimaten in der nördlichen gemäßigten Zone widerfpräce. 

4. Dieß nun annehmend, dabei aber auch den Sonnenzeiger 9) 
und die übrigen Beobachtungen der Aſtronomen benugend, wodurd 
fowohl die Parallelen des Aequators für jeden Wohnort gefunden 
werden, als die jene unter rechten Winkeln durchfchneidenden und 
durch die Pole gezogenen Kreiſe, mißt der Geometer das bewohnbare 
Land aus, indem er es durchwandert, das Uebrige aber durch Be⸗ 
rechnung der Abflände. So wird er finden, wie groß der Abfland 
vom Aequator bis zum Pole fei, welcher das Viertel des größten 
Kreifes der ganzen Erde beträgt; hat er aber dieſes, fo hat er auch 112. 
das Bierfache deffelben, das aber ift der Umfang der Erde. Wie 
alfo der die Erde Ausmeffende die Grundlehren vom Sternkundigen, 
der Sternkundige aber vom Raturforfcher entlehnte, ebenfo muß auch 
der Geograph von dem ausgehen, der die ganze Erde ausgemeffen 
bat, und fi fowohl auf ihn, als auf die verlaffend, auf welche jener 
[ſelbſt] fich verließ, zuerfl die von uns bewohnte Erde darftellen, wie 
groß fie ift, wie befchaffen in Hinficht auf Geftalt und Natur, und 
wie fie fich zu der übrigen Erde verhält, denn dieß ift das eigentliche 
Gefchäft des Geographen. Sodann wird er über die jowohl das 
Land als das Meer betreffenden Einzelnheiten das Erforderliche mit« 
theilen, indem er daneben mit bemerkt, was alled von denjenigen 
unferer Vorgänger, welche man für Die Tüchtigften in diefem Fache 
hält, nicht befriedigend gefagt worden if. 

5. Es gelte demnach für ausgemacht, daß die Erde fammt dem 
Meere Eugelförmig fei und eine und diefelbe Oberfläche mit den Meeren 
habe. Denn die Erhöhungen der Erde verlieren fich bei folcher Größe 
als etwas Unbedeutended, das wohl [ganz] unbemerkt bleiben Tann, 
fo daß wir die Kugelgeftalt in dieſen Fällen nicht wie von der Dreh 
bank [hervorgegangen] beſtimmen, auch nicht, wie der Geometer, nad 
dem Begriff, fondern nach finnlicher Wahrnehmung, und zwar nad 


% Die Worte Toig yvoyovıxoig xal Tois AAA0IG vor Tolg 
Und a. f. w. fcheinen in Kramer’s Ausg. nur durch ein Verſehen ausgefallen 
zu fein, fehlen aber gleichmäßig auch bei Meineke, während — und — 
fie beifügen. Bet. unten Rote 58, . 
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gröberer. Dan denke ſich aber die Erde fünfzonig und den Aequator 
als einen auf ihr gezogenen Kreis, einen andern aber dieſem parallelen, 
welcher die kalte Zone in der nördlichen Halbfugel begrenzt, und noch 
einen durch die Pole, der diefe in rechten Winkeln fchneidet. Da 
nun die nördliche Halbfugel zwei Viertel der Erde umfaßt, welche der 
Aequator mit dem durch die Pole gezogenen Kreiſe bildet, fo wird in 
jedem derjelben ein vierfeitiger Raum abgefondert, deffen nördliche 
Seite die Hälfte des Parallelfreijes neben dem Pole ift, die füdliche 
Dagegen die Hälfte des Aequators, während die übrigen Seiten eitt« 
ander gegenüberftehende und gleich lange Abjchnitte des Kreifes durch 
die Pole find. In einem diefer beiden vierfeitigen Räume nun (in 
welchem, Tann gleichgültig fcheinen) liegt, fagen wir, die von ung 
bewohnte Erde, vom Meere umgeben und einer Inſel ähnlich; denn 
e3 ift bereits gelagt worden, daß dieſes theil$ aus finnlicher Wahre 
nehmung, theils aus Vernunftſchluß erhelle. Glaubt aber Jemand 
dieſem Vernunftfchluffe nicht, fo möchte e8 für. die Erdbefchreibung 
nichts verfchlagen, ob man. die Erde zu einer Inſel macht, oder ob ' 
man diefem 10) das, was die Erfahrung lehrt, einräumt, daß fie von 
beiden Seiten, fowohl von Often, als von Welten her, umſchiffbar ift, 
bis auf eine Eleine Strede in der Mitte. Ob aber diefe durch Meer, 
oder durch unbewohntes Land begrenzt wird, macht Keinen Unterjchied; 
denn der Geograph bezweckt blos die bekannten Theile der bewohnten 
Erde zu beichreiben, die unbekannten aber übergeht er, ſowie auch 
das, was außer ihr liegt. Es wird alfo genügen, die äußerften 
Punkte der auf beiden Seiten Statt findenden Beſchiffung durch eine 

113, gerade Linie zu verbinden und fo den ganzen Umriß der erwähnten 
Inſel auszufüllen. 

6. Es Tiege demnach die Inſel in dem bezeichneten Vierecke. 
Ihre anfcheinliche Größe nun muß man fo zu erhalten fuchen, daß 
man von der ganzen Größe der Erde unfre Halbkugel wegnimmt, von 
Diefer aber [wieder] die Hälfte, und von diefer wieder das Viereck, 
worin, wie wir fagten, die von uns bewohnte Erde liegt. Auf ähn- 


10, Naͤmlich dem, der dem Bernunftiihluffe nicht glaubt. Grosfurd vers 
wandelt mit Korai TOvTıp ohne Noth in ToüTo (was nur als fihre Lesart 
Einer Handſchr. bekannt iſt) und Üüberfeht: „oder nur diefes einräumen.“ 
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liche Weife muß man auch auf ihre Geftalt fchließen, das Anjcheinliche 
dem wirklich Vorliegenden anpaflend. Da nun aber der Abjchnitt 11) 
der nördlichen Halbfugel zwifchen dem Aequator und dem ihm parallel 
laufend angenommenen Kreife nach dem Pole zu die Geftalt eines 
MWirteld hat, und da der durch den Pol gezogene und die Halbfugel 
zwiefach zerfchneidende Kreis auch den Wirtel zwiefach zerfchneidet und 
jenes Viereck bildet, fo wird offenbar jenes Viereck die Hälfte 12) von 
der Oberfläche des Viertels fein, auf welchem das Atlantifche Meer 
liegt, in diejem aber die bewohnte Erde als mantelfürmige Inſel Tie- 
gen, Kleiner als die Hälfte des Vierecks. Dieß erhellet theild aus der 
Geometrie, theild aus der Mafle des umfluthenden Meeres, welches 
die Eden des Feſtlandes auf beiden Seiten bededt und daffelbe in 
eine pi zulaufende Geftalt zufammendrängt, theils drittens aus der 
größten Länge und Breite. Jene nämlich beträgt, da fie größtentheils 
von einem wegen feiner Größe und Dede unbefchiffbaren Meere ums 
grenzt ift, [nut] 70,000 Stadien, diefe hingegen, welche durch dag 
vor Hige oder Kälte unbewohnbare Land begrenzt wird, ift Heiner 
al8 30,000. Denn da fchon das der Hige wegen unbewohnbare 
Stüd des Vierecks eine Breite von 8800 und eine größte Länge von 
126,000 Stadien hat, wie groß nämlich die Hälfte des Aequators 
ift, fo dürfte das Uebrige noch mehr betragen 13). _ 


11) Nach der auch von Meinele aufgenommenen Conjectur Kramer’ TO 
nera&v .. run. Vulgo TOV uera&v . . TUjURTOS, ohne Sinn. 

12) Nach der durch die Epit. Strab. beftätigten und von Kramer und den 
Spätern aufgenommenen Conjectur Groskurd's novövAov Zrupavelag 
nuuov. Valgo OT, enıp. hETov. Zylander, welchem Siebenk. und Korat 
folgen, conjieirt or, niꝙ. Önorov, 

3, Dieß ift die wörtliche Iteberfegung der gewöhnlichen Lesart nAdov 
dv sin To Aoımov, die aber ebenfo wenig einen paffenden Sinn giebt, 
ats die Conjecturen von Cafaus. IAEOv av Ein 7) TO Acındy (die Siebent. 
aufgenommen Hat) und Korai OU nAdo» Av Ein ToV Aoınov. Am 
rsichtigften ift es daher wohl eine Lüde im Terte anzunehmen und mit Grosk. 
jwifchen lonuspıwov und TA80V etwa die Worte einzufchalten : usigov 
dotı roũ quloous ig olxovusvns, xal dt, fo daß folgender 
Sinn herausfommt: „Denn fchon der vor Hise unbewohndare Theil des Bierecks 
ift größer, als die Hälfte der bewohnten Welt, und noch mehr dürfte das 
Uebrige betragen.” 


. 176 


7. Diefem ziemlich gleichlautend ift auch das von Hipparchus 
Porgetragene. Diefer nämlich fagt, indem er diefelbe Größe der 
Erde vorausfept, wie fie Eratofthenes beftimmt bat, von ihr müſſe 
man die bewohnte Erde abrechnen; denn für die Himmelserfcheinungen 
an jedem MWohnorte werde es wenig Unterfchied machen, ob die Be— 

rechnung fo ausfalle 1%), oder wie die Späteren fie gegeben haben. 
Da nun nach Eratofthenes der Kreis des Aequators 252,000 Stadien 
beträgt, fo würde das Viertel 63,000 fein, dieß aber ift der Bogen 
vom Aequator bis zum Pole in fünfzehn Sechszigtheilen, deren der 
Nequator fechözig hat. Der Bogen vom Aequator bis zur Sommer= 
114-fonnenwende hat deren vier, und das ift der durch Syene gezogene 
Barallelfreis. Nun werden die einzelnen Abftände nach den [am 
Himmel] erfcheinenden Maßen berechnet. Der Wendekreid nämlich 
muß auf Syene fallen, weil hier zur Zeit der Sommerfonnenwende 
der Schattenzeiger am Mittage keinen Schatten wirft; der Meridian 
von Syene aber geht größtentheild durch das Strombett des Nils von 
Meroe bis Alerandria, das find etwa 10,000 Stadien. In der 
Mitte diefer Strede nun liegt gerade Syene, fo daß von da bis 
Meroe 5000 Stadien find. Geht man in gerader Richtung etwa 
3000 Stadien weiter gegen Süden, fo ift das Uebrige der Hitze 
wegen nicht mehr bewohnbar, fo daß man die durch diefe Gegenden 
gezogene Parallele, welche diefelbe ift mit der durch das Zimmtland, 
als Ende und Anfang der von ung bewohnten Erde gegen Süden an— 
nehmen muß. Da nun von Syene bis Merod 5000 Stadien find, 
dazu aber noch weitere 3000 kommen, fo muß die ganze Strede bis 
an die Grenzen der bewohnten Erde 8000 fein. Bis zum Aequator 
aber find von Syene 16,800 (denn fo viel betragen die vier Sechszig— 
theife, jeder zu 4200 Stadien gerechnet); fo daB demnach von den 
Grenzen der bewohnten Erde bis zum Nequator 8800, von Alerandria 
aber 21,800 übrig wären. — Ferner fiimmen Alle darin überein, 
daß die Fahrt von Alerandria nah Rhodus in gerader Linie mit dem 
Laufe des Nils geht, und ebenjo von dort die Küftenfahrt längs 
Garien und Sonien hin bis Troas, Byzantium und zum Boryſthenes. 
Indem man nun die befannten und befchifften Weiten nimmt, er= 


8%, Nämlich wie Eratofihenes fie giebt. 
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forfcht man, wie weit die Länder über dem Boryſthenes in gerader 
Richtung mit diefer Linie bewohnbar find und wo die nördlichen 
Theile der bewohnten Erde endigen. Ueber dem Boryſthenes aber 
wohnen die lebten der befannten Scythen, die Rhorolaner, jedoch 
— fſüdlicher als die Außerften bekannten Völker oberhalb Britannien. 

> Weiter hinaus ift Alles der Kälte wegen fchon unbewohnbar. Süd— 
Ticher jedoch al$ diefe wohnen die Sauromaten und Scythen Aber der 
Mäotis bis zu den öftlichen Seythen hin. 

8. Pytheas aus Maifilia nennt zwar Thule, jene nördlichite 
der Britannifchen Infeln, das äußerfte Land, wo der Sommerwende- 
kreis derjelbe fei mit dem Bärenfreife; bei den Andern aber finde 
ich 15) nichts [darüber], weder ob eine Infel Thule vorhanden, noch 
ob das Land bis dahin bewohnbar fei, wo der Sommerwendefreis 
zum Bärenfreife wird. Sch glaube aber, dieſes nördliche Ende der 
bewohnten Erde fei viel füdlicher. Denn die jebigen Berichterftatter 115, 
wifjen über Jerne hinaus Nichtd weiter anzugeben, welches nördlich) 
nahe vor Britannien liegt, ein Wohnfig ganz wilder und der Kälte 
wegen Eümmerlich lebender Menfchen; fo daß ich glaube, hier ſei das 
Ende anzufegen. — Wenn ferner die Parallele durch Byzantium 
ziemlich diefelbe ift mit der durch Maffilia, wie Hipparchus, dem 
Pytheas Glauben jchenkend, behauptet (denn er fagt, in Byzantium 
fei dafjelbe Verhältniß des Schattenzeigers zum Schatten, wie nad 
Pytheas' Angabe in Maffilia) und wenn die [Parallele] durch den 
Boryſthenes von diefer etwa 3800 Stadien entfernt ift, jo muß wohl 
zufolge der Entfernung von Maſſilia bis Britannien der durch den 
Boryſthenes gezogene Kreis hierher 16) fallen. Pytheas jedoch, der 
die Leute allemal 17) irre führt, hat wohl auch hier gelogen. Denn 


35) Nach der von Korai und den Spätern aufgenommenen richtigern Lesart 
io roqꝙõ. Vulgo iroocõv, welches man überſetzt: „von den uUebrigen aber 
fagt eu (nämlich Bythens) Nichte”, als ob es TIEEL rtov AAAmv und nicht 
nape Tav AAAmv hieße. 

16, Nämlich nad Britannien, und zwar auf feine Süudfeite. F 

17, Die Handſchr. und aͤltern Ausg. haben Tavraxov TroAAaXov, 
Strada Kann nur eins von beiden Adverbien gefeht haben, denn Korai's Conj. 
«der Groskurd folgt) TTAVTaXoU BE, ij oAAaXov Y8 („allemal oder 
Doc oftmals‘) ſcheint eben fo gefucht als matt. Folgen wir aber Strabo's 

Strade 1. 12 
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daß die Linie von den Säulen nach der Siciliſchen Meerenge, Athen 
und Rhodus auf derfelben Parallele liege, ift von Vielen zugegeben 
worden, zugegeben aber wird auch, daß die Linie von den Säulen 
zur Meerenge fat mitten durch's Meer gebe; und die Seefahrer geben 
die größte Ueberfahrt vom Eeltenlande nad Libyen, die vom Gallifchen 
Meerbufen aus, zu 5000 Stadien an; dieß aber ſei auch die größte 
Breite des Meeres, fo daß die Entfernung von der genannten Linie 
His zum Winkel des Buſens 2500 Stadien, bis Maffilia aber we- 
niger betrage; denn Maffilia liegt füdlicher, al8 der Winkel des Bu- 
fens. Nun beträgt aber der Abfland von Rhodus bis Byzantium etwa 
4900 Stadien; folglih muß wohl die Parallele durch Byzantium 
viel nördlicher fallen, als die durch Maſſilia; jedoch Tann die Entfer- 
nung von da bis Britannien übereinftimmen mit der von Byzantium 
bis zum Boryſthenes. Wie groß man aber die Weite von Britannien 
bis Jerne anfegen müſſe, ift noch nicht erkundet, und ob weiter hinauf 
noch bewohnbares Land fei, darf die, welche fih an das oben Ge- 
fagte halten 18), nicht kümmern. — Denn zur Erfenntniß genügt 
ed anzunehmen, daß, wie man in den füdlichen Theilen bis 3000 
Stadien über Meroe hinaus vorgefchritten die Grenze 19) des bewohn⸗ 
ten Landes anfeben mußte, (nicht ald ob dieß die genauefte Grenze 
fei, fondern nur eine der genauen nahe kommende), fo auch dort über 
Britannien hinaus nicht mehr als ebenfo viele, oder nur wenige Sta=_ 
dien mehr, etwa A000, anfepen dürfe Für die Bedürfniffe der 
Herrſcher aber dürfte e8 Kein Gewinn fein, foldhe Gegenden und ihre 
Bewohner zu kennen, befonders wenn fle dergleichen Inſeln bewohnen, 
die ung beim Wegfall alles Verkehrs weder etwas ſchaden noch nüßen - 
fönnen. Die Römer wenigftens, welche Britannien befiken konnten, 


fonftigem Urtheile Über Pytheas, fo ift das ftärfere navraxov dem fchwäs 
chern noAAaxov, das wahrſcheinlich ein Gloſſator mildernd hinjhfügte, vors 
zuziehen. Dieß wird wohl auch der Grund geweien fein, warum Meinefe 


TAVTaXov beibehielt und NoAAGXoV ftrid. 
18) Nach der von Grosk. gebilligten und von Kramer und Meinefe aufs 
genommenen Ergänzung Korai's Toig Enava Asxydeicı Inpoo&xovragl]. 


49, Das vor NpOONXeV fehlende näpas ift zuerft von Korai hinzu⸗ 
gefügt worden. 
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verfchmähten es, da fie fahen, dag von den Einwohnern weder etwas 

zu befürchten fei (denn fie find nicht fo mächtig, daß fle einen Einfall 116, 
in unfer Gebiet herüber machen könnten), noch ein bedeutender Vor— 
theil zu erwarten flehe, wenn fie es befäßen. Denn es fcheint jeßt 

aus den Zöllen mehr einzufommen, als die Steuer einbringen könnte, 
wenn man die Koften eines Heeres in Abzug bringt, welches die Inſel 
bewachen und die Steuern eintreiben müßte. Auch dürfte noch viel 
Nachtheiliges von Seiten der andern um Britannien herumliegenden 
Inſeln hinzukommen. 

9. Setzt man nun der Entfernung von Rhodus bis zum Bo— 
ryſthenes die vom Boryſthenes gegen Norden mit 4000 Stadien hin⸗ 
zu, ſo beträgt das Ganze 12,700 Stadien. Von Rhodus bis zum 
ſüdlichen Ende der bewohnten Erde aber find 16,600 Stadien, fo 
daß die ganze Breite der bewohnten Erde von Süden gegen Norden 
weniger als 30,000 fein wird. Die Länge aber wird ungefähr zu 
70,000 berechnet, d. b. die Ausdehnung von Welten nach Often, von 
den äußerſten Spitzen Iberiens bis zu den äußerften Spitzen Indiens, 
die theild auf Landreifen, theild auf Seefahrten ausgemeffen worden 
iſt. Daß aber diefe Länge innerhalb des erwähnten Vierecks falle, 
erhellet aus dem Verhältniß der Parallelen zum Aequator, fo daß die 
Länge mehr als das Doppelte der Breite beträgt. Die Geftalt aber 
nennt man ziemlich mantelförmig ; denn wenn wir Die einzelnen Theile 
Durchwandernd betrachten, fo findet fich eine beträchtliche Schmälerung 
der Breite gegen die Enden, befonders die weſtlichen, bin. 

10. Bis jest aljo haben wir den Raum, in welchem unfrer 
Angabe nach) die bewohnte Erde liegt, auf der Oberfläche der Erdkugel 
Dargeftellt. Wer aber durch ein plaftifch gearbeitetes Abbild 20) die 
Wirklichkeit fo genau als möglich nachahmen will, muß eine die Erde 
Darftellende Kugel, wie die des Krates, machen, fodann auf ihr das 
Viereck abfcheiden und innerhalb deffelben die geographifche Karte ent— 
werfen. Aber weil e8 einer großen Kugel bedarf, damit der erwähnte 


20, Daß die gew. Lesart olxnudrov unftatthaft fei, iſt Flar. Unter 
Den verfchiedenen Berbefferungsverfuchen gebe ich Kramer’s Conj. sixaouarov j 
den Vorzug. Grosfurd (und mit ihm Meinefe) folgt der Conjectur Korai's 
OxnLaTov und uͤberſetzt „kuͤnſtlich bereitete Formbilder“. 
12* 
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Abſchnitt, der nur ein fehr Kleiner Theil derfelben ift, dazu geeignet 
‚werde, die betreffenden Theile der bewohnten Erde deutlich aufzu⸗ 
nehmen und den Beſchauern einen richtigen Weberblid zu gewähren, 
fo ift e8 freilich für den, welcher fich eine fo große Kugel verfchaffen 
fann, das Befte, ſolches zu thun; fie darf aber im Durchmefler nicht 
weniger 21) als zehn Fuß halten. Wer aber eine fo große oder doch 
nicht viel Fleinere Kugel nicht haben Tann, der muß feine Zeichnung 
auf einer ebenen Zafel von wenigftens fieben Fuß entwerfen. Denn 
ed wird wenig Unterfchied machen, wenn wir flatt der Kreislinien 
ſowohl der Parallelen als der Meridiane, wodurd wir die Breiten- 
firiche, die Winde und die übrigen Verfchiedenheiten und Verhältniffe 
der Erdtheile ſowohl zu einander ſelbſt ald zu den Himmelderfchei= 
nungen andeuten, gerade Linien ziehen, nämlich für die Parallelkreiſe 
parallele, für die jene ſenkrecht durchſchneidenden Kreife aber jenkrechte ; 
117. da die Einbildungskraft die vom Auge auf einer ebnen_Zläche erblidte 
Geftalt und Größe auf eine runde und Fugelförmige leicht übertragen 
Tann. Aehnliches behaupten wir auch von den jchiefen Kreifen und 
geraden Linien. Denn obgleidy die durch den Pol gezogenen Meridiane 
jedes Ortes auf der Kugel alle in Einen Punkt zufammenlaufen, jo 
wird es doch auf der ebenen Tafel Eeinen Unterfchied machen, wenn 
man die geraden und furzen??) Linien der Meridiane nur 23) gegen 
einander geneigt darſtellt. Denn theils iſt dieß nicht überall noth= 
wendig, theild nicht fo augenfällig, als die Kreisrundung und das 
Zufammenlaufen, da die Linien auf die ebene Tafel übergetragen und 
gerade gezogen find. 
11. So werde ich denn die folgende Darftellung fo einrichten, 
als wäre die Zeichnung auf einer ebenen Zafel gemacht. Ich werde 


21) Nach der von Sieben. aufgenommenen und von Kramer und den 
fpätern Herausg. mit Recht 'Heibehaltenen Lesart un usio. Groskurd zieht 
die Lesart pur) mel&m vor, die aber dem ganzen Zuſammenhange widerfpricht. 

22) Nach der von Kramer hergeftellten Lesart der Handſchr. HIXEdG,- 
der ſchon Grosk. folgte. Vulgo HIXEOV zu quvvsvovoagç gezogen. 

2) Nach der von Korai, Kramer und den Spaͤtern vorgezogenen richtigern 
Lesart ivov. Das von Siebenk. aufgenommene x@090P („fo daß fie einen 
Kegel bilden‘) Haben nur wenige Handſchr. als Randlesart oder Correctur. 
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aber theild das befchreiben, was ich felbft von Land und Meer auf 
Reiſen Fennen lernte, theild was ich Jenen glaubte, die Davon geredet 
oder gefchrieben haben. Ich bin aber gegen Weften von Armenien 
zu den Orten Tyrrheniens neben Sardinien gefommen, gegen Süden 
vom Pontus Eurinus bis an die Grenzen Aethiopiend; und es möchte 
fih wohl unter den übrigen Geographen nicht Einer finden, der in 
den genannten Zwifchenräumen viel weiter gefommen wäre, als ich. 
Denn die, welche in den weftlichen Theilen weiter kamen, haben in 
den öftlichen nicht fo vieles berührt, die Dagegen in den öftlichen 
Ländern weiter vordrangen, blieben hinfichtlih der weftlichen zurück; 
ebenfo aber verhält es fich auch mit den Strichen gegen Süden und 
Norden. Das Meifte jedoch ftelle auch ich gleich Seren nur vom Hören- 
fagen zufammen, fowohl die Geftalt und Größe, als die übrige natürliche 
Befchaffenheit in Bezug auf Art und Umfang, [und zwar] auf diefelbe 
Weiſe, wie der Berfland aus den Anfchauungen die Begriffe zuſammen⸗ 
gefeßt. Denn Geftalt, Farbe und Größe eines Apfels, auch Geruch, 
Eindrud der Betaftung und Gefchmad verkünden uns die finnlichen 
Wahrnehmungen und daraus jeßt der Verftand den Begriff des Apfels 
zufammen; und auch bei großen Körpern nimmt die finnliche An 
ſchauung zwar die Theile wahr, das Ganze aber fegt ſich der Verftand 
aus dem Angefchauten zufammen 2%). So aber verfahren auch Die 
wißbegierigen Männer ; indem fie denen gleihlam als Sinnenorganen 
glauben, welche Länder, wohin der Zufall fie führte, fahen und bald 
diefe bald jene Theile der Erde durchitreiften 25), vereinigen fie die 
Anfchauung der ganzen bewohnten Welt zu Einem Gemälde; wie ja 
auch die Feldheren Alles ſelbſt thun, und doch nicht überall zugegen 
find, fondern das Meifte durch Andere verrichten, indem fie den Boten 
glauben und nach den gehörten Nachrichten die Befehle zweckmäßig 
verfenden. Wer aber meint, daß nur die etwas wiffen, die e8 jahen, 
der hebt die Urtheilstraft des Gehörs auf, welches [doch] für die Er— 
kenntniß viel nüßlicher if, al8 das Auge, 


2% Vulge rIINOIW, was Caſaub. durch Conjectur in ovvridnaw 
verwandelte, wie feit Siebenf. edirt wird. 

25) Meinefe feht die Worte OUG ErvxXe ronoug nicht nad ldovan, 
fondern nad nAavndeicı. 
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12. Vorzüglich aber möchten unfre Zeitgenofjen im Stande fein 
118. beſſere Nachrichten zu geben von den Britanniern, den Germanen, 
den Bölkern am Iſter, ſowohl diefjeit als jenfeit deffelben, von den 
Geten, Tyrigeten und Bafltarnern, auch von den Bölfern am Kau—⸗ 
fafus, wie den Albanern und Iberern. Auch ift uns von den Män- 
nern, welche die PBarthifche Gefchichte gefchrieben haben, wie vom 
Apollodorus dem Artemiten, Manches über Hyrfanien und Baktriana 
mitgetheilt worden, was dieſe genauer dargeftellt haben, als viele 
Andere. Und da neuerlich die Römer felbft in das Glückliche Arabien 
mit einem Heere eingedrungen find, welches Aelius Gallus, ein mir 
befreundeter und vertrauter Mann befehligte, und die Kaufleute aus 
Alerandria mit Handelsflotten 26) bereits auf dem Nil und dem Ara— 
bifchen Meerbujen bis nach Indien fchiffen, fo find auch diefe Länder 
unfern Zeitgenoffen viel beffer befannt geworden 27), als unfern Vor— 
fahren. Denn ald Gallus Statthalter von Aegypten war, und ich 
mit ihm verkehrte und in feiner Geſellſchaft His Syene und bis zu den 
Grenzen Aethiopiens reifte, erfuhren wir, daß wohl hundert und 
zwanzig Schiffe von Myoshormos nach Indien führen, während vor- 
her unter den Ptolemäifchen Königen überhaupt nur Wenige dorthin 
zu fchiffen und die Indifchen Waaren einzuführen den Muth gehabt 
hätten. 

13. Das Erfte und Wichtigfte nun fowohl für die Wiffenfchaft 
als für die Bedürfniffe des Gefchäftsmannes ift diefes, daß man die 
Geſtalt und Größe deffen, was die geographifche Karte enthalten foll, 
möglichft einfach darzulegen verfucht und dabei zugleich andeutet, welcher 
und der wievielfle Theil der ganzen Erde es ſei; denn das tft dag 
eigentliche Gefchäft des Geographen. Aber über die ganze Erde und 
über den ganzen Wirtel der Zone, über die wir fprechen, Unterfuchungen 
anzuftellen, ift die Sache einer andern Wiſſenſchaft; 3. B. ob der 
Wirtel auch auf dem entgegengefegten Viertel bewohnt fei. Denn 
ſollte auch dieß der Fall fein, fo wird er doch nicht von den Menfchen 


26, Nach der zuerft von Korai aufgenommenen Conj. Tyrwhitt's oroAoıs, 
welche die Spätern beibehalten. Vulgo OTOAOG. 

27, Daß das Pronomen & vor TTOAU HAAA0V zu ſtreichen fei, hat 
fhon Päs bemerkt. 
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bewohnt, die bei uns find, fondern man hat jene vielmehr als eine 
andre bewohnte Welt anzujehen, die allerdings wahrfcheinlich ift. 
Wir aber haben nur von dem zu fprechen, was fich in diefer unfrigen 
befindet 28). 

14. Die bewohnte Erde hat nämlich eine mantelähnliche Ge= 
flalt, deren größte Breite die Linie durch den Nil bezeichnet, welche 
von der Parallele durch das Zimmtland und die Inſel der verbannten 
Aegyptier ihren Anfang nehmend bis zur Parallele durch Jerne fortläuft, 
deren Länge aber die Linie ift, die, fenkrecht auf jener, von Weften her 
durch die Säulen und die Sicilifche Meerenge über Rhodus und den 
Iſſiſchen Meerbufen längs dem ganz Afien durchichneidenden Taurus 
hinläuft und am öftlichen Meere zwifchen den Indiern und den über 
Baftriana wohnenden Schthen endigt. Man muß ſich alfo ein Läng- 
liches Viereck denken, in welches die mantelähnliche Figur fo einge— 
zeichnet ift, daß die Länge der Länge entjpreche und ihr möglichſt 
gleich fei, und ebenfo die Breite der Breite. Diefe mantelähnliche 
Figur alfo ift die bewohnte Erde. Ihre Breite, fagten wir, werde 
befiimmt durch die äußerſten parallelen Linien, welche ihre bewohn⸗ 
baren Striche auf beiden Seiten begrenzen. Diefe aber waren gegen119. 
Norden die durch Jerne, und gegen die heiße Zone hin die durch dag 
Zimmtland. Diefe alfo werden, gegen Often und Weften bis zu den 
entgegengeſetzten Theilen der bewohnten Erde verlängert, mit den durch 
die Enden 29) gezogenen und diefelben verbindenden Linien ein läng« 
liches WVieredd bilden. Daß nun in diefem die bewohnte Erde Liege, 
erhellet daraus, daß weder ihre größte Breite noch ihre Länge über 
daffelbe hinausfällt; daß aber ihre Geftalt mantelähnfich iſt, daraus, 
daß die vom 30) Meere befpülten Enden der Länge ſich auf beiden 
Seiten zufpigen und fo die Breite verringern. Dieß aber ift klar ge= 


28) Nach der von Korai, Kramer und den Spätern anfgenommenen Conj. 
Tyrwhitt's 39 auch Tavrn. Vulgo Ev auch ravra, 

29, Es find die beiden durch das wertliche und dftliche Ende des Parallelo⸗ 
grammö gezogenen Meridiane gemeint. Sch folge aber der fchon von Bredow 
und Grosk. vorgezogenen und von Kramer und den Spätern aufgenommenen 
Lesart did TOV Axpwv. Vulgo ÖLd TOV ApXTWV, one Sinn. 


3% Meinefe edirt richtig UNO TS HaAdtrng ſtatt And Tng Ya, 


184 


worden durch die, welche auf beiden Seiten fowohl bie öftlichen als 
die weftlichen Theile umfchifft haben. — Sie berichten nämlich, daß 
viel füdlicher al8 Indien eine noch bewohnte Inſel Namens Taprobane 
liege, die fich der Infel der Aegyptier in dem Bimmtlande gegenüber 
erhebe 31) ; denn die Temperatur der Luft fei faſt ganz diefelbe. Und 
nördlicher als das äußerſte Schthien hinter Indien find die Gegenden 
um die Mündung des Hyrkaniſchen Meeres, noch nördlicher aber ift 
Serne. Mebnliches wird auch von den Gegenden jenfeit der Säulen 
gemeldet. Denn der weftlichfte Punkt der bewohnten Erde ift das 
Vorgebirge Iberiens, welches das Heilige heißt. Diefes aber liegt 
ziemlich auf der Linie durch Gades und die Säulen, durch die Sici- 
lifche Meerenge und Rhodus. Man fagt nämlich, dag fowohl die 
Sonnenuhren, als die für beide Seiten günftigen Winde und die 
Dauer der längften Tage und Nächte übereinſtimmen; denn die größte 
Länge der Zage und Nächte beträgt vierzehn und eine halbe Stunde 
der Tagesgleiche 32). Ferner würden an der Küfte bei Gades bis— 
weilen die Kabiren (2) gefehen 33). Pofidonius aber berichtet, er 


51) D. h. unter demfelben Breitengrade Tiege. 

32) Nach Goſſelin's und Grosfurd’s Vermuthung, daß vor j ueyiorn 
die Worte al nploovg ausgefallen find, da auch unten 6. 39. p. 134. 
Cas. der längſte Tag auf der Parallele von Rhodus zu 14%, Stunden anges 
geben wird. Kramer und Meinefe fließen die ganze Gtelle al nuloovsg 
qj neylorn Tov nuso@v als in den Handſchr. nicht befindlich in Klam⸗ 
mern ein. 

3) Sch folge in dieſer verdorbenen Stelle der fcharffinnigen, wenn auch 
noch zweifelhaften Conj. Meineke's, welcher ftatt al Thnodcs au leſen vor, 
fhtägt Kaßeloovg, über weiches Sternbild er Windie. Strab. p. 12.) 
Hemfterh. zu Lucian Dial. deor. 18, I. und Polemo beim Schol. des Eurip. 
Orest. 1632. vergleichen heißt. Grosk., dem Kramer beijtimmt, will flatt des 
ganz unbeftimmten Kai "Ißnoas gelefen wiffen al othAas und nimmt 
dann nad) vododar eine Rüde an, in welcher der Name des Gternbildes 
geftanden habe, die er alfo auefüllt: Tovg nAnoaıtdrovg rtov Ka- 
voaßov Kortpag, da fhon zwei Parifer Handfhr. am Rande TOV Ka- 
voßov jeigen, was daher Caſaub. und Korai eingefchaftet wiffen wollten, 
jedoch fälfchlich, da der Kanobus ſelbſt erft weiter unten erwähnt wird. Gross 
Furd überfest daher die ganze Etelle fo: „Und an-der Küfte bei Gadeira und 
den Säulen werden zumeilen die dem Kanobus zunächſten Sterne gefehen.“ 
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habe von einem hohen Haufe einer gegen 400 Stadien von diefen 
Orten entfernten Stadt aus einen Stern gefehen, den er für den 
Kanobus ſelbſt halte, theild weil Alle 34), die von Iberien aus nur 
ein Wenig gegen Süden gefchifft wären, einflimmig verficherten, ihn 
gefeben zu haben, theild wegen einer aus Knidus ſtammenden Nach⸗ 
richt. Denn die Sternwarte des Eudorus 35) ſei nicht viel höher als 
die Häufer, und doch, fage man, habe er von ihr aus den Stern 
Kanobus gefehen; Knidus aber liege in dem Breitenftriche von Rho⸗ 
dus, in weldyem auch Gades und die dortige Küfte liegen. 

15. Shift man nun von hier gegen Süden, fo liegt da Libyen. 
Seine Weftküfte ragt wenig über Gades heraus, dann zieht fie ſich, 
nachdem fie eine fchmale Landfpige gebildet, gegen Often und Süden 
zurüd, und breitet fi) nun allmählich aus, bis fie die weftlichen 
ethiopier erreicht 36). Diefe aber wohnen als das letzte Volk der 120. 
Gegend von Karthago gegenüber und berühren die durch die Zimmt⸗ 
gegend gezogene Linie. Schifft man aber in umgekehrter Richtung 
von dem Heiligen VBorgebirge bis zu den Artabrern, fo geht die Fahrt 
gegen Norden, indem man Lufitanien zur Rechten hat, fodann aber 
die ganze übrige Fahrt, einen flumpfen Winkel bildend, gegen Often 
bis zu dem im Ocean endenden Borgebirge der Pyrenäen. Diefem 
nördlich gegenüber liegen die weftlichen Theile Britanntens, und ebenfo 
liegen den Artabrern gegen Norden die fogenannten Saffiteriden 37), 
faft unter dem Breitenftriche Britanniens gelegene Meerinfeln, gegen= 
über. Daher ift offenbar, wie jehr die Enden der bewohnten Erde 
von dem fie umgebenden Meere der Länge nach in's Schmale zuſam⸗ 
mengedrängt werden. 


FH, Nach der Conj. Grosfurd’s dx TOoV TB Tovs uıxgöv u. f. w. 
flatt &x Tovrov TE nıxgov. Kramer und Meineke ediren blos Ex TOU 
Te kıxoov; allein Das rous ſcheint mir ſowohl durch das ToVToV der 
Sandfchr. als durch das Berbum ouoAoysiv hinlaͤnglich gerechtfertigt. 

3) Der in Knidos lebte. 

36) Nach der von Korai und den folgenden Herausgebern aufgenommenen 
Eonj. Tyrwhitt's Toig donspioıg AlYloypı. Vulge roig aideploıg 
AlFloyı. 

37) D. i. Zinninfeln oder die heutigen Scilly⸗ und Gurling » Infeln. 
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16. Da nun die Geftalt des Ganzen fo befchaffen tft, fo fcheint 
es nüglich, zwei einander rechtwinklig jchneidende, gerade Linien ans 
zunehmen, die eine durch die größte Länge, die andre durch die größte 
Breite; jene wird eine der Parallelen, diefe einer der Meridiane fein. 
Hernach denken wir uns andre jenen parallele auf beiden Seiten und 
theilen nach diefen 38) das Land oder das Meer, mit welchem wir es 
gerade zu thun haben. Denn [jo] wird nicht nur die Geftalt, wie 
wir fie eben angegeben haben, nach der Größe 39) der bald diejes 
bald jenes Maß haltenden Linien fowohl der Länge als der Breite 
deutlicher erfcheinen, fondern auch die abweichende Lage [der Orte] 20), 
ſowohl die öftliche und weftliche, als die füdliche und nördliche, ſich 
beſſer darftellen. Da aber diefe geraden Linien durch befannte Orte 
gezogen werden müffen, fo find zwei bereits gezogen, ich meine die 
beiden fchon erwähnten mittleren, die der Länge und der Breite; die 
andern aber werden durch diefe leicht gefunden werden. Denn wenn 
wir diefe gewiffermaßen als Richtfläbe gebrauchen, werden wir auch 
die parallelen Gegenden und die übrigen Verhäftniffe der Wohnorte 
ſowohl auf der Erde als in Bezug auf die Himmelserfcheinungen 
erkennen 31). 

17. Am meiften aber zeichnet und geftaltet- die See das Land, 
indem fie Bufen, hohes Meer und Meerengen bildet, ingleichen auch 
Landengen, Halbinfeln und Borgebirge. Dabei helfen aber auch die 


38) Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. Gross 
turd's KETA TAVTAS (il. napaAAmAovg). Korai conjieirt ara 
TaUTa („dem gemäß"); vulgo KaTd TavTnv. 

39, Nach der Schon von Pletho hergeftellten richtigern Lesart xaTa TO 
nEyEedoS, die auf Bredow's und Grosfurd’s Rath auch Kramer und die 
Spätern aufgenommen haben. Vulgo X@l TO uöyedos. Weiter unten ift 
auch, wie ebenfalls Grosk. bereitö bemerkt hat, das ganz unpaffende und von 
Bletho ausgelaſſene uXAAov nah Eodıva zu ftreiden. 

%0, Nämlich von der Hauptlänge oder Hauptbreite, alſo gleichfam ihre 
geographifche Länge und Breite. 

at, Inter den verfchiedenen VBerbefferungsverfuchen der verdorbenen Lesart 
OvvsXousda ſcheinen Kramer's ovynodusda oder (wenn man an diefer 
Medialform Anftoß nehmen follte) Meineke’s oToxactousda die gelungenften. 
Grosk. will blos auvdxousv und Korai NEEXONEIK gelefen wiffen.) 
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Ströme und Gebirge. Denn durch die derartigen Dinge find Feſt⸗ 
länder und Völker und naturgemäße Lage der Orte und die übrigen 
mannichfaltigen Bezeichnungen, wovon die geographiiche Karte voll 
ift, zu verfländlichen Begriffen geworden. Hierin mit inbegriffen ift 
auch die Menge der in allen Meeren und an jeder Küfte ausgeftreuten 
Snjeln. Da nun aber andre Orte auch andre Vorzüge und Mängel 121. 
und aus ihnen hervorgehende Vortheile oder Nachtheile zeigen, theils 
von Natur 42), theild durch [menfchliche] Veranftaltungen, fo muß 
man die natürlichen nennen; denn fie bleiben. Die hinzugelommenen 
aber erleiden Veränderungen, und doch müffen auch von dieſen die— 
jenigen angegeben werden, die längere Zeit hindurch beftehen können, 
oder 43), wenn auch nicht lange, doch auf andre Art eine gewifle 
Auszeichnung und Berühmtheit befißen, welche, indem fie für fpätere 
Zeiten fortbefteht, auch die nicht mehr vorhandene Anfalt gewiſſer⸗ 
maßen mit dem Orte ſelbſt verwachfen läßt, fo daß man offenbar auch 
jene erwähnen muß. Denn-von vielen Städten kann man das fagen, 
was Demofthenes von denen um Olynthus fagte, von denen er bes 
richtet, fie wären jo verfchwunden, daß ein dahin Kommender nicht 
einmal erkennen würde, ob bier jemals Städte geftanden hätten. Aber 
dennoch befuchen wir jowohl dieſe al8 andre Orte gern, weil wir we= 
nigftend die Spuren fo berühmter Werke zu ſehen wünfchen, gerade 
wie auch die Grabmäler berühmter Männer. Ebenfo gedenken wir 
auch nicht mehr vorhandener Geſetze und Staatsverfaffungen, indem 
ung der Nupen auf diefelbe Art dazu auffordert, wie bei den Hands 
lungen, nämlich entweder der Nachahmung oder der Abmahnung in 
dergleichen Dingen wegen. 

18. Ich nehme nun den erſten Entwurf wieder auf und bemerke, 
daß die von uns bewohnte Erde, da ſie umfloſſen iſt, vom äußeren 
Meere her am Ocean 44) ir Meerbufen in fich faßt, worunter vier die 

2). Nach ‚der zuerft von Sieden. aufgenommenen Conjectur des Caſaub. 
rag ev pVoeı; vulgo AS pVosı, 

3%), Nach der Conj. Korai's 7] un ToAU ev, der auch Kramer und 
die Spätern folgen. In den Ältern Ausg, fehlt 7) und Meinefe nimmt daher 
nad Zupavıareov eine Lüde an. 

A) Die Worte XATA TOV "Rusavov, an tenen Fein Herausgeber 
Anftoß nimmt, werden von Grosk. nicht mit Unrecht als verdächtig bezeichnet. 
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größten find. Der nördliche von ihnen heißt das Kaspifche Meer; 
Einige aber nennen ihn das Hyrkaniſche. Der Perſiſche und Ara 
bifche ergießen ſich vom füdlichen Meere her, jener dem Kaspifchen, 
diefer dem Bontifchen Meere gerade gegenüber. Den vierten, welcher 
Diefe an Größe weit übertrifft, bildet das Innere Meer, auch das 
Unfrige genannt, welches feinen Anfang von Weften und von ber 
Meerenge bei den Säulen nehmend fich bei fehr verfchiedener Breite 45) 
nach der öftfichen Seite hin verlängert, hierauf aber fich theilt und in 
zwei meerähnlichen Bufen endigt, den einen zur Linken, den wir 
Bontus Eurinus nennen, den andern aber, der aus dem Aegyp— 
tifchen, Bamphylifchen und Iſſiſchen Meere befteht. Alle eben ge= 
nannte Meerbufen Haben vom äußern Meere her eine ſchmale Einfahrt, 
befonders der Arabifche und der bei den Säulen, weniger die übrigen. 
Das fie umfchließende Land wird, wie fchon gefagt, in drei Theile 
getheilt; Europa ift unter allen der vielgeftaltigfte; das Gegentheil ift 
Libyen widerfahren, und Aften hat etwa eine Mittelgeftalt zwifchen 
122. beiden. Der Grund aber, daß fie vielgeftaltig find oder nicht, Tiegt 
für alle in der inneren Küfte; denn die äußere ift, wie ich ſchon fagte, 
die erwähnten Bufen abgerechnet, einfach und mantelähnlich. Die 
übrigen VBerfchiedenheiten im Kleinen müffen übergangen werden, denn 
das Kleine gilt nichts unter dem Großen. Da wir ferner beim Vor⸗ 
trage der Geographie nicht blos nach Geftalten und Größen der Länder 
fragen, fondern, wie fihon gefagt wurde, auch nad) ihren Berhält- 
niffen zu einander, fo bietet auch hier die innere Süfte eine größere 
Mannichfaltigkeit dar, als die äußere. Viel [dabei] thut auch, daß 
fie bekannt ift, ein mildes Klima hat, und daß man bier mehr in 
wohlgeordneten Städten und Völkern beifammenlebt, als dort. Wir 
wünfjchen aber theils diejenigen Städte zu kennen, in welchen fich ung 
die meiften Thaten, Staatseinrichtungen und Künfte darbieten und 
was fonft etwa zur Geiftesbildung mitwirkt, theils führt uns das 
Bedürfniß zu denen hin, mit welchen Verkehr und Gefchäftsverbin- 
dungen erreichbar find; dieß aber find die bewohnten, oder vielmehr 


8, Statt der gem. Lesart Ev AAA@ TIÄAATEL hat Brequigny, dem die 
Spätern folgen, zuerft die Conj. des Gafaub. Ev dA xal dAAm nAlarteı 
aufgenommen. 
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die zahlreich bewohnten Länder. In allen dergleichen Beziehungen 
nun hat, wie gejagt, unfer Meer einen großen Borzug; und fo foll 
denn auch mit ihm meine Darftellung beginnen. 

19. Es ift Schon gefagt worden, daß der Anfang diefes Bufens 
die Meerenge bei den Säulen ift, deren engfte Stelle zu 70 Stadien 
angegeben wird. Hat man jedoch die 120 Stadien lange Meerenge 
durchichifft, jo bekommen die Küften eine große Erweiterung, beſon⸗ 
ders zur Linken, und fofort zeigt ſich der Anblick eines großen Meeres, 
Diefes aber ift zur Rechten von der Libyfchen Küfte bis Karthago be= 
grenzt, zur Linken von der Sberifchen und Eeltifchen bei Narbo und 
Maifilia, fodann von der Ligurifchen und zuletzt von der Stalifchen 
bis zur Sieilifhen Meerenge. Die Aftliche Seite dieſes Meeres bildet 

Sieilien mit den Meerftraßen auf beiden Seiten deflelben, von denen 
die eine nad) Stalien zu fieben, die andre gegen Karthago hin 1500 
Stadien breit if. Die Linie von den Säulen zu der Meerenge von 
fieben Stadien ift ein Theil von der durch Rhodus und den Taurus, 
Durchichneidet das genannte Meer faft in der Mitte, und wird zn 
12,000 Stadien angegeben. Das ift alfo die Länge des Meeres; 
die größte Breite aber hält etwa 5000 Stadien, nämlih vom Galli⸗ 
. chen Meerbufen zwifchen Maffilia und Narbo bis zu dem gegenüber« 
liegenden Libyen. Den ganzen Theil dieſes Meeres bei Libyen nennt 
man das Libyfche Meer, den andern aber an dem gegenübergelegenen 
Lande erſt das Sberifche, weiterhin das Kigurifche, dann das Sar- 
dinifche, zulept bis Sicilien das Tyrrhenifche. Inſeln finden fih an 
der Küfte des Tyrrheniſchen Meeres His nach Ligurien hin fehr viele, 
die größten darunter aber find Sardinien und Korſika, verfteht fih 123, 
nah Sicilien; denn diefe ift auch unter allen übrigen Infeln unſrer 
Meere die größte und beſte. Dieſen weit nachftehend Liegen in hoher 
See Pandataria und Pontia, und weiter nach dem Lande zu Aethalia, 
Planaſia, die Pithekufen, Prochyta, Kapreä, Leukofia und andere 
dergleichen. Auf der andern Seite des Ligurifchen Meeres Liegen 
vor dem übrigen Theile der Küfte bis zu den Säulen nicht viele, 
zu welchen die Gymnefien 46) und Ebujus gehören; nicht viele 

86) D. 5. die Balearen. Uebrigens folge ich der Conj. du Theil's und. 
Groskurd's ai T vurnolaı, die auch Kramer aufgenommen hat. Vulgo 
) Tuuvnola, was Meineke beibehaͤtt. 
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auch 47) vor Libyen und Sicilien, worunter Kofjura, Negimurus 
und die Liparifchen Inſeln, die Einige auch Inſeln des Aeolus 
nennen. 

20. Hinter Steilien und den Meerftraßen auf beiden Seiten 
ſchließen fi andre Meere an, nämlich das vor den Syrien und Cy- 
renaifa, und die Syrten felbft, ferner das früher Aufonifches, jetzt 
Sieilifches genannte, welches mit jenem zufammenfließt und zufammen- 
hängt. Das Meer nun vor den Syrien und Cyrenaika heißt das 
Libyſche und endigt in das Aegyptifche Meer. Die Kleinere der Syr⸗ 
ten hält ungefähr 1600 Stadien im Umfange, und e8 liegen zu beiden 
Seiten ihrer Mündung die Infeln Meninx und Cercina. Den Treid- 
fürmigen Umfang der großen Syrte aber beftimmt Eratoſthenes zu 
5000, ihre Tiefe zu 1800 Stadien, nämlich von Hesperides bis 
Automala und bis zur Grenze Cyrenaika's gegen das übrige dortige 
Libyen. Andere hingegen geben die Umfchiffung zu A000 Stadien 
an, und die Tiefe zu 1500, wie groß auch die Breite der Mündung 
if. — Das Sicilifche Meer Tiegt vor Sicilien und Italien nad 
Dften zu und außerdem vor der dazwiſchen gelegenen Seeftraße von 
Rhegium His Lofri und von Meffenien bis Syrakuſä und Pachynum. 
Gegen Often verlängert es fich bis an die Vorgebirge von Kreta; auch 
umfließt e8 den größten Theil des Peloponnefus und fällt in den 
Korinthifchen Meerbufen. Gegen Norden reicht e8 bis an das Japy⸗ 
giſche Vorgebirge und die Mündung des Sonifchen Buſens, auch bis 
an die füdlihen Striche von Epirus, bis an den Ambracifchen Meer- 
bufen und die daranfloßende Küfte, welche gegen den Peloponnes hin 
den Korinthifchen Meerbufen bildet. Der Sonifche Bufen aber ifl 
ein Theil des jegt jo genannten Adriatifchen Meeres, deffen rechte 
Seite Illyrien bildet, die linke aber Italien bis zum Winkel bei 
Aquileja. Es zieht fich ſchmal und fang zugleich gegen Norden und 
Weſten hinauf, und feine Länge beträgt gegen 6000, feine größte 

124,Breite 1200 Stadien. SInfeln giebt es hier fehr viele, und zwar 
vor Illyrien die Abfyrtifchen, Kuriktifa und die Liburnifchen, ferner 
Iſſa, Tragurium, Schwarz = Korcyra und Pharus; vor Stalien aber 


47) Nach der gem. Lesart OU noAdai d' oddE. Meinefe edirt ov 
ne d oV0 al, 
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die Diomedifchen. Die Strede des Sicilifchen Meeres von Pachynum 
bis Kreta fol A500 Stadien betragen, und ebenfo viele die bis Tä- 
narum in Lakonika. Jene aber vom Japygiſchen Vorgebirge bis zum 
Winkel des Korinthifchen Meerbufens ift Eleiner al8 3000, die vom 
Japygiſchen Vorgebirge bis Libyen dagegen größer 48) als 4000 
Stadien. Inſeln dafelbft find Korchra und Sybota vor Epirus und 
weiterhin vor dem Korinthifchen Meerbufen Gephallenia, Ithaka, Za⸗ 

cynthus und die Echinaden. 


21. Mit dem Sicilifhen Meere hängen das Kretifche, Saro⸗ 
nifche und Myrtoifche zufammen, Es Tiegt zwiſchen Kreta, Argos 
und Attika, und feine größte Breite von Attika aus beträgt etwa 
1200 Stadien, die Länge aber weniger als das Doppelte. In dies 
fem finden fich die Injeln Eythera, Kakauria, Aegina, Salamid und 
einige der Cykladen. Ihm fchließt ſich fehon das Negätfche mit dem 
Bufen Melas und dem Hellefpont an, fowie das Zkarifche und Kar⸗ 
pathifche bis Nhodus, Kreta, Karpathus (?) 49) und den erften 
Zheilen Aftend. In ihm 50) liegen ſowohl die Cykladen als die 
-Sporaden und die vor Karien, Jonien und Aeolis bis Troas hin 
befindlichen Inſeln, ich meine Kos, Samos, Chios, Lesbos und 
Tenedos; ebenfo auch die vor Hellas bis nach Macedonien und dem 
angrenzenden Thracien hin gelegenen, Euböa, Skyros, Peparethos, 
Lemnos, Thafos, Imbros, Samothrace und mehrere andere, von 


88) Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Eonjectur 
Bredow's und Grosfurd’s TÄEOV TOV; vulgo NÄBOVTOV. 


38) Da die gewöhnliche Lesart al Kvngov offenbar falſch ift, fo folge 
ich der allerdings von jener bedeutend abweichenden und daher noch zweifelhaften 
Eonj. Groskurd's Kal Koonadov, da dieß allerdings der pafiendfte Name 
wäre. Bredow und du Theil Iefen mit zwei Handſchr. al Xvldou, welches 
aber fchon zu den gleich folgenden TTE@TA ueon eng Aoiag gehoͤrt. 
Korai und Kramer behalten im Terte ai KUNGOV bei, Meineke aber läßt 
es ganz weg. 

50, Diefes Ey 4 oder dv rooͤrꝙ ÖE fehlt in den Handſchr. und Aus⸗ 
gaben; feine Hinzufügung aber fcheint der einfachſte Weg der. verdorbenen Stelle 
zu Hülfe zu kommen. Grosfard fupplirt ohne Noth dv 9 ai nA8ioTas 
weit nicht alle Cyfladen im Wegäifhen Meere lägen. Kramer und Meineke 
begnügen ſich damit eine Lüde nah TG Aolag anzudeuten. | 
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denen wir bei der Darftellung des Einzelnen handeln werden. Die 
Länge dieſes Meeres beträgt etwa A000 oder etwas mehr, die Breite 
aber ungefähr 2000. Es wird von den erwähnten Theilen Afieng, 
von der Küfte, foweit die Fahrt von Sunium nördlich bis zum 
Thermäifchen Meerbufen geht, und von den Macedonifchen Meerbufen 
bis zur Thraciichen Halbinjel umgeben. 

22. An diefer liegt die Meerenge von fieben Stadien zwifchen 
Sefus und Abydus, durch welche das Negäifche Meer und der Helle= 
fpont gegen Rorden in ein anderes Meer münden, welches Propontis 
heißt, und dieſes wieder in ein anderes, den fogenannten Pontus 
Euxinus. Diefer befteht gewiffermaßen aus zwei Meeren; denn un 
gefähr in der Mitte treten zwei Landfpigen vor, die eine von Europa 
und den nördlichen Theilen aus, die andre von Aflen aus ihr gegen 
über, welche die Durchfahrt in der Mitte verengen und zwei große 
Meere bilden. Das Borgedirge in Europa nun beißt Kriu=metopon, 

125. das in Aften aber Karambis, und beide find etwa 1500 Stadien 51) 
von einander entfernt. Die Länge des weftlichen Meeres, von By= 
zantium bis zur Mündung des Boryfihenes, beträgt 3800 Stadien, 
die Breite aber 2000 52). Zn diefem liegt die Inſel Leuke. Das 
öftliche ift Länglich, indem es in einen engen Winkel, den bei Dios⸗ 
kurias, endigt, bei einer Ausdehnung von 5000 Stadien oder wenig, 
darüber und einer Breite von etwa 3000; der Umfang des ganzen 
Meeres aber beträgt gegen 25,000. Einige finden die Geftalt dieſes 
Umfangs einem gefpannten Scythifchen Bogen ähnlich, indem fle die 
fogenannte rechte Seite des Pontus der Sehne vergleichen (das ift 
aber die Küftenfahrt von der Mündung bis zu dem Winkel bei Dios=- 
kurias; denn außer dem Borgebirge Karambis hat die ganze übrige 
Küfte nur unbedeutende Buchten und Vorſprünge, fo daß fie faft eine 


51) Daß die gem. Lesart der Handihr. und Yusg. dioXıAlovg ora- 
Slovg xal nevraxoclovg in XıÄlovg u. f. w. verwandelt werden müffe, 
hat fchon Bochart (Hieroz. II. p. 71.) gefehen. Bgl. auch Groskurd zu diefer 
Stelle und mein Sands. d. alt. Geogr. I. ©. 338, Note 55. 

52) Penzel u. Groskurd wollen dsoyıAlav färhliih in TgLoXıAlav 


verwandelt willen. Bgl. dagegen mein Handb. ‚der alten Geogr. a. a. D. 
Rote 56. 
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gerade Linie bildet), das Vebrige aber dem Horne des Bogens, welches 
eine doppelte Krümmung hat, die obere gerundeter, die untere flacher; 
fo bilde auch jene Küfte zwei Bufen, deren weftlicher viel runder fei, 


als der andere. 


23. Ueber dem öftlichen Bufen aber liegt der See Mäotis, der 
im Anfange 9000 Stadien hat oder auch ein wenig mehr. Diefer 
ergießt fich durch den fogenannten Bimmerifchen Bosporus in den 
Bontus, diejer aber durch den Thracifchen in die Propontis (denn die 
vier Stadien breite Mündung bei Byzantium nennt man ebenfo den 
Thracifchen Bosporus) 53); die Propontis aber ſchätzt man in der 
Länge von Troas bis Byzantium auf 1500 Stadien, und faft gleich 
ift auch die Breite. Hier liegt die Inſel der Cyzicener und die In— 
felchen um fie her. 

24. So geftaltet und fo groß ift die Ergießung des Aegäiſchen 
Meeres gegen Norden. Dagegen aber eritredt ſich wieder eine andre, 
welche das Negyptifche, Pamphylifche und Iſſiſche Meer bilden, von 
Rhodus aus wohl an 5000 Stadien weit gegen DOften und bis zur 
Gegend Ciliciens um Iſſus her34) längs Lycien, Pamphylien und der 
ganzen Küfte von Eilicien. Bon da an aber umfchließen Syrien, 
Phönicien und Aegypten diefed Meer gegen Süden und Weften bis 
Alerandria. Im Iſſiſchen und Bamphylifchen Bufen liegt Cyprus, 
auch das Aegyptiſche Meer berührend. Die Ueberfahrt von Rhodus 
nach Alexandria bei Nordwind beträgt etwa A000 Stadien, die 
Herumfahrt [längs der Küfte] aber das Doppelte. Eratofthenes je= 
doch bemerkt, dieß fei nur eine Anflcht der Seefahrer von der Ueber⸗ 
fahrt dieſes Meeres, indem Einige [allerdings] fo fagten, Andere 
aber Feinen Anftand nähmen fogar 5000 anzugeben; er ſelbſt aber 
habe mit Hülfe der [gleichlam] den Schatten fangenden Sonnenuhren 
3750 gefunden. Der Theil diefed Meeres neben Eilicien und Pam- 126, 
phylien, die fogenannte rechte Seite des Pontus nebſt der Propontis 


5) Die Worte Opgxıov Boonoponv Halten Villebrun, Kramer u. A. 
ohne triftigen Grund für einen zur Erklaͤrung des ourco hinzugefügten ſpäͤ, 
tern Zuſatz. 

54) Nach der von Korai aufgenommenen, und von den Spätern mit Recht 
beibehaltenen Gonj. Breguigny’s xaT ’Iooov; vulgo x@t’ loov. 

Etrabo. I, 13 
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und die zunächft folgende Küfte His Pamphylien bilden eine große 
Halbinfel und die große Landenge derfelben vom Meere bei Tarſus 
bis zu der Stadt Amiſus und bis Themyfeyra, dem Gefilde der 
Amazonen. Denn das innerhalb diefer Linie gelegene Land bis Ka— 
rien und Jonien und der diefjeit des Halys wohnenden Völker ift 
‚ganz vom Aegäifchen Meere und den auf beiden Seiten deffelben er= 
wähnten heilen des Meeres umflofien. Und diefes nennen wir denn 
eigentlich und gleichnamig mit dem Ganzen Aſien. 

25. Um meine Worte zufammenzufaflen, der jüdlichfte Punkt 
unfers Meeres ift der Winkel der großen Syrte und demnächft Alerane 
dria neben Aegypten und die Mündungen des Nils, der nördlichfte 
aber ift die Mündung 55) des Boryſthenes, oder wenn man auch die 
Mäotis zu dieſem Meere rechnet (denn fie iſt gewiſſermaßen ein Theil 
deſſelben) die des Tanais; der weſtlichſte iſt die Meerenge bei den 
Säulen und der öſtlichſte endlich der erwähnte Winkel bei Dioskurias. 
Eratofthened nennt dafür nicht richtig den Siftfchen Buſen; denn 
dieſer liegt auf demfelben Meridiane, auf welchem fowohl Amifus als 
Themiſcyra liegen, und, wenn man will, kann man aud noch Si— 
dene bis Pharnacia hinzunehmen. Bon diefen Strichen oftwärts aber 
bis Dioskuriad beträgt die Fahrt mehr als 3000 Stadien 56), wie 
aus der Darftellung des Einzelnen noch deutlicher werden wird. So 
etwa ift demnach unfer Meer geftaltet. 

26. Run haben wir auch die daffelbe umgebenden Länder zu 
befehreiben, indem wir mit eben den Theilen den Anfang machen, 
von welchen ausgehend wir auch das Meer befchrieben haben. Schifft 
man alfo durch die Meerenge bei den Säulen, fo liegt zur Nechten 
Libyen bis zu dem Laufe des Nils, zur Linken aber als Gegenküfte 
Europa bis zum Tanais. Beide endigen bei Aſien. — Sch glaube 
mit Europa beginnen zu müffen, weil es vielgeflaltig und ‚für die 
Vervollkommnung der Menfchen und Stantseinrichtungen am gedeih- 
lichften ift, auch den andern [Welttheilen] das Meifte feiner eigen- 
thümlichen Borzüge mitgetheilt hat, indem e8 ganz bewohnbar ift 


55, Das Wort orouo iſt aus einigen Handſchr. zuerſt von Siebenk. 
hinzugefügt worden. 
* Ich ſtreiche mit Meinefe das Tov nah TgioxıAlov. 
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außer wenigem vor Kälte unbewohntem Lande, welches an die um 
den Tanais, die Mäotid und den Boryſthenes wohnenden Hamaroͤ⸗ 
fer 57) grenzt. Bon dem bewohnbaren Lande find zwar die Falten 
und gebirgigen Theile von Natur [nur] kümmerlich bewohnt, fobald 
fie aber fleißige Bebauer erhalten, werden auch die ſchlecht und [früher 
blos] von Räubern bewohnten Länder milder. So lebten z. B. die 127. 
Hellenen, obgleich Gebirge und Felſen bewohnend, doch glücklich 
wegen ihrer Fürforge für die Staatsverwaltung und die Künfte und 
ihrer fonftigen Lebensklugheit. Die Römer aber brachten, nachdem 
fie ſich viele ihrer rauhen, hafenlojen, Falten oder aus andrer Urfache 
für eine größere Anzahl fehwer bewohnbaren Länder wegen rohe Völ« 
fer unterworfen hatten, die [bisher] verfehrlofen in Verkehr mit ein- 
ander und Iehrten auch die wilderen in bürgerlichen Verhältniſſen 
eben. Was aber von Europa eine ebnere Lage und ein milderes 
Klima hat, das hat Hierbei die Natur zur Gehülfin, indem in einem 
gefegneten Lande Alles friedlich, in einem unwirthlichen dagegen krie⸗ 
gerifch und wehrhaft ift, und beide Menfchenarten gewiffe Wohlthaten 
von einander eınpfangen. Denn die Einen helfen durch Waffen, die 
Andern durch Produkte, Künfte und fittliche Bildung. Offenbar find 
aber auch die gegenfeitigen Nachtheile, wenn fie einander nicht helfen, 
und [dann] hat die Gewalt der die Waffen Führenden einigen Vor« 
theil, fie müßte denn durch die Menge übermannt werden. Aber auch 
in diefer Beziehung ift diefem Welttheile eine günftige Natur zu Theil 
geworden. Denn er ift ganz durchwebt mit Ebenen und Gebirgen, 
fo daß überall der Aderbau, das bürgerliche Gefchäftsteben und das 
Kriegerthum neben einander beftehen, jene erftere Klaſſe aber, die 
Freunde des Friedens, zahlreicher ift, und daher volltommen die Ober- 
hand hat, was auch die Herrſchervölker, erſt die Hellenen, fpäter 
aber die Macedonier und Römer, mit befördert haben. Daher ifl 
fih Europa felbft genug fowohl in Bezug uafden Frieden 58) als den 
Krieg. Denn fowohl ftreitbare Mannfhaft Hat es in Menge, als 


57, D. h. Wagenbewohner, oder Steppenvdifer, die ihre mit fih herums 
geführten Zeltwagen zugleich ale Wohnungen benußen. 

58) Die Worte xal TrE0g elonvnv fheinen bei Kramer blos duch 
Berfehen ausgefallen zu fein, obgleich us die — Herauegeber ſe mit En 
wegiaffen. Bgl. oben Note 9. - 
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Aderbauer und Städtebewohner. Auch dadurch zeichnet es fich aus, 
daß es die beften und für das Leben nöthigen Früchte und alle nütz⸗ 
lichen Metalle hervorbringt. Räucherwerk aber und Foftbare Steine 
bezieht e8 von auswärts, Dinge, bei deren Mangel das Leben um 
nichts schlechter iſt, als bei deren reichlichem Vorrath. Ebenſo zeigt 
e8 Meberfluß an vielerlei Heerdenvieh, aber Mangel an wilden Thieren. 
So iſt diefer Welttheil feiner Natur nach im Allgemeinen befchaffen. 
27. Den einzelnen Theilen nach aber ift Iberien das allererfte 
Land von Abend her, einer Rindshaut ähnlich, deren Halsftüde in 
das angrenzende Eeltenland hinüber fallen. Diefe aber find die gegen 
Oſten liegenden Theile und in ihnen fchneidet fich die öftliche Seite 59) 
ab, nämlich ein Gebirg Namens Pyrene. Das übrige 60) Land 
ift vom Meere umfloffen, auf der Südfeite von unferm Meere bis zu 
den Säulen, auf den andern vom Atlantifchen bis an die nördlichften 
Enden der Pyrenäen. Die größte Länge diefes Landes beträgt etwa 
128.6000 Stadien, die Breite aber 5000. 


28. Hierauf folgt das Celtenland gegen Often bis zum Fluſſe 
Nhenus, auf der Nordfeite von der ganzen Britannifchen Meerenge 
beſpült (denn diefe ganze Infel liegt ihm in feiner ganzen Ausdehnung 
parallel gegenüber in einer Länge von faft 5000 Stadien), auf def 
Oftfeite aber durch den Fluß Rhenus begrenzt, der einen parallelen 
Lauf mit den Pyrenäen hat, und auf der Südfeite theils 61) durch die 
Alpen vom NRhenus an, theils Durch unfer Meer felbft in der Gegend, 
wo fich der fogenannte Galliſche Meerbufen ausbreitet, an welchem die 
hochberühmten Städte Maffilia und Narbo liegen. Diefem Bufen 
gegenüber auf der .entgegengefeßten Seite liegt ein anderer Bufen, 


59) Nach der von Kramer aufgenommenen Conj. Grosfurd’s TI TTAEVEOP 
800, Öp0oS u. f. w., während Gros. ſelbſt noch die überflüſſigen Worte 
Ö TOLL vor 6008 hinzugefügt wiffen will. Vulgo blos To nAEvpOV 

. 2232 J m 
öpog. Meineke conjicitt TAEVEOV TO EOS TH xaAovueun Ilvorjvn. 

60, Nach Meinefes Conj. Aoınn ftatt au, welches Kramer beides 

halten hat. Siebenk. und Korai ediren mit einigen Handſchr. und Pletho 

d aAAn näodc. Ä 
. „Pb Nach der zuerft von Korai aufgenommenen vichtigern Lesart TO puöy 
Tais "AArIgOL ; vulgo taig uev "AAneor To, 
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gleichnamig der Gallifche benannt, gegen Norden und Britannien hin⸗ 
Tchauend. Hier hat das Beltenland feine geringfte Breite, denn es 
zieht fich in eine Landenge von weniger ald 3000, jedoch mehr als 
2000 Stadien zufammen. BZwifchen beiden ift ein Gebirgsrüden, 
rechtwinklig mit den Pyrenäen, da8 Cemmeniſche Gebirge 62) benannt, 
welches gegen die innerften Ebenen der Celten hin endigt. Don den 
Alpen aber, welche ein fehr hohes, eine Bogenlinie befchreibendes 
Gebirge find 63), ift die Ausbeugung gegen die erwähnten Ebenen der 
Eelten und das Gemmenifche Gebirge gekehrt, die Höhlung aber gegen 
Ligurien und Stalien. Diefed Gebirge enthält viele Völkerfchaften, 
fämmtlich Celtifche, die Ligurier ausgenommen. Dieſe find zwar 
fremden Stammes, in der Lebensweiſe jedoch jenen ähnlih. Sie be= 
wohnen den mit den Apenninen zufammenhängenden Theil der Alpen; 
ein Theil von ihnen aber hat auch die Apenninen inne. Dieſe find 
ein Stalien in feiner ganzen Länge von Norden nah Süden durch— 
ziehender und am Sieilifchen Meerbufen endigender Gebirgsrüden. 

29. Italiens erſte Theile find die am Fuße der Alpen liegenden 
Ebenen bis zum Winkel des Ndriatifchen Meeres und den benachbarten 
Gegenden; das weiter folgende Land aber ift eine fchmale, lange und 
einer Halbinfel ähnliche Landfpige, durch welche fih, wie ich eben 
fagte, das Apenninengebirge in einer Länge von etwa 7000 Stadien 
bindurchzieht, während die Breite ungleih if. Zur Hafbinfel aber 
machen Italien das vom Ligurifchen Meere anfangende Tyrrheniſche, 
das Aufonifche und das Mdriatifche Meer. 

30. Nach Stalien und dem Celtenlande folgen die übrigen Län« 
der Europa's gegen Often, Die durch den Strom Iſter in zwei Theile 
gefchieden werden. Diefer fließt von Welten gegen Often in den Pon— 
tus Eurinus, zur Linken laffend ganz Germanien, das vom Rhenus 
beginnt, das ganze Getenland, und die Länder der Zyrigeten, Ba= 
farner und Sauromaten bis an den Fluß Tanais und den Mäotifchen 


62, Daffelbe Gebirge, weiches die Römer Cebennici Montes, Cebenna, 
Gebenna nennen oder die heutigen Sevennen. 

65, Ich folge der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. 
Korar’s TEOLOUYTO , wofür Grosf. lieber TTOLOVO@DY gelefen wiſſen möchte. 
Vulgo Notoovtcov. 
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129. Sumpf; zur Rechten aber ganz Thracien, Illyrien, Macedonien und, 
was zulegt noch übrig ift, Hellas. Vor Europa liegen die ſchon er⸗ 
wähnten Inſeln; jenfeit der Säulen Gades, die Kaffiteriden und die 
Britannifchen, diefjeit der Säulen aber die Gymneſien und andre 
Inſelchen der Phönicier, fowie die der Maffilier und Ligurier; dann 
die von Stalten bis zu den Infeln des Aeolus und Sieilien, und alle 
um Epirus und Hellas bis nach Mecedonien und der Thracifchen 
SHalbinfel hin. 

31. Bom Zanais und der Mäotid an gehören die zunächft folgen- 
den Länder ſchon zu Aſien 69) dieffeit des Taurus, und an diefe fchließen 
fich die jenfeit deffelben. Denn weil durd) das Taurusgebirge, welches 
fih von den Vorgebirgen Pamphyliens bis zum öftlichen Meere neben 
Indien und den dort wohnenden Scythen hinzieht, Aſien in zwei 
Theile gefchieden wird, fo nennen die Hellenen die gegen Norden ge= 
neigte Hälfte dieſes Erdtheils Alten dieffeit und die gegen Süden Aften 
jenfeit des Taurus, Die der Mäotid und dem Tanais zunächft ge= 
legenen Theile gehören alfo zu den Ländern dieffeit des Taurus. Von 
dieſen find die erften Theile die zwifchen dem Kaspifchen Meere und 
dem Pontus Eurinus, die theild am Tanais und am Ocean, ſowohl 
dem äußern, al8 jenem über dem Hyrkaniſchen Meere, theild an der 
Landenge enden, wo fie vom Winkel des Bontus bis zum Kaspifchen 
Meere am fchmalften if. Sodann die Länder dieffeit ded Taurus 
oberhalb des Hyrkaniſchen Meeres bis zum Meere bei den Indiern und 
bis zu den an demfelben Meere und am Gebirge Imaus wohnenden 
Scythen. Diele Länder haben theild die Mäotiichen Sarmaten 65) 
und die zwifchen dem Hyrkanifchen Meere und dem Pontus bis zum 
Kaufafus, den Sberern und Albanern hin wohnenden Sarmaten, 


4, Die Worte rg Aclag 1jdn haben Kramer und die folgenden 
Heraudg. weggelaffen, da fie in den beſſern Handfchr. fehlen; zur Vollſtaͤndigkeit 
des Sinnes aber find fie wenigftens im Deutfchen nicht zu entbehren, 

6, Die Maıwraı Zavponaraı ſcheint mir Grosk. ganz richtig zu 
vertheidigen. Es ift daſſelbe Bolk, das oben 2, 5, 7. extr. p. 114. Cas, 
ol Unte TnS Maıoridog Zavpouarar heißt. Korai und Kramer 
wollen Zarvpondraı, das in einigen Handfer: fehlt, geftrihen willen und 
Meineke Hat es wirklich geftrichen. 
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ferner die Scythen, Achäer, Zuger und Hentocher inne; theild ober⸗ 
halb des Hyrkanifchen Meeres die Scythen, Hyrkaner, Parther, Bal- 
trier, Sogdianer und die übrigen Bewohner der nördlich von Indien 
gelegenen Länder. Südlich aber von einem Theile des Hyrkaniſchen 
Meeres und von der ganzen Zandenge zwifchen diefem und dem Pon⸗— 
tus Tiegt der größte Theil Armeniens, Kolchis und ganz Kappadocien 
bis zum Pontus Eurinus und den Tibarenifchen Völkerfchaften; ferner 
das fogenannte Rand dieffeit des Halys, welches am Pontus und der 
Propontis die Papklagonier, Bithynier und Myſier und das ſoge— 
nannte Phrygien am Hellefpont, wozu auch Troas gehört, umfaßt; 
fodann am Megäifchen und dem folgenden Meere Aeolis, Sonien, 
Karien und Lycien; im Binnenlande endlich Phrygien, von welchem 130. 
dad Land der Gallogräci, Galatien genannt, und [Bhrygia] Epif- 
tetos Theile find, Lykaonien und Lydien. 

- 32. Auf die Völker dieffeit des Taurus folgen die, welche die 
Gebirge [jelbft] bewohnen, die Baropamifaden, die Völkerfchaften der 
PBarther, Meder, Armenier und Eilicier, die Kataonier 66) und Pifl- 
dier. Hinter den Gebirgsvölfern aber find die Länder jenfeit des 
Zaurus. Das erfte derfelben ift Indien, der größte und gefegnetfte 
unter allen Völkern, welches am öftlichen Meere und am füdlichen 
Theile des Atlantifchen endigt. In diefem füdlichen Meere 67) Tiegt 
vor Indien Taprobane, eine Inſel nicht Eleiner al8 Britannien. Wen- 
den wir uns nun von Indien gegen Weſten und behalten die Gebirge 
zur Rechten, fo zeigt fich ein weites, der Unfruchtbarfeit wegen fchlecht 
bewohntes Land völlig roher, nicht zu Einem Stamme gehdriger 
Menfchen. Sie heißen Arianer und erftreden fi von den Gebirgen 
bis Gedrofien und Karmanien hinab. Hierauf folgen am Meere die 


66 Da die fchon oben ganz richtig als Volk dieffeit des Taurus aufges 

führten Enfaonier hier nicht noch einmal genannt werden fünnen, fo hat Siebenk. 

aus Avxaovss durch Conj. Karaovss gemacht, was Grosk. und Kramer 
mit Recht billigen und Meinefe in den Tert aufgenommen hat. 

67, Nach der von Grosk. vorgezogenen Lesart Ep TH vorig Tavrm, 
die wohl Kramer ftatt der gewöhnlichen dv T7 yorıwrary unbedenklich 
hätte aufnehmen fünnen, da Strabo recht aut wußte, daß Taprobane (oder 
Ceylon) nicht im füdlichften Theile der Atlantiſchen Südfee liegt. Meineke hat 
fie mit Recht aufgenommen. 
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Perſer, Sufler und Babylonier, die bis zum Perſiſchen Meere reichen, 
und die um fie her wohnenden Kleinen Völkerfchaften. Neben den Ge- 
birgen aber und 68) auf den Gebirgen ſelbſt wohnen die Parther, 
Meder, Armenier und bie ihnen benachbarten Völker, auch die Me⸗ 
fopotamier. Nach Mefopotamien aber folgen die Länder dieffeit des 
Euphrat. Diefe find das ganze Glüdliche Arabien, abgegrenzt durch 
den ganzen Arabifchen und den Perfifchen Meerbufen, dann alles Land, 
welches die Zeltbewohner und Hordenfürften inne haben, die bis an 
den Euphrat und Syrien reichen, ferner die jenfeit des Arabifchen 
Meerbufens bis zum Nil wohnenden Aethiopier und Araber, und hinter 
diefen die Negpptier, Syrier und Eilicier, ſowohl die übrigen als die 
fogenannten Zrachioten 69), und zulept die Pamphylier. 


33. Nach NAften folgt Libyen, das mit Aegypten und Aethiopien 
zufammenhängt. Seine ung zugefehrte Küfte zieht fich von Alerandria 
‚ faft bis zu den Säulen in einer geraden Linie hin, die Syrten aus⸗ 
genommen oder wo fonft eine mäßige Einbiegung von Buchten und 
ein Borfprung eine folche 70) bildender Vorgebirge fich findet. Die 
Deeanküfte aber ift der vorigen nur eine gewiſſe Strede weit faft . 
parallel, und zieht fich hernach von den füdlichen Gegenden her in ein 
fpißes, wenig über die Säulen hinausragendes und gewiffermafen 
die Form eines Trapezes bildendes Vorgebirge zufammen. Es ift aber, 
wie fowohl die Andern lehren, ald auch befonders Enejus Pifo, welcher 
Statthalter diefes Landes geweſen ift, mir berichtete, einem Panther« 
felle ähnlih. Denn es ift [gleichfam] gefleckt von Wohnfigen, die 


68) Nach der feit Siebenk. gewoͤhnlichen, von Kramer und den Spätern 
beibehaltenen Lesart n dv avroig rois 0p801 („oder vielmehr auf dem 
Gebirge felöft”) würde Strabo ſich ſelbſt auf feltfame Art corrigiren, da er 
doch unmöglich die Bewohner Mefopotamiens zu den Gebirgsvölfern rechnen 
kann. Ich glaube daher ad flatt 7) leſen zu müffen. Gros. zieht die alte 
Lesart OL vor („die auch im Gebirge wohnenden Parthyaͤer“), neben welcher 
man aber noch ein xadL vermißt. 

69, Die Bewopner-von Tpaxsarıs (7) reaxXela Kılınla) oder 
Cilicia aspera. 


70, Nach der, auch durch Handſchr. beſtaͤtigten und von Kramer und den 
ſpaͤtern Herausg. aufgenommenen, Conj. Korai's TavTnv; valto TEUTN. 
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von waflerlofem und wüſtem Lande umgeben find, und diefe Wohn“ 
fine nennen die Aegyptier Dafen. So befchaffen hat Libyen auch noch 
einige andere Unterjhiede, die es dreifach abtheilen. Der größte 
Theil des uns zugefehrten Küftenlandes nämlich ift fehr fruchtbar, 
befonders Cyrenaika und das Land um Karthago bis zu den Mauru= 131. 
fern und den Säulen des Herkules. Mäßig bewohnt aber if die 
Deeanküfte Tı) und fchlecht bewohnt das Binnenland, welches das 
Stedentraut trägt, größtentheils wüſt, felfig und fandig. Daffelbe 
2008 traf auch den ſich mit jenem in gerader Linie durch Aethiopien, 
Troglodytice, Arabien, und das Gebiet der Schthyophagen in Ge— 
drofien hindurchziehenden Strich [Afiens]. — Libyen bewohnen größe 
tentheils unbekannte Völkerfchaften. Denn eine weite Strede 72) darin 
zurüdzulegen, gelingt weder Striegsheeren noch einzelnen Ausländern, 
von den Eingebomen aber kommen theild nur Wenige fo weit her zu 
uns, theils erzählen fie weder Zuverläffiges, noch Alles, Was fie 
nun aber doch erzählen, if Folgendes. Die füdlichften Völker heißen 
Aethiopier; die unter dieſen 73), und zwar die zahlreichiten, Gara⸗ 
manten, Pharuſier und Nigriten, und die wieder unter diefen woh⸗ 
nenden Gätuler. Kerner die dem Meere nahen oder es berührenden 
[Bölterfchaften], neben Aegypten die Marmariden bis Cyrenaika; 
über Cyrenaika und den Syrien die Pſyller, Nafomonen und einige 
Stämme der Gätuler, hernach die Asbyſten (?) 74) und Byzacier bis 
zum Gebiete von Karthago. Dieſes aber ift umfangreih, und es 


71) Das xal vor 7 Tapwxeavirig halte ih mit Korai und Grosf. 
für hoͤchſt verdächtig, da durch daſſelbe auch die vorher erwähnte Nordfüfte 
faͤiſchlich als nur mäßig bewohnt bezeichnet werden würde. 

: 72) Nach der von den neuern Heraudg. feit Korai aufgenommenen Letart 
oU noAANY; vulgo ov noAAoig. 

7, D. h. ndrdlih von ihnen. Strabo denkt fi die Erdfarte mit Süden 
am obern Rande vor fich liegend. 

74 Da die in allen frühern Ausg. hier erfcheinenden Zivrası von feinem 
andern Schriftfteller in biefen Gegenden erwähnt werden, eine Handſchr. des 
Batifan aber dafür "AoBvoras zeigt, weiches Volk auch nach Herod. &, 
170. Dion. Ber. 211. Bin. 5, 5, 5. und Steph. By. h. v. Cogl. Ptol. 4, 
4, 10.) in Ddiefer Gegend mohnte, fo hat Kramer, dem Meinefe gefolgt ift, 
biefe Lesart aufgenommen. - 
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berähren daffelbe die Nomaden 75). Die bekannteften von biefen 
heißen theild Maffylier, theils Maſſäſylier; die Iepten find die Mau⸗ 
rufier. Der ganze Landftrih von SKarthago bis zu den Säulen if 
fruchtbar, aber, wie auch das Binnenland, voll von wilden Thieren, 
Daher ift es nicht unmwahrfcheinlich, daß einige jener Völkerfchaften 
Nomaden genannt wurden, weil fie in früherer Zeit wegen der Menge 
wilder Thiere keinen Aderbau treiben konnten; jebt aber, wo theils 
fie ſelbſt durch ihre Gefchicklichkeit im Sagen fich auszeichnen, theils 
auch die Römer durch ihre Vorliebe für die Thierfämpfe dazu mit- 
heifen, find fie beiden gewachien, fowohl den wilden Thieren als dem 
Aderbau. Soviel auch über die Erdtheile. 

34. Noch ift übrig von den Breitenftrichen zu fprechen, welches 
gleichfalls einen allgemeinen Abriß zuläßt, wenn wir von jenen Linien 
ausgehen, welche wir Richtfläbe nannten; ich meine aber theils die, 
welche die größte Länge, theils die, welche die [größte] Breite be= 
flimmt, befonders aber jene der Breite. Die Aftronomen müffen dieß 
freilich ausführlicher behandeln, wie e8 Hipparchus gethan hat. Denn 
dieſer fchrieb, wie er felbft fagt, die in den Himmelserfcheinungen fich 

- zeigenden Abweichungen für jeden einzelnen der in unferm Erdviertel 
132. liegenden Orte auf, ich meine der vom Aequator bis zum Nordpol. 
Die Geographen aber brauchen fih nicht um das zu kümmern, was 
außerhalb der von uns bewohnten Erde ift, und der Sefchäftsmann 
bat fich nicht einmal bei den Theilen der bewohnten Erde felbft auf 
ſolche und fo viele Unterfchiede einzulaffen; denn fle find fpröder Art. 
Es genügt vielmehr die bezeichnendften und einfacheren der von Hip⸗ 
parchus beftimmten vorzuführen, indem wir, wie Jener, vorausfeßen, 
daß die Größe der Erde 252,000 Stadien beträgt, wie fie auch 
Eratofthenes angiebt; denn felbft eine Abweichung von dieſer Be⸗ 
fimmung wird in Bezug auf die Erfcheinungen in den Zwiſchen⸗ 
räumen der Wohnorte nicht von Bedeutung fein. — Wenn man nun 
den größten Kreis der Erde in 360 Abfchnitte theilt, jo wird jeder 
diefer Abfchnitte 700 Stadien halten. Dieſes Maßes aber bedient 
fih Hipparchus für die auf dem genannten Meridian durch Merod zu 


75, Dder Rumidier, deren Name aus Nouadsg entfianden ift. Bal. 
mein Handb. d. alt, Geogr. II. ©. 854. Note 21. 
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beftimmenden Abftände 76). Er beginnt demnach bei den unter dem 
Aequator 77) Wohnenden, und verfucht, indem er auf dem genannten 
Meridian immer von 700 zu 700 Stadien zu den folgenden Wohn 
orten fortichreitet, die Erfcheinungen für jeden zu beftimmen. Wir 
aber dürfen nicht von dort anfangen; denn wenn auch jene Gegenden 
bewohnt find, wie Einige glauben, fo ift dieß doch eine eigne be= 
wohnte Welt, die fich durch die Mitte der vor Hitze unbewohnten als 
ein fehmaler Streifen hindurchzieht, aber Fein Theil der von ung be= 
wohnten. Der Geograph aber unterfucht nur diefe von ung bewohnte 
Welt. Diefe nun wird durch Grenzen abgejchieden, füdlich durch die 
Parallele des Zimmtlandes, nördlich aber durch die von Jerne. Auch 
braucht man nicht eben fo viele Wohnpläße zu durchwandern 78), als 
der erwähnte Zwifchenraum zeigt, noch alle Erfcheinungen zu beftim« 
men, wenn man des geographijchen Standpunktes eingedent bfeibt. 
Wir wollen alfo, wie Hipparchus, von den füdlichen Theilen beginnen, 

35. Er fagt nun aber, die Bewohner der Parallele des Zimmt⸗ 
fandes, welche von Merod 3000 Stadien gegen Süden, vom Aequator 
aber 8800 'entfernt iſt, Hätten ihre Wohnfige faft mitten zwifchen dem 
Aequator und dem Sommerwendekreife, der durch Syene geht; denn 
Syene fei 5000 Stadien von Merod entfernt. Bei ihnen zuerft ſei 
die Heine Bärin ganz im Bärenfreije eingefchloffen und ſtets fichtbar. 
Denn der hellglänzende Stern an der Spipe des Schweifes, welcher 
der jüdlichfte ift, flehe im Bärenkreife felbft, fo daß er den Horizont 
berühre. Neben dem genannten Mittagsfreife Liegt öſtlich ziemlich 
parallel mit ihm der Arabifche Meerbufen. Seine Mündung in da8133. 
äußere Meer gehört dem Zimmtlande an, wo vor Alters die Elephanten- 
jagd war. Dieſe Parallele aber fällt auf der einen Seite etwas ſüd⸗ 
ficher als Taprobane, oder auf feine äußerfien Bewohner, auf ber 
andern Seite aber in die füdlichften Striche Libyens. 


76) Nach der von Kramer und den Spätern aufgenommenen Conj. von 
Bas und Korai uehAovra; vulgo u&AAovri. 

77, Nach der von Korai und den fpätern Herausg. aufgenommenen Conj. 
Brequigny's Ionuſquvcᷓ; vulgo lsonli ſoivqᷓ. 

78, Naͤmlich auch in der Darſtellung. Ich folge aber der alten richtigen 
Lesart oͤmu rTͤov, wofür nur Hopper und Siebenk. ännıYerion edirt haben. 


— 


36. Für die Einwohner von Meroẽ und Ptolemais in Troglo⸗ 
dytice hält der Längfte Tag dreizehn Stunden der Tagesgleiche. Dieſer 
Wohnſtrich aber ift ziemlich die Mitte zwifchen dem Nequator und der 
Barallele von Nlerandria, bis auf 1800 Stadien 79), die nach dem 
Aequator hin mehr find. Die Parallele durch Meroe aber geht auf 
der einen Seite durdy unbekannte Länder 80), auf der andern durch 
die Südfpigen Indiens, Zu Syene und Berenice am Arabijchen 
Meerbufen in Troglodytice fteht die Sonne während der Sommer- 
fonnenwende im Scheitel, und der längfte Tag hält dreizehn und eine 
halbe Stunde der Tagesgleiche. Im Bärenkreife erfcheint auch die 
große Bärin fat ganz außer den Schenkeln, der Spike des Schweifes 
und einem der Sterne des Vierecks. Die Parallele durch Syene geht auf 
der einen Seite durch das Land der Zchthyophagen in Gedrofien und 
Durch Indien, auf der andern durch die fat 5000 Stadien füdlicher 
als Eyrene gelegenen Länder. 

37. Allen zwifchen dem Wendekreife und Nequator Wohnenden 
fallen die Schatten [abwechfelnd] nach beiden Seiten, fowohl gegen 
Norden ald gegen Süden, denen aber, die von Syene aus außerhalb 
des Sommermwendekreijes wohnen, fallen fie am Mittage gegen Norden. 
Die Einen heißen Zweifchattige, die Andern Einfchattige Für die 
unter dem Wendekreife Wohnenden giebt e8 auch noch einen andern 
Unterfchied, den wir oben in der Abhandlung von den Zonen erwähnt 
haben. Denn dieß ift ein 81) verfandeter, dürrer und Stedenkraut 
tragender Landftrich, während die füdlichern Gegenden wohlbewäffert 
und fruchtbar find. 

38. In den etwa 400 Stadien füdlichern Gegenden als die 
Barallele durch Alerandria und Cyrene, wo der längſte Tag vierzehn 


79, Nach der von Goffelin mit Recht empfohlenen und von Korai zuerſt 
aufgenommenen Lesart xct? Öxtaxociovg ftatt al Enatov. Denn von 
Merve bis zum Wequator- find 11,800, bis Alerandeia aber nur 10,000 Stad., 
folglich Heträgt die Differenz 1800 Stad. 

80, Nach der auch von Meinefe aufgenommenen Conjectue Kramer's ÖL 
dyvoplorov neom@v, Breg. und Giebenf. wollten ayvopiuov, Korai 
und Grosk. oð YV@piumv gelefen wiffen. Vulgo dıa Yroplumv, 

8 Der Artikel 7) vor Rauuog wird von Korai weggelaffen, worin 
Hm Kramer und die Spätern beiftimmen. 


— 


Stunden der Tagesgleiche hat, ſtebt der Arkturus im Scheitel, nur 
wenig nach Süden abweichend. Zu Alerandria hat der Schatten- 
zeiger zum Schatten in der Tagesgleiche das Verhältniß wie fünf zu 
drei 82). Jene aber 83) Liegen 1300 Stadien füdlicher als Kar⸗ 
thago 84), wenn nämlich zu Karthago der Schattenzeiger zum Schat« 
ten in der Tagesgleiche das Verhältniß wie eilf zu fieben hat. Diefe 
Parallele nun geht auf der einen Seite durch Cyrene und die um 900 


Stadien füdlicher als Karthago gelegenen Gegenden bis mitten durch 


Maurufien, auf der andern aber durch Aegypten, (durch Eöfefyrien 
und Oberfyrien) 85), durch Babyfonien 86), Suflana, Berfien, 
Karamanien und das obere Gedroflen bis nach Indien. 

39. In den Gegenden um Ptolemais in Phönicien, um Sidon 
und Tyrus hat der längfte Zag vierzehn und eine viertel Stunde der 
Tagesgleiche. Diefe aber liegen etwa 1600 Stadien nördlicher als 
Alerandria und gegen 700 nördlicher als Karthago. Sm Peloponnes, 
in der Mitte des Nhodifchen Gebietes und zu Zanthus in Lydien, 
oder etwas füdlicher, auch noch in den 400 Stadien füdlicher als 
Syrakuſä gelegenen Strichen hält der längfte Tag vierzehn und eine 
halbe Stunde der Tagesgleiche. Diefe Orte aber find von Alerandria 


82, Nach der von Kramer und den Spätern mit Recht gebilfigten Conj. 
Soffelin’s roio ſtatt into. 


85, Nämlich die 400 Stad. füdfic) von der Parallele durch Alerandria und 


Enrene gelegenen Gegenden. 

8) Hier folgen im Terte die unpaffenden Worte xal "Ahsbavdoslas 
ö: VoTi@tepo,, die ich mit Kramer für unächt halte und daher mit Meineke 
ganz weglaſſe. Paͤtz und Grosfurd wollen der Stelle durd eine Berfegung zu 
Hütfe Fommen, indem fie die Worte KaoXndovog 82 vorıwrepor is 
Enta (worin fie die Worte xal "AheEavögelasg u. ſ. w. mit dem 
vorgeſetzten Artikel OL beibehalten) vor dv BE TH AAeEavöpelg fehen; 
was wenigftens nicht ndthig ift. a 

85, Die Worte xolAns Zvplag xal ng Ava Zvplag Finnen 
nicht richtig fein, da diefe Länder viel ndrdficher liegen. Grosfurd will dafür 
nicht unpaffend, aber freilich ſehr gewagt, TG TOP Zxrnvırav "Apaßov 
YEARS gelefen wiffen. Kramer und Meinefe thun Nichts für die Berbefferung 
ber Stelle, in der das Richtige zu errathen freilich hoͤchſt ſchwierig ift. 

&) Ih leſe mit Meinefe BaßvAovlag ftatt BaßvAivog, wie 
fon die franz. Ueberſ. und Grosk. angerathen haben. —— 


134. 
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3640 Stadien 37) entfernt, und nach Eratofthenes geht diefe Parallele 
durch Karien, Lyfaonien, Kataonien, Medien, die Kaspifchen Pforten 
und die Indier am Kaufafus 88), 

40. In den Strichen um Wlerandria in Troas, um Amphi— 
polis, um Apollonia in Epirus und den füdlicher ald Nom, aber 
nördlicher als Neapolis gelegenen Orten hat der längfte Zag fünfzehn 
Stunden der Tagesgleiche. Diefe Parallele aber ift von jener durch 
Alerandria neben Aegypten etwa 7000 Stadien nördlich entfernt, 
vom Aequator aber über 28,800, von jener durch Rhodus 3400, 
von Byzantium, Nicka und der Umgegend Maſſilia's 1500 ſüdlich; 

- wenig nördlicher aber ift die Parallele Durch Lyfimadhia, von welcher 
Eratofthenes fagt, daß fie duch Myfien, Paphlagonien, durch die 
Gegend von Sinope, durch Hyrkanien und Baktra laufe. 

Al. In der Umgegend von Byzantium hält der längfte Tag 
fünfzehn und eine viertel Stunde der Tagesgleiche, der Schattenzeiger 
aber hat bei der Sommerfonnenwende zum Schatten das Verhältnig 
von hundert und zwanzig zu vierzig weniger ein Fünftel. Entfernt 
find diefe Orte von der Parallele durch die Mitte des Ahodifchen Ge= 
hietes gegen 4900, vom Aequator aber 30,300 Stadien. Schifft 
man in den Pontus und fegelt etwa 1400 Stadien gegen Norden, 
fo erhält der längfte Tag eine Dauer von fünfzehn und einer halben 
Stunde der Tageögleiche. Dieſe Orte aber haben einen gleichen Ab⸗ 
fland vom Pol und Nequator, und der Bärenkreis ift ihnen im 
Scheitel, auf welchem der Stern am Halfe der Kaffiopean und etwas - 
nördlicher der Stern am rechten Ellenbogen des Perſeus fteht. 

42. In den von Byzantium etwa 3800 Stadien nördlich ent⸗ 
fernten Gegenden hält der längfte Tag jechszehn Stunden der Tages⸗ 

135. gleiche; folglich dreht fih Kaſſiopea [hon] im Bärenkreife. Dieß 
find die Striche um den Boryſthenes und um die füdlichen Theile 
der Mäotis. Dom Aequator find fie ungefähr 34,100 Stadien ent» 


87, Grosk. fließt aus dem EV nad) "AAsEavdpelag wohl mit Recht, 
daß Hier etwas ausgefallen fei, und fupplirt Kapxndovog d& og dLoXt- 
Alovg änraxoclovg TEITTPAXOVT«, „von Rarthago aber etwa zwei⸗ 
taufend ſiebenhundert und vierzig.” 

88, gl. oben Note. 5, zum 1. Kap. des 2. Buchs. 
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fernt. Die nördliche Seite des Horizonts wird [dort] faft die ganzen 
Sommernächte hindurch von der Sonne erhellt, indem fi) das Licht 
vom Untergange bis zum Aufgange herumzieht. Denn der Sommer- 
wendefreis ift von dem Horizonte um die Hälfte und ein Zwölftel eines 
Himmelszeichens 89) entfernt; und fo viel beträgt alfo auch der Abſtand 
der Sonne vom Horizonte um Mitternadht. Auch bei uns erhellt fie, 
wenn fie jo weit vom Horizonte abftebt, fchon vor der Morgenröthe 
und nad der Abendzeit die Luft im Often und Welten, aber in den 
Bintertagen erhebt fich die Sonne [dort] höchftens neun Ellen. Era- 
tofthenes jagt, daß diefer Strich von Merod wenig mehr als 23,000 
Stadien entfernt fei; denn durch den Hellefpont feien e3 18,000, 
und von dort 5000 bis zum Boryſthenes. In den etwa 6300 Sta⸗ 
dien von Byzantium entfernten Gegenden, welche nördlicher als die 
Mäotis find, erhebt fich die Sonne in den Wintertagen höchftens bis 
zu ſechs Ellen, und der längfte Zag hält fiebzehn Stunden der 
Tagesgleiche. 

43. Die darüber hinaus gelegenen Gegenden, die ſich ſchon 
dem der Kälte wegen unbewohnten Erdſtriche nähern, find für den 
Geographen nicht weiter brauchbar. Wer aber auch diefe Tonnen 
lernen will, und was fonft noch Hipparchus über die Himmels⸗ 
erfcheinungen gelehrt bat, der juche es bei ihm felbft; wir aber über⸗ 
gehen es, weil es [jchon] mehr beleuchtet ift, als der hier zunächſt 
vorliegende Gegenfland 90). Mehr als hinlänglich beleuchtet ift auch 
das, was Pofidonius von den Ringsumfchatteten, Zweifchattigen und 
Einfchattigen fagt. Gleichwohl aber müſſen wir auch ihrer wenige 
ftens in fo weit gedenfen, daß wir den Begriff deutlich machen, und 
in wie fern es für den Geographen brauchbar oder unbraudbar if. 
Da alfo von den durch die Sonne bewirkten Schatten die Rede ift, 
und die Sonne dem Anfcheine nach ſich in gleichlaufenden Bahnen 
mit dem Weltall bewegt, fo ftellt man fich diejenigen, bei welchen 
bei jeder Umdrehung des Weltalls Tag und Nacht entfteht, indem fich 


- 89 Alſo 7/yo oder, da ein Himmelszeihen 30° hat, 17%/, Grad. 

%) Der alfo unfee Aufmerkfamfeit mehr in Anſpruch nimmt. Anders 
kann ich die vorliegende Stelle nicht verftehen, die Groskurd wohl nicht ganz 
richtig fo überfegt: „Wir übergehen ſolches, weil es ausführlicher entwidelt 
ift, als die vorliegende Abhandlung geftattet.” 


el 


die Sonne bald über, bald unter der Erde Hin bewegt, theild als 
Zweifchattige, theild als Einfchattige vor. Zweifchattige nun find 
alle die, bei weldhen um Mittag, fo lange die Sonne den der dar⸗ 
unterliegenden Fläche fenkrecht ſtehenden Schattenzeiger von Süden 
ber beicheint, die Schatten erft auf die eine Seite fallen, dann aber, 
wenn die Sonne auf die entgegengeſetzte Seite herumgeht, auf die 


136. Gegenfeite. Dieß aber begegnet nur den zwifchen den Wendekreifen 


Wohnenden. Einfchattige aber find alle die, bei welchen die Schatten 
entweder ſtets gegen Norden fallen, wie beit uns, oder ſſtets] gegen 
Süden, wie bei den in der andern gemäßigten Zone Wohnenden. 
Dieß aber begegnet Allen, bei denen der Bärenkreis Fleiner ift, als 


“ der Wendekreis; wo er aber gleich groß oder größer ift, da ift ber 


Anfang der Ringsumfchatteten bis zu den unter dem Pol Wohnenden. 
Denn da fich die Sonne während der ganzen Umdrehung des Weltalls 
über der Erde fortbewegt, jo wird auch Die Sonne den Schattenzeiger 
im Kreife umwandern; weshalb fie denn auch Poftdonius Ringsum- 
ſchattete nannte, obgleich fie die Erdbefchreibung gar nichts angehen. 
Denn diefe Theile [der Erde] find der Kälte wegen unbewohnbar, 
wie wir bei der Widerlegung des Pytheas gezeigt haben. Daher 
brauchen wir ung auch nicht um die Größe diefes unbewohnten Theils 
zu fümmern, wenn wir nur annehmen, daß die, welche den Wende 
kreis zum Bärenkreife haben, unter dem Kreiſe Liegen, den der Pol 
des Thierkreifes bei der Umdrehung des Weltalls befchreibt, wobei 
vorausgefegt wird, daß der Abfland des Nequatord vom Wendefreife 
vier Sechszigtheile des größten Kreiſes beträgt. 


— ads —— 
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Erſtes Kapitel, 


Allgemeine Darftelung Iberiens nad) Geſtalt, Größe und Grenzen. — Spejielle 
Beſchreibung der Weftfüfte Bätika’s von den Säulen des Herkules bis zum 
heiligen Borgebirge. 


1. Nachdem wir den erftien Abriß der Erdbeichreibung gegeben 
haben, folgt nun fohidlicher Weife der Vortrag über die einzelnen 
Theile der Neihe nah. Denn fo haben wir verfprochen !), und bis 
jet fcheint unfer Schriftwerf richtig abgetheilt. Es muß aber wies 
derum mit Europa der Anfang gemacht werden und mit den Theilen 
deffelben, mit welchen wir oben ?) begonnen haben, und zwar aus 
denfelben Gründen. 

2. Der erfte Theil deffelben aber ift, wie gefagt, der weftfiche, 
nämlich Iberien 3). Seine größere Hälfte ift fchlecht bevölkert; denn 


in einem großen Theile des Landes bewohnt man Berge, Wälder und 137. 


Ebenen, die einen magern und dabei nicht einmal gleichmäßig be= 
wäfferten Boden haben. Der nördliche Strich aber ift bei feiner Rauh⸗ 
heit äußerft Falt und hat als Oceanküſte die Zugabe empfangen ohne 
Verbindung und Berkehr mit andern [Völkern] zu fein, fo daß er ſich 
durch Miplichkeit der Bewohnung auszeichnet. So nun find dieſe 


4) Siehe oben 2, 5, 4. p- 112. Cas, 

2) Nämtich 2, 5, 26. p. 126. Cas, 

5 D. h. die Borendifche Halbinſel. 

Strabo. IT, 1 
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Theile beſchaffen; ber ganze füdliche Strich aber ift faſt durchaus ein 
gefegnetes Land, und befonders jenfeit der Säulen. Doc dieß wird 
aus der Darftellung des Einzelnen Klar werden, wenn wir vorher die 
Geftalt und Größe [ded Landes] angegeben haben. 

3. Es gleicht einer in der Länge von Welten gegen Often ausd« 
gebreiteten %) Rindshaut, welche ihre vordern Theile nach Often zu 
gekehrt hat, die Breite aber geht von Norden nah Süden. Die 
Länge hat fat 6000, die Breite aber 5000 Stadien, nämlich die 
größte, denn mitunter bleibt fie auch weit hinter 3000 zurüd, be= 
fonders an den Pyrenäen, welche die Oftfeite bilden. Ein Gebirge 
nämlich, das fich in ununterbrochener Reihe von Süden gegen Norden 
zieht, fcheidet das Geltenland von Iberien. Da aber das Geltenland 
und Iberien in der Breite ungleich find, fo ift die fchmalfte Stelle 
der Breite beider zwifchen unferm Meere 5) und dem Ocean in der 
Nähe der Pyrenäen, vorzüglich an ihren beiden Seiten, und theils 
am Ocean, theild an unferm Meefe Bufen bildend, [von denen] je= 
doch die Celtiſchen, welche auch die Gallifchen heißen, größer [find], 
und die Landenge im Vergleich zu der Iberiſchen 6) fehmaler machen. 
So bilden alfo die Pyrenäen die öftliche Seite Iberiens, die füdliche 
aber unfer Meer von den Pyrenäen bis zu den Säulen, und weiter- 
bin bis zum Heiligen Vorgebirge 7) das äußere 9. Die dritte Seite 
ift die weftliche, faft aleichlaufend mit den Pyrenäen, vom Heiligen . 
Borgebirge bis zur Landfpige der Artabrer, welche Nerium heißt 9). 
Die vierte aber geht von da bis zu den nördlichen Spigen der Pyrenäen. 

4. Die Sache nun aufnehmend wollen wir das Einzelne be= 
fohreiben, indem wir vom Heiligen Borgebirge beginnen. Dieſes ift 
der weftlichfte Punkt nicht nur Curopa's, fondern der ganzen be= 

- wohnten Erde. Zwar endet die bewohnte Erde in beiden Welttheilen 
gegen Weften mit den VBorgebirgen Europa's und den äußerſten Li- 


% Das Partieip. Terapdun hat Kramer aus einer Handſchr. hinzugefügt. 

5 D. h. dem Mittelländifhen Meere. Bgl. 1. Baͤndch. ©. 82. Note 16. 

6) Nach der zuerft von Korai aufgenommenen richtigern Lesart TOV 
Ißnoixov (act. LoFuov) fatt TO Thnoixév (acil. nAevoor), 

7, Jetzt Cap St. Bincent. 

8, Oder der Atlantifche Dcean, 

9 Jetzt Cap Finisterre, 


3 


byens 10), von denen jene die Iberer, diefe Die Maurufler inne haben, 
jedoch laufen die Iherifchen an dem genannten Vorgebirge etwa 1500 
Stadien weiter vor; und daher nennt man denn auch das an diefem 
hangende Land in der Lateinifchen Sprache des Euneus, womit man 
die Keilgeftalt bezeichnen will, Das weit in's Meer hervorragende 
Borgebirge felbft aber vergleicht Artemidorus, der, wie er fagt 10,138, 
an diefem Orte war, mit einem Schiffe, und bemerkt, daß zur Bil⸗ 
dung diefer Geftalt drei Inſelchen beitragen, von denen eines die 
Stelle des Schnabels und zwei, welche mittelmäßige Anferpläge hät- 
ten, die Stelle der Sturmbalten einnähmen. Aber weder 1?) ein 
. Tempel des Herkules zeige ſich hier (den habe Ephorus erlogen), nöch 
ein Altar 13), und ebenfo auch feines andern der Götter 14), fondern 
drei bis vier Steine lägen an vielen Stellen beifammen, die von den 
Ankommenden nach väterlicher Sitte umgewendet und nach verrichteter 
Zranffpende 15) wo anders hin gewälzt würden. Bu opfern aber fei 
nicht erlaubt, noch des Nachts den Berg zu befteigen, weil ihn, wie 
man fage, die Götter während diefer Zeit inne hätten; fondern Die 
zum Befchauen Kommenden übernachteten in einem nahen. Dorfe und 
beftiegen 16) ihn dann am Tage, indem fie des Waſſermangels wegen 
Waſſer mit fich führten. 

5. Daß fich num diefes fo verhalte, ift möglich, und man muß 
e8 glauben; was er aber nach Art der Menge und gemeiner Menfchen 
erzählt, keineswegs. Poſidonius jagt nämlich, die Menge behaupte, 


10, Oder Afrikas. 

1) Kramer vermuthet mit Recht, daß Strabo g n0iv, nicht blos 
pmolv gefchrieben Habe. 

12, Da hier die Regation nicht fehlen kann, folge ih mit Meinefe der 
Eonj. Kramer’s, "AlpaxAdovg 8° ou ispov, | 

1) Kramer und Meinefe ediren OUTE Bauov. Vulgo OUT8 yag 
. ' 
Hoaxidovs Bouov, 

M 34) 3% leſe mit Breq., Groskurd, Kramer und Meineke OUT aAA0v 

tov Yswv ſtatt CAA— Tı av Isov. 

19 Ich folge mit Grosfurd der auch von Meineke aufgenommenen Conj. 
Keral’s ONoVdonomoapsvov; vulge yevdonomoanevor. 

2) Nach der Gonj. Meineke's önıßalveıw ſtatt muBadlAsıv. 

F 1* 
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daß die Sonne an der Küfle des Oceans größer untergehe und 17) 


mit Geräufch, faft eben fo ald ob das Meer bei ihrem Erlöfchen zifche, 
weil fie in die Tiefe verfinfe. Lüge aber fei fowohl diefes 18), als 
daß ihrem Untergange fofort die Nacht folge; denn nicht fofort [folge 
fie], fondern stwas fpäter, wie auch auf den übrigen großen Meeren. 
Wo nämlich die Sonne hinter Bergen untergehe, da erfolge durch das 
faljche Licht 19) nach dem Untergange eine längere Dauer des Tages; 
dort aber 20) erfolge zwar Eeine längere Dauer, aber es breche auch 
nicht fofort die Finfterniß ein, gerade jo wie auch in großen Ebenen. 
Auf ähnliche Weife aber nehme auch die Erfcheinung [der Sonne] auf 
den Meeren beim Auf- und Untergange an Größe zu, weil aus dem 
Waſſer eine große Menge von Dünften aufftiegen. Denn durch diefe, 
wie durch Gläfer 21) gebrochen, empfange das Auge die Bilder in 
größerem Umfange, wie wenn es die Sonne oder den Mond beim 
Unter= oder Aufgange durch eine trodne und dünne Wolfe fehe, wo⸗ 
bei auch das Geſtirn fich röthlich zeige. Die Lüge aber, fagt er, 
habe er erfannt, als er dreißig Tage zu Gades verweilte und den 
Untergang [der Sonne] beobachtete. Artemidorus dagegen behauptet, 
die Sonne gehe hundertmal größer unter, und fogleich breche die Nacht 
herein. Daß er nun dieſes auf dem Heiligen Borgebirge in eigner 
Berfon. gefehen, tft nicht anzunehmen, wenn man feine eigne Ausfage 
beachtet. Denn er fagt ja, daß Niemand bei Nacht den Berg be- 
fteige, und jo wird ihn auch wohl Niemand bei Sonnenuntergang 
befteigen, wenn nämlich fogleih die Nacht hereinbricht. Aber auch 


17) Korai, dem die fpäteen Herausg. folgen, hat vor HETA bogpov 
richtig ein xad eingefchaltet. 


18) Die neuern Herausg. haben vor WPEVÖOG aus einer Handſchr. mit 
Recht die Worte XXL TOVTO eingeſchaltet. 


19 IIapayotıouds ift der durch Strahlenbrechung bewirkte Seiten, 
(dein des Lichts oder die falfhe Nebenbeleuchtung nach dem Untergange der 
Sonne. 

20, Nämlich an der Küfte des Dceans. 

21) Nach der ſchon von Schneider (Eci. Phys. II. p. 273.) und Grosk. 
gebilligten und von Meinefe aufgenommenen Conj. von Boſſius (ad Mel. 1, 
18. p. 654. Öl daAm» ſtatt dl adAcm, da bekanntlich mit Waſſer ger 
füllte Glaskugeln vergrößern. 
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an keinem andern Orte der Oeceanküſte ſhat er es gefehen] ; denn auch 
Gades liegt am Ocean, und [hier] zeugen fowohl Pofldonius als 
auch viele Andere dagegen. 

6. Die zunächſt an das Heilige Vorgebirge grenzende Küfte it 139. 
auf der einen Seite der Anfang der Weftjeite Iberiens bis zur Mün- 
dung des Fluffes Tagus 22), auf der andern der Südſeite bis zu 
einem andern Fluffe, dem Anas 23) und defien Mündung. Beide 
firömen aus den öftlichen Strichen her, aber jener, viel größer, als 
der andere, ergießt fich in gerader Richtung gegen Welten; der Anas 
Dagegen wendet fih gegen Süden und fcheidet das zwijchen den Flüffen 
gelegene Land ab, welches meift Celtifer 2%) bewohnen und einige 
von den Römern vom jenfeitigen Ufer des Tagus hierher verpflanzte 
Bufitanier. In den oberen Theilen aber wohnen Starpetaner, Ore= 
taner und flarfe Haufen der Vettonen. Diefer Landftrich nun ift mäßig 
gefegnet, der zunächft gegen Oſten und Süden gelegene aber läßt, 
mit der ganzen bewohnten Erde verglichen, Keine Möglichkeit übrig, 
ihn an Fruchtbarkeit und Gütern des Landes und des Meeres zu über- 
treffen. Dieß ift der, welchen.der Bätis 25) durchſtrömt, der in den— 
jelben Gegenden feinen Urfprung hat, wo auch der Anas und Tagus, 
und der Größe nach etwa zwifchen diefen beiden die Mitte hält. 
Gleich dem Anas Anfangs gegen Welten fließend wendet er ſich her= 
nach gegen Süden und mündet mit diefem an derjelben Küfte. [Das 
Land] Heißt nah dem Fluſſe Bätifa, nach den Einwohnern aber 
Zurdetania; und die Bewohner nennt man theil® Qurdetaner, theils 
Zurduler, welche Einige für dafjelbe Volk, Andere aber für ver= 
ſchieden halten. Zu LZebteren gehört auch Polybius, der die Turduler 
die nördlichen Nachbarn der Turdetaner nennt; jetzt aber zeigt ſich 
unter ihnen fein Unterfchied. _ Diefe werden für die gebildetiten der 
Iberer gehalten, bedienen fich der Schreibekunft, und haben Schriften 
über ihre alte Gefchichte, Gedichte und in Versmaß abgefaßte Geſetze, 


22, Noch jebt Tajo, Tejo. 
2), Jetzt Guadiana. | 
23) Nach der von Kramer aufgenommenen Conj. des Cafaub. KeArıxoi, 
d. h. Iberiſche Celten, Abkoͤmmlinge der eigentlihen Gelten. (Bgl. unten p. 
151. und 153. Cas.) 
. 9) Jet Guadalquivir. 
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die, wie fie verfihern, fechstaufend Jahre alt find. Auch die übrigen 
Iberer bedienen fih der Schreibefunft, jedoch nicht Einer Schrift, 
denn auch ihre Sprache ift nicht eine und Diefelbe 26). Es reicht aber 
dieſes Land dieffeit des Anas gegen Often bis Oretanien und gegen 
Süden bis an die Küfte von den Mündungen des Anas bis zu den 
Säulen 27). Wir müffen jedoch von ihm und den benachbarten Strichen 
das ausführlicher befprechen, was dazu beiträgt, die herrliche Natur 
und die Segensfülle diefer Gegenden kennen zu lernen. 
7. Das Atlantifche Meer nämlich, welches zwifchen diefer Küfte, 
wohin fowohl der Bätis ald der Anas fich ergießen, und den äußerften 
" Spigen Maurufiens, [in’s Land] hereindringt, bildet Die Meerenge 
bei den Säulen, durch welche das innere Meer mit dem äußern 
zufammenhängt. Hier ift ein Berg jener Iberer, ‘welche Baftetaner 
oder auch Baftuler genannt werden, Namens Kalpe 28), dem Umfang 
nach nicht groß, groß aber an Höhe und fo fenfrecht, daß er, von 
140.fern gejehen, wie eine Inſel erfcheint. Den aus unferm Meere in 
das äußere Schiffenden ift ex zur Rechten, und neben ihm liegt in 
einer Entfernung von vierzig Stadien Karteja 29), eine bedeutende 


26) Nach der von Breq. und Kutai hergeftellten richtigen Lesart yAortty 
ig ſtatt YAorry Ile, 

2 Nach der Conj. Kramer'd noos vorov BL uäXgı TS napa- 
Nas ns and Tav ExBoAav ou "Ava uöxgı ornAov, 

28, Der heutige Felfen von Gibraltar. 

29, Obgleich alle Handſchr. hier Kaınn jeigen (welche Lesart daher auch 
von Grosk. eifrigft vertheidigt wird), fo habe ich es doch auf Bochart's (Chan. 
e: 34. p. 615.) Rath mit den neueften Herausg. feit Kramer in Kaprnia 
verwandelt, wenn aud nicht aus den von Kramer angeführten Gründen; denn 
daß eine Stadt Kalpe am Fuße des Berges wirklich vorhanden war, die vielleicht 
auch von Strabo ſelbſt p. 51. 141. u. 156, Cas. erwähnt wird, ift erwiefen 
(vgl. mein Handb. der alt. Geogr. II. ©. 54.), und daß Strabo, der aller 
dings hier von dem alten berühmten Karteja handelt, beide jo nahe bei einander 
gelegenen Städte verwechleln oder identificiren Fonnte, wenigftens nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Was mich beſtimmt hat, ift vielmehr zuerft, daß Strabo hier nicht 
fagt : „eine dem Berge gleichnamige oder eine gleichfalld Kalpe genannte Stadt“, 
und fodann daß er das wichtigere Karteja hier ganz übergeht und doch unten 
p- 141. Cas. von SKarteja wie von einer fchon erwähnten Stadt jpricht. 
Eigentlich Hätte freilich Strabo (wie fchon Proskurd bemerkt, ſchreiben ſollen: 
xal neös auro KciAnn nöAıg eit aAAn, ij Kaornſic u. f. w. 
uebrigens Ing Karteja beim heut. Nocadillo. 
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und alte Stadt, einft eine Rhede der Iberer. Einige nennen fie felbft 
emen Anbau des Herkules und unter diefen ift auch Timoſthenes, 
weicher berichtet, fie habe vor Alters auch Heraklea geheißen und man 
zeige [noch] ihre großen Ringmauern und Schiffswerfte. 

8. Hierauf folgt Mellaria 30), welches Anftalten zum Einfalzen 
der Fiſche hat; fodann Belon, Stadt und Fluß 31). Bon hier er- 
folgt meiftentheils die Ueberfahrt nah Zingis in Maurufien und es 
find [daſelbſt) Waaren»Niederlagen und Anftalten zum Einfalzen. 
Einft gab es auch eine Zingis benachbarte Stadt Zelis, aber diefe 
haben die Römer auf die gegenüber liegende Küfte 32) übergefiedelt, 
indem fie auch einige Einwohner von Zingis dazu nahmen; fie fchid- 
ten aber [überdieß] auch Anfiedler von ſich dahin, und nannten die 
Stadt Julia Joza 33). Sodann die Inſel Gades 34), durch einen 
fhmalen Sund von Turdetanien gefchieden und von Kalye ungefähr 
750 (Andre jagen 800) Stadien.entfernt. Diefe Infel zeichnet ih 
zwar fonft in Nichts vor andern aus, durch die Tüchtigkeit ihrer Be⸗ 
wohner in dee Schifffahrt aber und durch Freundfchaft gegen die 
Nömer hat fie ein folches Wachsthum in jeder Art von Glüd gehabt, 
daß fie, obgleich am Ende der Erde liegend, die berühmtefte von 
allen Inſeln if. Doc, von ihr werden wir fprechen, wenn wir auch 
- von den übrigen Inſeln reden. 

9. Zunaͤchſt folgt der fogenannte Hafen des Meneftheud und die 
Ergiegung des Meeres 35) bei Afta36) und Nabriffa 37). Ergießungen 
aber nennen wir die durch Anfluth vom Meere gefüllten Vertiefungen, 


20) Beim heut. Fuente Ovejuna. Uebrigens edirt Kramer Mevlapla, 
Meinele aber behält die gew. Schreibart MeAAapla bei. 

51, Die Stadt jetzt Ruinen in der Gegend Belonia, der Fluß jebt Barbate. 

32) Nämlich Iberiens oder Hispaniene. 

35) Auch Julia Transducta ; vielleicht das heut. Tarifa- 

&) Bei den Griechen ſtets T aösıpa ; das heut. Cadix. 

3) Avaxvoıg, das Iatein. aestuarium. 

6) Jet Ruinen auf dem Hügel Mefa de Alta. 

37, Aus der- Lesart der Handihr. xal Kvaßpaoıg, was nad dva- 
Xvois eine unerträgliche Tautologie wäre, hat Korai, befonders da auch ein 
paar Handfchr. Naßpacıv zeigen, fehr glücklich al Na Bowoav gemacht. 
Diefe Stadt ift dns heut. Lebrira. 
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die gleich Klüffen die Hinauffahrt ins Binnenland und zu den au 
ihnen 38) gelegenen Städten verflatten. Dann fogleich die in zwei 
Arme gefchiedenen Mündungen des Bätis. Die durch dDiefe Mündungen 
abgefchiedene Inſel bildet eine Küfte von hundert oder, wie Einige 
fagen, von noch mehrern Stadien. Hier herum aber ift auch das 
Drafel des Meneftheus; auch der Thurm des Cäpio fleht hir auf 
einem rings umflutheten Felſen, wunderbar erbaut, wie der Pharus, 
zur Nettung der Schiffenden. Denn der vom Fluſſe ausgeworfene 
Schlamm bildet Untiefen, und die Gegend vor ihm ift klippenreich, 
fo daß es eines [weit] fichtbaren Zeichens bedarf. Bon bier beginnt 
die Hinauffahrt auf dem Bätis, und es folgt die Stadt Ebura 39) 
und der Tempel des Phosphorus 40), den die Römer Lux dubia 
nennen; fodann die Einfahrten der übrigen Ergießungen. Weiterhin 
der Fluß Anas, ebenfalls mit doppelter Mündung und Hinauffahrt 
auf beiden. Zuletzt das heilige Vorgebirge, von Gades weniger als 
2000 Stadien entfernt. Einige rechnen vom heiligen Borgebirge bis 

141.3u der Mündung des Anas 60, von da bis zur Mündung des Bätis 
100, und dann bis Gades 70 Meilen dt) 


Zweites Kapitel. 
Beichreidung des innern Landes von Bätifa oder Turdetanien. 


1. Ueber der Seeküſte dieffeit des Anas Liegt Zurdetanien, 
welches der Fluß Bätis durchſtrömt. Daffelbe begrenzt gegen Weften 
und Norden der Fluß Anas, gegen Often ein Theil der Karpetaner 
und die Oretaner, und gegen Süden diejenigen der Baſtetaner, welche 
zwifchen Kalpe und Gades einen ſchmalen Küftenftrich bewohnen, und 
das zunächft folgende Meer bis zum Anas. Aber auch die eben ge= 
nannten Baftetaner gehören zu Turdetanien, fowie die jenfeit des Anas 


3) Nach der richtigeen Lesart ͤn RUTRIG (el. dvayvosoıy). 
39, Noch jest Evora. 
%, D. i. des Lichthringers oder des Morgenfterns. 


4, Naͤmlich römifche Meilen, von denen 5 eine geographifche Meile bilden 
und von denen eine — 8 griech. Stadien if. 
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Wohnenden !) und Viele der Nachbarn. Die Ausdehnung dieſes Lan⸗ 
des in Länge und Breite beträgt nicht mehr als 2000 Stadien, Städte 
aber hat es in unglaublicher Menge; denn man nennt zweihundert. 
Die bekannteften aber find die an Flüffen, an Ergießungen des Meeres 
und an der See gelegenen, wegen ihres Verkehr. Am meiften hat 
Korduba 2), eine Gründung des Marcellus, an Ruhm und Macht zu⸗ 
genommen und die Stadt der Gaditaner; dieje durch Schifffahrt und 
durch ihr Fefthalten am Bündniffe mit den Römern, jene aber durd 
die Vortrefflichkeit und Größe ihres Gebietes, wozu auch der Fluß 
Bätis ein gutes Theil beiträgt. Gleich vom Anfange an bewohnten 
fie auserlefene Männer der Römer und Eingebornen, denn fie war die 
erſte Anfiedelung, welche die Römer in diefe Gegenden fandten. Nächft 
ihr und der Stadt der Gaditaner ift Hispalis 3) ausgezeichnet, eben- 
falls eine Kolonie der Römer. Noch jebt zwar ift fie ein Handelsplag, 
an Anfehen aber und in Folge der jüngft erfolgten Anftedelung der 
Soldaten Eäfars übertrifft fie Bätis 9), wenn gleich nicht glänzend 
bevölfert. 

2. Nach diefen folgen Stalita 5) und Ilixa ©) am Bätis, weiter 
entfernt aber Aftigis 7), Karmo 8) und Obulko 9), ferner die Städte, 
bei welchen die Söhne des Pompejus im Kampfe befiegt wurden, 


1) Statt ) EEo Tov "Ava haben die neuern Herausg. ol EEm Tov 
Ava aufgenommen, wozu Grosk. noh KeArıxol gefügt wiffen wil. 


2, Noch jebt Cordova. 
5, Das heutige Sevilla. 


4, Eine Stadt, die fein andrer alter Schriftfteller Fennt, und die alio 
fehr bald wieder verfhwunden fein muß. Bgl. miein Handb. der alten Geogr. 
11. ©. 64. 


5) Jetzt Ruinen Nanıens Sevilla la viejn in dem Diftricte In Talca. 
6 Jetzt Ruinen bei Vennaflor (2). 


7, Volgo Aorijvac, woraus Kramer (dem Meinefe folgt "Aorıyıs 
gemacht hat, d. h. das heutige Eccija. 


8, Jetzt Carmona. 
9, Jetzt Porcunna. 
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Munda 10), Ategua 11), Urfo 12), Tuccis 13), Ulia 13) und 
Aegua 15), ſaͤmmtlich nicht weit von Korduba. Als Hauptftadt diefer 
Gegend fteht gewifiermaßen Munda da, welches 430 Stadien 16) von 
Karteja entfernt ift, wohin der befiegte Knejus floh. Hernach aber, 
von dort abgefegelt und an einer am Meere gelegenen Berghöhe aus⸗ 
geftiegen, wurde er ermordet. Sein Bruder Sertus aber, aus Kor- 
duba glüdlich entkommen, kämpfte noch eine kurze Zeit lang unter den 
Iberern, wiegelte dann Sicilien zum Abfall auf, und endigte, vn da 
nah Afien geflüchtet und von den Feldherrn des Antonius gefangen, 
fein Leben zu Miletus 17). Im Gebiete der Celtiker ift Koniflorgis 18) 


10) Gewöhnlich für das heutige Monda gehalten. Doch fiehe, was ich in 
Pauly's Renlencyel. V. ©. 210 im Urtifel Munda bemerft habe. 

11, "Areyova (weldes vermutlich beim heut. Teba zu ſuchen iſt: val. 
mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 58) hat Gros. nah Caſaub. Borgange 
hergeftellt. Vulgo ATETOVR. 

12, Jetzt Dfunna. 

33, Jetzt Martos 9. 

, DuAio das heut. Monte Mayor) hat Grosk. hergeftellt, weil die gew. 
Lesart TovAla noch einen näher beftimmenden Beinamen bei fich haben mußte. 

15) Die gew. Lesart Alyova ift wohl, wie Cafaub. vermuthet, im 
"Eoyova zu verwandeln, damit es die von Ptol. 4, 2, 11. erwähnte Stadt 
"Eoxova werde. 

16, Ich ziehe die Conj. Kramer's TELAXoVTa xal TETEaxo0lovS 
der Conj. Korat’s EEnxovra al TEere, vor, da ih die Zahı A’ (30) 
feichter in A, (1000) verwandeln Fonnte, als in Z (60). Die gewöhnliche 
Lesart ift nämlich xXıllovs xal TETQ. 5 der wahre Abſtand aber beträgt 
11 geogr. Meilen oder 440 Stadien. 

17, Yuch Appian B. Civ. 5, 144. läßt den Sextus Pompejus in Miletus 
hingerichtet werden, nachdem er vorher c. 140. geſagt hat, daß er in Bithynien 
gefangen worden fei, und Div Caſſ. 49, 18. läßt ihn zu Midaium in Bhrygien 
gefangen nehmen. Sch glaubte daher in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. 
©. 352 beide Nachrichten fo vereinigen zu PFünnen, daß er zwar in Midaium 
gefangen, dann aber nach Milet gefchafft und dort hingerichtet worden fei. 
Keamer aber hält die Lesart &v MiÄnto ſowohl bei Strabo als bei Appian 
für einen Irrthum der Abfchräber und will dv Mıidaslo gelefen wiſſen, wie 
auch Meinefe wirklich edirt hat. 

18, Die Handihr. haben Kovlotopoıg, Kramer und Meinefe aber 
fhreisen Kovioropyıs, weil die Stadt bei Appian B. Hisp. 57. fo heißt 
gl. mein Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 40.). Sonft wird fie nirgends erwähnt. 


— — — 
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die befanntefte Stadt; an den Ergiefungen bes Meeres aber Afta 19), 
wo die Zurdetaner gewöhnlich zuſammenkommen 20), nicht viel mehr 
als hundert Stadien über der Hafenjtadt der Inſel 21) gelegen. 

3. Der Bätis wird von einer großen Menfchenmaffe ummwohnt, 
und faft auf 1200 Stadien vom Meere an bis Korduba und den etwas 142. 
höher gelegenen Orten befchifft. Auch ift das Uferland und die Kleinen 
Injeln im Fluffe trefflich angebaut. Dazu kommt noch die Lieblichkeit 
des Anblicks, indem dieje Gegenden mit Hainen und andern Pflan- 
zungen geſchmückt find. Bis Hispalis nun geht die Hinauffahrt mit ' 
anjehnlihen Frachtfchiffen nicht viel weniger ald 500 Stadien weit, 
zu den höher hinauf gelegenen Städten bis Ilixa aber mit Kleineren, 
und bis Korduba mit Flußkähnen, und zwar jept mit zufammen- 
gefügten, früher aber auch mit einftämmigen. Höher hinauf bis Ka— 
ftulo 22) ift er nicht ſchiffbar. Neben dem Fluſſe ziehen fich parallel 
mit ihm einige Bergreihen hin, fich ihm gegen Norden bald mehr bald 
weniger nähernd und reich an Metallen. Das meiſte Silber findet 
fih in den Gegenden um Ilixa und Siſapo, jowohl dem fogenannten 
alten als dem neuen 23), bei Kotynä aber wird ſowohl Kupfer ald Gold 
gewonnen. Zur Linken aljo liegen den Hinaufichiffenden jene Berge, 
zur Rechten aber eine große, hohe und fruchtbare Ebene mit hohen 
Bäumen und trefflichen Weideplägen. Aber auch der Anas 24) hat 
Hinauffahrt, jedoch nicht mit fo großen Fahrzeugen, noch auf eine 
fo weite Strede. Auch oberhalb diefes Fluffes liegen Gebirge, welche 
Bergwerfe enthalten; fie reichen aber big zum Tagus. Solche Berg- 
werfe enthaltende Gegenden müffen freilich rauh und unfruchtbar fein, 
wie auch die an Karpetanien und noch mehr die an die Geltiberer 


— — 


19, Siehe Note 36. zum erften Kap. diefed Buchs. 

20, Nach der von Korai hergeftellten richtigern Interpunction ovvlacı 
nakıota, Unspxeiubvnn u. f. w. 

21, D. h. Gades. 

22) Der in den Handichr. ſtets falfch geichriebene Name wird von Korai 
KaotaAov, von Kramer und Meinefe KauorA@v geſchrieben. Die Rd» 
mer mannten die Stadt Castulo. Jetzt heißt fie Cazlona. 

25) Jetzt Almaden mit feinen berühmten Bergwerken. 

24, Korai hat die verdorbene Gesart exe dè niovag Ö — 
zzuerſt in das richtige Exsı ÖE xal u "Avas avanAov» verwandelt. 
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grenzenden. So befchaffen ift aber auch Bäturien, welches dürre, fl 
am Anas hinziehende Ebenen hat. 

4. Zurdetanien ſelbſt 25) aber ift wunderbar gefegnet. Wie es 
nämlich ebenfo viele als mannigfaltige Produkte hervorbringt, fo wird 
dieſe Segensfülle durch die Ausfuhr noch verdoppelt. Denn der Ueber⸗ 
fluß an Früchten wird bei der Menge von Handelsfchiffen Leicht verkauft. 
Dieß aber bewirken die Flüffe und die Ergießungen des Meeres, die, 

, wie ſchon gejagt ?6), den Flüſſen ähnlich find und gleich ihnen vom 
Meere an bis zu den Städten des Binnenlandes nicht nur mit Heinen, 
fondern auch mit großen Barken befahren werden. Denn das ganze 
Land oberhalb der Küfte zwifchen dem Heiligen Vorgebirge und den 
Säulen ift eine weite Ebene. Hier ziehen fih an vielen Stellen Ber- 
tiefungen vom Meere aus in's Binnenland, die, mäßigen Thälern 
oder auch Flußbetten ähnlich, fich viele Stadien weit erftreden 27). 
Diefe füllen die Anfchwellungen des Meeres während der Fluthzeit fo 
fehr an, daß man auf ihnen um nichts fehlechter, fondern felbft noch 
beſſer hinauffährt, als auf Flüffen. Denn es gleicht dieß dem Hinab- 
fahren auf Flüffen, da nichts entgegenwirkt, wohl aber das Meer fie 

143. gleich der Strömung eines Fluffes durch die Fluth begünftigt. Diefe 
Anfchwellungen aber find hier ftärker, al8 an andern Orten, weil das 
Meer aus dem großen Ocean in die ſchmale Meerenge, welche Maus 
rufen nach Sberien hin bildet, zufammengedrängt, Rüdftöße befommt 
und gegen die ihm nachgebenden Theile des Feſtlandes gewaltig hinge— 
drängt wird. Manche diefer Vertiefungen nun werden zwar zur Zeit 
ber Ebbe wieder geleert, einige aber verläßt das Waffer nie gänzlich, 
und manche fchließen auch Anfeln in fih. So befchaffen aljo find die 
Ergießungen zwifchen dem heiligen Vorgebirge und den Säulen, die 
eine ftärfere Anfchwellung haben, als an allen andern Orten. Dieſe 
fo farfe Anfchwellung hat auch einen Vortheil für die Sache der 
Schiffenden; denn fie bildet mehrere und größere Ergießungen, die 


25) Nach der zuerft von Korai aufgenommenen Sesart aurn Ö' j 
Tovpdntavia, 

26) Siehe Kap. 1. $. 9. p- 140. Cas. 

27) Nach der Conj. Großkurd's Zxrerandvar flatt Exrerautvaug, 
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felbft bis auf 100 Stadien 28) befahren werden, fo daß fie gewifler- | 
maßen das ganze Land ſchiffbar und fowohl für die Aus- als Einfuhr 
der Waaren wohl geeignet mat. Sie hat aber auch etwas Läſtiges. 
Denn die Fahrten auf den Flüffen bringen in Folge der Heftigkeit der 
Fluth, weldhe der Strömung der Flüſſe gewaltfam entgegendrängt 29), 
den Schiffen 30), und zwar gleicherweife den hinab» wie den hinauf- 
fahrenden, große Gefahr. Die Ebben in diefen Ergießungen aber 
find ſchädlich; denn gleich der Fluth werden auch fie jehr reißend und 
laffen durch ihre Schnelligkeit oft das Schiff auf dem Trodnen zurück; 
und die Viehheerden, die auf die Inſeln vor den Ergießungen 31) 
binübergehen, werden zuweilen felbft von den Wellen bededt, zuweilen 
aber auch [nur] abgejchnitten, und wenn fie die Nüdkehr erzwingen 
wollen, vermögen fie es nicht, fondern kommen um. Die Kühe aber 
follen, weil fie diefes Ereigniß aus Beobachtung kennen, den Rücklauf 
des Waſſers abwarten, und dann auf's Feflland übergehen. 


5. Da nun die Menfchen die Ratur diefer Gegenden erkannten 
und [jahen] daß die Ergießungen gleiche Dienfte leifteten mit den 
Slüffen, fo erbauten fie auch an ihnen Städte und andre Wohnpläße, 
wie an den Flüffen. Zu diefen gehören Afta, Nabriſſa 32), Onoba 33), 


28) Ich folge, um wenigftens irgend eine beſtimmte Zahl zu fehen, der 
Conj. Grosfurd’s, der das unftatthafte OxTo oradiovg der Handfchr. und 
Ausg. mit Rüdfiht auf Kap. 3. $. 1. in Xxrov OTaRG, verwandelt. Bens 
zel's und Korai's Öxtaxoolovg ift jedenfalls eine zu große Zahl. Wollte 
man eine Berwechſelung aͤhnlicher Zahlzeihen annehmen, fo Fönnte man auch 
N‘ (50) ftatt FE! (8) conjiciren. 

29, Ich überfebe die Stelle, wie fie nad Korai’s und Groskurd's Bors 
gange von Kramer hergeftellt worden ift: vavtı&llar dia rrjv Oyodpo- 
Inta .. TH Hvosı T@v Toralıov dyrınvdovoav, 

30) Nach der von Korai und Meinefe aufgenommenen Lesart TOIG vauv- 
xÄNpIOLS xaTaxolısonkvorg, 

51) 36 laſſe, da hier bios von den Aeſtuarien die Rede iſt, die Worte 
NE0 rov noraucoν vor E06 ror AvaXuUcswmy auf Kramer's Rath 
mit Meinefe weg. 

82) Siehe oben Note 36. und 37. zum 1. Kap. diefes Buchs. 

33) Das heutige Huelva. 
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Sfonoba 34), Mänoba 35) und mehrere andere. Auch Hier und da 
gegrabene Kanäle tragen dazu bei, daß von vielen Orten her und nach 
vielen Orten hin Waarentransport Statt findet, fowohl für einander 
als für Auswärtige. Auf gleiche Weife nügen auch die zufammen« 
frömenden Gewäſſer 36), die bei flärkeren Fluthen, welche fich über 
die fte [fonft] fcheidenden Landzungen ausbreiten, fchiffbare Straßen 
bilden, fo daß man aus den Flüffen in die Ergießungen und aus 
144, dieſen in jene fhiffen kann. — Der ganze Handel aber geht nach 
Stalien und Nom und hat jowohl 37) bis zu den Säulen (einige 
Schwierigkeit in der Meerenge etwa ausgenommen) als auch auf hoher 
See in unferm Meere gute Fahrt. Denn die Reife geht durch einen 
ftillen Wetterftrich, befonderd wenn man hohe See hält. Dieß aber if 
den Handelsfchiffen heilfam. Auch halten die Seewinde eine beftimmte 
Drdnung. Dazu kommt nod) der jepige Friede nach Vertilgung der 
Seeräuber, fo daß die Schiffenden volllommene Sicherheit genießen. 
Etwas Eigenthümliches, fagt Pofidonius, habe er auf der Nüdfahrt 
von Iberien beobachtet, daß nämlich die Südwinde auf jenem Meere 
bi8 zum Sardinifhen Buſen ald Paffatwinde wehen; daher fei er 
faum in drei Monaten nach Stalien gekommen, nachdem er um die 
Gymnefiſchen Inſeln 38), um Sardinien und anderwärtd an den gegen- 
überliegenden Küften Libyens umhergetrieben worden wäre, 


3), Jetzt Eftoy. Die Handſchr. und Altern Ausg. zeigen den verunftals 
teten Namen ZOVoßa@, wofür Kramer mit Voſſ. (ad Melam 31, 1.) und 
Grosk. Vocovoßa edirt hat. 

35) Jetzt Belez Malaga. Uebrigens vgl. mein Handb. d. alt. Gevgr. III. 
©. 55. Rote. 

36) ov66on, von Grosk. „Zwiſchenwaſſer“ überfest, ift der Zuſammen⸗ 
fluß zweier Ergießungen oder einer Ergießung und eines Fluſſes, welcher bei 
hoher Fluth entfteht, indem das Waſſer die jene fcheidenden Niederungen oder 
Sandrüden überfiuthet. Uebrigens verwandle ich mit Meinefe die Worte 
disıpyonkvag oͤno , welche Korai und Kramer geſtrichen wiſſen wollen, in 
dınxeoutvag dni, und nehme dann mit Korai und Grosk. bie Lesart 

\ 1} 9 
einer Handſchrift Tobös TIOEOVS NAMTOVUGg Anepyafousvaı (scil. 
ovpgXoas) auf. 

37, Ich ſchalte mit Meinefe roͤy TB nach TRÄOUV ein. 

”) D. h. die Balenrifchen, oder das heut. Majorca und Minorea. 
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6. Ausgeführt wird aus QTurdetanien viel Getreide und Wein, 
auch Del, nicht nur viel, fondern auch das beſte. Auch Wachs, 
Honig und Pech wird ausgeführt, deögleichen viel Kermes und Mennig, 
nicht jchlechter al die Sinopiſche Erde. Den Schiffbau bewerkftelligen 
fie dort aus inländiichem Holze; auch findet ſich bei ihnen Steinjalz 
und nicht wenige Quellen falzhaltiger Bäche. Nicht unbedeutend if 
auch der Vertrieb von Salzfifchen, nicht nur von dorther, fondern 
auch von der übrigen Küfte jenfeit der Säulen, nicht fehlechter, als 
die Pontifchen. Früher kam auch viel Tuch [dorther], jetzt aber viel⸗ 
mehr Wolle von der trefflichften Sorte 39); und wirklich ift fie ein 
Wunder von Schönheit. Daher bezahlt man auch die Widder zum 
Beipringen mit einem Talent 30). Unübertrefflich ſchön find auch die 
feinen Gewebe, welche die Salakieten 41) verfertigen. Ferner ift dort 
großer Ueberfluß 42) an allerlei Heerdenvieh und Wild; ſchädliche 
Thiere aber find felten, ausgenommen die den Boden durchwühlenden 
Häschen, welche Einige Kaninchen nennen. Denn diefe verheeren, 
indem fie die Wurzeln abfreffen, Pflanzungen und Saaten; und dieß 
geſchieht faſt in ganz Iberien, ja erſtreckt fich felbft bis Maffilia und 


59 Grosfurd’s Aenderung der gew. Lesart Epıa narıov av 2000. 
gay in Zpıa xalAlo ra» Kopafıxav ift unndthig, da eben nad 
jenem Bolfe der Korarer am Kaufafus, welches die berühmte Kaufaftiche Wolle 
lieferte (vgl. unten 12. p. 578. Cas. mit Plin. 2, 102, 105. 6, 5, 5. Steph. 
By. u. Heſych. v. Kopad&ol) eine der vorzüglichften Wolforten bei den 
Alten xopa&a Epım hieß. gl. Steph. Thes. ed. Dind. v. Kopa&ög 
und Meineke Vind. Strab. p. 16. 

80, D. H. nad) unferm Gelde etwa 1300 Thir. 

Ah, Die in den Handfchriften und allen frühern Ausgaben ericheinenden 
.Zahtınrar Fennt fonft Niemand; id folge daher Großfurd’s Conjectur 
Zalaxınrar,. da die Einwohner der (freilich nicht in Bätica, fondern in 
Qufitanien gelegenen) Stadt Salacia Getzt Alcazer do Sal durch ihre fchönen 
Webereien- befannt waren (vgl. Blin. 8, AB, 78.). Korai edirt SETAÄNTAL 
(an die von Getabis gelieferte trefflihe Leinwand denfend, während doch hier 
offenbar von Mollarbeiten die Rede if) und Kramer (dem Meinefe folgt) 
Zakrıyitar, weil Btol. 2, 6, 61. eine Stadt Saltiga bei den Baftitanern 
(alſo auch nicht in Bätica, fondern. in Hispania Tarraconenfis) erwähnt. 

12) Ich leſe mit Meinefe Gydovos a evnooia ftatt des doch gar 
zu feltfomen dpFovoS . . AypFovia, was ſelbſt Kramer beibehalten hat. 
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betäffigt fogar die Inſeln. Man erzählt daher au, die Einwohner 
der Gymnefien hätten einmal eine Gefandtfchaft nah Rom gefchict, 
um fi) ein [andres] Land auszubitten,; denn fie würden von dieſen 
<hieren vertrieben, denen fie der Menge wegen nicht zu widerftehen 
vermöchten. Gegen einen fo gefährlichen Krieg freilich, der jedoch - 
nicht immer Statt findet, fondern nur bei peflartig wirfender Ueber= - 
handnahme 43) gewiſſer Thiere, wie der Schlangen und Feldmäufe, 
ift eine ſolche Abhülfe nöthig; gegen einen mittelmäßigen Beſtand 
aber find mehrere Arten von Jagd erfunden. So hält man 42) ſelbſt 
[dazu] abfichtlich wilde Wieſel, welche Libyen liefert, Diefe ſchickt 
man, mit Maulkörben verfehen, in die Höhlen, und fle ziehen nun die 
Thiere, die fie etwa erfaffen, mit den Klauen heraus, oder nöthigen 
fie in's Freie zu entfliehen, wo aufgeftellte Leute die herauslaufenden 

145.fangen. — Den Reichthum der Ausfuhrgegenflände aus Zurdetanien, 
zeigt die Größe und Menge der Handelsichiffe; denn die größten 
Frachtſchiffe fahren von dort nach Dicäarchia 45) und Oftla, der Hafen 
fladt Rom's. Ihre Menge ift faft der der Libyfchen gleich 46). 

7. Während das Binnenland Turdetaniens fo reich ift, findet 
man auch das Küftenland an Erzeugniffen der See mit ihm wetteifernd. 
Denn die Mufcheln und Schaalthiere zeichnen fich überhaupt am gan- 
zen äußern Meere, beſonders aber dort, durd Menge und Größe aus, 
weil ſowohl Ebben ald Fluthen dort flärfer auftreten, welche, in 
Folge der Bewegung, wahrfcheinlich die Urfachen fowohl der Menge. 
als der Größe find. Ebenſo verhält es fih mit allen Wallfiſcharten, 

den Orygen, PBhalänen und Phyſeteren 47), die, wenn fie ausblajen, 
den aus der Ferne Zufchauenden den Anblid einer Wolkenfäule gewäh- 
ren. Auch die Meeraale werden [dort] zu Ungeheuern, die bei ung an 


83, Nach der von Meinefe aufgenommenen Conj. Kramer’s Y0p% Tıvı 
Aouuxij ſtatt der ſinnloſen Lesart der Handſchr. 96ο Tıvı Aoyımm. 

84) Nach der fchon von Cafaub. vorgefchlagenen und von Korai und den 
Spätern vorgenommenen Verbeſſerung TEEpovVOıV flatt pEpovOıV. 

85) Das fpätere Puteoli oder das heutige Puzzuolo. 

86) Das in den Handſchr. und Altern Ausg. nach AıBvxoig erfcheinende 
exnoldandaclacıg hat auf Caſaub. Rath ſchon Siebenk. geftrichen, 

37, Ich behalte die griech. Namen bei, weil wir den genaueren Anterfchied 
dieſer Wallfiſcharten nicht Fennen. 
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Größe weit übertreffend,, ebenfo die Muränen und mehrere andere 
ſolcher Fiſche. Bei Karteja follen ſich fünfpfündige 38) Trompeten- 
und Purpurmufcheln finden, in den entfernteren Gegenden aber Mus 
ränen und Meeraale fchwerer al8 80 Minen 9), Meerpolypen von 
einem Talent 59), zweiellige Kalamare und andere dergleichen. Auch 
viele Thunfiſche, Die und fett, kommen dort von den übrigen Küften 
des äußern Meeres her zufammen >). Sie nähren fih von einer 
Eichelftucht, Die auf einer durchgehends niedrigen, aber eine ſehr 
ſtarke Frucht tragenden Eiche im Meere 32%) wächst. Diefe wächst 
auch häufig auf dem Lande in Iberien, und hat zwar große Wurzeln 
gleich einer ausgewachjenen Eiche, erhebt fich aber weniger als ein 
niedriger Strauch 59), Doc trägt fie fo viele Früchte, daß nad 
der Reife die ganze Küfte ſowohl jenfeit als dieffeit der Säulen (mit 
Eicheln) 5%) bedeckt iſt, welche die Fluthen auswerfen. Dieffeit der 
Säulen aber 5°) werden fie immer Kleiner gefunden. Polybius er= 
zählt, daß diefe Eicheln felbft His nach Latium hin [an’s Ufer] aus- 
geworfen werden 36), wenn nicht, fagt er, vielleicht auch Sardinien 
und das diefem benachbarte Land fie trägt. Je mehr aber die Thun—⸗ 
fiiche, vom äußeren Meere herkommend, fi) den Säulen nähern, defto 


&8, dexaxörvlos, eigentlich 10 Kotylen ſchwer; eine xoruan aber 
it == 72 unzen oder 15 Loth, alſo zwei Kotylen ziemlich — ein Pfund 
unferd Gewichtes. 

89, D. h. über 71 Pfunde, denn eine uv& ift etwa — 281/, Loth. 

5, Etwa — 533/, Pfund. 

51) Ich überſetze die Stelle, wie fie Korai, dem Kramer und Meinefe 
folgen, hergeftellt hat: no NS AAAng tig EEwdev napaklag. 

32, Daß hier xara TNG HaÄaTTng nicht „am Meere”, fondern „im 
Meere” bedeutet, hat Grosk. nicht nur aus dem Gegenfage xal Ev zn Yi], 
fondern auch durch Bergleichung -der Stellen 5. p. 225. Cas. Athen. 7, 64. 
und Euftath. ad Iliad. 14. p. 989. dargethan. 

. 55 Ich folge der von Meineke aufgenommenen Conj. Korai's EEaI- 
eovusın dd Iduvov raneıyjg ijrrov. 

54, Grost. vermuthet mit Recht, daß hier BaAKvov ausgefallen fei. 

55) Meinefe fheint ganz richtig dv ri d dvrog ftatt 7) Ö8 dvTog 
ju conſieiren. 

5%) Ich folge der fehr glüdlihen Comj. Meineles Luninterv fatt 


Aynäynew, 


Etrabe. 11. 2 


18 


mehr magern fie ab, da es ihnen an Nahrung fehlt. Auch fei diefes 
Thier (gleichfam) ein Meerfchwein 57), denn es Liebe die Eicheln und 
werde außerordentlich fett Davon, und wenn Eicheln in Menge wüchfen, 
fo gebe e8 auch eine Menge von Thunftfchen. 


8. Indem nun das oben genannte Land 53) mit fo vielen Gü— 

tern ausgeftattet it 59%), muß man auch nicht am wenigften, fondern 
146. felbft am meiften 6%) feinen Reichthum an Metallen rühmen und be= 
wundern. Denn das ganze Land der Iberer ift voll davon, aber 
nicht das ganze ift ebenfo fruchtbar und gefegnet, und am wenigften 
das an Metallen ergiebige. Selten nämlich ift e8 mit beiden gefegnet 
zu fein, felten aber auch, daß daſſelbe Land in Fleinem Raume mit 
mancherlei Metallen angefüllt il. Turdetanien aber und fein Nachbare 
land läßt denen, welche diefen Borzug rühmen wollen, Teinen feiner 
würdigen Lobjpruh übrig. Denn weder Gold, noch Silber, weder 
Kupfer noch Eifen ift bis jetzt an irgend einem Orte der Erde weder 
in folder Menge, noch in ſolcher Güte erzeugt gefunden worden. Das 
Gold aber wird nicht blos gegraben, fondern auch gefchlämmt; denn 
die Flüſſe und Waldbäche führen den Goldfand herab, welcher fich 
oft auch an wafferlofen Orten findet. Dort ift er freilich unfichtbar, 
an vom Wafler beipülten Stellen aber glänzt der Goldflaub hervor. 
Deshalb befpült man die wafferlofen Stellen mit hingeleitetem Waſſer 
und macht den Goldflaub glänzend. Auch inden man Brumen gräbt 
und andre Fünflliche Mittel erfinnt, gewinnt man durch Abjchlämmen 
des Sandes Gold, und es gibt jeßt mehr fogenannte Goldwäfchen als 
Goldgruben. Zwar behaupten die Gallier, die Metalle bei ihnen, 


5, Vulgo eivaı TE napagaAdrrıov TO Luov roõro, als ob 
nas Thier nur am, nicht im Meere lebte. Schon Caſaub. aber fah (befonders 
dus Bergleihung der Stelle des Athen. 7, 64.), daß nach nagayaAdrrıov 
das Wort UV ausgefallen fei; und Tap® verwandelt Tyrwhitt in “oa, 
beffer aber Korni in TG und Meineke in MOTIER oder xadarıep. j 

58, Naͤmlich Turdetania oder Bätien. 

5% Nach der richtigern Lesart der neueften Ausg. xexoenrnuerns 
fatt xexopryynuävog, 


60) Die In frühern Ausg. ausgefallenen Worte AAAA xal uadıora 
hat Korai mit Recht wiederhergefelit. .. 


Li 
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ſowohl die im Kemmenifchen Gebirge 61) als die in den Pyrenäen 
ſelbſt verſteckt liegenden, wären die beften 62), aber dennoch werden 
die von dorther 63) mehr geſchätzt. In dem Goldftaube follen fich 
bisweilen halbpfündige Klumpen finden, die man Palä nennt und 
die nur geringer Läuterung bedürfen. Auch in zerfchlagenen Steinen, 
fagt man, fänden fi den Bruftwarzen ähnliche Klümpchen. Die 
Schlacken des gefchmolzenen und durch eine gewifle vitriolhaltige Erde 
gereinigten Goldes wären das Elektron. Würde dieſes, welches eine 
Mifhung von Silber und Gold enthält, abermals gefchmolzen, fo 
verbrenne das Silber, das Gold aber bleibe zurüd; denn dieſes ift 
Teichtflüffig und gefchmeidig 6%. Daher wird aud) das Gold Lieber 
mit Strohfeuer gefhmolzen, weil die fanftere Flamme dem nachgie= 
bigen und leicht flüffig werdenden Golde angemeffen ift, die Kohle 
aber, indem fie e8 durch ihre Gewalt übermäßig Tchmelzt und aufreibt, 
viel [davon] verzehrt. In den Bächen 65) wird es gefchöpft, und 
[dann] nahe dabei in Wannen gewafchen, oder man gräbt einen 
Brunnen und wälcht die ausgefchaufelte Erde. Die Schmelzöfen des 
Silbers aber macht man hoch, damit der Dampf aus den Erzmaflen 
in die Höhe auffleige; denn er ift fchädlich und [ſelbſt] tödtlih. Einige 
der Kupfergruben 56) nennt man Goldgruben, woraus man den Schluß 
zieht, daß früher Gold aus ihnen gegraben worden jei. 


‚eb Bar ı. Baͤndch. ©. 197. Note 62. uUebrigens ſchalte ich mit Meinefe 
Ta Te nad uetaAAg ein. 

— 62) Da die meiften und beiten Handſchr. bios ta rag davroig 
elvaı r@ vera haben, fo vermuthen Kramer und Meinefe, denen id) 
gefolgt bin, daß der erfte Artikel TA der Meberreft eines ausgefallenen xaA- 
Aorta oder xodrıoTta ſel. 

6, Nämlich aus Iberien. 

Er, Ich folge in biefer wohl eben fo fehr durd Strabo's eigne Ankenmfnip 
ber Eache unklaren, ald durch Schuld Der Ubichreiber verborbenen Strelle Gros: 
furd, ber ſtatt 0 runos mit Salmaſ. (Exeros po» TB) OUTOS (scil. 0 
Kavass) und art ai ArImdrs mit Korai rl Anoönsntest; ob: 
telch, an To Mich mner manche Schwierigkeiten in der Stelle zurückbleiben. 

6, Much der Conj. des Caſaub. oehFgoig takt govtpoig, 

Nach der von Koral hergeftellten Lesart xakxovoreiov ſtalt Xah- 

xovpyo@v, 
ü 2* 
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9. BVoflbohius aber enthält fih, indem er die Menge und Bor- 


 147.trefflichkeit dev Metalle IIberiens] rühmt, feines gewöhnlichen Redner— 


ſchmuckes nicht, fondern ſchwärmt in Webertreibungen.' Denn er fagt, 
er feße keinen Zweifel in jene Sage, daß, als einft die Wälder in 
Brand gerathen, die gefchmolzene, theilß filber=, theils goldhaltige 
Erde auf die Oberfläche hervorgequollen wäre, da jeder Berg und jeder 
Hügel eine von irgend einer freigebigen Glüdsgöttin aufgehäufte Maffe 
von Material zu Geldflüden fei. Meberhaupt, fagt er, würde wohl 
Jeder, der diefe Orte gefehen, eingeftehen, daß fie ewig fließende 67) 
Schätze der Natur oder die unerfchöpfliche Schapfammer eines König 
reiches feien. Denn nicht nur reich [überhaupt] ift 6°) das Land, 
fagt er, fondern auch unterwärts reich; und in der That bewohnt bei 
jenen Menfchen nicht Hades, fondern Pluto 69) die unterirdifche Welt. 
Solches alfo Spricht er über dieſen Gegenftand in feiner blumenreichen 
Weiſe und viele Worte machend, als wäre er felbft Einer der Gruben 
leute. Indem er die Thätigkeit der Bergleute ſchildert, fügt er jene 
Aeußerung des Phalereers 79%) hinzu, welcher in Bezug auf die Atti« 
Then Silbergruben fagt, [hier] grüben die Leute fo eifrig, als hofften 
fie 79 den Pluto felbft heraus zu holen. Den Eifer und die Arbeits- 
luft Jener 7%) nun ftellt er als ähnlich dar, indem fie fchräge und tiefe 
Schachten grüben, und rudfichtlich der ihnen darin entgegenfommende 
Grubenbäche das Tchlammige Waffer oft mit ägyptifchen Schneden- 


67, Ich überſetze die von Korai hergeftellte richtigere und dem folgenden 
Av&xheıntov befier entfpredhende Lesart Kevadlovg flatt dsvaov,. 

GE, Ich nehme mit Groskurd an, daß Strabo ftatt nv vielmehr EOTi 
neichrieben habe; denn offenbar ſpricht Polybius nicht von vergangenen Jeiren, 
fondern von der Gegenwart. 

69, Ein Wortfpiel, das ſich auf Die Aehnlichkeit bei romiſchen Mamens 
bes. Habes, Pluto, ME dem griech. Worte IlAovrog, ber Sort bei Reihe 
thume, gründet. 

70 Des befannten periparetiichen Bhitofophen und Bolyhiftors Demerriue 
Phalereus. 

79 Nach der vom Meineke hergeſtellten Sesark ber meiſten Handſchriften 
nE00Ö0xurr@v. 

72, Naͤmlich ber Turdetaner. 


6 


—— 


pumpen ausfchöpften 73). Das Reſultat aber fei ſehr verſchieden bei 
diefen und bei den Nttifern. Bei Lepteren nämlich gleiche der Berg- 
bau jenem Räthſel: Was fie wollten, erhielten fie nicht, was fie aber 
hatten, verloren fie 7%); bei Erfteren aber feier überaus einträglich 75), 
indem fie aus den Stupfergruben den vierten Theil des Erzes ald Kupfer 
ausbrächten, und Einige von den Befigern der Silbergruben 76) in 
je drei Tagen ein Eubsifches Talent herausholten. Das Zinn aber, 
fagt er, werde nicht auf der Oberfläche gefunden, wie die Gefchicht- 
ſchreiber fchwaßten, fondern ausgegraben. Grzeugt werde es bei den 
Barbaren oberhalb Lufitaniens und auf den Kaffiterifchen Infeln 77), 
und werde auch aus den Britannifhen [Inſeln] nach Maifilia gebracht. 
Bei den Artabrern aber, welche die Aeußerften in Lufitanien gegen 
Norden und Weften find, blinfe die Erde von Silber, Zinn und 
weißem Golde (denn es ift mit Silber gemifcht) ; folche Erde aber 


75) Ich folge in diefer verdorbenen Stelle einer fehe glüdlihen Conj. 
Meineke's, weiher rov 50Aov in TOv HoA0V verwandelt und zum vorher 
gehenden Sage gejoyen, dann aber ſtatt der Worte OU Tavrov Ö eivaı 
Tovromg TE xal Toig arrixoĩs wofür mehrer Handſchr, roroię 
note xai T. A. habem vielmehr OU TAVTO d Eivaı roèrots TO 
telos xai T. A. gelefen wiffen will. 

7%, Dieß bezieht fih auf das bekannte Raͤthſel in der (gewöhnlich dem 
Herodot zugeichriebenen) Vita Homeri 35. und fol wohl nichts andres heißen, 
als daß die Unkoſten des Bergbaues den ganzen Ertrag verfchlingen, ja noch 
Zubuße erheifchen. Uebrigens erwähnen das Räthſel auch Diod. Sicul. 5, 36. 
und Athen. 6. p- 233. C. und zwar wohl Letzterer am richtigften fo: & ev 
—— ouvx EAaBov, d 8’ eiyov AntßaAov (womit auch Diod. 
4 19. @ uev ÜAnıoa» Eviore Aa Beiv our EAaßor,'a Ö& 
eixov üntBarov übereinflimme), mechalb Meinefe (Vind. Strab, p. 21), 
Be ne gefolgt Bin, mit gutem Grunde vermuthet, daß auch In unfrer Stelle 
fat @vefeßov zu leſen fei EueAdor, 

75, Zudem in ben Ausg. erfcheinenden AvgıreAn ſcheint entweder goch 
Eivaı hinzugefünt, oder beſſer das Mdjectiv mit Meinefe in den Gnfin, 
Augırekeiy. verwandelt. werden zu müſſen. 

76, ch folge der einſachſten Beränderung- der Stelle, indem ich min Wer: 
oltichuing won Died. Sit. 55 36. nad; Meinefe'd Vorgang Dies deu Ark, TovV 
wiſchen — und Jdıorav- in Toy verwändle, 

7 Bg, 1. Bandch. S. 185. Mote 37, 


zea 


448, 


— 
fſehrten die Füffe [mit fih]; die Frauen ſcharrten fie mit Schaufeln 


auf und fchlämmten fie in geflochtenen Sieben über einem Kaften 78). 
Solches berichtete er 79) über die Bergwerke. 

10. Polybius aber fagt, indem er der Silbergruben bei Neu— 
Karthago 80) gedenkt, daß fie die größten und von der Stadt etwa 
zwanzig Stadien entfernt find, und einen Umkreis von 400 Stadien 
umfaffen, worauf beftändig 40,000 Arbeiter befchäftigt find, welche 
damals dem Römiſchen Volke an jedem Tage 25,000 Drachmen 81) 
einbrachten. Die übrige Bearbeitung übergehe ich; denn fie iſt zu 
weitläufig. Der herangefchlämmte Silberkies aber, fagt er, werde 
zerftoßen und in Sieben über Waffer durchgeftebt 82) ; der Bodenfag 
werde wieder geftoßen, wieder durchgefeihet und, nachdem das Waller 
abgegoſſen, nochmals geftoßen; [erft] der fünfte Bodenfag aber werde 
gefchmolzen und liefere, nachdem das Blei abgegofien, das reine 
Silber. Diefe Silbergruben beftehen zwar noch jeßt, find aber nicht 


mehr Staatseigenthum, weder hier noch an andern Orten, fondern 


in den Befig von Privatleuten übergegangen; die Goldgruben dagegen 
gehören meiftens dem Staate. Bei Kaftulo aber 83) und an andern 
Orten findet fi ein eigenes Metall von gegrabenem Blei, dem zwar 
auch etwas Silber beigemifcht ift, jedoch fo wenig, daß es nicht der 
Mühe lohnt, es auszufceiden. 

11. Nicht weit von Kaftulo liegt auch der Berg, aus welchem 
der Bätis hervorquellen fol, und welchen man der in ihm befindlichen 
Silbergruben wegen den Silberberg nennt 8%). Polybius aber fagt, 


"3, Nach der Conj. des Caſaub. Ent xiory. Vulgo änmi xiornv, 
was nah Kramer mit einem vorgefesten @G vielleicht beibehalten und mit 
Toup erflärt werden Fann: cribris in modum eistae textis. Da nber nl in 
diefer Bedeutung (in modum) nicht vorfommt, fo edirt Meinefe in demferben 
Sinne Elg xloTıv mit Bergleihung von Ovid. Met. ?, 454. — * 

79, Namlich Poſidonius. P 

80, Dem heutigen Carthagenn. ee 

81, Etwa 5840 The. unfers Geldes, da die Drfichine etwas über 7 Sur. 
betrug. -" . —— 

82, Rach der Conj. Korai’s dıatraodaı ſtatt diapraodeı, 

8, ©. oben Rote 22. Uebrigens Iefe ich mit Korai und den Späteren 
ev. dd xal Kaorkonı. 

8) In der heutigen Sierra Di Cazorla. 
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ſowohl diefer als der Anas, obgleich fie faft 800 Stadien von einander 
entfernt wären, ftrömten aus Eeltiberien ; denn die Geltiberer theilten, 
als fie mächtiger geworden, ihren Namen auch dem ganzen Nachbar⸗ 
lande mit. Die Alten fcheinen den Bätid Tarteffus, Gades aber 
und die daneben liegenden Inſeln Erythia zu nennen. Deshalb, 
glaubt man auch, fage Stefihorus von den Rinderheerden des Geryon, 
fie wären erzeugt 
. nah Erytheia genüber gefeierten Namens 
An des unendfihen Steoms Tarteſſos in Silber wurzelnden Quellen 85), 
Tief in der Höhle des Felſens. 

Da der Strom zwei Mündungen hat, fo fol auf dem Lande da= 
zwifchen früher eine Stadt bewohnt worden fein, die dem Strome 
gleichnamig Zarteffus hieß, fowie die Landfchaft, welche jetzt Tur- 
duler bewohnen, Tarteffid. Auch Eratofthenes bemerkt 36), daß die 
an Kalpe floßende Landichaft Tarteſſis und Erythia eine glückliche 
Inſel genannt werde. Ihm widerfprechend jagt Artemidorus, dieß 
fei eben fo unmwahr von ihm behauptet, wie daß der Abftand des 
Heiligen Borgebirges von Gades eine Fahrt von fünf Tagen betrage, 
da e8 nicht mehr als 1700 Stadien wären, und daß Ebbe und Fluth 
[nur] bis dorthin reiche, während fie Doch rings um die ganze be— 
wohnte Erde Statt finde; ebenfo auch daß die nördlichen Theile 
Iberiens fich Leichter umfchiffen ließen 8), wenn man nad dem 


35) Da man der Inſel Erythia nahe genüber doch nicht füglich die 
Duelten des Tarteffos anfegen Fann (fondern vielmehr cher die Mündung 
erwähnt glauben ſollte), auch das Cpitheton ansiowv weit beffer zu dem 
sanzen Fluffe, als zu den Quellen deffelben paßt, fo bin ich auf die Ber 
muthung gefommen , ob nicht ſtatt TOTAUOV TER TaYyag (oder nad 
Berg näyas) ansipovas, doyvpopigovs vieleicht zu leſen fei: 
norauoũ napd« vanıT Aneipovog, apyvpopikov; doch bin id 
in der leberfegung der gewoͤhnlichen Lesart gefolgt, nur daß ich das Beiwort 
anelowv auf den Fluß ſelbſt bezogen habe. 

86) Da die Handſchr. al Epatoodsyng 85 haben, fo vermuthet 
Reinefe (Vind. Strab. p. 23), daB etwas ausgefallen fei und hierher vielleicht 
die unten am ‚Ende von $. 14. an’ unpafiender Gtelle ftehenden Worte Evıor 
d2 Taprnoodv tv vuüv Kaprniav nEOGaYopEvovor gehören. 

87) Nah der ſchon von Giebent. hergeftellten Lesart der Handſchriften 
EUNKEOÖWTEET. Vulgo eumapadokdreen. 
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Geltenlande, als wenn man nah dem Dcean zu fchiffe, und was er 
fonft noch, dem Pytheas vertrauend, aus Geſchwätzigkeit erzähle. 
149, 12. Der Dichter 88) aber, ein Bielfänger und Vielwiſſer, giebt 

Andeutungen, daß er auch in diefen Gegenden nicht unbewandert ifl, 
wenn man nur aus Beidem, fowohl aus dem minder richtig, als aus 
dem beffer und wahrer darüber Gefagten, richtig fchließen will. Min 
der richtig nämlich, daß Tarteſſus der äußerfte Ort gegen Weften hieß, 
wo, wie er felbft fagt, in den Ocean hinabfinft 
0.0. des Helios leuchtende Fadel, 
Ziehend die dunfele Nacht auf die nahrungfproffende Erde 89. 


Daß nun die Nacht von übler Vorbedeutung und dem Hades nahe ift, 
der Hades aber dem Zartarus, ift Ear. Daher 9%) Tann man ver= 
muthen, daß der Dichter, der von Tarteffus hörte I), darnach den 
äußerften der unterirdifchen Räume Tartarug benannte und der Dichter- 
weife treu bleibend eine Fabel hinzubichtete. Ebenjo hat er auch die 
Gimmerier, von denen er wußte, daß fie in nördlichen und düftern 92) 
Gegenden am Bosporus wohnen, neben die Unterwelt gefept, vielleicht 
auch wegen des allgemeinen Haffes 3) der Jonier gegen dieſes Volk, 
Denn zu Homer’8 Zeiten oder kurz vor ihm fol der Einfall der Cim— 
merier bis nach Aeolis und Zonien hin erfolgt fein. Den Eyaneen 9%) 
aber bildete er die Plankten 95) nach, ſtets feine Fabeln von gewiſſen 
geichichtlichen Sagen entlehnend. Er fabelt nämlich gewifle gefähr- 
liche Felfen, wie die Eyaneen fein follen, welche deshalb auch Sym- 


8 D. h. Homer. 

89, Ilias 8, 485. 

2) Ich vermuthe mit Grosfurd, daß ſtatt slxdi dei av zu leſen ſei 
evxador oöv. Meineke läßt auf Bekker's Rath das Wort dnν weg 
und Zieht diefe beiden Saͤtze in einen zufammen. 

9), Nach der von Korai hergetellten richtigern Lesart Cxouovr. 

82) Ich überſetze die Conj. Korat’s Sop£Epoig ftatt deguoiots. 

%), Nach der zuerſt von Korai aufgenommenen richtigern Lesart IX90S, 
ftatt 890. 

9%) Zwei der Sage nad) einft bewegliche, die Schiffe zwifchen ſich — 
quetſchende Felſeninſeln des Pontus Euxinus vor der Küfte Bithyniens; jett 
Urek-Jaki. Bgl. mein Handb. der alten Geogr. I. ©. 395 f. 

% D. h. Irrfelſen. 
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plegaden 96) heißen. Daher hat er auch die Fahrt des Jaſon durch 
fie geben laſſen. Auch die Meerengen bei den Säulen und bei Sici- 
Tien führten ihn auf die Babel von den Plankten. So kann man 
denn wohl nach dem minder Richtigen aus der Fabeldichtung vom 
Zartarus auf die Belanntfchaft [des Dichter] mit den Orten um 
Zartefjus her fchließen. 


13. Rad) dem Beffern aber aus Folgendem. Der Heereszug 
des Herkules und der Phoͤnicier nämlich, der fih bis dorthin 
erſtreckte, deutete ihm einen gewiffen Reichthum und ein forglofes 
Wohlleben der [dortigen] Menfchen an; denn diefe wurden den Phö= 
niciern fo vollfommen unterwürfig, daß die größere Zahl der Städte 
Zurdetaniend und der benachbarten Orte [noch] jebt von jenen be= 
wohnt werden. Auch der bis dorthin ausgedehnte und vom Dichter 
gefannte Zug des Odyſſeus Scheint mir ihm Beranlaffung gegeben zu 
haben, daß er auch die Odyſſee, fo gut wie die Iliade, von wirklichen 
Ereignifien auf Dichtung und den Dichtern gewöhnliche Fabelſchöpfung 
übertrug. Denn nit nur die Orte in Stalien und Sicilien und 
einige andere geben Andeutungen folcher Ereigniffe, jondern man zeigt 
auch in Iberien eine Stadt Odyffea und einen Tempel der Athene 
und taufend andere Spuren fowohl von der Irrfahrt des Odyffeus als 
von andern aus dem Trofanifchen Kriege übrig gebliebenen Helden 97), 
welcher ſowohl den im Kriege Ueberwundenen als den Eroberern Tro= 
ja's in gleicher Weife Unheil brachte 98). Denn auch diefe trugen 
einen Kadmeiſchen Sieg davon 89, da ihr Hausftand vernichtet und 150. 
von der Beute nur wenig auf Jeden gefommen war.” So kam es 
denn, daß die Uebriggebliebenen, den Gefahren entronnen, fich ber 


%) D. i. zufammenfchlagende Felfen oder Klippen. Groskurd überfeht 
„Klemmfelſen.“ 


9, Nach der Conj. Korai's nEpLyEvoLEVOv flatt yevouevov. 

®, Nach der Eon. Korai's xXCXOGVTOS ſtatt KAXWOLYTOV. 

9), D. h. einen ihnen ſelbſt verderblichen. Die Mythe erzählt bekanntlich, 
Daß Kadmus die Zähne eines von ihm erlegten Draden ausſäete, aus denen 


"Krieger hervorwuchfen, die einander ſelbſt fo lange befämpften, bis faft gan 
von ihnen mehr übrig war. 
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Mäuberei zumandten 100), die Einen wegen der Zerflörung 101), die 
Andern wegen der Schande, wenn ein Jeder bedachte: 
Schandbar wärs ja, ſo lange zu bleiben, 
(getrennt von Verwandten) 
und leer dann zu Fehren 102) 
zu ihnen zurüd 103), 

- Auch die Irrfahrt des Aeneas ift uns überliefert worden und die des 
Antenor und der Heneter, ingleichen die des Diomedes, Menelaug, 
Meneftbeus 109) und mehrerer Anderer. Der Dichter alfo, der fo 
große Züge bis in die äußerften Theile Iberiens erkundet, aud den 
Reichthum und die übrigen Vorzüge [des Landes] erfahren Hatte (denn 
die Phönicier machten dich bekannt), fchuf in feiner Dichtung dort 
das Land der Seligen und das Gefilde Elyfium, wo Proteus dem 
Menelaus feinen Fünftigen Wohnfig verheißt: 

Nein dich führen die Götter dereinft an die Enden der Erde 

Zu der eiyfifhen Flur, wo der bräunliche Held Rhadamanthys 

Wohnt, und ganz mühlos in Seligfeit leben die Menfchen. 

Nimmer ift Schnee, noch Winterorfan, noch Regengemitter; 

Ewig weh'n die ©efäufel des Leif? anathmenden Weftes, 

Die Okeanos fendet, die Menfchen erquidend zu Fühlen 105). 
Denn Milde der Luft und fanftes Wehen des Weſtwinds find Diefer 
Gegend eigen, da fie weftlich und warm liegt; aber auch die Bezeich- 
nung „an die Enden der Erde” [it für fie paffend], an welche, wie 
wir fagten 106), auch die Unterwelt in der Babel verfegt wird; und 


100, Die Hier iu den Ausg. folgenden Worte xal roig EAAnaı habe 
ich mit Meinefe ats unächt weggelaffen, da OL niEgL.AgıpYEvrteg ſowohl die 
Griechen als die Trojaner bezeichnet. 

103, Nämlich ihres Hausftandes, ihrer Glücksumſtaͤnde. 

102, Ilias 2, 298. 

103) Ich leſe mit Korai und den Spätern ag’ avTovg nad 7 
ö8 u. f. w. 

0%) Nach Korai’s Conj., der den in den Sandichr. ganz unpaffend wieder: 
holten Namen Odvooews in Meveod&og verwandelt wiffen will. (Bgl. 
unten 6. p. 261. Cas. und oben p. 140. Cas., wo der Hafen des Meneftheus 
in Hiſpanien erwähnt wird.) Meinefe dagegen hat die Worte xaL Odvoosog 
einfach geftrichen. 

405) Odyſſ. 4, 563. er 

206) Ich leſe mit Meineke Eyapısv ftatt yauev. 
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der hinzugefügte Rhadamanthus bezeichnet den Ort in der Nähe des 
Minos, von welchem er fagt: 

Dort auch Minos erblid’ ich, Bes Zeus erhabenen Eprößling, 

Wie er mit goldenem Stab Urtheil den Geftorbenen kündet 107). 
Achnliches fabeln auch die fpäteren Dichter, wie den Zug zu den 
Rindern des Geryon, und gleicherweife den zu den goldnen Nepfeln 
der Hesperiden ; auch gewifle Inſeln der Seligen nennen fie, die, wie 
wir wiffen, noch jept gezeigt werden, nicht jehr weit von den Gades 
gegenüber Hiegenden Vorgebirgen Maurufiens 108). 

14. Die Phönicier nenne ich feine Unterweifer. -Denn 109 
dieſe befaßen vor Homer's Zeiten den beiten Theil Iberiens und Li- 
byens, und blieben Herren diefer Gegenden, bis die Römer ihre Herr- 
Thaft vernichteten. Bon dem Reichtfume der Iberer aber giebt auch 151. 
Folgendes Zeugniß. Die mit dem Barkas dorthin zu Felde gezogenen 
Karthaginienfer fanden, wie die Gefchichtichreiber berichten, in Tur⸗ 
Detanien filberne Srippen und Weinküpen in Gebrauch. Man kann 
jogar annehmen, daß die dortigen Menfchen ihrer hochbeglüdten Lage 
wegen langlebende genannt werden, befonders die Herrfcher, und daß 
Anakreon deswegen aljo fingt: 

Weder möcht” ich Amalthia's 

Füllhorn wünſchen, nocd hundert und 

Funfzig Jahr’ nach einander die 

Herrfchaft über Tarteſſos, 

Herodot aber auch den Namen des Königs aufgezeichnet hat, den er 
Arganthonius nennt. 

‚(Denn entweder fo muß man Anakreon's Worte verftehen, „er wolle 
nicht 110) gleich dieſem“, oder allgemeiner, „ler wolle] felbft über 
2.» RE 


"17, Odyſſ. 11, 567. 

108, Die befannten Insulae Fortunatae oder die heutigen Ganarifchen Infeln. 

109, Ich leſe nad) Korai's Conj. xal Yap 'Ißnoias. 

110, Ich folge mit Grosk. der Conj. Tyrwhitt's, der un ftatt ij zu 
leſen vorſchlaͤgt; obgleich nicht geleugnet werden kann, daß auch ſo theils wegen 
der unpaſſenden Stellung der Worte TO "Avaxptovros, theild wegen des 

n Charakters der Stelle noch mande Bedenklichkeit übrig bleibt, weshalb 

geneigt Hin, Alles von 3) YAE OVT@ an bis TEOGAYopEVovOL mit 
efe für unächt zu haften. 
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Zarteffus nicht Tange Zeit herrſchen“. inige aber halten Zarteffus 
für das heutige Karteja.) 

15. Zu diefer glüdlichen Lage des Landes aber gefellte fich bei 
den Zurdetanern auch Sanftheit und Bürgerlichkeit, und ebenfo bei 
den Geltitern wegen der Nachbarſchaft, oder 111), wie Polybius fagt, 
wegen der Berwandtichaft; jedoch bei diefen weniger, da fie größten- 
theil8 in Dörfern leben. Die Turdetaner dagegen, und befonders 
die um den Bätis her wohnenden, haben ihre Lebensweife in eine 
völlig römifche verwandelt und felbft ihre eigene Sprache vergeflen. 
Die Meiften find lateinifhe Bürger geworden und haben römifche 
Anfiedler erhalten, fo daß nur wenig fehlt, daß Alle Römer find. 
Auch die jüngft angelegten Städte, Baraugufta 112) bei den Celtikern, 
Augufta Emerita 113) bei den ZTurdulern, Cäfaraugufta 11%) bei 
den Geltiberern, und einige andre Pflanzftädte machen die Umwan- 
delung der genannten Bölkerfchaften klar. Daher werden auch alle 
Iberer, die diefe Weife angenommen haben, Zogati !15) genannt. 
Unter ihnen find felbft die Eeltiberer, die einft für die wildeften von 
Allen gehalten wurden. So viel über dieſe. 


Drittes Kapitel. 


Beſchreibung Lufitaniene. 

1. Wenn man wiederum vom Heiligen Vorgebirge ausgeht, 
[aber] nad) der andern Seite der Hüfte zu, gegen den Tagus hin, fo 
zeigt fich [zuerfl] ein Meerbufen, dann das Borgebirge Barbarium ) 

; K- 


111) Pad) der von Kramer aufgenommenen Conj. Grosfurd’s, der 'n ch 
yeırvlacıv die Partikel 7) eingefchoben wiſſen will, obgleich man. — * 
richtig auch mit Meinefe coͤgç dè eionxe -IIoAvßios leſen kann. 

112, Jetzt Badajoz. 

113, Das heutige Merida. 

114, Zest Saragoffa. 

15) Sch verwandie mit Kramer und Meinefe die gew. Lesart OTOAATOL 
in Toyaroı, > — ig: 

1) Jetzt Capo Espichel. Breq. und Gros. nehmen nad’ Bœooßc 
eine Lücke an, in welcher von dem weiter unten als bereitö genannt erwaͤhnken 


gu 


men 
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und in der Nähe defjelben die Mündungen des Tagus, bis zu welchen 
in gerader Fahrt zehn Stadien find ?). Hier finden fih auch Er⸗ 
gieBungen, von denen eine mehr ald 400 Stadien vom erwähnten 
Thurme entfernt ift, aus welcher man fehöpft 3), wenn fi) wo [noch] 
Lachenwafler findet. Der Tagus aber hat an feiner Mündung eine 
Breite von etwa 20 Stadien und eine große Tiefe, fo daß er mit jehr 
großen Laftfchiffen % aufwärts befahren wird. Er bildet aber aud) 


in dem oberhalb gelegenen Lande zwei Ergießungen, wenn die Fluth 152. 


eintritt, fo daß auf 150 Stadien weit ein Sumpf entfteht und er Die 
Niederung ſchiffbar maht. In der oberen Ergießung umfchließt er 
auch eine fruchtbare 5) und rebenreiche Inſel von etwa 30 Stadien 
in der Länge und einer der Ränge wenig nachflehenden Breite. Diefe 
Inſel aber liegt bei Moron 6), einer ſchoͤn auf einem Berge gelegenen 
Stadt in der Nähe des Fluffes, die etwa 500 Stadien vom Meere 
entfernt ift, eine fruchtbare Umgegend und eine bequeme Hinauffahrt 
bat, ziemlich weit felbft für große Schiffe, weiterhin aber für Fluß: 
kaͤhne. Auch über Moron hinaus findet eine felbft noch weitere Hinauf- 


Thurme die Rede gemwefen fei. Wahrfcheinlicher aber ift die Lüde weiter unten 
nah &p’ as Ev$undolg anzunehmen, da die Angabe von 10 Stadien 
durchaus nicht für die Entfernung vom Heiligen Borgebirge bis zu den Müns 
dungen des Tagus paßt. 

2) Die Entfernung beträgt in Wirklichkeit ehwa 5 geogr. Meilen oder 
200 Stadien, weshalb Korai und Grosfurd dsandoroı Öbxa der blos 
BLax00ıas flatt dxce gelefen wiffen wollen. Bat. jedoch Note 1. 

3 Ich folge in diefer ſehr verdorbenen Stelle der (auch von Meineke aufs 


"genommenen Conj. Kramer's, der aus der Lesart der Handfhr. say nv 


Übpsvorra: einov Adxeıa folgende maht: x nv ödo. ei nov 
Aanüia, dazu aber auch mod, ohne Noth VBATR gefügt wifen will, was 
bor Dein folgenden Buchſtaben OJETA leicht Hätte ausfallen koͤnnen. 

A kvorayaoyol , gigentiicdh Laſtſchiffe von 10,000 Laften. : 

5) Zr Behalte mit Kramer die Lesart einiger Handſchriften EVAABES 
ceig. Aut nährend oder gut wachſend) bei. Meineke hat die Eonj. des Cafaub. 
eudiAoes (‚voll ſchöner Wälder) aufgenommen, welches Wort aber fonft 
mcht vorkommt. | 

6, Mach ber von Korai und den Gpätern aufgenommenen Conj. des 
n air # £ ’ 1 Ü y\ 3 1 p 
Enfaub. asiraı ——⏑ ara Mopwva TrOAv EV xeulörnV. 
Moxon aber il das heutige Al Merim. 
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fahrt Statt. Diefer Stadt bediente fi Brutus mit dem Beinamen 
der Kallaiker 7) als Angriffsplag 9), wie er die Lufitanier befriegte 
und unterwarf. An den Ufern ?) des Fluſſes aber befeftigte er Oly⸗ 
ſipo 19, um freie Hinauffahrt und Zufuhr der nöthigen Bedürfniffe 
zu haben, fo daß auch unter allen Städten um den Tagus her diefe 
die fefteften find. Der Fluß ift flichreich und voll von Auftern 1, 
Er fließt, bei den Geltiberern entfpringend, durch das Gebiet der 
Bettonen, Sarpetaner und Lufitaner gerade gegen Weften, eine Strede 
weit parallel mit dem Anas und Bätis, weiterhin aber beugt er von 
ihnen ab, da fie fich der Südküfte zuwenden. | 

2. Bon den jenfeit der genannten Gebirge liegenden [Bölkern] 
find die Oretaner die jüdlichften und reichen zum Theil bis an die 
Küfte innerhalb der Säulen; die Karpetaner aber wohnen neben diefen 
gegen Norden, fodann die VBettonen und Baccäer, welche der Durius !?) 
durchfirömt, der bei Akontia, einer Stadt der Vaccäer, einen Ueber— 
gang hat 18); zuletzt aber_die Kallaiker 1%), einen großen Theil des 
Gebirgslandes bewohnend. Deshalb fehr ſchwer zu befämpfen haben 


7, Siehe unten 6. 2. Es ift der D. Jun. Brutus, der Conſul des J. 
616. gemeint. 

8, In der Militairfprache würden wir fagen: als Operationsbaſis. 

% Nach der Eonj. des Caſaub. nASVEOIG flatt nAIFEOLG. Korai 
eonjieirt ſehr unglüdtich nAnunvpaıg; weit giüdlicher Meineke (Vind. Strab. 
p- 25) xA8lFop0ıg (. i. Dämme zc., womit Brutus die Mündungen Dei 
Tagus verfperrte), was vielleicht felbft der Conj. des Cafaub. vorzuziehen iſt, 
da nA8vooLS allerdings faum von dem einen Ufer des Fluſſes geſagt erden 
kann, an welchem Oliſipo (dad heut. Liffabon) lag. 

10, Nach der Coni. Kramer’s Insreigios nv OAvoınava, ©S 
av u. ſ. w., welche theils die Schriftzüge der Handſchr. OAOZINAZA N, 
theils die folgenden Worte DoTE . ” adraı xpcdtıoraı, aus denen 
auf die Erwähnung noch einer zweiten Stadt außer Moron zu fchließen ift, 
fehe wahrfcheinfich machen. Meinefe folgt im Allgemeinen Kramer's Com., 
nur daß er, wohl richtiger, iva flatt OS Av ſchreibt, da fih ichtecerä in ce 
diefer Bedeutung bei Strabo nicht finden dürfte. = 

4, Nach der Conj, Korai’s dorp&ov ftatt ooTpaxiop. . En 

12) Zebt Duero. > 

15) D. i. entweder eine Fähre oder eine Furt; wahrſche inuch erſtezer· 

4) Deren Namen die Römer ſpäter in Gallaeei —— — 
ihr Gallaecia genanntes Sand noch jetzt Galieia hußt, * 
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auch fie gerade dem Unterjocher der Lufitanier feinen Beinamen ver- 
ſchafft und bewirkt, daß noch jebt die meiften Lufitaner Kallaiker 
heißen. In Oretanien aber find die bedeutendften Städte Kaftulo 
und Oria 15), 


3. Das vom Tagus nördlich gelegene Land ift Lufitanien, der 
größte unter den Iberiſchen Volksftämmen und von den Römern am 
längften befriegt. Die Südfeite dieſes Landes umfaßt der Tagus, 
die Weſt- und Nordfeite aber der Ocean, und die Oftfeite die Karpe— 
taner, Vettonen, Vaccäer und Kallaiker, ehr bekannte Völker. Die 
übrigen aber verlohnt e8 nicht der Mühe zu nennen wegen ihrer Klein= 
heit und Unberühmtheit. Der jegigen Sitte entgegen nennen Einige 
auch diefe Lufitaner. Als Grenznachbarn flogen die Kallaiker auf der 


Oftfeite an das Volk der Afturer und an die Geltiberer 16), übrigens 153. 


aber [blos] an die Eeltiberer. Die Länge [des Landes] beträgt 3000 
Stadien IT), die Breite aber, welche die Oftfeite bis zur gegenüber- 
liegenden Küfte bildet, ift wiel geringer. Diefe Oftfeite ift hoch und 
rauh, das darüber liegende Land aber bis zum Meere, mit Ausnahme 
weniger nicht hoher Berge, eine Ebene; weshalb denn aud 18) Poft- 
donius bemerkt, daß Ariftoteles mit Unrecht die Küfte Iberiens und 
Maurufiens 17) als Urfache der Fluthen und Ebben angebe. Er be= 
haupte nämlich, das Meer ebbe und fluthe, weil die Ufer 29 hoch 


— 


15) Restere, fonft von Niemanden genannte Stadt ift vielleicht identifch 
mit Oriſia bei Steph. Byz. p. 734 und dem fpätern Oretum Germanorum 
oder der heutigen Cinfiebelei de Dreto bei Granatula. Bgl. mein Handb. der 
alten Geogr. 11. ©. 95. 

16) Nady der Eonj. Grosfurds xal Tois KeAtißnpow, 

..,) Vulgo urogeov xal ToLoxıÄAlav, eine offenbar viel zu große 
Zahl, weshalb Kramer und Meinefe auf Grosfurd’s VBorfchlag die Worte 
uvolov xal tilgen. &hl., Caſaub. und Giebenf. wollten Xıllov xal 
ToLaxoolav gelefen wiſſen, was wieder eine zu Meine Zahl ift. 

18, Nach der von Korai aufgenommenen Lesart j ön xal, 


19, Ich folge der Conj. Kramer's zıjv napaAlav tg 'Ißnolag 
rijs Maugovolag , da das gleich wieder folgende TH ’/Bnpig 


‚ME Weglaffung der Worte tg 'Ingiag leicht herbeiführen konnte. 


20) Nach Meineke's Conj., der xp in ÄXTAS verwandelt. 
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und felfig wären und die Wogen hart empfängen und zurückwürfen 21). 
Boftdonius aber fagt, im Gegentheil wären die Ufer Iberiens größten- 
theil8 jandig und niedrig, worin er Recht hat. 

A. Das Land nun, von dem wir fprechen, ift reich gejegnet 
und wird fowohl von großen als Kleinen Flüſſen durchftrömt , die 
fämmtlich von den öftlichen Gegenden her dem Tagus parallel laufen. 
Die meiften haben auch Hinauffahrt und fehr viel Goldfand. Die | 
befannteften diefer Flüſſe find zunächft nach dem Tagus der Munda 2), 
der [nur] eine kurze Hinauffahrt hat, und der Vakua 23), ebenfo. 
Nach diefen der Durius, weither bei Numantia und vielen andern 
Wohnfigen der Celtiberer und Vaccäer vorbeiftrömend und mit großen 
Schiffen fat 800 Stadien weit fahrbar. Dann andere Flüffe und 
nah ihnen der Fluß der Lethe [oder Vergeffenheit], den Einige auch 
Limäas, Andre aber Belion nennen 2%). Auch diefer aber ſtrömt aus 
dem Gebiete der Geltiberer und Vaccäer, und nad ihm der Bänig, 
von Andern Minius genannt 25), bei weitem der größte unter den 
Flüſſen in Lufitanien, ebenfalld 800 Stadien weit ſchiffbar. Poſi— 
donius aber fagt 2%), er ftröme aus Kantabrien. Vor feiner Mündung 
Tiegt eine Infel und zwei Scheeren mit Ankerplätzen. Lob aber ver= 
dient auch die Eigenfchaft diefer Flüffe, daß fie hohe Ufer haben und 
geeignet find das anfluthende Meer in ihren Betten aufzunehmen, jo 
daß es nicht überftrömt und die Ebenen überſchwemmt. Diefer Fluß 
nun 27) war der Endpunkt von Brutus’ Feldzuge, weiter hinaus aber 
find noch mehrere andere den genannten parallel laufende Flüffe. 


21, Pad) der von Meinele vorgenommenen Umftelung der Worte dvra- 
nodıdovoag Tavavrla yap ty 'Ißnpie. 

22, Jetzt Mondego. 

23) Fest Bouga. 2 

2%) Die Römer nannten ihn Flumen Oblivionis, der eigentliche un. 
heimische Name aber war Limius oder Limaea, Daher noch jetzt Liga Bat. 
mein Handb. der alten Geogr. HI. ©. 19. 
28) Der heutige Minho. Grosk., der ftatt Baivss gelefen wiſſen will 
Naißıg oder Nn Pıs weiches aber ein anderer Fluß war), ift im Irrthum, 
wenn er fagt, daß font Niemand den Bänis Fenne, da auch Appian. 6, 71. 
(wo freilich die Handichr. Bairıg haben) ihn erwähnt. 

26, Ich ftreiche mit Grosk. und Meineke das unftatthafte x) vor U 

2, Natürlich dee Minius. 


7 J 
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5. Als die äußerften [Rufitaner] wohnen die Artabrer um das 
Borgebirge her, welches Nerium heißt und das Ende fowohl der Weſt⸗ 
als der Nordjeite it. Es umwohnen daffelbe auch Eeltifer, Stamm⸗ 
verwandte jener am Anas. Denn diefe follen mit den Zurdulern 
zugleich dorthin ausgezogen fein, ſich aber nach dem Uebergange über 
den Limäas [mit ihnen] entzweit haben, und da zu der Entzweiung 
auch noch der Berluft des Anführer hinzukam, fich zerftreuend dort 
geblieben fein. Davon habe denn auch der Fluß den Namen Fuß 154. 
der Lethe [oder der. Vergeffenheit] erhalten. Die Artabrer haben 
mehrere nahe beifammen an einem Deerbufen liegende Städte, welchen 
die [dorthin] fchiffenden und fich jener Orte [als Ankerplätze] bedie- 
nenden Seefahrer den Hafen der Artabrer nennen 28). Sept aber 
heißen die Artabrer Urotreben. Das Land nun zwifchen dem Tagus 
und den Artabrern bewohnen über dreißig Völkerſchaften. Obgleich 
aber das Land mit. Feldfrüchten und Heerdenvieh gefegnet und fein 
Reichthum an Gold, Silber und ähnlichen Erzeugniffen groß if, fo 
beharrten doch die meiiten jener Völker, das Leben von Landbauern 
verfehmähend, beim Räuberhandwerk und in befländigem Kriege ſo⸗ 
wohl unter einander als mit ihren Grenznachbarn, indem fie den 
Zagus überfhritten, bis die Römer fie zur Ruhe brachten, welche 
die meiften ihrer Städte demüthigten und in Dörfer verwandelten, 
einige aber auch durch Koloniften beffer bevöfferten. Den Anfang 
mit dieſer Gefepwidrigkeit 29) machten, wie natürlich, die Berg- 
bewohner. Weil diefe nämlich ein unergiebiges Land bewohnten und 
wenig befaßen, fo trachteten fie nach fremdem Gute, diejenigen aber, 
die fie abwehrten, gaben nothgedrungen ihre eigentlichen Beſchäf—⸗ 
tigungen auf, fo daß auch fie, ſtatt das Feld zu bauen, Krieg führ« 
ten; und fo kam es denn, daß das Land, vernachläfftgt und feiner 
einheimifchen Güter beraubt, von Räubern bewohnt wurde. 

6. Die Lufitaner nun follen binterliftig, gewandt im Aus⸗ 
kundſchaften, ſchnell, Teicht und behend in militärifchen Evolutionen 


* Nach der von Korai hergeſtellten Lesart oͤy ol TÄLOVTSE xal 
Xocusvor.. Aruöve. 

29 Rad der Betark der Handſchr. nt fatt dvolas. 

Straho 11. 3 
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fein 3%. Sie führen einen Heinen, im Durchmefler zwei Buß hal- 
tenden, nach vorn hohlen Schild, der an Niemen hängt, denn Hand- 
haben und Griffe hat er nit... 31); außerdem einen Doldy oder 
Säbel. Die Meiften haben Leinwandpanzer; Wenige bedienen fich 
der Kettenpanzer und dreifchweifiger Helme, die Mebrigen aus Riemen 
geflochtener Sturmhauben. Die Fußgänger tragen auch Beinfchienen, 
Seder aber mehrere Wurfipieße. Einige bedienen ſich auch einer Lanze; 
ihre Lanzenfpiben aber find von Kupfer. Einige der am Durius 
Wohnenden follen nach Lakonifcher Weife leben, indem fie ſich zwei⸗ 
mal [ded Tages] 32) falben, ſich der Schwitzbäder vermittelft erhigter 
Steine bedienen, kalt baden und nur Eine Mahlzeit Halten, veinlich 
und einfach. Die Lufitaner find auch Opferfreunde und befchauen die 
Eingeweide, ohne fie auszufcheiden. Dazu befchauen fie auch die 
Adern in der Bruft und wahrfagen aus Betaſtung. Sie weiffagen 
auch aus den Eingeweiden gefangener Menfchen, die fie mit Mänteln 
verhüllen. Wenn dann die Eingeweide vom Opferſchauer aufge⸗ 
fhnitten find, fo weiffagen fie daraus und zwar zuerfi aus dem 
Niederfallen. Auch hauen fie den Gefangenen die rechte Hand ab 
und weihen fie 39). 
7. Alle Bergbewohner eben einfach, trinken Waſſer, fchlafen 
auf der Erde, und tragen lang herabhangendes Haar gleich den 
155. Frauen; doch Fämpfen fie mit einer Binde um die Stine. Meiftens 
eſſen fie Ziegenfleifch und opfern dem Mars einen Biegenbod, die 


20 Ich wußte ede&älıxrog nicht Fürzer und rein deutſch zu überfehen. 
Bielleicht hätte auch „behend im Belde” genügt. Grosfurds „gewandt im 
Angriffe” entfpricht dem Begriffe nicht vollkommen, noch weniger aber Kaͤrcher's 

lich.“ 
— Hier iſt hochſt wahrſcheinlich etwas ausgefallen, da, obgleich vorher 
nur der Schild erwähnt worden iſt, hernah TEE0S rouroig folgt, was 
feeilich @rosf. Deswegen in neös ToVTQ verwandelt wiffen mil. 

22) So ift unftreitig ÖlG zu verfichen, das Kramer, als aus ÖLayssv 
entftanden, gefteichen, Undre ader emendirt wiſſen wollen. Meineke vergleicht 
Apoll. RHod. 4, 1644., wo Tolg auch flatt rols zig uboas fteht. 

33) Bar nicht unmanprfcheintich iſt die Coni. Meinefe’s (Vind. Strab. p. 28), 
ber, weil dem nocõrov im olgenden nichts entfpricht, vermuthet, Strato 
dürfte geſchrieben haben; UEVEsVonTas nooũroy dx TOU NTÜÖLATOS 

. adrav, Yavoysov dd Tag xXelpas u. f- w. 


39 
Gefangenen und die [erbeuteten] Pferde. Ja ſelbſt Hefatomben jeg⸗ 
ficher Art bringen fie dar; (wie Pindar fagt: 
| Alles zu Hunderten opfre) 3%. 


Sie flellen aber auch Uebungskämpfe an, ſowohl fihwerbewaffnet als 
zu Pferde, im Fauſtkampfe, im Laufen, im Plänfeln umd im Rotten- 
gefecht. Die Bergbewohner leben zwei Drittheile des Jahres von 
Eicheln, die fie trodnen und zerfloßen, dann mahlen und zu Brod 
verbaden, um es für längere Zeit aufzubewahren. Sie genießen auch 
Gerſtenbier; an Wein aber haben fie Mangel, und den etwa wachjen- 
ben zehren fie ſchnell auf, mit ihren Verwandten zechend. - Statt des 
Deles gebrauchen fie Butter. Sie fpeifen figend, indem fie an ben 
Wänden hin angebrachte Bänke haben. Ste fiten [dabei] nach Vor— 
rang des Alters und der Würde; die Speifen werden herumgegeben; 
und fie bedienen ſich hölzerner Geſchirre, wie auch die Eelten 35). 
Bei Zechgelagen tanzen fie nach der Blöte und Trompete Neigentänze, 
aber auch auffpringend und niederfnigend. In Baftetanien aber tan⸗ 
zen auch Weiber mit Männern 3°) vermifcht, indem fie ſich gegenſeitig 
bei den Händen faffen. Alle find ſchwarzgekleidet, meift: in Mänteln, 
in welchen fie auch auf einer Streu fehlafen ?7) ; die. Weiber aber 
sehen in Nöden und geblümten Kleidern. Anſtatt der Geldmünzen 
bedienen fich die tief im Lande Wohnenden des Wanrentaufches oder 


3, Ich halte mit Meineke diefe zur Beftätigung einer allbefannten griechi⸗ 
shen Sitte hochſt unndthigen und üderfüffigen Worte für ein Gloſſem. 

5, Dieß naͤmlich ift unflreitig die geeignetfte Stelle für die in allen 
Handſchr. und Ausg. vor Meinefe ganz unpaffend weiter unten mitten in die 
Notizen über die Kleidung eingefhosenen Worte EvAlvorg 6 ayysloıg 
Xoavraı, xadanep xal ol Keirol. Gol. Note 37.) Uebrigens 
iſt ⸗cuavroiſs allerdings blos eine Conj. Friedmann's, während bie Handſchr. 
das unpaſſende Xnplvoıg haben, was Breq. und Korai in xspaueoıg 
verwandelt wilfen wollen. Doch paſſen hölzerne Geſchirre für dieſe rohen 
Bergbewohner gewiß beſſer, als irdene. Meinefe conjieirt auh XyAlvors . 
(gefiochtene). 

5, Nach der Eonj. Koral’s dvöpaoı flatt Avril. 

57), Hier folgen gewöhnlich die von mir mit Meinefe obenhin gefteliten 
Worte EuAivors a. ſ. w. wgl Note 365.) Grosk., dem Kramer beiftimmt, 
fieft fie nach tadnoecı dıa yovow. 

3* 
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geben abgefchnittene Stüde Silberbleh. Zum Tode Verurtheilte ſtür⸗ 
zen fie von Zellen hinab, Batermörder aber fteinigen fie außerhalb 
der Grenzen oder der Städte 3%). Heirathen fehließen fie, wie die 
Hellenen. Die Kranken aber ſetzen fie, wie vor Alters die Affyrer 39), 
auf die Straßen aus, um von folchen, die die Krankheit aus Er⸗ 
fahrung kennen, Rath zu erhalten. Bis auf Brutus bedienten fie. 
fi der Ueberſchwemmungen und Sümpfe wegen lederner Kähne, jetzt 
aber find auch fchon die aus Einem Stamme felten ?%. Ihr Satz 
ift purpurroth, zerfloßen aber weiß. Dieß alfo ift die Lebensweife 
der Bergbewohner, von denen ich fprach 21), ich meine aber die, welche 
die Nordfeite Iberiens begrenzen, die Kallaiker, Aftyrer und Kan⸗ 
tabrer bis zu den Vaskonen und bis an die Pyrenäen; denn dieſer 
Aller Lebensweiſe iſt Diefelbe. Ich flehe jedoch an noch mehrere Namen 
herzufeßen, weil ich das Unangenehme ihrer Schreibung ſcheue; es 
müßte denn Jemandem Bergnügen machen PBleutaurer, Bardyeten 
und Allotrigen und andere noch härtere und unverfländlichere Namen 
zu hören. | 
8 Die Rauhheit und Wildheit [diefer Völker] aber ift nicht 
blos eine Folge des Kriegführens, fondern auch ihrer Abgelegenheit. 
Denn die Seefahrt zu ihnen ift weit und [ebenfo] auch die Landwege ; 
und da fie ohne Verkehr mit Andern find, haben fie das umgängliche 
156. und menfchenfreundliche Weſen verloren. Weniger jedoch leiden fie 
jeßt hieran wegen des Friedens und der Anwefenheit der Römer. Ale 
aber, denen diefes [günftige Loos] nicht zu Theil wird, find unbän« 


38, Nach der fchon von Siebenk. in den Tert aufgenommenen Conj. des 
Caſaub. EEm Tav Öp@v T av noAsam. Meinefe hat dios E&m 
TOV oͤgcõv Heibehalten, Ü TOV noraucõv dagegen ganz aus dem Tezte 
hinausgeworfen.) j 

3%, Nach Kramer's Con. ol 'doovpıor ftatt ol Alyuncıwı, da 
Niemand dieß als eine Sitte der Aegyptier, wohl aber Herod. I, 197. und 
Strabo ſelbſt 16. p. 746. Cas, als eine der Affyrer erwähnt. f 
„9 Ih folge dee Eonj. Grosfurds yuml Ö2 xal To novokvAd - 
jön onavıa ſtatt.. povokvie, & dn onavıa. 

8, Nach der Conj. Korat’s cᷣvnso dponv, die auch Meineke in der 
Praef. billigt, obgleich er im Terte die gewöhnliche Lesart GOTKEP öpnv 
Gewie geſagt“) Geibehält. Sleich darauf ſchalte ich mit Korai Od nad As70 ein. 
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diger und wilder. Da nun die Rauhheit der Gegend und ber Ge⸗ 
birge ?2) bei Einigen fo groß ift, fo if es natürlich, daß diefe Un⸗ 
manierlichleit no zunimmt. ‚Sept aber ruht, wie gejagt, der Krieg 
gänzlih. Denn die Kantabrer und ihre Nachbarn, die andy jetzt noch 
am meiken dem Näuberleben anhangen, hat der Kaifer Auguftus 
überwunden, und flatt die Bundesgenoffen der Römer auszuplündern, 
ziehen jeßt die Koniaker 93) und die an den Quellen des Iberus woh- 
nenden Plentuiſier 9°) für die Römer zu Felde. Und feinem Nach⸗ 
‚folger Ziberins, der das vom Kaifer Auguflus dazu beftimmte Heer 
von drei Legionen in dieſe Gegenden legte, gelang es fie nicht nur 
friedlich, jondern auch ſchon einige von ihnen gefittet zu machen, 


Biertes Kapitel. 


Beſchreibung der GSüdfüfte IHeriens von Kalpe bis zu den Pyrenaͤen. — Ab⸗ 

ſchweifung auf Homer und die Anweienheit des Odyffeus an diefer Küfte, fowie 

anf die Urſachen, welche den Fremden die Eroberung Iberiens erleichterten. — 

Fortfehung der Beihreibung der Küſte: Flüſſe, Inſein. — Belchreibung des 

innern Landes: Gebirge, Städte, Bölker, Sitten, Produkte. — Berſchiedene 
Einteilung Iberiens im Laufe der Zeit. 


1. Uebrig iſt noch die uns zugelehrte Küfte Iberiens von ben 
Säulen bis zu den Pyrenäen und das ganze über derfelben gelegene 
Binnenland, das in der Breite ungleich it, im der Länge aber etwas 


#2) Meinele conjicirt nicht unwahrfheintih AsE@P („der Lufı) ſtatt 
do@v (der Berge). Ä 

8, Höhn wahrſcheinlich daſſeibe Bolk, das unten p. 162. Ca. Kovioxor 
beißt, weshalb Grosk. auch hier fo gelefen wiſſen will. Allein da es zweifel⸗ 
haft int, welde von beiden Namensformen wir für die richtigere zu haften 
haben, indem font Niemand dieſes Bolfes gedenkt, fo habe ich an beiden 
Gtellen die Schreibart der Bandichr. beibehalten. 

%, Ich folge Meineke, der aus der Lesart der Handſchr. Anjv Touiooi 
(od. Tovaos) ein, freilich fonft ganz unbefanntes, Bolt ITAnprovioos 
macht. Kramer vermuthet, daß es auch hier, wie oben, IlAevravepoı heißen 
fele, Caf. und Grosk. aber glauben in nAnv das Wort 0A zu erfennen, 
fo daß Iener ndAım Tovlos «die Niemand Fennt), diefer aber, ſehr fühn, 
nöAım 'TovAoßpıya tief. | 
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mehr als 4000 Stadien hält. Die Länge der Küfte jedoch wird noch 
um 2000 Stadien größer angegeben ). Man fagt nämlich, von 
Kalpe, jenem Berge bei den Säulen 2), bis Neu-Karthago feien 
2200 Stadien, und es werde diefe Küfte von Bafletanern, die man 
auch Baſtuler nennt, zum Theil aber auch von Oretanern bewohnt. 
Bon hier His zum her 3) feien wieder faft ebenfo viele Stadien, und 
diefen Landftrich bewohnten die Edetaner ). Diefleit des Iber aber 
bi8 zu den Pyrenäen und bis an das Siegesdenkmal des Pompejus 5) . 
jeien 1600 Stadien. Hier wohnten noch einige wenige Ebdetaner, 
übrigens aber die fogenannten Indiceten, in vier Stämme getheilt. 
2. Mit dem Einzelnen bei Kalpe beginnend finden wir einen 
fi) durch Baftetanien und die Oretaner Hinziehenden Bergrüden, 
welcher dichte und hochflämmige Waldungen hat und Die Küfte -vom 
Binnenlande fcheidet. Auch hier giebt e8 an vielen Stellen Gold und 
andre Metalle. Die erſte Stadt an diefer Küfte ift Malaka ©), ebenfo 
weit von Kalpe entfernt, wie Gades. Sie ift ein Handelsplaß für 
die wandernden Hirtenvoͤlker 7) auf der gegenüberliegenden Küfte und 
bat große Anftalten zum Einfalzen von Fiſchen. Einige halten fie 


%) Nach der Conj. Groskurd's To BE ng TnagaAlag Ceil. INX0S) 
Brı nAsiov al duoxıllas Eipnrar oTadioıg. Strabo will fagen, 
daß die Länge der fchrägen und gefrümmten Küfte 2000 Stad. mehr betrage, 
als der gerade Längendurchfchnitt des innern Landes. 

2 Jetzt Gibraltar. 

3) Bei den Römern Iberus, jetzt Ebro. 

8%, Gleichfalls nah einer Conj. Grosfurd’s, der den ganz unbefannten 
Namen Aldnravovg mit dem einzig richtigen "Hönravovg vertaufht hat 
Cugl. Biol. 2, 6. und Plin. 3, 4.), den jedoch Kramer und Meinele mit den 
Handſchr. des Strabo an andern Stellen 4. B. p. 162. und 163. Cas.) 
Eöntavovg ſchreiben, obgleich andre griech. Schriftſteller ihn mit ZI beginnen 
und auch Sil. Ftal. 3, 372. die erſte Sylbe lang braucht. 

59 Das Pompejus nach Beſiegung Hibpaniens auf den Pyrenaͤen wohl an 
berfelsen Stelle errichtete, wo das Itin. Aut. p. 397. Summum Pyrenaeum 
Gebt Sumpord nennt. 

6 Noch jest Malaga. 

7) Unter den verjchiedenen Berfuchen die verdorbene Lesart der Handſchr. 
caiacı zu verbefiern gebe ich der Conj. Tyrwhitt's vonadoı den Borzug. 
Es find die Maurufier, Maſſaͤſyler und andre Nomadenvdlfer der Nordküſte 
Afrifa’s gemeint. 
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für diefelbe mit Mänafa, das wir als die äußerſte der Phocäifchen 
Städte gegen Wellen erwähnt finden; fie ift aber nicht diefelbe, fon- 
dern jene ift weiter von Kalpe entfernt und zerftört, doch die Spuren 
einer griechifchen Stadt bewahrend, Malafa aber liegt näher [bet 
Kalpe] und ift dem Aeußern nah phoͤniciſch. Zunaͤchſt folgt die 
Stadt der Heritaner 8), nach welcher auch die Salzfiſche gleichnamig 
benannt werben. | | 

3. Nah diefen [folgt] Abdera ?), ebenfalls eine Pflanzftadt der 
Phönicier. Ueber diefen Orten aber im Gebirge zeigt man Odyffea und 157. 
in ihr den Tempel der Athene, wie Bofidonius verfichert und Artemis 
borus und Asklepiades aus Myrlea, ein Mann, der in Turdetanien 
die Sprachwiffenfchaft Lehrte und eine Befchreibung der dortigen Böl- 
kerſchaften herausgegeben hat. Diefer erzählt, im Tempel der Athene 
wären Schilde und Schiffichnäbel als Denkmale der Irıfahrt des 
Odyſſeus angenagelt; unter den SKallaikern aber hätten Einige von 
den Kriegsgefährten des Teucer gewohnt, und es wären dort [zwei] 
Städte gewefen, die eine Hellenes genannt, die andre Amphilochi, 
denn auch Amphilochus fei dort geftorben und feine Gefährten hätten 
bis in's innre Land hinein Streifzüge unternommen. Er jagt, man 
erzähle, daß auch Einige von den Begleitern des Herkules und von 
den Auswanderern aus Meffenien fich in Iberien angefledelt hätten; 
daß aber einen Theil Kantabriens auch Lafonen beſetzt hätten, be= 
richten fowöhl diefer, ald Andere. Dort nennt man aud die Stadt 
. Deella, eine Gründung des Ocellas 1%), der mit Antenor und deſſen 
Söhnen nach Italien hinüber zog. ES glauben fogar Einige, auf 
die Kaufleute aus Bades hörend (wie auch Artemidorus fagt), daß 
die oberhalb Maurufien neben den weftlichen Aethiopiern wohnenden 
Stämme Lotophagen genannt ‚werden, weil fie Lotos eſſen, eine ge 
wiffe Pflanze und Wurzel, und [dabei] eines Trunkes nicht bedürfen, den 


8, Bei den Römern Sexi oder Sexetanum, vieleicht das heut. Motril, 
nah Andern aber Almunnacer oder Velez Malaga. 

9, Zebt Adra. 

10) Nach der Conj. Korars 'NxEIav noAıw ’Nuida xrioua 
Adyovos, fo daß man die Iufitanifhe Stadt Ocellum oder Ocelum (f. Ptol. 
2, 5. und Blin. 4, 35.) zu verftehen habe. 


— 
ſie auch aus Waſſermangel nicht haben, und die bis in die Gegend 
oberhalb Cyrene reichen. Aber auch Andre hinwiederum heißen Loto⸗ 
phagen, nämlich die Bewohner von Mening !'), einer der Inſeln 
vor der Heinen Syrte. 

4. Wundre fi alfo Niemand, weder wenn der Dichter 1?) die 
Sage von der Irrfahrt des Odyſſeus auf die Art behandelt, daß er 
die meiften der von ihm erzählten Abentheuer jenfeit der Säulen in 
den Atlantifchen Ocean verfept (denn das Gefchichtliche Tag ſowohl 
den Dertlichkeiten 13) als den übrigen Umfländen feiner Erdichtungen 
nahe, fo daß er Feine unglaubliche Dichtung ſchuf), noch wenn Einige, 
gerade dieſen gefchichtlichen Sagen und der Bielgelehrtheit des Dich- 
ters vertrauend, die Dichtung des. Homer fogar zur Grundfage wiffen- 
fchaftlicher Unterfuchungen machten, wie es Krates von Mallus und 
einige Andre thaten. Andere aber faßten Das derartige Unternehmen 
des Dichters fo plump auf, daß fie nicht nur denfelben gleich einem 
Gräber oder Schnitter aus aller folcher Kenntniß hinausfießen, ſon⸗ 
dern auch die, welche fih einer ſolchen Behandlungsart [defielben] 
bingaben, für wahnfinnig erflärten. Cine Bertheidigung aber oder 
Berichtigung oder etwas Aehnliches dergleichen in Bezug auf die Be⸗ 
hauptungen Jener aufzuftellen wagte Steiner weder von den Gramma⸗ 

158, tifern noch von den der Mathematik Kundigen. Und doch fcheint es 
mir wenigftens möglich, viele jener Behauptungen theild zu vertheis 
digen, theils zu berichtigen, befonders in Hinficht deflen, worin 
Pytheas die ihm aus Unkunde der weſtlichen fowohl ale der nörd⸗ 
lihen Länder am Ocean Bertrauenden irre geführt Hat. Doch Taffen 
wir das, da es einer eigenen und langen Erörterung bedarf. 

5, Für die Urfache des Herumirrens der Hellenen unter bar⸗ 
barifchen Völkern möchte man ihre Zerfplitterung in Heine Theile und 
Staaten halten, die aus Seldfigefälligfeit keine Gemeinſchaft unter 
einander hatten, weshalb fie gegen Angriffe von Außen her kraftlos 
waren. N Selbfigefälligkeit aber fteigerte fich befonders bei den 


1) Jetzi Gerbi oder Gerbah. 

22, Natürlich Homer. 

>) Mit Recht Hat zuerſt Korai dem Worte ronoig den Artikel beis 
gefügt. 
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Sherern, da fie eine natürliche Verfehmiptheit und Mangel an Gerad- 
heit damit verbanden. Denn in ihrer Lebensart zu Nachftellungen !*) 
und Räubereien geneigt wagten fie nur Kleines und unternahmen 
nichts Großes, weil fie fih nicht große Macht und Verbindungen 
verfchafften. Denn hätten fie fich gegenfeitig beiftehen wollen, fo wäre 
e8 weder den Karthaginienſern möglich geweien fie zu überfallen und 
den größten Theil ihres Landes ohne Mühe zu unterjochen, und fchon 
früher den Tyriern, dann den Eelten, die jept Eeltiberer und Beronen 
heißen, noch fpäter dem Räuberhauptmann Viriathus und Sertorius 
und wer etwa fonft noch nach größerer Herrichaft firebte. Und auch 
die Römer, welche dieſer Herrfchaft wegen die Iberer theilweile und 
jede Voͤlkerſchaft einzeln bekriegten, brachten, bald diefe, bald jene 
unterjochend, lange Zeit damit hin, bis fie etwa nach 200 Jahren 
oder noch fpäter alle fich unterwürfig machten. Doch ich kehre zur 
Beichreibung zurüd. 

6. Nach Abdera aljo folgt Neu⸗Karthago 15), eine Anlage des 
Hasdrubal, welcher dem Barkas, dem Bater des Hannibal, folgte, bei 
weitem die beſte unter den Städten dieſer Küſte. Denn fie ift theils 
naturfe 16), theild durch eine gut gebaute Mauer, durch einen See 
und duch die Silberbergwerke, von denen wir ſſchon] gefprochen 
haben, ausgezeichnet. Auch ift hier und in den benachbarten Orten 
wiel Salzfiſchbereitung. Dabei ift fie der größte 17) Stapelplaß ſo⸗ 
wohl der iberfeeifchen Waaren für die im Binnenlande Wohnenden, 
als der dort heimifchen für alle Auswärtigen. Die Küfte von da bis 


1, Nach der Eonj. Korai’s dnnıYerinoi ftait äniFsror. 

#5, Daß in der gew. Lesart Merd Tavra Tolvuv " ABönod borı 
xal Kapyxndav ſowoht TaUTa als xal zu freien find, ſah fchon 
Kramer, und Meineke hat diefe Worte mit Recht weggelaffen, da ja von 
Abdera fchon oben $. 3. die Rede geweien til. 

16, Ich folge der Conj. Meineles Epuuvn) T EoTi, da die Lesart der 
Handſchr. Epvuvornrti („durd) naturfefte Lage”) nicht gut zu xex0cuntar 
paßt. Die alte Lesart der Ausg. EEVUVOTATN wird weder durch die Handſchr., 
no dur Strabo's Sprachgebrauch beftätigt, der ftets nur den Poſitiv «f. unten 
p. 159. 184. u. 254. Cas.), nie den Superlativ des Adj. &ovuvög gebraucht. 

17) Nach der von Grosk. gebilligten und von Meineke aufgenommenen 
Conj. Kora’s uEyıorTov. Vulgo uBiKov. 
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zum Iber enthält etwa in der Mitte dieſer Strede den Flug Sukro 18) 
und defien Mündung nebft einer gleichnamigen Stadt. Er kommt 
aber von dem Gebirge herab, welches mit der ſich oberhalb Malaka's 
und der Orte um Karthago Hinziehenden Bergkette zufammenhängt 19), 
Tann von einem Fußgänger durchwatet werden, fließt ziemlich parallel 
159. mit dem Iber, und ift etwas weniger 2%) von Karthago als vom 
ber entfernt. Zwiſchen dem Sukro nun und Karthago Liegen drei 
Städtchen der Maſſalioten, nicht weit vom Fluſſe. Das befanntefte 
darımter iſt Hemerofcopium, welches auf dem Vorgebirge einen fehr 
verehrten Tempel der Ephefifchen Artemis hat, und deſſen ſich Ser- 
torius als eines. Seewaffenplapes bediente. Denn es if naturfeft, 
zur Seeräuberei geeignet und den Heranfchiffenden von weitem fichtbar. 
Es heißt auch ?1) Dianium, gleihfam Artemifion, und hat in der 
Nähe ergiebige Eifengruben nebft zwei Inſelchen, Planefla und Plum⸗ 
baria 22), und einen oberhalb gelegenen Seefumpf, der im Umfang 
400 Stadien hält. Sodann die Inſel des Herkules, ſchon vor 
Karthago, welche nach den [dort] gefangenen Stombren (Makrelen), 
woraus die befte Satzflfchbrühe bereitet wird, Stombrarta heißt 2°). 
Sie ift aber 24 Stadien von Karthago entfernt. Geht man wieder 
auf die andere Seite des Sukro, fo zeigt fih an der Mündung des 
ber Saguntum ?*), eine Anlage der Zakynthier, durch deren gegen 
den mit den Römern abgefchloffenen Vertrag erfolgte Zerflörung Han- 
nidaf dieſen den zweiten Krieg gegen die Karthaginienfer entflanmte. - 


8, Jetzt Zucar. 

9, Das fon von Korai als unädt bezeichnete und von Meinefe mit 
Recht ganz befeitigte Barticip. Ünspxsuuivov vor roͤncor iſt, wie fon 
Gros. bemerkt, unftreitig nur aus einer irrigen Wiederholung des vorhers 
gehenden oͤneoxtiuévn entſtanden. 

>) Rach Zylander's Conj. yuxgov db dıexeı rijs Kapyndövos 
nrrop N roũ "Ißneog weiches in den Handſchr. fehlende ntroy vor 
1 Tod lieicht ausfallen konnte. 

21, Mit Recht will Grosk. vor Aicivioy noch ein xal hinzugefügt 
wifien, da vorher fon ein anderer Name des Ortes (Hemeroscopium) angegeben 
il. Aus dem Namen Dianiom ift übrigens der heutige Denia entftanden, 

22) Erſtere jest Iſola Planga, lehtere das Inſelchen beim Cap ©. Martin. 

25, Jetzt IElote. 

24, Jetzt Ruinen bei Murviedro. 
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In der Nähe liegen die Städte Cherroneſus, Oleaſtrum und Kartalias 
und juft am Uebergange des Iber die Kolonie Dertoffa 2°). Der 
Iber aber, der feine Quellen im Gebiete der Kantabrer hat, durch⸗ 
En parallel mit den Pyrenäen laufend, eine große Ebene gegen 
| den. M 

7. Zwiſchen den Mündungen des Iber und den Enden der 
Pyrenäen, auf welchen das Siegesdenktmal des Pompejus errichtet 
if, iſt Tarrako 26) die erfte Stadt, zwar hafenlos, aber an einer 
Bucht erbaut und mit allen übrigen Vorzügen fattfam ausgeftattet, 
auch jetzt nicht weniger bevölkert als Karthago. Denn für den 
Aufenthalt der Statthalter Liegt fie bequem und ift gewiffermaßen die 
Hauptftadt nicht nur vom dieſſeit des Iber, jondern auch vom größten 
Theile des jenfeit deffelben gelegenen Landes. Auch die in der Nähe 
von ihr liegenden Gymnafien 27) und Ebufus 28) , beträchtliche In« 
ſeln, bezeichnen die vortheilhafte Lage der Stadt. Cratofthenes fagt, 
fie Habe auch eine Rhede, während fie ſich nicht einmal genügender 
Ankerpläge erfreut, wie Artemidorus, jenem wideriprechend, berichtet. 

8. Meberhaupt ermangelt die ganze Küfte von den Säulen bis 
hierher der Häfen, aber von da an ift fchon die zunächft folgende 
bafenreih und gutes Land, nämlich ſowohl das Gebiet der Leetaner 
und Lartoläeten als das andrer Völkerfchaften bis Emporium 29. 
Diefes aber ift ein Anbau der Maffalioten, etwa 40 Stadien 39) 


25) Dertosa, jebt Tortoſa. 

26, Jetzt Tarragona. 

27, D. 5. die Insulae Baleares Oder Majorca und Menorca. 

2%, Das heutige Zviza. 

29, Jetzt Ampurias. 
| %), Die Handfchriften haben die ungeheure Zahl tergaxıoyxıklovg 
oradiovg, die ih mit Palmer. und Meinefe in TETTAEKXOVTA ver. 
wandle, aus welcher jene leicht entftehen Fonnte, auch wenn man nur an eine 
Berwechfelung der Zahlzeihen 44 und „I dent. Korai und Grosk. dagegen 
wollen, da die Zahl 40 zu klein fei und allerdings würde die wahre Ent 
fernung etwa 80 bis 100 Gtadien betragen), vielmehr dLRXOTLOVG geleien 
wien, indem Grfterer fchr unmwahrfcheintih annimmt, daß ein Abſchreiber nur 
den Anfangsbuchftaben diefer Zahl geichrieben habe und daraus ‚F geworden 
fei, Letzterer aber nicht viel wahrfcheınlicher vermuthet, daß die klein geichries 
bene Zahl 0° in ‚Ö übergegangen fei. 
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von den Byrenien und den Grenzen Iberiens gegen das Geltenland. 

160. Auch diefer ganze Strich ift gut und hafenreih. Hier liegt aud) das 
Städtchen Rhodus 31), eine Anlage der Emporiten, Einige aber 
fagen der Rhodier. Sowohl hier al zu Emporium verehrt man bie 
Ephefiiche Artemis, wovon ich bei der Beichreibung von Maſſilia den 
Grund angeben werde. Die Emporiten bewohnten aber vormals ein 
vorliegendes Inſelchen, welches jet die alte Stadt heißt, jekt aber 
wohnen fie auf dem Feſtlande. Es ift eine Doppelftadt, durch eine 
Mauer geichieden, weil fie früher Indiceten zu Nebenbewohnern hatte, 
die, obgleich im Befip einer eignen Staatsverfaffung, Doch der Sicher⸗ 
heit wegen eine gemeinfchaftliche Ringmauer mit den Hellenen haben 
wollten 32) ; mit der Zeit aber haben fie fich zu einer und berfelben, 
aus barbarifchen und helleniſchen Gebräuchen vwermifchten Berfaffung 
vereinigt, was auch bei vielen Andern der Fall war. 

9. 88 fließt auch ein Fluß in der Nähe, der feine Quellen auf 
den Pyrenäen hat und defien Mündung den Emporiten als Hafen’ 
dient. Die Emporiten aber find tüchtige Leinweber. In's Binnen- 
land hinein befigen fie ein Gebiet, das theild guten Boden hat, theils 


51) Yulge ‘Podonn, woraus ſchon Caſaub. Padn (die bei andern 
Schriftſtellern vorfommende Form des Namens) madte, wie auch Meineke 
ediet, während Siebenk. und Korai wohl richtiger Podog ſchreiben, welches 
die auch unten 14. p. 654. Cas. wieder erfheinende Korm des Namens bei 
Steabo und Euſtath. ad Dion. 504. ift, Kramer aber die Sache unentidieden 
läßt. Die angehängte Sylbe ram iſt Höchft mwahrfcheintih aus dem Anfange 
des folgenden Wortes ToAlxXvıov entftanden. Uebrigens folge ich der uns 
flreitig richtigern Interpunction und Wortſtellung Meineke's 7 'P. noäixviov, 
Eunogıtov xrlona, twis 88 “Podlov yaol. Die Gtadt heißt 
jebt Zofas. — Die Stelle, auf die Strabo bald nachher verweift, findet ſich 
unten 4, 1, 4. p. 179. Cas. 

32, Hier folgen im gew. Terte die Worte dınlour SE roõro, ralysı 
ndco dimpıousvor („diefed [mas ?] ift doppelt und durch eine mittlere 
Mauer gefchieden‘), die ih mit Meinete als eine unpaffende Gloſſe aus dem 
Terte herausmwerfe, da man theils nicht weiß, worauf man nad dem vorauts 
sehenden zzeplBoAog das Neutrum Tovro Eesiehen ſoll (wofür man allers 
dinge mit Korai und Kramer aus Handſchr· TOVTOV leſen Fünnte), theils 
ader — und dieß ift die Hauptſache — nicht die ganze Ringmaner eine dop⸗ 
peite, fondern nur die Stadt in der Mitte durch eine Zwiſchenmauer gefchieden 
war, wie auch aus Livius 34, 9. in. hervorgeht. 
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mit Pfriemengras, jener unbrauchbaren Sumpfbinfe, bewachfen if; 
man nennt es das Binfenfeld 33). Einige 39) bewohnen auch einen 
Theil 35) der Berghöhen der Pyrenäen bis zu dem Siegesdenkmal des 
Pompejus, und duch ihre Fluren reift 3%) man aus Italien in das 
fogenannte jenfeitige Iberien und namentlih nah Bätika. Diele 
Straße nähert fi) bald dem Meere, bald entfernt fie fid) von ihm, 
befonders in den weftlichen Theilen; fie führt aber nad) Tarrako vom 
Dentmale des Pompejus I7) durch das Binfenfeld, die Betteres 38) 
und das Gefllde, welches in Lateinifcher Sprache das Fenchelfeld 39) 


33, Strabo verwechſeit hier das fehr müslihe fpanifhe Onciorov (spar- 
tum, Esparto, Piriemengras) mit dem wenig brauchbaren oxoĩivos (iuneus, 
Binfen und daher au den campus Juncarius am Fuße der Pyrenäen in der 
Nähe von GEmporium (an den noch der Name der, Stadt Junquera erinnert) 
mit dem campus Spartarius oberhalb Neu: Karthago. Bgl. unten $. 9. 

3, Naͤmlich von den Emporiten. 

35) Ich folge der einfachen Conj. Meinefe's, welher noch ein ca vor 
nexgr hinzufügt. 

36, Ich beziehe Öl av auf dab vorhergehende Tivdg (dur weihe — 
durch deren Gebiet). Grosfurd, welcher „durch weiches“ überfest, bezicht es 
auf dvadıuara tod Tounniou und ſcheint fi fomit diefe als einen 
quer über die Straße gebauten Triumphbogen zu denken. 

37, Weit die Handſchr. zwiſchen And und rav ein Tg einfdaiten, fo 
glaubt Grosk., daß der entſprechende Satz mit zal ausgefallen fei und will 
xal zn 'Tovyxaplas NOAEWS eingeſchaltet wiſſen, weiche Stadt (eben 
das heutige Junquera) allerdings von andern Schriftſtellern an dieſer Gtraße 
genannt wird. Obgleich es nun wohl möglich wäre, daß die Wöfchreiber dieſe 
Worte über den folgenden did TU Touvyxcolou Asdlou uberſehen haͤt⸗ 
ten, fo iſt es doch viel einfacher, das TS aus einer Wiederholung des fols 
genden Buchladen T entflanden zu nehmen und daher mit Kramer und Meinefe 
wegjulaſſen. 

38) Wahrſcheinlich eine Bbikerſchaft Veteres oder eine Stadt Vetera (etwa 
das heut. Bidreras ), die ſonſt Niemand hier erwähnt. 

39) Der campus Fenicularius, griechiſch Mapayavos nsdlov. Das 
die auf den erſten Anblick widerſinnig ericheinende Ausdrudsweile ToU Ma- 
oc Sros xadovpävov ch darlvn yAmrıy dem griech. Sprach⸗ 
gebrauche nicht widerftveitet, zeigt Meinele Vind. Strab. p. 33. durch Bers 
gleichung mehrerer Stellen, wie Blut. Pyrrh, 23. Procop. B. Goth. Vol. 3. 
p- 395. und Strabo's ſeibſt 11. p. 517. und 17. p. 771. Cas. 
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heißt, weil es viel Fenchel tragt; dann von Tarrako zur Fähre des 
Iber bei der Stadt Dertofla; von hier duch Saguntum und die 
Stadt Sätabis 29) geführt beugt fie ein wenig vom Meere ab und 
berührt das fogenannte Pfriemengras= oder Binfenfeld. Dieß ifl 
eine große und waflerlofe Ebene, welche das zu Seilen flechtbare 
Pfriemengras bervorbringt, das überallhin ausgeführt wird, befon- 
ders aber nach Italien. Früher führte der lange und befchwerliche 
Weg mitten durch diefes Feld und Egelafti ?1), jet aber hat man 

“ihm weiter nach dem Meere zu angelegt, fo daß er das Binfenfeld 
nur berührt, aber eben dahin führt, wohin der frühere, nach Ka⸗ 
ſtulo 22) und Obulko 23), durch welche Orte fich die Straße weiter 
nach Korduba und Gades, den größten Handelsfädten [des Landes], 
zieht. Die Gefchichtfchreiber erzählen, daß Cäfar von Rom aus in 
27 Zagen nah Obulko und in das dortige Lager z0g, als er den 
Kampf bei Munda beginnen wollte. 


161. 10. So beſchaffen alfo ift die ganze Küfte bis zu den Grenzen 
der Iberer und Gelten. Das darüber Tiegende Binnenland aber, ich 
meine das Land zwifchen den Pyrenäen und der Nordfeite bis zu dem 
Afturern, wird befonderd von zwei Gebirgen ducchfchnitten. Bon 
diefen Läuft das eine parallel mit den Pyrenäen, hat feinen Anfang 
bei den Kantabrern, fein Ende aber an unferm Meere, und wird 
Idubeda genannt; das andre aber zieht fich aus der Mitte Iberiens 
gegen Weften, biegt jedoch gegen Süden und nad) der Geeküfte bei 
den Säulen aus. Es iſt Anfangs hügelig und kahl, Läuft durch das 
fogenannte Pfriemengrasfeld, vereinigt fih dann mit dem oberhalb 
Karthago und der um Malaka her liegenden Orte binftreichenden 
Waldgebirge, und heißt Drospeda. Ziwifchen den Pyrenäen und dem 
Idubeda frömt parallel mit beiden Gebirgen der Fluß Iber, der fich 
ſowohl durch die von jenen herabfommenden Flüffe als durch andre Ge⸗ 
wäffer füllt. Am Iber aber liegt eine Stadt, Eifaraugufta benannt %%), 


46, Jetzt Jativa. 

49) Gewoͤhnlich Egelasta. Jettt Ynieſta. 
*2) Das heutige Cauloua. 

85, Jetzt Porcunna. 

My Seht Zarasoza, Saragoſſa. 
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und die Kolonie Celſa 25), welche einen Webergang auf fleinerner 
Brüde hat. Die Landichaft wird won mehrern Bölkerfchaften bes 
wohnt, von denen die befanntefte die Jaccetaner find, Dieſe breitet 
fih, von der Gebirgsfeite längs der Pyrenäen ihren Anfang nehmend, 
in die Ebene aus und berührt die Gegend von Zlerda 26) und Oska ?7), 
zweier Orte der Ilergeten nicht weit vom Iber. In dieſen Städten 
und in Kalagurris 18), einer Stadt der Vaskonen, und in Tarrafo 
und Hemerofeopium an der Seeküfte kämpfte Sertorius nach der Ver⸗ 
treibung aus Geltiberien den lebten Kampf und farb zu Oska ?9. 
Bei Zlerda wurden auch fpäter Afranius und Petrejus, die Feldherrn 
des Pompejus, von Cäſar dem Göttlichen beſiegt. Der Abfland 
Zlerda’s aber vom ber im Welten beträgt 160 Stadien, von Tar- 
rako im Süden gegen 460, und von Oska im Norden 540. Durch 
diefen Theil des Landes 50) führt von Tarrako zu ben äußerften bei 
Bompelo 51) am Deean wohnenden Vaskonen und zu der am Ocean 
ſelbſt Liegenden Stadt Deafo 3?) eine Straße von 2400 Stadien, 
gerade bis an die Grenze Aquituniens und Iberiens. Die Jaccetaner 
aber find es, in deren Gebiet erſt Sertorius gegen den Pompejus, 


85) Seht Zelfa. 

%) Das heutige Lerida. 

87, Daß ftatt eooxc bios Ooxa zu ſchreiben fei, ſah ſchon Eafaus. 
Es ift das heut. Huesca. 

48, Jetzt Calahorra, d. h. dns Calagurris Nassica des Blin. 3, 3, 4., wäh 
rend defien Calagurris Fibularensis das heut. Loharre ift. 

89, Nach der von Korai aufgenommenen Conj. des Puteanus dre\evura 
8 dv’ Ooxg (Matt dr. dd v00@. Bol. Blut. Sert, 25. und Veilej. 2, 30.) 


50, Nach der Eonj. Kramers dd Tourmv dd HEE@Y, welche ber 
fehlerhaften Lesart der Handſchr. 6060 Ähnlier ift, als TONOY, das an 
ſich a weniger ftatthaft wäre. 

5, est Bampelona. 

52, Den fehlerhaften Namen der aͤltern Yusg. "Jdavovoa» hat ſchon 
Caſaub. wichtig in Olaoova verwandelt, da einige Dandſchr. Oldacovva 
und Ola0ovva zeigen, = Stadt Old oco oder Olacow aber auch bei 
Bol. ?, 6, 10., Marcian. p. 46. und Mela 3, 1, 10. vorkommt, während 
fie Bin. 3, 3, i. und 4, J 34. vielleicht richtiger Oearso (denn Olareo iſt 
nur Sdcreib fehler nennt, da ſie noch m RR oder Oyarzun heißt. Bat. 
mein Handb. der alten Geogr. IL, ©. 
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dann aber der Sohn des Pompejus Sertus gegen die Feldherru Cä—⸗ 
fars Krieg führte. Ueber Jaccetania gegen Norden wohnt das Bolt 
der Basfonen, mit der Stadt Bompelo, gleihfam Pompejopolis. 
14. Die Iberiſche Seite der Pyrenäen jelbft it baumreih an 
162. allerlei Waldung, auch an immergrüner, die Celtiſche aber kahl, doch 
umfhließt das Innere gut zu bewohnende Thäler. Dieje haben größ- 
tentheild die Gerretaner inne, ein Volt Iberiſchen Stammes, bei 
welchem vortreffliche, den Kantabrifchen 53) gleichlommende und den 
Leuten einen bedeutenden Gewinn dringende Schinken bereitet werben. 
12. Meberfleigt man den Idubeda, fo zeigt fich ſogleich Eelti- 
berien, ein großes und ungfeiches Land. Der größere Theil deffelben 
nämlich ift rauh und allzu reich an Flüſſen 5%. Denn durch tiefen 
ſtrömen der Anas und Zagus und weiterhin die meiften Flüſſe, welche 
in Celtiberien 5°) ihre Quellen haben und fi in's weſtliche Meer er⸗ 
gießen. Bon diefen fließt der Durius bei Numantia 56) und Ser= 
guntia 57) vorbei, der Bätis hingegen, der auf dem Orofpeda ent⸗ 
fpringt, fließt durd DOretanien nah Bätifa. Auf der Nordfeite der 


5 Da Kavrappıxaig nur eine Eoni. Zylanders ſtatt Kavdapı- 
xars if, Athenäus aber 14. p. 657, e., unfre Stelle citirend, rais 
xovpixais EvauıAdor ſchreibt, und Cantabriihe Schinken fonft nirgends 
erwähnt werden, auch bei einem fo rohen Bolfe die Bereitung von Schinken 
faum vorausgefeßt werden Fann, dagegen aber die Schweinesudt Calabriens 
befannt ift, fo vermuthet Meinefe Vind. Strab, p. 34., daß Strabo vielleicht 
Kadlapgıraig geſchrieben Habe. 

5%) So überfege ich, weil (wie auch Meinefe Vind. Strab. p. 34. zeigh) 
noranoxAvcTtog bei Strabo fleis nur in übelem Sinne gebraudt wird 
(gi. 4. p. 187. 9. p- 430. und 14. p. 697. Cas.), fo daß ich geradezu 
hätte uͤberſetzen Fünnen: „und häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt.“ nebri⸗ 
gens verwandie ich mit Meineke Udv in EVEOR. 

55) Daß ftatt Tßnoiag vielmehr Keitıßnplag au leſen ſei, ſah ſchon 
Caſaub., und Korai hat dieſe Lesart zuerſt in den Text aufgenommen. 

56) Jetzt Ruinen bei Puente de Don Guarray. 

57) Ein ſonſt unbekannter Ort, was uns jedoch nicht berechtigt, ſeinen 
Namen mit Grosk. in Seguntia oder Segontia zu verwandeln, da dieſe aller; 
dings ſehr befannte Stadt (dns heut. Giquenza am Fl. Henarez) in ziemlicher 
Entfernung vom Duero gegen ©. liegt. Jenes Gerguntin ift vielleicht derſelbe 
Drt am Duero, den Gteph. By. p. 587. Zadpyavda nennt (fowıe Ga— 
guntum auch Zaxayda hieß). - 
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Geltiberer wohnen die Beronen, Grenznachbarn der Kantabrifchen 
Konisker, und gleichfalls von der Eeltifchen Einwanderung herftanımend. 
Ihre an einem Uebergange des Iber gelegene Stadt ift Varia 58), 
Sie ſtoßen auch an die Bardyeten, die jeßt Bardufer 59) heißen. 
Gegen Welten wohnt ein Theil der Afturer, Kallaiker und Vaccäer, 
auch der Bettonen und Sarpetaner; gegen Süden die Dretaner und 
alle übrige den Drofpeda bewohnenden Stämme der Baftetaner und 
Edetaner 69); gegen Dften aber ift der Iduba. | 

13. Unter den in vier Stämme getheilten Celtiberern ſelbſt find 
die mächtigften Die Arevaker, zumeift gegen Often und Süden, wo fie 
die Rarpetaner und die Quellen des Tagus berühren. Ihre berühme 
tefte Stadt iſt Numantia. Ihre Tapferkeit aber zeigten fie in dem 
zwanzigjährigen Geltiberifchen Kriege gegen die Römer. Denn viele 
Heere ſammt ihren Führern wurden [von ihnen] vernichtet, und zufekt 
noch erduldeten die belagerten Numantiner [lieber] den Hungertod ® U, 
bis auf Wenige, welche [endlich] den Plag übergaben. Auch die 
Zufonen wohnen gegen Dften und berühren gleichfalls die Quellen des 
Tagus. Den Nrevakern gehören auch die Städte Segida 6%) und 
Ballentia 6%). Numantia ift von Cäfaraugufta, von dem wir fagten, 
daß ed am ber liege, etwa 300 Stadien entfernt. Auch Sego- 
driga 69) und Bilbilis 65), um welche her Metellus und Sertorius 


59, Noch jebt Baren. 

59, Bei den Römern Varduli. Die Lesart der Handſchr. und Ältern Ausg. 
BapdvaAovg iſt 6108 Schreibfehler ftatt BagduAovg (wie Kramer), over 
BopdovAovg (wie Meineke edirh. 

6%) Rach Kramer's Eonj. Eöntavoy flatt Aırravav. Korni und 
Grosk. wollen Ziönravoi gelefen wiffen, mas eine auch unten 6. 1%. vor⸗ 
Fommende Nebenform des Namens Edetani fei. Doc vgl. unten Rote 69. 

61, Da die gew. Besart Össxapräpnoav („fie hielten ftandhaft aus’) 
weder dem Folgenden nAnv oAlyov u. fe mw. gehörig entſpricht, noch mit 
der gefchichtlichen Wahrheit übereinftimmt, fo folge id der Conj. Meineke's 
dnexcoréonouv. | 

62, Gine Stadt von unfihrer Lage. Bgi. mein Handb. d. alten Geogr. 
m, ©. 101. 

5 Jetzt Balencin. 

6%, Wahrſcheinlich das heut. Priego. 

65, Jetzt Baubola. 
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Krieg führten, find Städte der Celtiberer. Polybius aber rechnet, 
indem er die Völker- und Ortfchaften der Vaccaͤer und Geltiberer 
durchgeht, zu den übrigen Städten auch noch Segefama 66) und 
Interkatia 67). Poſidonius erzählt, Marcus Marcellus habe als 
Kriegsfteuer aus Eeltiberien 600 Talente eingetrieben, woraus man 
ſchließen Tann, daß die Geltiberer theils zahlreich, theils mit Reich- 
163.thümern wohl verfehen waren, obgleich fie ein unfruchtbares Land 
bewohnten. Daß aber Polybius ſagt, Tiberius Gracchus habe 300 
Städte derſelben zerſtoͤrt, macht er lächerlich und bemerkt, hierin habe 
jener [nur] dem Gracchus gefchmeichelt und die Burgen Städte ge= 
nannt, wie es bei den Zriumphzügen geſchieht. Und vielleicht fagt 
er diefes nicht unwahr; denn ſowohl die Heerfuͤhrer als die Geſchicht⸗ 
ſchreiber gerathen, die Begebenheiten ausſchmückend, leicht in ſolche 
Unwahrheit, wie mir auch diejenigen, welche ſagen, der Städte der 
Iberer feien mehr als taufend geweien, in ſolche Unwahrheit zu ge» 
rathen jcheinen, indem fie große Dörfer Städte nennen. Denn weder 
der natürlichen Befchaffenheit nach ift das Land feiner Unfruchtbarkeit, 
Entlegenheit und Rauhheit wegen geeignet viele Städte zu enthalten, 
noch laſſen die Lebeusweife und Beichäftigungen der Einwohner (die 
an der Küfte unſers Meeres Wohnenden ausgenommen) fo etwas ver⸗ 
muthen. Denn roh find die Dorfbewohner (folche aber find die Mei- 
ſten der Iberer); die Städte hingegen verfeinern, und ſelbſt diele 
nicht feiht, wenn die Waldbewohner zum Nachtheil der Nachbarn 
[an Anzahl] überwiegend find 63). 
14. Nach den Eeltiberern folgen gegen Süden die das Gebirge 
Orospeda -und das Land um den Sukro bewohnenden Edetaner 69) 


66) Bei den Rbmern auch Segisamo, jetzt Gafamon. 

67, Jetzt Billagarcia. 

6%, Ich folge der Conj. Korai's ro Tas ÜAag . - olxouy (= ol 

olxovvrag), wie das Neutrum von Mdjectiven und Barticipien auch von 
Strabo nicht felten gebraucht wird (vgl. befonders oben p. 127. Cas., außer 
dem aber p. 88. 288. u. f. w.) 

), Die Handſchr. und ältern Ausg. zeigen Ziöntavol, weides aller: 
dings eine Nebenform des Namens der Edetaner gewelen zu fein fcheint, da 
fie au Appian. Iber, 77. Znöntavol, Livius 24, 20. 28, 24. und Gil. 
Ital. 3, 372. Sedetani nennen; da fich aber bei Strap font nur die Form 
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bis Karthago bin, dann die Baftetaner und Oretaner wohl faft bis 
nad Malaka. 

15. Faft alle Iberer aber führten ihrer Näubereien wegen, Eleine 
Schilde und leichte Waffen, wie wir [au] die Lufitanier befchrieben 
haben 7%), indem fie fih Enur] eines Wurfipießes, einer Schleuder 
und eines Säbels bedienten. Den Fußtruppen war auch Reiterei bei- 
gemifcht, und ihre Pferde abgerichtet Berge zu befteigen und auf 
Commando leicht niederzufnieen, wenn dieß nöthig war. Iberien 
bat viele Rebe und wilde Pferde. Hier und da find auch die Seen 
voll von Geflügel, und dieß find 71) Schwäne und ähnliche Vögel- 
arten, auch giebt e8 viele Trappen. Die Zlüffe nähren Biber, das 
Bibergeil aber hat nicht dieſelbe Kraft, wie das Pontiſche; denn dem 
Pontiſchen wohnt eine eigenthümliche Heilkraft in, wie vielen andern 
Dingen. So giebt 3. B., ſagt Pofidonius, nur das Eyprifche 
Kupfer Galmei, Bitriol und Kupferafche. ALS eine Eigenthümlich- 
feit Iberiens berichtet Pofidonius auch, daß dort die Krähen nicht 7?) 
ſchwarz find, und daß die fchedigen Pferde der Geltiberer, wenn fie 
in's äußere Iberien verfeßt werden, die Farbe ändern; fie glichen 
aber den Barthifchen, denn fie wären fchneller und beffere Nenner, 
als alle anderen. 

16. Auch zum Färben taugliche Wurzeln giebt es in Menge. 
An Dliven, Wein, Feigen und allen ähnlichen Gewächſen hat die 
Iberiſche Küfte unſers Meeres Ueberfluß, aber auch ein bedeutender 164. 
Theil der Küfte des Außen Meeres 73). Die nördliche Oceanküſte 


"Eöntavol findet ([. oben p. 156. und 162.), fo glaubt Kramer, daß auch 
bier fo zu fchreiben fei, wie auch Meineke wirklich edirt hat. 

%, But. 3, 3, 6. p. 154. Can. 

29 Ich folge der Conj. Grosturd’s al Aluyan nANFVoUEıw öpvi- 
GV oder, wie Meineke des folgenden Ta NAPANATELE wegen ſchreibt, 
öpvkorg)" sloi dd xunvor u. f. w. 

2) Diefes in den Handſchr. fehlende I) hat ſchon Caſaub. Hinzugefügt. 

73, Id verwandte TOVv dxrög mit Kramer in rjg äurög. Meineke, 
dem dieß nicht genügt, nimmt eine Linke im Texte an, die er fo ausfült: 
ovyvr) 85 xal [tjs neooyalag- xai] ray dxtog ı) nEv u. f. w. 
Ob jedoch hier, wo bios von den Küften die Rede ift, die Erwähnung des 
Binnenlandes fiusthatt ift, möge bahingeftellt bleiben. 

4° 
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aber: entbehrt derfelben wegen der Kälte, die übrige Dagegen größten- 
theils [nur] wegen der Gleichgültigkeit der Bewohner und ihrer nicht 
auf Annehmlichkeit, fondern mehr auf das Bedürfnig und thierifche 
Begierde gerichteten Lebensweiſe in Folge ſchlechter Gewöhnung; es 
müßte denn Jemand glauben, daß die für Annehmfichkeit leben, welche 
fih mit Urin, den fie in Eifternen alt werben laſſen, wafchen und die 
Zähne abreiben, fowohl Männer ald Frauen, wie man von den 
Kantabrern und ihren Nachbarn erzählt. Sowohl diefe Sitte aber, 
als das auf der Erde Schlafen ift den Iberern mit den Eelten gemein. 
Einige behaupten auch, die Kallaiker Hätten gar eine Götter, die 
Celtiberer dagegen und ihre nördlichen Nachbarn opferten 7%) einem 
namenlofen Gotte in den Bollinondsnächten vor den Thoren und flell- 
ten mit ihrem ganzen Haufe feierliche Tänze und die volle Nacht hin⸗ 
durch dauernde Feftlichkeiten an. NIS die Bettonen zum erfien Male 
in’8 Lager der Römer kamen und einige Hauptleute des Spazieren- 
gehend halber auf den Wegen [inmer wieder] umkehren fahen, fo 
führten fie diefelben, in der Meinung fie feien wahnfinnig, den Weg 
zu ihren Zelten; denn [fie glaubten] man müſſe entweder ruhig figen 
bleiben, oder Fämpfen. 

- 47. Zu ihrer barbarifchen Erfcheinung darf man auch den 
Schmud mancher Frauen rechnen, den Artemidorus befchreibt. Diefer 
erzählt nämlich, fie trügen hier und da eiferne Halsbänder mit über 
den Scheitel gebogenen und weit über die Stirne vorragenden 7°) 
Reifen, und von diefen Haken zögen fie, wenn es ihnen gefiele, dem 
Schleier herab, fo daß er ausgebreitet Dem Geficht ald Schattendach 
diente, und dieß hielten fie für einen Putz. Anderwärts aber fepten 
fie eine paufenartige Haube auf 7%), welche am Hinterhaupte gerundet 
den Kopf bis zu den Obhrläppchen Enapp umfchließe, fich aber in die 
Höhe und Breite allmählich zurüdbiege. Andere enthaarten den 


"%, Ich folge der Conj. Korai’s, der nad 77,9 das fehlende Berbum 
ueiv einſchaltet. 

?6) Nach der Lesart der Handſchr. nooninrovras ſtatt noooni- 
NTovTas. 

’©) Nach dee von Korai hergefiellten Besart TTepıxeicdga: fatt Te. 
piyeiotan. 


| 
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Borderkopf in dem Grade, daß er noch mehr als die Stirne glänze. 
Wieder Andere ftellten ein etwa fußhohes Stödchen auf den Kopf, 
widelten das Haar Darum und bebingen es fodann mit einem ſchwar⸗ 
zen Schleier. Außer ſolchen Seltfamfeiten 77) aber Hat man noch 
viele8 Andre theils [wirklich] gefehen 78), theils gefabelt von allen 
Iberiſchen Bölkerfchaften im Allgemeinen, befonders aber von den 
nördlichen, nicht blos in Bezug auf ihre Zapferfeit, fondern auch 
auf ihre Rohheit und thieriſche Gefühlloſigkeit. So haben im Kan 
tabrifchen Kriege Mütter ihre Kinder getödtet, ehe fie gefangen ge= 
nommen wurden, und ein Knabe tödtete, nachdem er fich eines 
Schwertes bemächtigt, auf Befehl des Vaters feine gefangenen und 
gefefjelten Aeltern und Brüder allefammt, ein Weib aber ihre Mit» 
gefangenen. Ein Anderer, zu Betrunfenen hingerufen 79), ftürzte 


fi ‚in den brennenden Scheiterhaufen. Diefe Sitten jedoch haben 165. 


fie mit den Celtiſchen, Thracifchen und Scythiſchen Völkerſchaften 
gemein, aber auch die Mannhaftigkeit der Frauen 89) ift ihnen mit 
jenen gemein. Denn diefe beforgen den Aderbau, und find fie nieder= 
gefommen, fo bringen fie ftatt ihrer die Männer zu Bette und be= 
dienen fi. Ja fie gebären 81) oft fogar während der Arbeit, und 


77, Ich überfege die von Kramer und Meinefe aufgenommene Con. des 
Caſaub. Nooç di Ty andeig rn Torauıy. Vulgo dANYFEI. 
| 3, unndthig ift die von Grosk. belobte Conj. Korai’s evonTaı ſtatt 
doparaı, Dagegen fcheint die von Meinefe vorgefhlagene Hinzufügung von 
aa nah TTOAAA nicht überküifie. 

79, Ich kann in dieier etwas dunkeln Stelle, wenn nichts darin verdorben 
ift, keinen andern Sinn finden, als den: Zu betrunkenen Landöleuten hinges. 
führt und auf ihren vichifdhen Zuftand aufmerffam gemacht, gerieth er aus 
Scham und Entrüflung in eine ſolche Aufregung, daß er fih in die Flammen 
ftürzte. . 
8) Ich Laffe auf Groskurd's Rath die Worte TV TE TOv Avöpwv 
xal vor riv TOV Yuvamwv als einen ganz unpaſſenden Zuſatz aus. 
Deun was ift au der avdgeia der Männer Merfwürdiges? Auch ift ja von 
diefen im Folgenden gar nicht die Rede, fondern blos von den Frauen. 

6) Auch hier folge ich Grosfurd, weicher vor Kal Aovuovoi das Bers 
dum TIXTOVOL eingeſchoben wiffen will, da nur durch diefen Zufas die Stelle 
einen paffenden Sinn befommt. Denn was in denn Auffallendes dabei, wenn 
Frauen während der Arbeit ihre Kinder waſchen und wickeln? 
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wafchen und wideln [das Kind], fih zu einem Bade entfernend. 
Boftdonius aber berichtet, in Ligurien habe ihm fein Gaftfreund. 
Eharmoleus, ein Mann aus Maffilia, erzählt, daß er einft Männer 
und Frauen zugleih zum Graben gemiethet; Eine der Frauen aber 
habe fih, von den Wehen überfallen, von der Arbeit ein wenig ab⸗ 
feitS begeben, und fei, nachdem fie geboren, ſogleich zur Arbeit zurüd- 
gekehrt, um den Lohn nicht zu verlieren. Als nun Gharmolens, 
welcher ſah, daß fie mit Mühe arbeite und Anfangs die Urfache nicht 
wußte, diefe endlich erfuhr, entließ er die Frau und gab ihr ihren Lohn. 
Diefe aber trug das Kind zu einer ‚Quelle, wujch und widelte es, 
womit fie eben Fonnte, und brachte e8 wohlbehalten nach Haufe. 

18. Auch das ift Feine eigenthümliche Sitte der Iberxer, daß 
zwei zufammen zu Pferde figen, in der Schlacht aber der Eine als 
Fußgänger kämpft. Nichts Eigenthümliches ift auch die Menge der 
Mäufe, aus welcher oft fogar peftartige Krankheiten erfolgten. Dieß 
begegnete in Kantabrien [auch] den Römern, fo daß diejenigen fogar 
Preife befamen, welche Mäufe in vorgejchriebener Anzahl fingen, und 
doch wurden fie faum gerettet 82). Dazu Fam noch Mangel an Ges 
treide und andern Bedürfniflen; denn aus Aquitanien Eonnten fie der 
ſchlechten Wege halber nur jchwer Lebensmittel beziehen. Bon der 
Gefühlloſigkeit der Kantabrer erzählt man aud folgenden ‚Beweis, daß 
einige an’d Kreuz gefchlagene Gefangene Siegeslieder fangen. Der- 
gleichen Züge möchten nun freilich Beweife einer gewiffen Rohheit fein, 
folgende aber, wenn auch vielleicht weniger ſtaatsklug, doch nicht 
thierifch; 3. B. daß bei den Kantabrern die Männer den Frauen einen 
Brautfchap geben, und 83) daB die Töchter zu Erbinnen eingefept, 
dfe Brüder aber von diefen ausgefteuert werden. Dieß nämlich be= 
wirkt eine Art von Weiberherrfchaft, dieje aber ift nicht eben ſtaats⸗ 
Eng. Iberiſch ift auch die Herrfchende Sitte 8%), ein Ichmerzlofes 


8%) Rach der Eoni. Korai’s 100ous AovvbIaı uVosngoUTaS 

anodaxdiv, xal dıeow&ovro uoAıg 

85) Ich füge mit Meinefe ein xal nach TREOIR@ hinzu, weit fon bes 
folgende v& bei rous adelyovs unitatthaft wäre. 

*%) Daß Im gewöhnlichen Terte '/Bnpıxov Ö5 xal To iv Ega 
napatidsodas To&ındvy etwas fehle, ift flar, denn Ev EHE kann nicht 
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Gift bei fich zu führen, welches fie aus einer der Peterfilie ähnlichen 
Pflanze bereiten, um es für den Nothfall in Bereitfchaft zu haben; 
ferner die, fich denen, welchen man ſich freundichaftlich anfchließt, 
zu weihen, fo daß man ſelbſt für fie 85) ſtirbt. 

19. Einige nun berichten, dieſes Land 86) fei in vier Theile 
geichteden, wie ich ſſchon] fagte 87); Andere jedoch behaupten, es fei 
fünftheilig. Es ift aber unmöglich hierüber etwas Sicheres anzu⸗ 
geben wegen der Beränderungen und Unbekanntheit diefer Länder. 
In bekannten und berühmten Ländern nämlich find Auswanderungen, 166 
Zheilungen des Gebiets, Veränderungen der Namen und was der⸗ 
gleichen mehr ift, befannt; denn es wird von Vielen befprochen, und 
befonders von den Hellenen 88). Weber alle barbarifche, weit ent= 
legene, ein kleines Gebiet umfaffende und zerriffene Völker hingegen 
find Die Nachrichten weder ficher, noch zahlreich; wenn fie aber vollends 
fern von den Hellenen wohnen, jo fteigert ſich die Unbekanntichaft. 
Die Schriftfteller der Römer eifern zwar den Hellenen nach, jedoch 
nicht mit vielem Glüd; denn was fie berichten, entlehnen fie von den 
Hellenen ; aus fich feld aber bringen fie nicht viel Forſchbegier 89) 
mit, fo.daß, wenn fich bei jenen eine Lüde findet, von ihrer Seite 
teine bedeutende Ergänzung hinzufommt, zumal da auch die meiften 
der berühmteften Namen helleniſch find. — Bon den Früheren wurde 
alles Land jenfeit des Rhodanus 90) und der von den Gallifchen 


fo viel ats nat’ EHog fein. Grosk. wii daher die Stelle ſo ergänzt wiſſen: 

dv Eds [nal @AAoıs Yıvousvor, to] naparidsodag . f. w., 
einfacher aber ift ed, mit Meineke ein bloſes elyas als nad iv Eier aus, 
gefallen anzunehmen. 

5 Nach der Conj. Friedemann's oͤneo auto» ſtatt undo —X 

86) Naͤmlich Celtiberien. 

87, Bal. oben $. 13. 

88, Die gewoͤhnlich Hier folgenden Worte oi Aakloraroı Tavtov 
yayovaaıy („die die gefchwäsigften von Allen finds, Iaffe ich als ein eins 
fältiges Gloſſem mit Meinefe weg. Denn newiß wird Strabo feine Landsleute 
nicht ſelbſt fo verfpotten; auch hat bei ihm HouAsiv nie den tadeinden Ginn 
von „ſchwahen.“ 

89, Nach der von Siebenk. hergeftellten Sesart prhelönpov. 

%), Die heutige Rhone. 


— 


Meerbuſen eingeſchloſſenen Landenge Iberien genannt; unſre Zeit- 
genoſſen aber ſetzen die Pyrenäen als Grenze an und nennen daſſelbe 
Land gleichbedeutend Iberien und Hispanien. Einige hingegen nann⸗ 
ten Iberien 9) nur das Land dieſſeit des Iber; die noch Fruͤheren 
aber nannten eben Diefe Igleten, die, wie Asklepiades von Myrlea 
fagt, Keinen großen Landftric) bewohnten. Die Römer dagegen, weldye 
das ganze Land gleichbedeutend 92) bald Iberien, bald -Hispanien 
nennen, haben den einen Theil defielben das diefleitige, den andern 
das jenfeitige genannt; doch theilen fie e8 auch bald fo, bald anders, 
den Staat nad) den Zeitumftänden ordnnend. 

20. Zebt aber, wo die Provinzen theils dem Volke und Senate, 
theils dem Beherrfcher der Römer zugetheilt find, gehört Bätika dem 
Volke, und cd wird ein Prätor dahin gefendet, der einen Quäftor 
und Legaten bei fih hat; die Grenze deffelben aber gegen Often hat 
man nahe bei Kaftulo gezogen. Das übrige Iberien gehört dem 
Kaifer, der zwei Statthalter dahin fendet, einen Proprätor und einen 
Proconful. Der Proprätor, der einen Legaten bei fi Hat, ſprichi 
den Lufitaniern Recht, die an Bätika grenzen und bis an den Fluß 
Durius und deffen Mündung reichen; denn dieſes Land heißt jept 
eigentlich Lufitanien und hier liegt auch Augufla Emerita. Das 
übrige Land aber (und dieſes ift der größte Theil Iberiens) ſteht 
unter einem Statthalter mit confularifher Macht, der ein anſehn⸗ 
liches Heer von etwa drei Regionen und drei Legaten hat, von denen 
der Eine mit zwei Legionen das nördliche Land jenfeit des Durius 
bewacht, welches die Früheren Lufitanien nannten, unſre Zeitgenofien 

167. aber Galläcien nennen. Diefem ſchließen fid) die nördlichen Gebirge 93) 
mit den Nflurern und Kantabreın an. Durch die Afturer firömt der 


%, Ich furge Meinefe, der Vind. Sırab. p. 37. die offenbar lückenhafte 
Stelle dur die zwilhen "Tonavinv und MOVV eingefchalteten Worte 
tır&g Ö IBnplav Cim Texte aber @AAcı Ö’’Ißmolav) ersänit. 

92) Nadı Meineles Con. OVVOYYUMG (wie oben) ſtatt ÖU@VUR@S, 
denn Iberien und Hispanien find nicht Derfeibe Name. 

95) Nach der von Kramer mit Recht beibehaltenen alten Lesart HN. 
Korat und Meineke ediren (aus ein paar Handſchr.) u2on- Allein zu den 
nördlichen Theilen bed Landes gehörte ja auch Gallacien fetof 
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Fluß Melfus 9°) und nicht weit davon liegt die Stadt Nöga ??), nabe 
dabei aber ift eine Ergießung des Oceans, welche die Afturer von den 
Kantabrern fcheidet. Das weiterhin folgende Bergland bis zu den 
Pyrenäen beauffichtigt der andre Legat mit der zweiten Region 96), 
das Binnenland aber der dritte, der das Gebiet der bereits Togati ?7) 
Genaunten verwaltet, d. h. gleichſam der Friedlichen und in der Toga 
zur Gefittung und zu Italiſcher Lebensart Umgewandelten. Diefe 
find aber die Celtiberer und die in der Nähe an beiden Ufern des 
Iber bis in die Gegenden am Meere Wohnenden. Der Statthalter 
ſelbſt verweilt Recht fprechend den Winter über in diefen Gegenden 
am Meere, befonders zu Karthago und Tarrako, im Sommer aber 
reift er umher, immer zufehend, was etwa einer Berbefferung bedürfe. 
Auch find Verwalter des Kaiſers da, Männer aus dem Ritterflande, 
welche die zum Lebensunterhafte nöthigen Bedürfniffe an die Soldaten 
vertheilen. 


Fünftes Kapitel. 
Beſchrelbung der bei Iberien liegenden Inſein, der Pityuſen und Balearen, 
ſowie der Inſelſladt Gades und Darftellung der verſchiedenen Anſichten von ben 
Säulen des Herkules. Zuletzt noch eine Beichreibung der Kajfiteriden. 


1. Unter den vor Iberien gelegenen Inſeln liegen die beiden 
Pityufen und die beiden Gymnefien (man nennt fie auch Balea⸗ 


9), Jetzt Narcen. 

95) Jet Gigon. = 

%) Vulgo TnS O EENG napogiag. wo allerdings das Berbum fehlen 
würde, fo daB Grosf. nad) noeo eurcov ein ausgefallenes TEOLOTATaL 
hinzugefügt wiſſen will. Allein da mehrere Handſchr. TG Ö° LENG Tapdpıov 
haben, fo ıft es Mar, daB Gtrabo T7V . . TTAPOPEIOV ſchrieb und NS 
wahrſcheinlich nur dem folgenden dEijG feine Entſtehung verdankt. Nun Bann 
man zu biefem Accuſ. entweder mit Kramer aus dem Borhergehenten TT@pa- 
YPOUpBI wiederhofen, oder noch befjer mit Meineke EITLOXOITEL zu dieſem 
Sahe ziehen und dann mit 6 88 toitog fortfahren. 

9) Schon Korai fah, daß hier das Wort TOYATOP ausgelallen fei, 
ib es aber nach Aeyoutvov ein, wöhrend es Kramer und Meineke rich⸗ 
tiger nah Ta Toy einſchatten, da offenbar diefe Ähnlichen Worte der Grund 
der Auslaffung waren. 


— 


ren) !) vor der Küfte zwiſchen Tarrako und Sukro, auf welcher Sa⸗ 
guntum erbaut if; die Pityufen aber liegen mehr in hoher See und 
weiter gegen Welten geneigt, als die Gymneſien. Die eine von ihnen 
heißt Ebufus 2) und enthält eine gleichnamige Stadt; der Umfang 
der Inſel aber beträgt 400 Stadien, faft gleich in Breite und Länge, 
[Die andere] aber, Ophiuſa 3), die Diefer nahe liegt, if unbewohnt 
und viel Heiner, als fi. Bon den Gymnefien hat die größere zwei 
Städte, Palma 2) und Polentia °), deren eine, Bolentia, gegen 
Dften, die andere gegen Welten liegt. Die Länge der Inſel läßt 
wenig an 600, die Breite an 200 Stadien fehlen. Artemidorus 
aber giebt fowohl die Breite als die Länge doppelt fo groß an. Die 
kleinere ift etwa 270 Stadien ©) von Polentia entfernt. An Größe 
fteht fie zwar der größeren weit nach, aber an inneren Borzügen ift 
fie keineswegs ſchlechter. Denn beide find fruchtbar und hafenreich, 
die Häfen aber 7) an ihren Eingängen voller Klippen, fo daß den 
Hineinſchiffenden Vorſicht nöthig if. Wegen der Vortrefflichkeit des 
Bodens find auch die Einwohner friedfertig, wie auch die von Ebuſus. 
Da aber einige wenige Schledhtgefinnte Gemeinfchaft mit den See- 
räubern gemacht hatten, wurden alle verdächtig und Metellus, der den 
Beinamen Balearicus erhielt, zog gegen fie aus, derfelbe, der auch 
die Städte erbaute. Aber eben jener Vortrefflichkeit des Bodens wegen 
oft angegriffen, follen fie, obgleich friedfertig, doch die trefflichften 
Schleuderer [geworden] fein; und zwar übten fie fih, wie man fagt, 
hierin befonders, feitdem die Phönicier ihre Infeln in Beſitz nahmen. 
168.Diefe follen auch jenen Leuten zuerſt breitverbrämte Kleider angezogen 


1) Ich leſe mit Korai, Kramer und Meineke.. dvo (xaAovos xal 
Baktapidag) npoxsioda:. 

2, Jetzt Iviza. 

3, Jetzt Formentera. 

4, Rod) jebt Palma. 

5) Jetzt Bollenza. 

6 Na der Conj. Rorai's Öraxonlovg EBdopnxovra, Berg. 
Bin. 3, 8. 

7) Rad der Eon). Kramer's Arudvag Korpadadsıg HE, ver viei⸗ 
mehr ol dd Arudveg —— wie Meinefe vorſchlagt. Das Wort 
Arpbveg fonnte nach EvAlisvor leicht ausfallen. 
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haben... 9%. Ungegürtet aber zogen fie zum Kampfe aus, einen 
Schild in der Hand haltend und 9) einen [vorn] angefengten, nur 
felten auch mit einer kurzen, eifernen Spitze verfehenen Wurffpieß ; 
um den Kopf aber drei Schleudern, entweder von Schwarzbinfen 19) 
(einer Binfenart, aus welcher Stride geflochten werden. Auch Phis 
letas in dem Gedichte auf Hermes (?) fagt: 


Klägtich zu fchauen der Rod, voll Schmutz; um die nıngeren Hüften 
Aus Schwarzbinſen ‚gedreht ſchlingt ſich ein ärmlicher Strid, 


wie eines mit Binfen Umgürteten) ID), oder von Haaren, oder von 
Sehnen, die eine mit langem Schwungriemen zu weiten Würfen, die 
zweite mit kurzem Schwungriemen zu nahen Würfen, die dritte mitt- 
fere zu mittleren. Sie übten fih aber von Kindheit an fo im Ge— 
brauch der Schleuder, daß fie den Knaben nie anders Brod gaben, 


8, Hier ift eine orfenbare Lüde im Texte, worin von der früheren ein⸗ 
facheren Tracht der Balearen die Rede geweſen fein muß. Grosk. füllt fie fo 
aus: riporsoov utv yap oil BaAsapkig Evrelei rw iuariꝙ 
xocovr o xai 7 oıovovn: „denn früher trugen die Balearen cinen 
einfachen Kittel und den Schafpelz.” 

9 Ich verwandle mit Korai in xl , obgleich auch fo die Stelle noch 
nicht ganz geheilt erſcheint, da TTepL m yeıpl allerdings gut zu dem Schilde 
paßt, defien Riemen fih um die Hand ſchlingt, aber nicht zu dem Wurfipieße, 
den man im der Hand hält. Daher fcheint Meineke's Bermuthung nicht ganz 
unftatthaft, daß nad) EXovTsg die Worte rn Ö& Ös&ız einzufdatten feien. 

16, Kramer und Meineke haben mit Recht Korai's Coni. KEAAYXEAVIVAS 
flatt neAayxpaivag nufgenommen, und ebenfo in den Berfen des Philetas 
nehayxoavıyov ftatt uEAMYREAIVOV, 

il, Sämmtliche neuere Herausg. halten nah Tyrwhitt's Borgange die 
parenthefirte Stelle gewiß mit Recht für ein Gloſſem, und Meinefe hat fie 
daher an den untern Rand verwieſen. Auch in den einzelnen Worten find 
manche Aenderungen nöthig. Statt des feltfamen Titels Eounvsla Dos 
metſchung) will Tyrwhitt Teuꝝ Neyeio geleſen wiſſen, da es bekannt iſt, 
daB Bhiletas ein Gedicht auf den Hermes abgefaßt hat; doch wird durch 
Meinete's (Anal. Alex. p. 350.) Behauptung, Daß Diefes Gedicht in Hexa⸗ 
metern geſchrieben war, dieſe ſonſt recht grüdliche Conjectur wieder ſehr uns 
ſicher. Sodann it mit Kramer und Meinefe öl beisusehaiten, wofür 
Siebenk. und Korai die Conj. des Salmaſ. Kup aufgenommen haben (mobei 
man freilid) an einen aus „abgerupften Schwargbinfen‘ gedrehten Gurt zu denfen 
Hat); und endlich ſtatt EGmaper@ aus den Handſchr. ELoop£vov zu leſen 
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als wenn fie es mit der Schleuder getroffen. Deshalb fpannte auch 
Metellus, als ex ſich den Inſeln näherte, Belle über die Verdede als 
Schub gegen die Schleudern. Er führte auch 3000 Römer aus 
Iberien als Koloniften dahin. 

2. Zu der Fruchtbarkeit des Bodens fommt auch noch, daß 
man dafelbft nicht leicht ſchädliche Thiere findet. Denn felhft die 
Kaninchen follen [dort] nıcht einheimifch fein, fondern erfi als von 
ber gegenüberliegenden Küfte von SSemanden ein Männchen und Weib: 
hen dahin gebracht worden, ſoll die Fortpflanzung erfolgt ſein, die 
gleich Anfangs eine fo gewaltige war, daß fie ſelbſt Häuſer und 
Bäume durdy ihr Untergraben umftürzten, und die Menſchen, wie 
ſchon gefagt 12), zu den Römern ihre Zuflucht zu nehmen genöthigt 
waren. Sept aber läßt ihre Gefchidlichkeit im Wegfangen [derfelben] 
das Uebel nicht überband nehmen, fondern die Eigenthümer haben 
reichlichen Ertrag von dem Lande, 

3. Diefe Infeln nun liegen dieffeit der fogenannten Säulen des 
Herkules; aber auch neben diefen finden ſich zwei Infelchen, von denen 
die eine Die Infel Hera's heißt. Einige nennen felbft diefe die Säulen 
des Herkules. Senfeit der Säulen aber folgt Gades, von dem wir 
[bis jegt] nur jo viel gefagt haben '3), daß es etwa 750 Stadien 
von Kalpe entfernt ifl. Es liegt aber in der Nähe der Mündung des 
Bätis und es if viel von ihm die Nede. Denn diefe Leute find es, 
weldhe die meiften und größten Handelsichiffe ſowohl in unfer Meer 
als in das äußere ausfenden, obgleich fie weder eine große Inſel be= 
wohnen, nod auf der gegenüberliegenden Küfte viel Land befigen, 
noch reich an andern Injeln find, fondern mehr auf dem Meere woh: 
nen, indem nur Wenige zu Haufe bleiben, oder fich in Rom aufhalten. 
An Volksmenge jedoch möchte e& Feiner Stadt außer Rom nachzuftehen 

169. feinen; wenigftens habe ich gehört, daß bei einer Schäbung zu 
unfrer Zeit 500 Gaditanifche Ritter geſchätzt wurden, wie in feiner 
[andern] Stadt, felbft Italiens nicht, mit Ausnahme von Patavium. 
Und diefe fo vielen Menfchen haben eine Inſel inne, Die nicht viel 
größer, als hundert Stadien in der Länge, und hier und da [nu] 


12) Bat. oben 3, 2, 6. p. 18%. Cas. 
43) But. oben 3, 1, 8. p. 140. Cas. 
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ein Stadium in der Breite if. Anfangs bewohnten fie freilich eine 
kleine Stadt; der Gaditaner Balbus aber, der Triumphator, baute 
eine Stadt Hinzu, welche man die Neuftadt nennt, die aus beiden. 
erwachfene aber Didyme [oder die Doppelftadt], die im Umfange nicht 
mehr als zwanzig Stadien hält und dennoch nicht zu eng if. Denn 
[nur] Wenige bleiben daheim in ihr, weil Alle meiftens auf der See 
find, Manche aber auch die gegenüberliegende Küfte und befonders Die 
vorliegende eine Inſel 1%) ihrer Fruchtbarkeit wegen bewohnen, welche 
man aus Freude an dem Orte gleichfam zur Gegenftadt von Dibyme 
gemacht hat. Verhaͤltnißmäßig jedoch bewohnen auch diefe fo gut wie 
die Hafenftadt 1°), welche Balbus auf der gegenüberliegenden Küfte 
des Feſtlandes erbaute, [nur] Wenige. Die Stadt liegt aber in dem 
weftlichen Theile der Infel und an fie Rößt zulept, der Heinen Inſel 
gegenüber, der Tempel des Kronos; der Tempel des Herkules aber 
ſteht auf der andern Seite nach Often gelehrt, wo die Infel das Feſt⸗ 
land faſt berührt und nur eine ein Stadium breite DMeerenge übrig 
läßt. Auch fagt man, der Tempel fei 12 Meilen !6) von der Stadt 
entfernt, indem man die Zahl der Arbeiten 17) und der Meilen einander 
gleichſtellt; fie 18) iſt aber größer und faft ebenfo groß als die der 
Länge. Die Länge der Inſel aber ift die Ausdehnung von Weften 
nach Often 19). 

A, Pherecydes fcheint Erythia, wohin die Fabel die Gefchichte 
vom Geryones verfeßt, für Gades zu nehmen; Andere dagegen [nehmen 
dafür] die neben diefer Stadt ſich hinftredende und durch eine nur ein 


%, Den heutigen Trocadero. 

5, Jetzt Puerto Real. 

16, Nämtich rbmifche, d. h. etwa 2/, geographifche. 

17, Des, Herkules. 

18, Namuich die Zahl der Meilen. Ich folge der Eonj. Kramer's barı 88 
pelkov Cecil. 6 apıd og) xal axEdov rı TOoODUToG, 600g etc. 

19%, Rach der von Kramer hergeitellten Lesart dee Handſchr. To. rov 


unijxous ng vjoov' unxog & dorl ng vjoov u. f. w. Uebris 
gend bemerkt Grosk. ganz richtig, daß Strabo hier gegen ſich ſelbſt ftreitet. 
Denn da 12 röm. Meilen — 96 Gtadien find, die Länge der Inſel aber 
nah ihm 100 Stadien betragen und die Gntfernung des Tempels von der 
Stadt der Länge der Inſel gleihen foll. fo beträgt dieſe ja eben fait 100 
Gtadien, d. h. 12 Meilen. 
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Stadium breite Fahrſtraße davon getremite Infel 29), ihre guten 
Weideplätze in's Auge faflend, da die Milch der dort weidenden 
Schafe keine Molten giebt, die Käfemacher aber fie ihrer Fettigkeit 
wegen mit vielem Waſſer vermifchen, und das Bieh in 50 Tagen 
erftidt, wenn man ihm nicht etwas Blut abzapft. Und doch iſt es 
eine trodne Pflanze, die fie freffen; aber fie macht fehr fatt. Des- 
halb 23), vermuthet man, fei ihr die Zabel von den Rinderheerden 
des Geryones angedichtet worden... . 22). Das ganze Ufer aber 
wird gemeinfchaftlich bewohnt. 

5. Ueber die Gründung von Bades etwa Folgendes erzählend 
gedenken die Baditaner eines Orakels, welches den Tyriern gegeben 
wurde und befahl eine Kolonie nad den Säulen des Herkules zu 
fhiden. Ale die auf Kundfchaft Ausgefendeten in die Meerenge bei 
Kalpe kamen und glaubten, daß die die Meerenge bildenden Bor« 
gebirge das Ende der bewohnten Welt und der Züge des Herkules 

170 wären und daß das Orakel eben diefe die Säulen nenne, landeten fie 
an einem Orte dieſſeit der Meerenge, wo jept die Stadt der Heretaner 
if. Als fie hier opferten, das Opfer aber nicht günftig ausfiel, kehr⸗ 
ten fie wieder zurück. Die einige Zeit fpäter [wieder] Abgefendeten 
tamen etwa 1500 Stadien jenfeit des Sundes zu einer dem Herkules 
geweihten und der Stadt Onoba in Iberien gegenüberliegenden Inſel, 
und opferten dem Gotte in der Meinung, daß hier Die Säulen wären, 
weil aber die Opfer wieder nicht günflig waren, gingen fie nach Haufe 
zurüd. Die bei einer dritten Seereife Angelommenen aber gründeten 
Bades und erbauten den Tempel auf der Oftfeite der Inſel, die Stadt 
hingegen auf der Weftfeite. Daher hielten Einige die Vorgebirge des 
Eundes für die Säulen, Andre aber Gades, und noch Andere ver- 
fegten fie weiter hinaus jenfeit Bades. Einige jedoch nehmen für die 


2), D. h. die ſchon 6. 3. genannte oder der Heut. Trocadero. 

21, Rach der zuerſt von Koral aufgenommenen Randiesart einer Handſchr. 
dx rourou. Vulge &x rov. 

22, Hier ift eıne offenbare Lüde im Texte, worin (mit Rüdficht auf $. 5-) 
wahricheintid; gefage war, daB das Innere der Inſel nur von unvermiicdhten 
Abrdmmlingen der erfien tyriſchen Anſiedler bewohnt wurde, woran fih dann 
m = paffend anreihte: die Küfte aber bewohnen Tprier und Iberer gemein; 

atttich. 
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Säulen die Kalpe und bie Abylar 23), den gegenüberliegenden Berg 
Libyens, von welchem Eratoſthenes fagt, er liege in Metagontum, 
dem Gebiete eines Nomadenvolkes; Andere aber die Eleinen Infeln in 
der Nähe beider, deren eine die Inſel der Hera heißt. Artemidorus 
erwähnt zwar auch die Inſel der Hera und den Tempel derfelben, er- 
Härt fie aber für eine andere, weder des Berges Abylax, noch des 
Bolkes in Metagonium [dabei] gedentend 2%). Selbſt die Plankten 
und Symplegaden verfegen Einige hierher, indem fie diefe für die 
Säulen halten, welche Bindar die Thore von Bades nennt, fie für 
den Außerften Punkt erflärend, bis zu welchen Herkules gekommen. 
Auch Diedarhus, Eratoſthenes, Polybius und [überhaupt] die mei- 
fien Griechen fehen die Säulen an die Meerenge; die Iberer und 
Lihyer dagegen jagen, fle jeien in Gades, denn um die Meerenge her 
fehe nichts Säulen ähnlich. Wieder Andere behaupten, die achtelligen 
ehernen Säulen im Herkulestempel zu Gades, auf welchen die Koften 
des Tempelbaues aufgezeichnet find, würden darunter verflanden; denn 
die nad) vollenderer Fahrt bei diefen Angefommenen und dem Herkules 
Opfernden wären bemüht geweien die Sage zu verbreiten, dieß fei der 
Erde und des Meeres Ende. Diefe Anficht hält auch Poſidonius für 
die wahrſcheinlichſte, das Orakel aber und die vielen Abfendungen 
für eine Phönieifhe Lüge. — Wer möchte nun wohl über die Ab⸗ 
fendungen etwas feſt behaupten entweder zur Widerlegung oder zur 
Berätigung, da beides widerfinnig ift 27)? Wenn man aber .fagt, 
daß Heine Infeln oder Berge feinen Säulen gleichen, fondern [viel- 
mehr] die Grenzen der Erde oder des Heerzugs des Herkules bei eigent- 


3), Bei Andern Abyia (ABUAN), jet Zimiera oder der Affenberg bei 
Ceuta. 
2%, Ich folge der Conj. Groskurd's, weicher annimmt, daß nad 60€ 
das Barticiy. Ayo» ausgefallen fei, und daß Artemidor nicht eine gar nicht 
eriftivende Inſel bei Gibraltar, ſondern die wirflih vorhandene Inſel bei Tras 
falgar für die Inſel der Hera halte, daher aber auch nicht der weit von ihr 
entfernten Lofalitäten Abylar und Metagonium neben ihr Grwähnung thun 
Fonnte. 

35, Nach der von Kramer und Meineke gebilligten Eonj. des Cafaub., der 
nach napaAoyor das Bartieip. 0V hinzufügt, welche Gonftruction Kramer 
ganz richtig vertheidigt. 
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lichen Säulen fucht, fo bat dieß freilich einen gewilfen Sinn; denn 

171.08 war eine alte Sitte dergleichen Markfteine zu feben, wie 3. B. 
die Rheginer jene Säule errichteten, die in Form eines Thürmchens 
an der Meerenge ?°) ſteht, welcher Säule der fogenannte Thurm 
des Pelorus gegenüber liegt. Ebenſo die fogenannten Altäre Der 
Philäner ungefähr inmitten des Landes zwiichen den Syrien. Auch 
auf der Korinthifchen Landenge erwähnt man eine in früherer Zeit 
gefebte Säule, welche die aus dem Peloponnes vertriebenen Zonier, 
die [nun] im Beſitz von Attika und Megaris waren, gemeinfchafte 
ih mit den Befipern des Peloponnes errichteten, indem fie auf 
die Megarid zugekehrte Seite fchrieben: „Dieß nicht Peloponnefug, 
fondern Jonia“, und auf die andere: „Dieß ift Beloponnefus, nicht 
Jonia.“ Alexander aber ließ, dem Herkules und Dionyjus nach⸗ 
ahmend, als Grenzzeichen feines Indiſchen Feldzugs an den äußerften 
Punkten, bis zu weldhen er gegen Oſten gelommen war, Altäre er- 
richten. Dieß war nun allerdings fo Sitte, 

6. Es ift aber natürlih, daß auch die Orte diefelbe Benennung 
annehmen, bejonders wenn die Zeit die geſetzten Grenzzeichen zerflört. 
So ftehen die Altäre der Philäner jept nicht mehr, aber der Ort hat 
den Namen angenommen. Auch in Indien fol man Feine Säufen 
mehr ſtehen fehen, weder des Herkules nach des Dionyius, und doch 
glaubten die Macebonier,. wenn ihnen gewifle Orte genannt oder ge⸗ 
zeigt wurden, woran fie [noch] eine Spur des vom Dionyfus oder 
Herkules Erzählten fanden, das feien die Säulen. Man darf alſo wohl 
nicht zweifeln, daß auch dort 27) die erfien [Ankömmlinge] fich ge= 
wiffer von Menſchenhand verfertigten Grenzzeichen, Altäre, oder 
Thlirme, oder Säulen, an den Orten bedienten, bis zu welchen fie, 
als den ausgezeichnetfien, zuletzt gekommen waren (die ausgezeichnet« 
ſten Punkte aber zur Bezeihnung des Endes und des Anfangs von 
Gegenden find Meerengen, hervorragende Berge und Infelcben) ; daß 
aber, als die von Menſchenhand bereiteten Denkmäler verſchwanden, 
ihr Name auf die Orte übergeiragen wurde, mag man nun darunter 
die Infelchen , oder die die Meerenge bildenden Vorgebirge verftehen. 


%) Naͤmlich von Gicilien. 
27, D. 4. in Bades. 
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Denn das ift jet ſchwer zu entfcheiden, welchen von beiden man bie 
Benennung beilegen foll, weil beide Säulen ähnlich find. Ich fage 
aber „ähnlich find”, weil fie fih an folchen Orten befinden, die deute 
lich die Enden bezeichnen; weshalb auch die Meerenge, ſowohl dieſe 
als viele andere, eine Mündung heißt; denn die Mündung ift zwar 
bei der Einfahrt der Anfang, bei der Ausfahrt aber das Ende. Jene 
Inſelchen alfo an der Mündung, welche eine wohl begrenzte und be= 
zeichnende Geftalt haben, dürfte man wohl nicht unpafjend mit Säu⸗ 
len vergleichen; ebenjo aber auch die an dem Sunde liegenden Berge, 
welche eine folche Spite zeigen, wie Grenzpfähle 28) oder Säulen. 
Und fo würde fie Pindar mit Necht die Thore von Gades nennen, 
wenn die Säulen an der Mündung gedacht werden, denn die Müns 
dungen find Thoren ähnlich. Gades aber liegt nicht in einer folchen 
Gegend, daß es einen Endpunkt bezeichnen könnte, fondern faft in 
der Mitte einer großen, buchtenreichen Küfte Doc die Säulen im 
dortigen Herkulestempel auf fie zu beziehen, ift noch weniger vernunft- 
gemäß, wie mir die Sache erfcheint. Denn da nicht Kaufleute, ſon⸗ 
dern vielmehr Heerführer diefe Benennung zuerft gebrauchten, fo tft 
es wahrfcheinlich, daß ihre Berühmtheit fih eben fo geltend machte, 
wie bei den Indiſchen Säulen. Außerdem aber zeugt auch die In= 
fchrift, welche man erwähnt 2%), und die nicht ein heiliges Weih- 
gefchent, fondern eine Ueberficht der Baukoſten bezeichnet, gegen jene 
Meinung. Denn die Säulen des Herkules müffen Denkmäler feiner 
Großthaten, nicht des Aufwandes der Phönicier fein. 

7. Bolybius erzählt, daß fich im Herkulestempel zu Gades ein 
Brunnen befinde, zu deffen trinfbarem Waſſer 30) eine Treppe von 
wenigen Stufen binabführe, umd der etwas der Ebbe und Fluth 
Entgegengefebtes erleide, indem er während der Fluth verfiege, wäh 
rend der Ebbe aber fich fülle. Als Urfache nimmt er einen aus der 


28) Nach der fchon von Grosk. vorgezogenen und von Kramer zuerft aufs 
genommenen Lesart der Handſchr. oruAldeg ſtatt ornAlösg. 

29) Nach der Verbeſſerung Korai's ꝙœoiv. 

50, Die älteren Ausg. nicht aber die Handſchr.) fügen nad) norıuov 
noch die unpaffenden Worte dE Eivaı hinzu, die Kramer mit Recht wegges 
laſſen hat. Meineke verſetzt das Wort TFOTHLOV nad Elvat. 


Strabo. II. 6 


172. 


—8 
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Tiefe auf die Oberfläche der Erde hervordringenden Wind an, der, 
wenn diefe während der Anfchwellung des Meeres von den Wogen be= 
det ift, in feinen gewöhnlichen Auswegen gehemmt wird, und nad) 
innen zurüdgefehrt die Gänge der Quelle verftopft und das Ausbleiben 
des Waflers bewirkt, wenn aber [die Oberfläche] wieder entblößt ift, 
auf geradem Wege vordringend die Adern der Quelle befreit, jo daß 
fie reichlich herworfprudelt. Artemidorus aber gedenkt, ihm wider- 
fprechend und zugleich eine eigene Unficht über die Urfache aufftellend, 
auch der Meinung des Gefchichtichreiberd Silanus; allein er ſcheint 
mir nichts der Erwähnung Werthes vorzubringen, da fowohl er ſelbſt 
als Silanus in folchen Dingen unerfahren find. Bofldonius dagegen 
erklärt die ganze Erzählung für eine Fabel und fagt, es feien zwei 
Brunnen im Herkulestempel und ein dritter in der Stadt. Don den 
beiden im Herkulestempel nun verfiege der fleinere, wenn man an⸗ 
haltend daraus fchöpfe, noch in derfelben Stunde, und fülle fich 
wieder, wenn man das Schöpfen einftelle; der größere jedoch, der 
den ganzen Tag über das Schöpfen aushalte, nehme zwar ab, wie 
alle anderen Brunnen, fülle fich aber des Nachts wieder, wenn Nie⸗ 
mand mehr ſchöpfe. Da nun die Ebbe oft mit der Zeit der Wieder- 
füllung zufammenfalle, fo hätten die Einwohner one Grund?!) an 
eine entgegengefeßte Wirkung geglaubt. Daß aber jene Erzählung 
wirklich geglaubt worden ift, fagt nicht nur diefer, jondern ich habe fie 
auch unter den wunderbaren Begebenheiten oft erzählt gefunden. Auch 
173.haben wir gehört, daß fich theils vor der Stadt in Gärten, theils in 
‚ ber Stadt ſelbſt Brummen finden, daß aber der Schlechtheit des Waſſers 
wegen in der Stadt viele Behälter mit Eifternenwaffer find. Ob nun 
auch einer von diefen Brunnen eine Spur jener entgegengefebten Wir⸗ 
fung zeigt, weiß ich nicht; Die Urfachen aber, wenn jenes fich [wirklich] 
fo ereignet, muß man unter die fchwer zu erklärenden Dinge rechnen. 
Möglich nämlich ift es, daß fich die Sache fo verhält, wie Polybius 
fagt, möglich aber auch, daß einige Adern der Quellen, von außen 
her benetzt, erjchlaffen und dem Waſſer vielmehr einen Ausflug nad) 
der Seite hin verftatten, anſtatt daffelbe in jeinem alten Bette zur 
Quelle zu drängen; benept aber werden fle nothwendig von der an⸗ 


31) Nach des zuerſt von Korai aufgenommenen Conj. des Caſaub. xcvõoõg. 
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drängenden Meerfluth. Wenn aber, wie Athenodorus fagt, die Er⸗ 
ſcheinungen bei der Ebbe und Fluth einem Einathmen und Ausathmen 
gleichen, fo mag es vielleicht fließende Gewäſſer geben, die auf einigen 
Wegen, deren Mündungen wir Quellen und Brunnen nennen, ihren 
natürlichen Ausfluß auf die Oberfläche haben, auf andern Wegen aber 
nach der Tiefe des Meeres gezogen werden; und indem fie nun dieſes 
mit fi) emporheben, fo daß es fluthet, wenn gleichfam ein Ausathmen 
Statt findet, verlaffen fie ihr gemöhnliches Bette, kehren aber in ihr 
gewöhnliches Bette zurück, wenn das Meer feinen Rüdzug nimmt. 

8. Sch weiß aber nicht, warum Poſidonius, der doch im Uebri— 
gen die Phönicier als Eluge Leute darftellt, hierin mehr ihre Einfalt, 
als ihren Scharffinn erkannt zu haben glaubt. Tag und Naht näm- 
lich werden ja nach dem Umlaufe der Sonne gemeffen, die bald unter 
der Erde ift, bald über der Erde fich zeigt; er aber jagt, die Be- 
wegung des Dceans beobachte einen dem der Geftirne ähnlichen Kreise 
lauf und zeige, mit dem Monde übereinflimmend, einen täglichen, 
einen monatlichen und einen jährlichen Wechfel. Denn wenn diefer den 
Horizont um den Raum eines Sternbildes überftiegen habe, fo fange 
das Meer zu fchwellen an und bis zu defien Mittagsftande am Himmel 
merklich aufs Land auszutreten, fowie fich aber diefes Geflirn neige, 
trete auch das Meer allmählich wieder zurüd, bid der Mond um Ein 
Sternbild über dem Untergange ſtehe; dann bleibe es fo lange in dem— 
felben Stande, bis der Mond zum Untergange felbft gelange, und 
noch weiter fo lange, bis er unter der Erde fich fortbewegend um Ein 
Sternbild vom Horizonte entfernt ſtehe; dann fleige e8 wieder bis zu 
dem Mittagsftande des Mondes unter der Erde; dann falle ed wieder, 
bis der Mond, gegen Often herum wandelnd, um Ein Sternbild vom 


Horizonte entfernt fet, bleibe dann fo, bis er fih um Ein Sternbild’ 


über die Erde erhoben habe, und fleige dann wieder. Dieß, fagt er, 
fei der tägliche Kreislauf; der monatliche aber, wenn die größten 
Wechſelfluthen beim Neumonde einträten, und dann bie zum Halb= 
monde abnähmen, hernach wieder zunähmen bis zum Vollmonde, und 
wieder abnähmen bis zum abnehmenden Halbmonde; dann abermals 


174. 


Zunahme bis zum Neumonde; auch verftärke fich die Zunahme in 


Dauer und Gefchwindigkeit. Den jährlichen aber behauptet er von 
ben Gnditanern erfahren zu haben, welche jagten, daß ſowohl dag 
5 ® 


a 


Zurückgehen als das Anfchwellen zur Zeit der Sommerfonnenwende 
am färkften ſei. Er ſelbſt fchließt Daraus, daß fie von der Sonnen 
wende bis zur Tagesgleiche abnehmen, bis zur Winterfonnenwende 
aber zunehmen, dann wieder abnehmen bis zur Tagesgleiche im Frühe 
ling und wieder zunehmen bis zur Sommerfonnenwende Da nun 
diefe Kreisläufe ??) an jedem Tage und in jeder Nacht Statt finden, 
indem in beiden Zeiträumen das Meer zweimal fleigt und zweimal 
fällt, und zwar fowohl nach der Tages- als nach der Nachtzeit regel= 
mäßig geordnet 33), wie ift e8 möglich 3%), daß zwar oft die Füllung 
des Brunnens, nicht oft aber die Entleerung mit der Ebbe zuſammen⸗ 
falle? oder wenn auch oft, doch nicht eben fo oft? oder auch eben fo oft? 
doch die Gaditaner wären nicht fähig geweien die täglichen Erfchei- 
nungen zu beobachten, hätten aber dagegen die jährlichen Kreisläufe 
aus dem jährlich nur Einmal Vorkommenden beobachtet 35%). Daß 
er ihnen aber wirklich Glauben ſchenkt, ift daraus klar, weil er auch 
vermuthet, daß Abs und Zunahme von einer Sonnenwende zur an⸗ 
dern und von da wieder Rüdgang Statt finde. Aber in der That 
auch das ift nicht glaublich, daß fie ald [fo] aufmerkfame Beobachter 
das fich Ereignende nicht fahen, aber das fich nicht Ereignende glaubten. 


9. Ferner berichtet Vofldonius, daß Seleukus, jener vom Rothen 
Meere Gebürtige, eine gewiffe Ungfeichmäßigkeit und Gleichmäßigkeit 
in diefen Erfcheinungen nach den Unterfchieden der Himmelszeichen 
annehme. Stehe nämlih der Mond in den Zeichen der Zag- und 
Nachtgleiche, fo feien jene Erſcheinungen gleichmäßig; aber in den 
Zeichen der Sonnenwende zeige ſich Ungleichmäßigkeit ſowohl in Menge 
als in Schnelligkeit, bei jedem der andern [Zeichen] 20 Hingegen richte 


82) Nämlich der Ebbe und Fluth. 

83) Ich folge der Eonj. Kramer's To Tjusenolp Xpov@ xal ro 
yuxtspıvd, obgleich man auch TETAYLEVDG in TETAYUEI@V verwans 
dein koͤnne. 

A, Nach der Conj. Korai’s TIOg olov rs, 

85, Die in den Altern Ausg. nach rnonocı wiederholten Worte Ta 
xag nuepav YEvousva habe ich mit Korai, Kramer und Meinefe weg: 
gelaffen. 

56) Ebenfalls nach der Conj. Korai's Engoroy ftatt Exagror, 
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fi das Verhältnig 7) nach ihrer Annäherung an diefe oder jene. 
ALS er aber während der Sommerfonnenwende bei Vollmond felbit 
mehrere Tage über im Herkulestempel zu Gades geweien, habe er jene 
jährlichen Unterjchiede nicht wahrnehmen können. Dagegen habe er 
beim Neumond defjelben Monats zu Ilipa eine große Verfchiedenheit 
im Anfchwellen des Bätis gegen früher beobachtet, wo er nicht einmal 
His zur Hälfte die Ufer befpülte. Damals aber fei das Waſſer über- 475, 
getreten, fo daß die Soldaten daraus gefchöpft hätten (und doch if 
Ilipa ungefähr 700 Stadien vom Meere entfernt) 38). Da nun die 
Ebenen am Meere auf 50 Stadien Iandeinwärts durch die Fluth unter 
Waſſer gefept waren, fo daß jelbft Anfeln abgefondert wurden, habe 
die Höhe der Grundmauer des Tempels im Herafleum 39) und des 
Dammes, welder vor dem Hafen von Gades liegt, nicht einmal auf 
zehn Ellen unter Waffer geftanden, wie er [jelbft] gemeffen zu haben 
verfichert. Setze man nun auch das Doppelte hiervon für die zuweilen 
eintretenden ftärkeren Sluthen hinzu, fo gebe man ſelbſt fo noch kein *9) 
Bild der Erfiheinung, welche die Größe der Ueberſchwemmung in den 
Ebenen verurfache. Diefed Vorkommniß nun foll ein gemeinfames an 
diefer ganzen Küfte des Oceans rund herum fein; etwas Neues und 
Eigenthümliches aber meldet er 21) vom Fluſſe Iber. Er trete näm— 


37) Ich folge der von Kramer und Meineke aufgenommenen Lesart der 
Handſchr. vcAoylav ſtatt davmuallav. 

38, Ich beginne auf Groskurd's Rath mit Kramer und Meineke bei ToV 
& In Halarry eine neue Periode, febe nad) anolaußaveodaı ein 
Komma, und beginne mit TO TG xonnidos Urog den Nachſatz. 

3%) Nach der gew. Lesart TOD vew tod Ev Hoaxdelo, an der 
Kramer und Meinefe Leinen Anftoß genommen haben, muß man annehmen, 
daß das um den Herfulestempel her gelegene Quartier der Stadt ebenfalls 
Hoaxkeiov hieß. Grosk. aber, der freilich in jener Lesart nur den Unſinn 
findet „im Tempel des Herkulestempels“, glaubt, daß Strabo nur TOV vo 
tov Ev Taösipoıg geſchrieben und den oben $. 3. auch erwähnten Kronos⸗ 
tempel verftanden,, ein Vorwitziger aber, nur an den dort genannten Herkules⸗ 
tempel denkend, &v T'apdeipoıs in dv ro ‘HoaxAsig verändert und 
dafür die Worte Tov dv Tadsipoıg nah TTpoxsıTas verſetzt Habe. 

%, Ich füge mit Korai und den fpätern Herausg. nad der Conj. des 
Cafaub. vor OUT@ ein ovo hinzu. 

a Nämlich Bofidonius. 
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lich auch ohne Regengüſſe und Schnee aus, wenn die Nordwinde hef⸗ 
tiger wehen, die Urfache davon aber fei der See, durch welchen er 
fließe; denn das Sumpfwafler werde von den Winden zugleich mit 
hinausgetrieben. 


10. Er erzählt auch von einem Baume in Bades, der zur Erde 
niedergebogene Zweige und fchwertförmige, in der Länge oft eine Elle, 
in der Breite aber vier Finger mefjende Blätter habe. Zu Neu- 
Karthago foll auh ein Baum aus Dornen einen Baft hervortreiben, 
woraus man die fchönften Gewebe verfertige. Was nun den Baum 
in Gades betrifft, fo ſah auch ich in Negypten einen hinfichtlich des 
Herabhangend der Zweige ähnlichen, den Blättern nad aber unähn 
lichen, der auch feine Früchte trug, während jener welche trug, wie 
er meldet. Zeuge aus Dornbaft aber werden auch in Kappadocien 
gewebt, doch iſt es fein Baum, der die Dornen trägt, von welchen 
der Baft kommt, fondern ein niedriger Strauh. Don dem Baume 
in Gades aber wird auch noch das erzählt, daß aus einem abge= 
brochenen Zweige Milch herausfließt, aus der zerfchnittenen Wurzel 
hingegen ein rother Saft hervordringt. So viel auch von Bades, 


11. Der Kaffiteriden 32) endlich find zehn, und fie Tiegen nahe 
bei einander, gegen Norden vom Hafen der Artabrer, im hohen Meere. 
Eine von ihnen ift wüft, die andern aber bewohnen Leute in fchwarzen 
Mänteln, mit bis auf die Füße herabreichenden Leibröden, um die 
Bruft gegürtet und mit Stöden einherwandelnd, den Strafgöttinnen 
im Trauerfpiele ähnlih. Sie leben meift nach Hirtenweife von ihren 
Heerden; da fie aber [auch] Bergwerke auf Zinn und Blei haben, 
taufchen fie für dieſe [Metalle] und für Häute Töpferzeug, Salz und 
Kupfergefchirr von den Kaufleuten ein. Früher trieben die Phöntcier 
diefen Handel allein von Gades aus, allen [Andern] diefen Seeweg 
verheimlichend; als aber einmal die Römer einem Seefahrer nach⸗ 
ſchifften, um auch felbf jene Handelsorte Eennen zu lernen, ließ diefer 


2) D. h. Zinninfeln. Diefe eigentlih bei Britannien gelegenen Inſeln 
Gest Scilly⸗ und GSurlinginfeln) werden von den Älteren Geographen oft mit 
Spanien in Verbindung gebracht, weil fie von diefem Lande aus zuerft beſucht 
wurden. 
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fein Schiff aus Neid abfichtlich auf einer Untiefe franden, und brachte 176. 
die ihm Folgenden in daſſelbe Berderben, er felbft aber rettete fich 
auf dem Wrad, und empfing vom Staate den Werth der Waaren, 
die er verloren Hatte. Dennoch fanden die Römer nach mehrmaligen 
Verfuchen den Seeweg auf; ald aber auch Publius Crafius, dorthin 
übergefeßt, die aus geringer Tiefe herausgegrabenen Metalle und die 
friedlihen Menfchen ſchon zum [blofen] Zeitvertreib das Meer be- 
fahren fah, zeigte er Allen, die ed wünfchten, dieſen Seeweg, ob- 
gleich er weiter ift, als der Britannien [vom Feftlande] trennende. 
Soviel von Zberien und den davor liegenden Snfeln. 


Viertes Buch. 


Erftes Kapitel, 


Geographiſche Leberfiht Galliens im Allgemeinen und fpecielle Beſchreibung 
von Sallia Narbonenſis. 


1. BZunãchſt folgt nun Gallien !) jenfeit der Alpen. Die Ge— 
ftalt und Größe diefes Landes ift Iſchon] oben 2) im Umriffe angegeben 
worden; jeßt aber müflen wir das Einzelne darftellen. Die Einen 
theilten e8 dreifach, indem fie Aquitanier, Belgen und Gelten nennen. 
Die Aquitanier, nicht nur der Sprache, fondern auch der Körper- 
bildung nach völlig abweichend, gleichen mehr den Iberern, als den 
Gallien; die Uebrigen find zwar der äußern Erfcheinung nach galliſch, 
haben aber nicht alle Diefelbe Sprache, jondern Einige weichen in der 
Sprache ein wenig ab. Auch Staatsverfaffung und Lebensweife find 
etwas verjchieden. Aquitanier und Gelten nun nannte man die durd) 
das Gemmenifche Gebirge ?) abgegrenzten Anwohner der Pyrenäen. 

177. Denn es ift bereits gefagt worden , daß Gallien gegen Welten die 
Pyrenäen begrenzen, welche das beiderfeitige Meer, fowohl das innere 
als das äußere, berühren, gegen Oſten aber der den Pyrenäen parallel 


1, Zn diefem der Beihreibung Galliens fpeciell gewidmeten Buche habe 
id der Kürze wegen N Kealtım ftetö durch Gallien wiedergegeben. 

2) Siehe 2, 5, 28. p. 128. Cas. 

3 To K iuusvov 0006, Cebenna oder Gebenna mons, die heutigen 
Sevennen. 

A) But. 3, 1, 3. p. 137. Cas, 


3 


frömende Nhenus °); die Striche gegen Norden und Süden endlich 
umgibt auf der einen Seite der Dcean von den nördlichen Enden der 
Pyrenäen an bis zu den Mündungen des Rhenus, auf der entgegen- 
gefeten aber dag Meer bei Maffilia und Narbo 6) und die Alpen von 
Ligurien bis zu den Quellen des Rhenus. Mit den Pyrenäen recht- 
winklich zieht fih das Cemmeniſche Gebirge mitten durch die Ebenen 
und endigt in ihrer Mitte unweit Lugdunum 7), ſich ungefähr 2000 
Stadien ausdehnend. Aquitanier aljo nannte man die, welche die 
Mordjeite der Pyrenden und des Gemmenifchen Gebirges bis an den 
Ocean dieffeit des Fluſſes Garumna 8) inne haben, Eelten dagegen 
die, welche nach der andern Seite hin bis zu dem Meere bei Maſſilia 
und Narbo reichen und auch einige Berge der Alpen berühren; 
Belgen endlich nannte man die Webrigen, fowohl einen Theil der 
Bewohner der Oceanküſte bid zu den Mündungen des Rhenus, 
als auch Einige von den Anwohnern des Rhenus und der Alpen. 
So berichtet der göttliche Cäfar in feinen Denktwürdigfeiten. Der 
Kaifer Auguftus aber hat [Galtien] in vier Theile theilend die Celten 
zur Narbonifchen Provinz gefchlagen; die Aquitanier [ließ er], wie 
Sener, fügte aber noch vierzehn der zwijchen den Flüffen Garumna 
und Liger ) wohnenden Völkerfchaften hinzu. Das übrige Land zwei- 
fach theilend, fehrieb er die eine Hälfte bis zu den oberen Theilen des 
Rhenus Lugdunum zu, die andere aber den Belgen 19), Alles nun, 
was durch die Natur und durch Völker gefchieden ift, das muß der 
Erdbejchreiber darftellen, wenn es nämlich der Erwähnung werth if; 


5, Jetzt Rhein. = Grost. vermuthet nicht ganz unwahrſcheinlich, daß hier 
etwa die Worte xal EOS Tv Yalarrav d Ovapog norauds, 
ög Apoeigei Tnv Nooßoviti („und der Fluß Barus, welcher gegen 
das Meer hinad Narbonitis abfcheidet‘‘) ausgefallen feien, ‚weit e8 unten $. 3. 
bei Erwähnung diefer Barusgrenzge heißt —* ELTTOV NE0TEpOV. Bgl. jedoch 
auch unten Rote 15. 

6) Jetzt Marſeille und Narbonne. 

7, Dem heutigen Lyon. 

8, Bei Strabo T'apovvag, jeht Garonne. 

9% Bei Strabo hier und unten p. 189. Cas. Aslyno, fonft aber Aiyno, 
wie auch wohl hier mit Meineke zu ſchreiben ift; jest Loire. 

10, D. h. er bildete daraus die beiden Provinzen Gallia Lugdunensis und 
Gallia Belgica. 
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Alles aber, was die Herrfcher, den Staat nach den Zeitumftänden 
verwaltend, mannichfach umgeftalten, das genügt nur im allgemeinen 
Umriffe anzugeben, indem man die genauere Darftelung Anderen 
überläßt. 

2. Dieſes ganze Land nun ift von Flüffen durchftrömt, die theils 
den Alpen entquellen, theil® dem Gemmenifchen Gebirge und den 
Pyrenäen, und von denen einige in den Dcean, andere aber in unfer 
Meer münden. Die Gegenden, durch die fie frömen, find meiften- 
theils Ebenen und Hügelland, mit fchiffbaren Kanälen verfehen. Die 
Slußbetten aber verhalten fich fo bequem zu einander, daß die Waaren 
[leicht] aus einem Meere in das andere hiñüber gefchafft werden koͤn⸗ 
nen, indem fle nur auf eine kurze Strede und durch Ebenen ohne 
Mühe [auf Wagen] gefahren, größtentheils aber auf den Flüffen ſo⸗ 
wohl firomaufs als firomabwärts verfchifft werden. Dazu hat der 
Rhodanus noch einen befondern Vorzug; denn er hat viele Neben- 
flüffe, ergießt fich in unfer Meer, welches, wie ſchon gefagt 12), beffer 
it, als das Äußere, und durchftrömt die gefegnetfte Gegend jenes 

178. Landes. Denn ganz Rarbonitis trägt diefelben Früchte, wie Stalien. 
Geht man aber nach Norden und dem Cemmenifchen Gebirge zu, To 
hört zwar das Oliven= und Feigenland auf, die übrigen Früchte aber 
wachfen [noch]. Auch der Weinftod kommt, wenn man Inoch weiter 
gegen Norden] vorfchreitet, nicht leicht zur Reife; das ganze übrige 
Land aber bringt viel Getreide, Hirfe, Eicheln und allerhand Zucht⸗ 
vieh hervor, und unbebaut liegt nichts davon, außer wo etwa [der 
Anbau] durch Sümpfe und Wälder verhindert wird. Dennoch find 
ſelbſt dieſe Striche von einer mehr zahlreichen als fleißigen Bevölkerung 
bewohnt. Denn die Frauen find fruchtbar und forgfam in der Kinder- 
pflege, die Männer hingegen beffere Krieger als Aderbauer. Jetzt aber 


11, Die heutige Rhone. 

12, Ich folge der Conj. Korai’s, weicher die in den Handfchr. und Ausg. 
unrichtig nah dorl ovpdovg eingeſchobenen Worte GONEE EIpNTas 
vielmehr nach TG EXTOS 0Voav verfeht wiſſen will, da von diefen Bor, 
sügen des Mittelmeeres vor dem Atlantiſchen allerdings fchon 2, 5, 18. p. 
122. Cas. die Rede geweſen iſt. Meberhaupt müffen dergleichen zurüdvermeifende 
Notizen bei Strabo dfter ihre Stelle wechfeln und rühren wohl auch nicht überall 
von Strabo felöft her. Bgl. auch unten Note 15.) 
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find fie nach Niederlegung der Waffen gezwungen das Feld zu bauen. 
So viel im Allgemeinen über das ganze jenfeitige Gallien; num aber 
wollen wir von jedem einzelnen der vier Theile der Reihe nach fprechen, 
furze Umriffe entwerfend, und zwar zuerfi von Narbonitis. 

3. Die Geftalt dieſes Landes ift faft ein Tängliches Viereck, auf 
der Ubendfeite von den Pyrenden, gegen Norden aber vom Cemme— 
nifhen Gebirge gezeichnet. Don den übrigen Seiten bildet die füd- 
liche das Meer zwifchen den Pyrenäen und Maifilia, die öftliche zum 

Theil die Alpen und, in gerader Linie mit diefen genommen, der Zwi— 
fhenraum zwiſchen den Alpen und den ſich bis zum Rhodanus er- 
firedenden ımd mit der erwähnten, von den Alpen auslaufenden geraden 
Linie einen rechten Winkel bildenden Vorbergen des Cemmenus. An 
der Südſeite liegt außer der angeführten Figur !?) zunächft die Küſte, 
welche die Maffilier und Salyer inne haben, bis zu den Ligurern, 
nah der Seite von Italien und dem Fluffe Varus 1%) hin. Diefer 
aber macht 15) die Grenze zwifchen Narbonitis und Stalien, und ift 
im Sommer zwar [nur] Klein, breitet fih aber im Winter bis zu 
fieben Stadien aus. Von hier nun zieht ih die Küfte bis zum Tempel 
der Pyrenäifchen Aphrodite 1%). Diefer nämlich ift die Grenze fowohl 
diefer als der iberifchen Provinz; Einige aber erklären den Ort, wo 
das Siegesdenfmal des Pompejus fteht, für die Grenze Iberiens und 
Galliens 17). Bon hier bis Narbo find 63 [röm.] Meilen, und von 
da bis Nemaufus 88; von Nemauſus 18) aber durch Ugernum 19) 


15) Nämlich dem eben — Parallelogramm. 

18) Jetzt Bar franz.) oder Baro cital.). 

15) Die hier im Terte folgenden Worte @G einov TIEÖTEHOV find an 
diefer Stelle ganz unpaffend, wenn wir nicht oben einen Zufa& machen (val. 
Rote 5.). Kramer will fie vielmehr verfegt haben und zwar nah OXTILT, 
wohin fie mir aber auch nicht zu pafien fcheinen, da ja von diefer Berlängerung 
der parallelogrammartigen Figur gegen SD. bis zum Barus auch noch nicht 
die Rede geweien if. Mir fcheinen fie, wenn eine Berfegung vorgenommen 
werden foll, befjer unten in dem Gabe Evıoe ÖL TOV TOTIOV etc. ihren Pla 
zu finden. Meineke Hat diefe Schwierigkeit ganz außer Acht gelaffen. 

16) Diefer Tempel der Venus Pyrenaca ftand auf dem Vorgebirge der 
Pyrenaͤen (Pyrenes Prom,) oder dem heut. Cabo Greus. Bgi. unten 6. 6. 

17) Siehe oben 3, 4, 1. u. 9. p. 156. u. 160. Can. _ 

18, Jetzt Nismes. 

19) Vieleicht das heut. Briaucatre. 
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und Tarasko 29) His zu den warmen Quellen, welche die Sertifchen 
heißen 2) und nahe bei Maffllia liegen, 53; von bier bis Anti- 
polis 2?) und bis zu dem Fluͤſſe Varus 73, fo daß die ganze Länge 
277 Meilen beträgt. Einige jedoch nehmen vom Aphroditentempel 
His zum Barus 2600 Stadien an, Andre aber fepen noch 200 
hinzu; denn über die Entfernungen ift man nicht gleicher Anficht. Auf 

179.der andern Straße durch die Vofontier und das Gebiet des Kottius 
ift der Weg von Nemaufus bis Ugernum und Zarasfo derfelbe, von 
bier aber find bis zu den Grenzen der Vokontier und dem Anfange 
des Uebergangs über die Alpen durch die Druentia und Kabellio 23) 
63 Meilen; von hier wieder bis zu den andern Grenzen der Vokontier 
gegen das Gebiet des Kottius bis zum Fleden Ebrodunum ?*) 99; 
fodann wieder eben fo viele durch die Fleden Brigantium 25) und 
Scingomagus 26) und die Alpenpäffe bis Dcelum ?7), dem Grenz⸗ 
punkte des Kottiichen Gebieted. Bon Scingomagus an ?8) aber heißt 
es fchon Stalien. Don dort bis Dcelum find 27 Meilen. 


4. Maffilia 29 ift eine Anlage der Phocäer und liegt in einer 
felfigen Gegend. Ihr Hafen fällt unter einen theaterförmigen, nach 
Süden fchauenden Felfen. Sowohl diefer 3%) als die ganze Stadt, 
welche eine bedeutende Größe hat, ift trefflich ummauert. Auf der 
Burg fteht das Ephefium und der Tempel des Delphifchen Apollo. 
Diefer ift allen Soniern gemeinfchaftlih, das Ephefium aber ein 
Zempel der Ephefiichen Artemis. Man fagt nämlich, den aus ihrer 


20) Noch jetzt Tarascon. 

21, Aquae Sextiae, jebt Aix. 

22), Jetzt Antibes. 

23, Jetzt der Fluß Durance und die Stadt Cavaillon. 

2) Dem heut. Embrun. 

3), Jetzt Briancon. 

26) Nach der Conj. Korai's xal Ex Zxıyyouayov ſtatt Ex Exıyy.- 
Uebrigens ift die Lage des Ortes (wahrſcheinlich wertlih von Sufa) ungewiß. 

27, Schon in Gallia Cisalpina oder Oberitafien; jetzt Dulr. 

2) Das xal vor 7) ANIO Zxıyyouayov if unftreitig mit Meinefe 
zu ſtreichen. 

29, Bei den Griechen MaooaAle und die Einwohner Maocakıaraı, 

0, Ich folge mit Meinele der Conj. Grosfurd’s xal avrn, 
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Heimath abfegelnden Phocäern fei ein Orafelfpruch zu Theil geworben, 
fi auf der Fahrt eines von der Epheftfchen Artemis zu empfangenden 
Führers zu bedienen. Sie wären daher in Ephefus gelandet, um 
zu erforfchen, auf welche Weife fie das Befohlene von der Göttin 
empfangen Eönnten. Da ſei der Ariftarche, einer der angefehenften 
Frauen, die Göttin im Traume erfchienen und habe ihr befohlen ein 
Abbild der Heiligthümer mit fih nehmend die Phocäer zu begleiten. 
ALS nun diefes geſchehen und die Anfiedelung vollendet war, hätten 
fie den Tempel erbaut und der zur Priefterin ernannten Ariflarche 
außerordentliche Ehre erwieſen. Auch allenthalben in den übrigen 
Pflanzftädten 3!) verehre man dieſe Göttin ganz vorzüglich und be 
wahre auch die übrigen Gebräuche, wie fle in der Mutterftadt ein- 
geführt waren. | 


. 5. Die Maffilienfer werden nach einer ariftofratifchen, auf die 
trefflichften Gefebe gegründeten Verfaffung regiert, indem fie einen 
Rath von 600 Mitgliedern eingefept haben, die ihre Würde lebens— 
lang behalten und Zimuchen heißen. Bünfzehn Männer find diefem 
Mathe vorgeſetzt und diefen ift die Beforgung der laufenden Gefchäfte 
übertragen. Bon diefen Fünfzehn haben wieder Drei den Borfig, 
welche die höchfte Gewalt befiben, und unter diefen Dreien [wieder] 
Einer 3%). Timuchus aber wird Keiner, der kinderlos ift und nicht 
drei Gefchlechter hindurch von Bürgern abflammt. Ihre Gefebe find 
die Joniſchen und öffentlich ausgeftellt. Sie bewohnen eine Delbäume 
und Weinftöde tragende, aber der Rauhheit wegen an Getreide dürf- 
tige Gegend, weshalb fie, mehr der See vertrauend als dem Lande, 
mehr die zur Schifffahrt geeignete Lage benupten. Später jedoch 180. 
vermochten fle durch Tapferkeit einige der umliegenden Ebenen dazu 
zu erobern, vermöge derſelben Machtentwidelung, durch welche fie 
auch Städte als Bollwerke gründeten, theils nach Iberien hin gegen 
die Sberer, zu welchen fie auch den vaterländifchen Cultus der Ephe— 
fifchen Artemis verpflanzten, fo daß fie auf helleniſche Art opfern, 


31, Nämlich der Phocaͤer. 
82) Nach der von Kramer hergeftellten Lesart rourcoy d Eig" Ti- 
poüxog 8 ovᷣ ylveraı u. ſ. p. 
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theils Rhoda 33) und Agatha 3%) gegen die am Fluſſe Rhodanus 
wohnenden Barbaren, theild Tauroentium 3°), Olbia 36), Antipofis 
und Nicäa 37) gegen das Volk der Salyer und die an den Alpen 
wohnenden Ligurer. Es finden fich bei ihnen auch Schiffswerfte und 
ein Zeughaus, früher auch ein Ueberfluß an Schiffen, Waffen und 
fowohl zur Schifffahrt, als zu Belagerungen nützlichen Mafchinen, 
durch welche fie theild den Barbaren Widerftand leifteten, theils ſich 
die Römer zu Freunden machten; und wie fie felbft jenen in vielen 
Stüden nützlich wurden, fo trugen auch jene [wieder] zu ihrem Wachs» 
thum bei. So gründete 3. B. Sertius,- der die Salyer bezwang, 
nicht weit von Maffilia eine nach fich und den warınen Quellen (von 
denen fich einige in Kalte verwandelt haben follen) benannte Stadt ?8), 
fledelte eine Römifche Beſatzung dafelbft an, und verdrängte die Bar- 
baren aus dem von Maffilia nach Stalien führenden Küftenftriche, 
während die Mafftlienfer diefe nie völlig hatten abwehren können. Doch 
auch er vermochte nicht mehr, als blog fo viel, daß fich die Barbaren 
an der hafenreichen Küfte bis zwölf Stadien, an der felfigen dagegen 
bis auf acht Stadien vom Meere zurüdzogen. Das von ihnen verlaffene 
Land aber überließ er den Maffilienfern. Es liegt auch in der Stadt viel 
Kriegsbeute aufbewahrt, die fie denen abgenommen Haben, die fie als 
widerrechtlich auf die Seeherrfchaft Anfpruch machend im Seelampfe 
ſtets beftegten. In früherer Zeit alfo- waren fie ausnehmend glücklich, 
theils überhaupt, theils befonders durd die Freundichaft der Römer, 
von welcher man viele Beifpiele anführen kann. So weihten unter 


3, Die Handſchr. und Ausg. haben ‘Ponv ’Ayadınv, fon Caſaub. 
aber veränderte ‘Ponv in Poönv, d. h. jene griech. Pflanzſtadt am Rhoda⸗ 
nus, die auch Plin. 3, 4, 5. Rhoda, Andere abew ſtets Rhodanusia nennen, 
weshalb auch Iſ. Boffius und Grost. bei Plinius eine bloße Berwechſelung 
diefer mit der griech. Pflanzſtadt Rhoda in Hispanien (dem heut. Rofad) ans 
nehmen und glauben, daß auch Strabo Podavovolav x Ayadınv 
gefchrieben habe. Der Ort iſt Übrigens jebt verfchwunden. 

3%, Jetzt Agde. 

35, Jetzt Tarante. 

36) Das heutige Eoubes. 

37) Jetzt Nizza. 

38, Siehe oben Note 21. 
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andern die Roͤmer ein Bildniß der Artemis auf dem Aventinus, welches 
dieſelbe Beſchaffenheit hat, wie das bei den Maſſilienſern. Aber bei dem 
Aufſtande des Pompejus gegen Cäſar haben fie, der überwundenen 
Partei anhangend, den größten Theil ihres Glückes verloren. Gleich- 
wohl find die Spuren des alten Gewerbfleißes bei diefen Leuten noch 
vorhanden, befonders in der Verfertigung von Kriegsmafchinen und 
Geräthichaften zur Schifffahrt. Seitdem jedoch die um fie her woh⸗ 
nenden Barbaren fich immer_mehr Eultiviren, und in Folge der Ober- 
herrfchaft der Römer fich fchon vom Kriege weg dem Bürgerleben und 
dem Aderbaue zugewendet haben, findet fich auch bei ihnen Fein fo großer 
Eifer für die genannten Befchäftigungen mehr. Dieß beweifen die181. 
jeßt [bei ihnen] herrſchenden. Denn alle Gebildete widmen fich jebt 
der Beredtfamkeit und Philofophie, jo daß fich diefe Stadt feit Eurzer 
Zeit den Barbaren ald Bildungsanftalt geöffnet und die Gallier zu 
ſolchen Griechenfreunden gemacht hat, daß fie fogar ihre Verträge 
griechifch fchreiben, auch hat fie gegenwärtig die vornehmften Römer, 
welche fich wiffenfchaftlich bilden wollen, beftimmt, flatt einer Reife 
nach Athen dorthin zu gehen; die Gallier aber, die diefe jehen und 
zugleich in Frieden leben, widmen ihre Muße gern einer folchen Lebens⸗ 
weife, und zwar nicht blos Einzelne, fondern auch ganze Gemeinden. 
Wenigſtens nehmen fie Sophiften 3%), fowie auch Aerzte bei fich auf, 
die theils einzelne Privatleute, theild die Städte gemeinfam befolden. 
Bon der Einfachheit der Lebensweife und der Genügſamkeit der Maffi- 
lienfer Tann man wohl das nicht als. den Eleinften Beweis anführen, 
daß bei ihnen die größte Ausfteuer hundert Goldftüde find, fünf aber 
zur Kleidung und [andere] fünf zu goldenem Schmude, mehr jedoch 
[zu geben] nicht erlaubt if. Auch Cäſar und die ihm folgenden 
Herrfcher haben, eingedent der [alten] Freundſchaft, die im Kriege 
begangenen Vergehen [nur] mäßig geahndet, und der Stadt die Selbft- 
ftändigkeit gelaffen, die fie vom Anfange an hatte, fo daß weder fie 
ſelbſt noch ihre Unterthanen den in die Provinz 20) gefendeten Statt- 
haltern zu gehorchen haben. So viel von Maifilia. 


89) ”ehrer der Weltweisheit und zugleich der Staats⸗ und Redekunſt. 
w) Das unftatthafte Ünnapxlav hat zuerft Korai in ennapyxlav ver 
beſſert. 
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-6. Sogleich nun wendet fih das Bergland der Salyer mehr von 
Werten gegen Norden und entfernt fih allmählih vom Meere, die 
Küfte aber zieht fih nach Weften herum. Nachdem fie von der Stadt 
der Mafftlienfer etwa 100 Stadien weit bis zu einem fehr großen Vor⸗ 
gebirge in der Nähe von Steinbrüchen vorgerüdt ift, fängt fie von 
bier an fich einwärts zu Frümmen und den bis zum Aphrodifium, dem 
Borgebirge der Pyrenäen ?1), reichenden Gallifchen Meerbufen zu bil— 
den. Man nennt ihn 2%) aud den Maffilienfifchen. Der Bufen ift 
aber ein doppelter; denn an der ihn befchreibenden Küſte ragt der 
Berg Setius 23) hervor, welcher in Verbindung mit der nahe Tiegen- 
den Inſel Blaskon 3%) zwei Bufen abtheilt. Der größere davon heißt. 
wieder eigentlich der Gallifche, in welchen fic die Mündung des Nho= 
danus ergießt, der Fleinere aber ift der bei Narbo bis zu den Pyrenäen 
hin. Narbo nun liegt über der Mündung des Atar ?5) und dem 
Narbonitifchen See, als der größte Handelsplap diefer Küſte; ; am 
Rhodanus aber Liegt die Stadt Arelate 26), gleichfalls ein nicht 

unbedeutender Handelsplatz. Dieſe Handelsftädte haben faft gleiche 
Entfernung fowohl von einander felbft, als von den erwähnten Vor—⸗ 
gebirgen, Narbo vom Aphrodifium und Arelate von jenem bei Maf- 
182 filia 27). Auf beiden Seiten von Narbo ſtrömen noch andere Flüſſe 
theild vom Gemmenifchen Gebirge, theild von den Pyrenäen herab, 
an welchen Städte liegen, bis zu welchen man mit Heinen Fahrzeugen 
in Eurzer Strede Hinauffchiffen kann. Bon den Pyrenäen nämlich 


Al) Bol. oben Note 16. 

82, Nach der Conj. Korai’d AUTOV ſtatt avrol, denn nicht vom Vor⸗ 
gebirge, fondern vom Meerbufen ift die Rede. 

85, Nach der zuerft von Korai aufgenommenen Eonj. von Palmer. Znriov 
flatt Zlyıov. Es iſt die Heutige Landſpitze von Cette. 

44, Jetzt Blescou. 

45) Jetzt Aude. 

86) Kramer hat mit Recht die gew. Lesart doeAaraı, welhe Form 
des Namens fi fonft nirgends findet und durchaus nicht zu dem ihr weiter 
unten vorgefesten Artifel TO paßt, nad) Gurita’s Conj. (ad It. Ant. p. 290. 
Wessel.) in "AoEARTE verwandelt. Cs ift das heut. Arles. 

7) Ich nehme mit Grosf. an, daß vor ng MaooaAlag der Artikel 
Tov en fei, denn das Borgebirge felbft hieß nicht Maſſalia. 
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fließen der Ruscino 48) und der Ilibirris 49), beide mit einer gleich- 
namigen Stadt. In der Nähe von Ruscino Liegt auch, nur wenig 
über dem Meere, ein Landfee und eine fumpfige, mit Salzquellen ans 
gefüllte Gegend, welche die ausgrabbaren Meeraale enthält. Gräbt 
man nämlich drei biß vier Zuß tief und ſtößt dann die dreizadige Har- 
pune in das fchlammige Waſſer, fo kann man den Fifch von beträcht- 
licher Größe anfpießen. Er nährt fich aber vom Schlamme, wie die Aale. 
Diefe Flüffe alfo zwifchen Narbo und dem Aphrodifium ftrömen aus 
den Pyrenäen herab. Auf der andern Seite fließen aus dem Cemme⸗ 
nifchen Gebirge, aus welchem auch der Atax herabkommt, fowohl der 
Orbis als der Arauris 50) in's Meer. An jenem ift Bäterra 51) 
eine fefte Stadt in der Nähe von Narbo, erbaut; an diefem Agatha, 
eine Pflanzftadt der Maſſilienſer. 


7. Die eine wunderbare Erfcheinung alfo hat die vorhin be= 
ſchriebene Küfte an den ausgrabbaren Fiſchen, eine zweite und faft 
noch größere aber ift die, welche ich jet erzählen will. Zwiſchen 
Maffilia und den Mündungen des Nhodanus ift eine etwa 100 Sta- 
dien vom Meere entfernte Ebene, eben fo groß auch im Durchmefjer 
und rund von Geſtalt. Sie wird nach ihrer Befchaffenheit das Stein 
feld genannt; denn fie ift.voll von fauftgroßen Steinen, welche zwi« 
fhen fi) hervorgewachlened Gras haben, das den Viehheerden reiche 
MWeide gewährt; in der Mitte aber finden fich ftehende Gewäſſer, 
Salzquellen und Steinfalz, Nun ift zwar aud die ganze darüber 
liegende Gegend jehr windig, vorzüglich aber flürmt auf dieſes Stein- 
feld ein gewaltiger, fchneidend Kalter Nordwind herab. Man fagt 
fogar, daß [von ihm] einige jener Steine mit fortgeriffen und fort« 


88) inftreitig der heut. Tet in Rouffillon. Bon der gleichnamigen Stadt 
ift noch ein Thurm, le Tour de Roussillon übrig. 

89, Bermuthlich derſelbe Fluß, den die Römer Tichis oder Tecum nennen, 
d. h. der heut. Tech oder Tec. Die gleichnamige Stadt erhielt fpäter den Namen 
Helena und ift das heut. Kine. 

50, Rad) den von Kramer und Meineke aufgenommenen Conj. Grosfurd’& 
"Oopßıs ſtatt Oßges und " Apavpız ftatt "Pavpapıg. Es find der heut. 
Orbe und Herault. 

51) Vulgo Balrsoc, richtiger aber mit Meineke Baltsppa. Bei 
den Römern hieß fie Beterrae, jet Beziers. 

Strabo. 11 6 
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gerollt, die Menfchen aber durch den Windftoß von den Wagen herab- 
gefchleudert 52) und ihrer Waffen und Kleider beraubt werden. Arifto- 
teles nun behauptet, diefe Steine feien durch jene Art von Erdbeben, 
welche man Braftä 53) nennt, auf die Oberfläche ausgeworfen und in 
die Niederungen jener Gegend zufanımengerollt worden. Bofidonius 
Dagegen glaubt, ein hier gewejener See fei unter Wellenfchlag ver= 
härtet und dadurch gleich den Flußkieſeln und Uferfteinen in viele 
gleichförmige, glatte und außer 5%) der Gleichförmigfeit auch gleich 
große Steine zerfchlagen worden. Dieſe Urfachen haben Beide an= 
gegeben, und Beider Ausſpruch ift wahrfcheinlih. Denn unmöglich 
- Eonnten die fo [dicht] beifammenliegenden Steine von ſelbſt entfliehen, 
fondern 55) fie mußten fich entweder aus Wafler verhärtet verwandeln, 
oder 56) von großen Steinmaffen, die fortwährend Niffe bekamen, 
183. abbrechen. Aeſchylus aber, der die Schwierigkeit der Erklärung fühlte 

(oder von einem Andern erfuhr) 57), Eleidete die Sache in eine Fabel. 
Denn bei ihm fpricht Prometheus, dem Herkules den Weg vom Kau⸗ 
kaſus zu den Hesperiden zeigend, alfo: 

Zum trotzigen Bolk der Ligyer gelangft du dann, 

Wo deine Kampfesiuft, ich weiß, ein heißer Kampf 

Erwartet; denn das Schidfal will, daB dein Geſchoß 


Dafelbft dir ausgeh’, und der Boden feinen Stein 
Darbiete; denn die ganze Blur ift weiches Land. 


52, Da fih xaraxA&oFaı zwar von den Wagen felöft, nicht aber 


von den auf ihnen fahrenden Menfchen fagen laſſe, hat ed Meinefe durch Conj. 
in xatapAaodaı verwandelt, welches, allerdings paffendere, Berbum jedoch 
anderwärts nicht vorzufommen fcheint. 
. 58), D. h. die Erde aufwühlende und emporhebende, Steine nuswerfende 
u. ſ. w. (von Bodoosıv). 
* Ib leſe mit Grosfurd und Meinefe önolovg (nad) Korai's) und 
NP0S T ÖoLotneı (nad Grosfurd’s Eonj.). 

55) Ich nehme mit Grosk. an, daß nah xcc9 davrodg die Worte 
yevEodaı, AAAR ausgefallen find. Kramer con. OU xa9” avrovs 

_ yevoubvovg und Meinefe läßt die Stelle ganz unverändert, ohne etwas zu 

ihrer Erfiärung hinzuzufügen. 

56, Nach Korai’s Conj. ueraßadeiv 7) Ex NETEMV etc. 

57, Ich ſtimme Meineke völlig bei, wenn er diefe Worte 7] TAE AAAOY 
Aber für fo albern erklaͤrt, daß fie unmoͤglich von Gtrabo ſelbſt herrühren 

nnen. 


Tr * 
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Da wird fih Zeus erbarmen deiner großen Noth 

und Wolfen fenden, die mit runden Blöden dicht 
Schneeflocken glei das Land bededen. Damit wirft 
Du fehleudernd bald zerftreun das Heer der Ligyer 59. 


Als ob es nicht beffer wäre, bemerkt Pofidonius, die Steine auf die 
Ligyer felbft zu werfen und alle zu verfchütten, als den Herkules fo 
vieler Steine bedürftig zu machen. Was nun ihre fo große Anzahl 
betrifft, fo war fie nothwendig gegen einen fo gewaltig großen Haufen; 
fo daß in dieſer Hinficht der Fabeldichter glaubwürdiger fpricht, als 
der, welcher die Fabel widerlegt 59). Aber auch im Mebrigen läßt 
der Dichter fich nicht vorwurfsvoll tadeln, da er fagt, e8 fei der Wille 
des Schickſals geweien. Denn in den Abhandlungen von, der Vor⸗ 
ſehung und Beflimmung kann man viele dergleichen ſowohl von Men- 
{hen als von der Natur herbeigeführte Ereignifle finden, von denen 
man wohl jagen möchte, es fei viel beffer, wenn dieſes geſchähe, als 
jenes; 3. B. wenn Aegypten reich an Regen wäre und nicht [erft] 
Aethiopien das Land bewäffern müßte; oder: wenn Doc der nad 
Sparta Ichiffende Parts in Schiffbruch gerathen wäre, und nicht erft 
nad dem Raube der Helena den Gekränkten hinterher Strafe gebüßt 
hätte, nachdem er ein folches Verderben der Hellenen und Barbaren 
herbeigeführt! Dieß aber ſchob Euripides dem Zeus zu: 

| Denn ſolches Loos hat Bater Zeus, den Trvern Tod 

und Hellas bittres Leid bereitend, vorbeitimmt. 


8. Ueber die Mündungen des Rhodanus tadelt Polybius den 
Zimäus, indem er behauptet, er habe nicht fünf, fondern [nur] zwei 
Mündungen. Artemidorus aber gibt ihm drei, Als fpäterhin Marius 
fah, daß die Mündungen in Folge von Verfchlämmung verflopft und 
ſchwer zugänglich waren, Tieß er einen neuen Kanal graben, und 
fchenkte ihn, nachdem er den größten Theil des Fluſſes hineingeleitet 
hatte, den Maffilienfern als Ehrenlohn für den Krieg gegen die Am 


58, In diefem Fragment des Aeſchylus behalte ich Vnoo Xcv (dad Korai 
und Grosk. in UnEgAX@v verwandeln) mit Kramer und Meinefe bei, vers 
wandle dann ovußaAov mit Korai, Gros, und den neuen Herausg. in 

% [2 ’ — 
ov BaAmv und dymosıg mit denſelben In dswass, 

5 Naͤmlich Bofidonius. 
6* 
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bronen und Toygener 60), Hierdurch erlangten fle großen Reichthum, 
indem fie fowohl von den Hinauf- als von den Hinabfchiffenden Zoll 

184, erhoben. Gleichwohl bfeibt auch jeßt noch die Einfahrt fehwierig 
theild wegen der flarfen Strömung und Berfehlämmung, theild wegen 
der Niedrigkeit des Landes, jo daß man es bei trübem Wetter nicht 
einmal in der Nähe erblidt. Daher haben die Maffilienfer Thürme 
als Wahrzeichen errichtet, die Gegend auf jede Weiſe fich zueignend. 
Ja ſelbſt auch einen Tempel der Ephefifchen Artemis haben fie daſelbſt 
erbaut, den Platz auswählend, den die Mündungen des Nhodanus 
zur Inſel machen. Oberhalb der Mündungen des Nhodanus liegt ein 
Meerfumpf, den man Stomalimne 61) nennt, der viele Schaalthiere 
enthält und auch fonft fifchreich if. Diefen haben Einige den Müne 
dungen des Rhodanus beigezähft, und befonders die, welche ihn ſieben⸗ 
armig nennen, weder diefes richtig fagend, noch jenes. Denn es ift 
ein Berg dazwifchen, welcher den See von dem Fluffe fcheidet. So 
beſchaffen aljo und fo groß etwa ift die Küfte von den Pyrenäen bis 
Maſſilia. 


9. Die Küſte aber bis zum Fluſſe Varus und den dortigen 
Ligurern enthält die Pflanzſtädte der Maſſilienſer Tauroentium, Olbia, 
Antipolis und Nicäa, auch das Schiffslager des Kaiſers Auguſtus, 
welches Forum Julium 62) heißt. Dieſes liegt zwiſchen Olbia und 
Antipolis, etwa 600 Stadien von Maſſilia. Der Varus fließt zwi- 

. Shen Olbia und Antipolis, von diefem etwa zwanzig, von jenem 
ſechszig Stadien entfernt, jo daß Nicäa nach der jebt feſtgeſetzten 
Grenze zu Stalien gehört, obgleich es eine Befigung der Maffilienfer 
iſt. Denn die Maffilienfer befeftigten dieſe Pflanzftädte gegen die ober- 
halb wohnenden Barbaren, weil fie das Meer frei befiken wollten, 
da das Land von jenen beherrfcht wird. Dieſes nämlich iſt gebirgig 
und von Natur feft, und läßt gegen Maffilia hin dem flachen [Küften-] 
Lande noch eine mäßige Breite, fchreitet man aber weiter nach Often 
vor, fo drängt es überall gegen das Meer vor und läßt kaum noch 


6, Zwei Bölkerihaften Helvetiens, erftere wahrſcheinlich in der Gegend 
von Embrun, letztere vielleicht in der Gegend von u an der Tint. 


6, D. H. Mündungsfumpf. 
62) Jetzt Frejus. 
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eine fahrbare Straße übrig. Den erften Theil [diefes Küftenftriches] 
nun haben die Salyer inne, den letzten aber die an Stalien gren= 
zenden Ligurer, von welchen hernach die Rede fein wird. Hier ifl 
nur noch das hinzuzufügen, daß, obgleich Antipolis im Bereich von 
Narbonitis liegt, Nicäa aber in dem Italiens, Nicäa dennoch unter 
der Herrfchaft der Mafftlienfer verblieben ift und zur Provinz gehört, 
Antipolis Hingegen den Stalifchen Städten beigezählt wird, nachdem 
es den Maffilienjer abgefprochen und von ihrer Oberherrfchaft befreit 
worden ift. 

10. Bor diefen Engpäffen 63) liegen, wenn man von Maſſilia 
ausgeht, die Stöchadifchen Inſeln 64), drei bedeutende und zwei kleine. 
Maſſilienſer beſtellen ſie. In früherer Zeit hatten fie auch eine Be— 
fagung, die gegen die Einfälle der Seeräuber dort aufgeftellt war; 
auch haben fie gute Häfen. Nach den Stöchaden folgen PBlanafta und 185. 
Zero 65), beide mit. Wohnorten. Auf Lero ift auch ein Denkmal des 
Heros Lero ; diefe Inſel aber liegt vor Antipolid. Andere Eleine 
Inſeln, theils vor Maffilia felbft, theil$ vor der übrigen genannten 
Küfte find nicht der Erwähnung werth. Unter den Häfen ift nur der 
am Sciffslager und der von Maſſilia der Rede werth, die übrigen 
aber unbedeutend. Zu diefen gehört auch der Orybiſche Hafen, fo 
genannt nach den Orybifchen Ligurern. So viel von der Küfte. 

11. Das darüber liegende Land bezeichnen bejonders die um— 
liegenden Gebirge und die Flüffe, namentlich aber der Rhodanus, 
welcher, von vielen Nebenflüffen angefüllt, der größte [darunter ift] 
und die weitefte Hinauffahrt hat. Hierüber wird nun der Reihe nach 
zu fprechen fein. Beginnt man bei Maffilia und fchreitet in dem zwi— 
[hen den Alpen und dem Nhodanus gelegenen Lande bis zu der 
‚Druentia vor, fo wohnen hier auf 500 Stadien weit die Salyer. 
Sept man aber auf einer Fähre nach der Stadt Kaballio 66) über, 
jo gehört das ganze zunächft folgende Land den Kavarern, bis zum 
Zufammenfluffe des Iſar 67) mit dem Rhodanus, wo auch das Cem⸗ 


⸗ 


65, Zwiſchen dem Gebirge und der Küuͤſte. 

6, D. h. die heutigen Hieriſchen, les Hyeres. 
65, Jetzt Pianoſa und St. Marguerite. 

66) Siehe oben Note 23. 

67) Bei den Römern Isara, jetzt Iſere. 
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menifche Gebirge faft den Nhodanus berührt, Die Weite von der 
Druentia bis hierher beträgt 700 Stadien. An diefem Raume nun 
bewohnen die Kavarer 68) ſowohl die Ebenen, ald die darüber liegende 
Gebirge; über den Kavarern aber liegen die [Wohnſitze der] Vokontier, 
Trikorier, Skonier und Meduller. — Zwifchen der Druentia und dem 
Iſar flrömen noch andere Flüffe aus den Alpen in den Rhodanus, 
von denen zwei die Stadt der Kavarer 69) umfließen und [dann] in 
einem gemeinfamen Bette in den Rhodanus fallen. Ein dritter if 
der Sulgas 70), der fich bei der Stadt Bindalum 71) mit dem Rho— 
danus vereinigt, wo Cnejus Ahenobarbus in einer großen Schlacht 
viele Myriaden 7?) von Eelten befiegte. In dem Zwifchenraume lie— 
gen die Städte Avenio 73), Araufio 7%) und Aria 75), mit Necht 
(jagt Artemidorus) „die luftige" genannt, weil fie auf einem hoben 
Berge erbaut if. Das ganze übrige Land ift eben und weidereich, 
aber die Gegend von Aeria bis Avenio 76) hat enge und waldige 
Bergübergänge. Wo der Fluß far, der Rhodanus und das Bem- 


68) Ich folge der Conj. Groskurd's, welcher ZaAveg in Kaovapoı 
verwandelt wiffen will, obgleich alle neuern Herausg. ZaAvss „ ohne Anftoß 
daran zu nehmen, beibehalten haben. Die Salyer aber wohnten ja nur von 
der Küfte bis zur Druentia, nicht „aber von der Druentia bis zur Sfara; und 
auch aus den folgenden Worten TOV Ö& Kaovapwv u. f. m. fcheint hervor; 
zugehen, daß vorher von denfelden Kavarern die Rede war. 

69, Die gemöhntich nah TToAıv Koovapwv folgenden Worte xal 
Ovapov habe ich als offenbar aus jenen entftanden mit Kramer und Meinele 
einfach geftrichen, ohne eine der vielen hier gemachten Gonjecturen zu berück⸗ 
fihtigen. Die hier gemeinte Stadt der Kavarer aber ift höchft wahrſcheinlich 
Carpentoracte oder das heutige Carpentras, das von der Duveze und Mede, 
zwei Nebenflüßchen der Rhone, umſchloſſen wird. 

70, Jetzt Sorgue. 

71) Un der Stelle des heut. Port de In Traille. 

72, Eine Myrinde (nvgudg) beträgt 10,000. 

73, Zebt Avignon. 

7%), Jetzt Drange. 

75, D. h. die Luftige, Hochgelegene. Bielleiht das heut. Mont Bentour. 

76, Nach der, auch von Kramer gebilligten und von Meineke in den Tert 
aufgenommenen, Conj. Korai's EIG TnV Avtvlova (vgl. unten Note 12. 
zum 6. Kap. und Mannert II. ©. 94) ftatt elg Tv Jovelava (ein ganz 
unbefannter Name). 
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menifche Gebirge zufammenftoßen, hat Quintus Fabius Marimus mit 
nicht ganz Ddreißigtaufend Mann zweimalhunderttaufend Celten er- 
ſchlagen und dafelbft ein Siegesdenktmal von weißem Marmor und 
zwei Tempel errichtet, den einen-dem Ares, den andern dem Herkules. 
Bom far bis Vienna 77), der am Rhodanus liegenden Hauptftadt 
der Allobroger, find 320 Stadien. Nahe über Vienna liegt Zug- 186. 
dunum 78), bei welchem fi) der Arar 79) und der Rhodanus ver— 
einigen. Zu Lande find bis hierher durch das Gebiet der Allobroger 
etwa 200 Stadien, zu Schiffe aber etwas mehr. Ehedem zogen die 
Alodroger mit vielen Myriaden zu Felde, jetzt aber bebauen fie die 
Ebenen und Alpenthäler; und zwar leben die Uebrigen in Dörfern, 
die Vornehmften aber bewohnen Vienna, das ehemals ein Dorf war; 


weil es aber gleichwol die Hauptftadt des Volkes hieß, fo machten fie 


es zur Stadt. Es liegt am Rhodanus. — Diefer kommt flarf und 
reißend von den Alpen herab und zeigt, den See Lemanus 80) durch⸗ 
fließend, viele Stadien weit deutlich feine Strömung. Hinabgeftrömt 
in die Ebenen des Gebietes der Allobroger und Segufianer vereinigt 
er fih mit dem Arar bei Lugdunum, einer Stadt der Segufianer. 
Aber auch der Arar fließt von den Alpen herab und fcheidet die Se— 
quaner, Aeduer und Lingonen 81); weiterhin aber nimmt er den aus 
demfelben Gebirge herabfließenden, fchiffbaren Dubis 82) auf, be= 
hauptet jedoch nach der Vereinigung beider feinen Namen und fällt als 
Arar in den Rhodanus; der Rhodanus aber, wiederum feinen Namen 
behauptend, flrömt nach Vienna hin. Es. trifft fi aber, daß alle 
drei Zlüffe Anfangs gegen Norden fließen, hernach gegen Weften; in 


— 


77, Noch jebt Bienne. 

78) Das heutige Lyon. 

79, Jetzt Saone - 

80, Bei Strabo Aluvn Anuevvn (welche Form Grashof auch bei 
Brot. 2, 10, 3. ftatt Autvn hergeftellt wiffen will), bei ben Römern aber 
Lacus Lemanus. Es ift der heutige Genferiee. 

8, Der Name Aıyaaolovs, den jedoch aud Die neueften Herausg. 
beibehalten, iſt fchwerlich richtig, da nicht nur alle anderen Schriftfteller, fons 
dern auch Strabo felbit unten p. 193. u. 208. Cas. das Bolk Lingones nennt. 
Ich leſe daher nad Korai’s und Grosf. Con). „Alyyovag. 

82, Jetzt Doubs. 
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Ein Bette vereinigt jedoch fließt der Strom, wieder eine andere Rich⸗ 
tung annehmend, bis zu feiner Mündung ſüdwärts; und nachdem er 
die übrigen Flüffe in fich aufgenommen, vollendet er dann feinen 
übrigen Lauf bis in die See. So nun ift das Land zwilchen den 
Alpen und dem Rhodanus befchaffen. 

12. Das Land auf der andern Seite ded Stromes bewohnen 
größtentheils die Volcä, welche den Beinamen Arekomiker 83) führen. 
Ihre Hafenftadt. heißt Narbo 84), richtiger aber hieße fie auch die 
Hafenftadt des übrigens Galliens; fo fehr übertrifft fie [alle andere] 
durch die Menge derer, die ſich ihrer ald Handelsplatz bedienen 85). 
Die Volcä nun find dem Nhodanus benachbart und haben auf dem 
jenfeitigen Ufer die Salyer und Kavarer zu Gegenwohnern. Der 
Name Savarer aber ift der vorherrfchende; denn fo nennt man bereits 
alle Barbaren diefer Gegend, die aber freilich nicht mehr Barbaren 
find, fondern ſich ſowohl der Sprache, als der Lebensweiſe, ja Einige 
fogar der Staatöverfaffung nach, größtentheils in das Gepräge der 
Nömer umgeformt haben. Neben den Arekomifern aber wohnen bis 
zu den Pyrenäen noch andere unberühmte und Keine Völkerſchaften. 
Die Hauptfladt der Arekomiker ift Nemaufus 86), welches hinfichtlich 
der Menge von Fremden und Handeldleuten weit hinter Narbo zurüds 
ſteht, an Menge der Bürger aber e8 übertrifft. Denn es hat viers 
undzwanzig durch Volksmenge ausgezeichnete und ihm fteuerpflichtige 
Fleden von Stammverwandten unter feiner Herrfchaft, und befißt 

187. auch 87) das fogenannte Lateinifche Bürgerrecht, fo daB die zu Ne= 
maufus mit der Nedilen- und Quäftorenwürde Bekleideten Römer find. 
Daher fteht dieſes Volt auch nicht unter den Befehlen der von Rom 
gefendeten Statthalter. Die Stadt liegt aber an der aus Iberien 


8) Die meiften Handſchr. des Strabo und die Ausgaben zeigen die Form 
Aenxouioxoi. Die Römer aber ſchreiben ſtets Arecomiei. 

3, Das heutige Narbonne. _ 

85) Nach der fehr glüdtlichen, „von Kramer. mitgetheilten und von Meineke 
aufgenommenen Conj. Ziegler’ TOV Xpwuevov ta dunopi@. 

86) Jetzt Nismes. 

81, Nach der Conj. Korai’s EXovoa. Vulgo xouoas, wonach alle 


jene 24 Flecken das Lateiniſche Bürgerrecht gehabt haben würden, was durchaus 
unwahrſcheinlich ift. : 
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nah Stalien führenden, im Sommer gut yaffirbaren, im Winter und 
Srühlinge jedoch Eothigen und von Flüffen überfchwemmten Heerftraße. 
Einige diefer Flüffe nun werden auf Fähren, andere aber auf theils 
aus Holz, theild aus Stein erbauten Brüden paſſirt. Diefe Uebel- 
fände von Seiten der Gewäfler aber bewirken die bisweilen bis zum 
Sommer nah dem Schmelzen des Schnees aus den Alpen herab 
ftrömenden Waldbäche. Der eine Weg der genannten Heerftraße geht, 
wie gefagt 88), gerade auf die Alpen los, [und zwar] der kürzere 
durch das Gebiet der Vokontier; der andere aber durch das Maifilien« 
fifche und Ligurifche Küftenland ift zwar länger, hat aber bequemere 
Uebergänge nach Stalien, weil hier die Berge fchon niedriger werden. 
Nemaufus ift übrigens vom Rhodanus ungefähr 100 Stadien ent- 
fernt, da wo am jenfeitigen Ufer das Städtchen Tarasko 89) liegt, 
von Narbo aber. 720. Das Cemmenifche Gebirge berührend, ja 
felbft noch feine Südfeite einnehmend wohnen bis zu feinen äußerften 
Enden diejenigen Bolcä, welche Tektofagen heißen, und einige andere, 
Bon den andern werden wir unten Tprechen 90). 


13. Die fogenannten Tektofagen find Nachbarn der Pyrenäen, 
berühren aber auch einen Keinen Theil der Nordfeite des Cemmenifchen 
Gebirges und bewohnen ein goldreiches Land. Sie fcheinen aber einft 
fo reih an Macht und Leuten gewefen zu fein, daß fie bei entflan« 
denem Aufruhr eine große Menge der Ihrigen aus der Heimath ver- 
trieben, mit denen dann Andre aus andern Voͤlkerſchaften gemein« 
Thaftliche Sache machten. Zu diefen ſcheinen auch jene zu gehören, 
welche Phrygien befepten, wo es an Kappadocien und Baphlagonien 
grenzt. ALS Beweis dafür haben wir [dafelbft] die noch jept Tektoſagen 
Heißenden. Da es nämlich drei Bölkerfchaften find, fo heißt die 
eine davon um die Stadt Ancyra 91) ber Tektofagen, die andern 
beiden aber find die Trofmer und Toliflobogier. Daß [auch] diefe 
aus Gallien ausgewandert find, beweift ihre Stammverwandtichaft 
mit den Zeftofagen; aus welchen Gegenden fie aber auswanderten, 


88) Bot. oben $. 3. p. 178. 59. Cas. 
89, Siehe oden Note 20. 

%) Siehe Kap. 2. 5. 1. p. 190. Cas. 
9), Ancyra im ſpaͤtern Galatien, das heut. Angora oder Engyrieh. 
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kann ich nicht fagen; denn ich habe nicht gehört, daß jebt [irgendwo] 
Trokmer oder Toliftobogier wohnen, weder 92) jenjeit der Alpen, noch 
auf ihnen, noch dieſſeit. Wahrfcheinlich find fie in Folge der vielen 
Auswanderungen verfchwunden, wie ed auch mit mehreren andern Völ⸗ 
fern der Fall if. So nennen auch Einige jenen andern Brennus 93), 
welcher gegen Delphi zog, einen Praufer ; aber auch von den Praufern 
188. wiffen wir nicht zu fagen, wo in aller Welt fie einft wohnten. Auch 
die Teftofagen aber follen an dem Heereszuge gegen Delphi Theil ge= 
nommen haben, und die von Cäpio, dem Feldherrn der Nömer, bei 
ihnen in der Stadt Tolofa 9%) vorgefundenen Schäpe ein Theil der 
Beute von dort geweien fein, die Leute aber noch von ihrem eigenen 
Bermögen hinzugelegt haben, um es zu weihen und den Gott zu ver= 
fühnen. Cäpio aber, der fich daran vergriff, habe deshalb fein Leben 
in Elend geendet, als Tempelräuber aus feinem Baterlande verbannt, 
und Töchter ald Erbinnen hinterlaffend, welche, wie Timagenes er— 
zählt, das Schilfal traf gefchändet mit Schmach zu ſterben. Wahr— 
fcheinlicher jedoch ift die Ergählung des Pofidonius. Er fagt, die in 
Zolofa gefundenen Schäte hätten etwa 15,000 Zalente 95) betragen, 
theil® in Kapellen, theils in heiligen Zeichen verwahrt, und fein 
Gepräge führend, fondern blos rohes Gold und Silber. Der Tempel” 
zu Delphi aber fei, im heiligen Kriege von den Phocenjern ausge— 
plündert, zu jener Zeit ſchon leer von foldhen Schägen geweſen, und 
wenn auch noch etwas übrig gewefen, fo wäre e8 unter Viele vertheilt 
worden; auch fei es nicht wahrfcheinlich, daß fie glüdlih in ihre 
Heimath zurüdgefehrt wären, da fie nach dem Rückzuge von Delphi 
fih kläglich davongemacht und aus Uneinigfeit hierhin und dahin zer- 
ftreut hätten. Sondern e8 enthielt vielmehr, wie ſowohl Sener als 
mehrere Andere berichten, das goldreiche und von gottesfürdhtigen und 
in ihrer Lebensweife nicht verfchwenderifchen Leuten bewohnte Land an 


92, Dieſes OUTE haben wir wohl mit Meinefe einzufchalten. 

3), Im Gegenfage zu dem älteren Brennus, welher Rom eroberte. Die 
Gonj. TOov TaAAov won Korah oder tov TaAdınov Bo£vvov (won 
Gros.) ftatt TOv aAAov Bo. find völlig überfluͤſſig. 

9% Dem heutigen Touloufe. 

%) D. h. etwa 20,625,000 Thaler. 
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vielen Orten 96) Schäße. Diefen aber gewährten befonders die Teiche 
Sicherheit, in welhe man die Gold- und Eilberbarren verfenkte. 
ALS fih nun die Römer diefer Länder bemächtigt hatten, verkauften 
fie die Teiche von Staatswegen, und Viele der Käufer fanden gehäms 
merte Silbermaffen. In Zolofa aber war auch ein heiliger und von 
den Umwohnern hoch verehrter Tempel 97), und deshalb häuften ſich 
die Schäße [darin], welche Viele weiheten und Niemand anzutaften 
wagte. 

14. Toloſa aber ift auf der jchmalften Stelle der den Dcean 
vom Meere bei Narbo fcheidenden Landenge erbaut, von welcher Po⸗ 
fidonius fagt, daß fie weniger als 3000 Stadien halte. Bor Allem 
aber verdient abermals erwähnt zu werden, was wir fchon früher 
bemerkten 98), nämlich das paflende Verhältniß des Landes ſowohl zu 
den Flüffen ald zu dem Meere, dem äußeren ebenfo wie dem innern. 
Denn wer dieß erwägt, wird finden, daß nicht eben der geringfle 
Theil der Vorzüge des Landes gerade hierin befteht; ich meine, daß 
durch den Verkehr die Lebensbedürfniffe mit Leichtigkeit von Allen zu 
Allen gebracht und zu gemeinfchaftlicher Benugung dargeboten werden, 189. 
befonders jebt, wo fie vom Gebrauch der Waffen ausruhend forgfältig 
das Land beftellen und fich ein bürgerliches Leben aneignen; fo daß 
man wohl annehmen darf, auch in ſolchen Dingen bezeuge fich wohl 
das Walten der Vorfehung, indem diefe Länder nicht, wie es der 
Zufall fügte, fondern gleichjam nach einem überlegten Plane ange= 
ordnet find. So hat nämlich der Rhodanus eine weite Hinauffahrt 
theils für große Laften, theils für viele Theile des Landes, weil die 
in ihn fallenden Flüffe Ihiffbar find und die ſchwerſten Laften tragen. 
Nun nimmt fie der Arar und der in diefen fich ergießende Dubis auf; 


96) Die nah rTOAAAYOD gew. hinzugefügten Worte ng KeArıxng 
hielt ſchon Grosk. mit Recht für eine Gloſſe jenes Adverbinuns, worin ihm 
Kramer und Meineke beiftimmen. 

9) Da das Epitheton &@yıoy neben den Worten riucutvov opodga 
u. f. w. eigentlich ganz überflüſſig ift und der Artikel TO bei isooV den 
Namen eines deflimmten Gottes erwarten läßt, daß aber Strabo diefen nicht 
gefannt haben follte, kaum glaublich ift, fo vermuthet Gros. nicht ganz ohne 
Grund, daß in Kyıov der Name TOD Log verborgen liege. 

%, Bel. oben $. 2. p. 177 Cas. 
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fodann gehen fie zu Lande bis zum Fluſſe Sequana 99) und von hier 
fahren fie ſchon zum Dcean hinab und zu den Leroviern und Kaletern; 
von diefen aber nach Britannien ift weniger als eine Tagesfahrt. Weil 
aber der Rhodanus reißend und firomaufwärts ſchwer zu befahren ift, 
fo gehen manche der dortigen Waaren lieber zu Lande auf Wagen 
weiter, wie alle, die den Arvernern und dem Fluß Liger zugeführt 
werden, obgleich der Rhodanus zum Theil auch dieſen Gegenden nahe 
fommt; allein der Landweg, der eben und nicht lang ift (etwa 800 
Stadien), bewirkt, daß man die Fahrt fromaufwärts nicht benupt, 
weil es zu Lande leichter geht. Sodann nimmt der Liger [die Waaren] 
fehr bequem auf, welcher aus dem Gemmenifchen Gebirge in den 
Ocean fließt. Bon Narbo an wird aud der Atar eine kurze Strede 
weit befchifft; länger aber ift der Landweg bis zum Strome Garumna, 
und zwar etwa 800 oder 700 Stadien. Auch die Garumna ergießt 
fih in den Ocean. — So viel fage ich von den Bewohnern der Pro⸗ 
vinz Narbonitis, welche. die Früheren Celten nannten. Sch glaube 
aber, daß nach diefen auch alle übrigen Gallier von den Hellenen 
Gelten genannt worden find, entweder in Folge der Berühmtheit 
[jener], oder weil auch die Maffilienfer der Nachbarfchaft wegen dazu 
beitrugen. 


Zweites Kapitel. 


Befchreibung des Aquitanifchen Galliens. 


1. Zunächſt nun habe ich von den Aquitaniern zu fprechen und 
von den ihnen zugeordneten 14 Gallifchen Bölkerfchaften, die zwifchen 
der Garumna und dem Liger wohnen und von denen einige auch ein 
Stud vom Stromgebiete des Rhodanus und von den Ebenen neben 
Narbonitis inne haben. Um es kurz zu jagen, fo unterjcheiden fich 
die Aquitanier von dem Gallifhen Stamme fowohl in der Körper- 
bildung, al8 in der Sprache, und gleichen mehr den SIherern. Sie 
werden durch den Strom Garumna begrenzt, zwifchen ihm und den 
Pyrenäen wohnend. Bölkerfchaften der Aquitanier aber gibt es mehr 


2) Bei Strato 6 Znxoavas , jest Seine. 
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als zwanzig, größtentheils jedoch Heine und unberühmte I), theils 
längs dem Dcean, theild nach dem Binnenlande und den Enden des 
Cemmenifchen Gebirges hin bis zu den Tektofagen reichend. Da dieß 190. 
aber [nur] eindo Kleiner Theil [des Landes] war, fo hat man auch 
das Land zwifchen der Garumna und dem Liger hinzugefügt. Diefe 
Ströme aber fließen: faft parallel mit den Pyrenäen, und bilden mit 
ihnen zwei längliche Vierecke, die-auf den übrigen Seiten vom Ocean 
und dem Gemmenifchen. Gebirge begrenzt werden. Die Fahrt auf 
beiden Flüffen beträgt ungefähr 2) 2000 Stadien. Die Garumna 
aber mündet, durch drei Nebenflüffe verftärkt, zwifchen den Bituri— 
gern, die den Beinamen Bibisfer 3) führen, und den Santonern, 
zwei gallifchen Völferfchaften. Denn nur das einzige Volk dieſer 
Bituriger Hat fih unter den Aquitaniern als Fremdling angeftedelt 
und zahlt nicht gleiche Steuern mit ihnen. Es beſitzt die Handelsftadt 
Burdigala ?), an einem Meerfumpfe gelegen, den die Ergießungen 
des Stroms bilden. Der Liger aber mündet zwifchen den Piktonen 
und Namneten. Früher lag an diefem Strome die Handelsftadt Kor⸗ 
bilo, von der Polybius fpricht, indem er der Erdichtungen des 
Pytheas Erwähnung thut: e8 habe nämlich Keiner der Maffilienfer, 
die fi) mit dem Scipio unterredeten, von ihm über Britannien be= 
fragt, etwas der Nede Werthes zu jagen gewußt, eben fo aber au 
Keiner aus Narbo oder Korbilo, die doch die bevdeutendften Städte 
jener Gegend waren. So viel zu lügen hatte Pytheas fich erdreiftet. 
Die Stadt der Santoner aber ift Mediolanium 5). Das Küftenland 
der Aquitanier if größtentheild jandig und mager; es nährt [feine 
Bewohner] mit Hirfe, an andern Früchten unergiebig. Dort ift auch 
der Meerbuſen, welcher mit dem Gallifchen Bufen an der Küſte von 


4) Ich leſe mit Meinefe uıxga BE xal ddoEa ra nolda, rd 
piv TapmxsavıTıza u. ſ. w. 
2 Ich leſe mit Meinele aͤuoü Ti. Vulgo bios oͤuoũ. 

‘ 3) Vulgo Tofxcõov, was Korai, dem Grosk. beiftimmt, in Ovißioxov, 
Kramer und Meinefe aber einfaher in Olox@v verwandeln, da das fonft 
allerdings gewoͤhnlich Vibisci genannte Bolk, bei Blin. 4, 19, 33. und auf 
einer Inſchr. bei Gruter p. 731, 3. oder Drelli 1. p. 98. auch Ubisci heißt. 

8) Das heutige Bordeaur. 
5) Jetzt Seintes. 
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Narbonitis die Landenge bildet, und auch denfelben Namen mit jenem 
führt. Diefen Bufen befigen die Zarbeller, bei denen fih auch die 
ergiebigften aller Goldgruben befinden. Denn in den [nur] bis zu 
geringer Tiefe aufgegrabenen Minen findet man fauftdide, zumeilen 
nur geringer LZäuterung bedürfende Goldklumpen. Das Uebrige if 
Goldjand und Erzftufen, und auch diefe brauchen nicht viele Bear- 
beitung. Das innere und gebirgige Land aber hat befferen Boden, 
befonderd an den Pyrenäen das Gebiet der Konvenä, d. h. der Zuſam⸗ 
mengelaufenen, in welchem fi die Stadt Lugdunum 6) und die treff- 
lichen warmen- Quellen der Onefier 7) mit dem trinfbarften Waffer 
finden. Auch das Gebiet des Auscier ift gut. 

2. Die mit den Aquitaniern verbundenen Bölkerfchaften zwifchen 
der Garumna und dem Liger find die am Rhodanus ihren Anfang 
nehmenden Helvier; neben diefen die Vellaver, die einft zu den Ar= 
vernern gerechnet wurden, jebt aber felbftftändig find; fodann die 
Arverner, Lemoviker und Petroforier; nächſt diefen die Nitiobriger, 
Kadurfer und die Bituriger mit dem Beinamen Kuber; am Dcean 
aber-die Santoner und Piktonen, von denen jene, wie ſchon gefagt 3), 

191.an der Garumna, diefer aber am Liger wohnen. Die Nutener und 
Gabaler aber find Nachbarn von Narbonitid. Bei den Petroforiern 
und den Huber» Biturigern finden fich treffliche. Eifenhütten, bei den 
Kadurfern Leinmweberei, bei den Rutenern Silbergruben. Auch die 
Gabaler Haben Silbergruben. Die Römer haben auch einigen Völker⸗ 
Thaften der Aquitanier das Lateinifche Bürgerrecht verliehen, wie den 
Auseiern und Konvenern. 

3. Die Arverner wohnen am Liger. Ihre Hauptftadt ift Ne⸗ 
mofjus ”), die am Strome liegt. Diefer fließt bei Genabum 19), 


6) Diefes Lugdunum Convenarum ift das heutige St. Bertrand de Comminges. 

7), Diefer Name eines fonff ganz unbelannten Bolkes ift ſchwerlich richtig. 
&yl., dem Grosk. beiſtimmt, conjicirt Movnolov (aus Plin. A, 19, 33.), 
Sieb. und Mannert aber wohl richtiger Kovovsvov, fo daß die Aquae 
Convenarum des It. Anton. p. 457. felbft oder das heut. Bagneres de Bigorre 
zu verftehen wären. 

8 Bgl. 6. 1. 

9) unſtreitig dieſelbe, die Andre Augustonemetum nennen, oder das heut. 
Giermont. 

50) Später Oivitas Aurellanorum, daher jeht Orleans, - 
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der in Mitten der Stromfahrt gelegenen Hanbdelsfladt der Karnuter, 
vorbei und ergießt fih in den Dcean. ALS einen großen Beweis ihrer 
früheren Macht fielen die Arverner den auf, daß fie oft gegen die 
Römer Krieg führten, einmal mit zwanzig Myriaden und nochmals 
mit der doppelten Anzahl. Denn, mit fo vielen [Myriaden] kämpften 
fie unter Vercingetorix gegen den göttlihen Cäfar, früher aber mit 
zwanzig gegen Marimus Aemilianus und ebenfo gegen Domitius 
Ahenobarbus. Gegen Cäſar nämlich begannen die Kämpfe um die 
auf einem hohen Berge gelegene Stadt der Arverner Gergovia 11) her, 
aus der Vercingetorix flammte; fodann auch bei Alefia 12), einer 
Stadt der Mandubier, eines den Arvernern benachbarten Volkes, die 
gleichfalls auf einem hohen Berge liegt, von Bergen und zwei Flüffen 
umgeben, und in welcher auch der Anführer gefangen wurde und der 
Krieg fein Ende Hatte. Gegen den Marimus Nemilianus aber [fand 
der Kampf Statt] bei der Vereinigung des far und Rhodanus, wo 
auch das Kemmenifche Gebirge fich dem Nhodanus nähert; und gegen 
den Domitius Ahenobarbus noch weiter hinab am ufammenfluffe 
des Sulgad und Rhodanus. Die Arverner breiteten ihre Herrfchaft 
bis nad) Narbo und bis zu den Grenzen des Gebietes von Maffilia 
aus, und beherrſchten auch die Völkerfchaften bis zu den Pyrenäen 
und bis zum Ocean und Rhenus. Luerius, der Bater jenes Bititug, 
der gegen den Marimus und Domitius Fämpfte, ſoll ſich durch Reiche 
thum und Verfchwendung fo ausgezeichnet haben, daß er einmal, um 
feinen Freunden einen Beweis feines Wohlſtandes zu geben, in einem 
Wagen über das Feld fuhr, Gold- und Silbermünzen zur Rechten 
und Linken ausftreuend, jo daß jene Begleiter fie auflafen. 


Drittes Kapitel, 
Beihreibung des Lugdunifchen und Belgifhen Galliens. 


1. Nach Aquitanien und Narbonitis erftredt fich der zunächft 
folgende Theil vom Fluffe Liger und dem Rhodanus, wo dieſer aus 


11) Der Berg führt noch jeßt den Namen Gergoye. 

12) Ihre Ueberrefte auf dem Berge Auxois bei Flavigni führen noch jetzt 
den Namen St. Reine d'Aliſe. 

1) Nach der Eonj. Koral’s 9° 6 flatt x00 oV. 
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den Quellen berabfirömend Lugdunum berührt, bis zu dem ganzen 
[Laufe des] Rhenus. Die oberen Theile Diefes Landes nun um die 
Quellen jener Ströme ?) ber faft bis in die Mitte der Ebenen find 
Lugdunum untergeordnet ?), das übrige Land aber und die Dcean« 
füfte find einem andern Theile zugeordnet, den man eigentlich den 
Belgen anweift. Wir aber wollen [jept] das Einzelne auf zufammen- 
faflendere Weife darftellen. 

192. 2. Lugdunum felbft alfo, auf einen Hügel am Zufammenfluffe 
des Arar und Rhodanus erbaut, befiben die Römer. Es ift nad 
Narbo die volkreichfte Stadt unter allen. Denn die Römischen Statt« 
halter brauchen fie als Handelsplatz und laffen dafelbft fowohl Silber- 
als Goldmünzen ſchlagen. Auch iſt das von allen Galliern zufammen 
dem Kaiſer Auguftus geweihte Heiligthum vor diefer Stadt neben der 
Bereinigung der Flüffe erbaut. Es ift aber ein großartiger Altar, 

welcher als Infchrift die Namen der BVölkerfchaften, fechszig an der 
Zahl, und von jeder eine Abbildung enthält, fowie auch ein großes 
Standbild des Kaiſers ). Diefe Stadt führt den Vorſitz beim Volke 
der Seguflaner, welches zwijchen dem Rhodanus und Eiger wohnt ). 
Die zunächſt folgenden, fi) nach dem Rhenus hin erftredenden Völker 
werden theild vom Dubis, theild vom Arar begrenzt. Diefe, wie 
ſchon gefagt ©), ebenfall® von den Alpen herabfommenden und dann 
in Ein Bett zufammenfallenden Flüſſe ergießen fich in den Rhodanus. 
Es ift auch noch ein anderer Fluß, der gleichfalls auf den Alpen feine 
Quellen hat, und Sequana heißt 7). Er fließt aber parallel mit dem 


2) Nämlich des Rhodanus und Rhenus. 

3 D. h. bilden die Provinz Gallia Lugdunensis. 

4, Nach der von Kramer wenigitens nicht gemisbilligten, von Meineke 
aber aufgenommenen Conj. Groskurds xal avöpıag (nämihd Kaloapog, 
was leicht fupplirt werden Fann) ueyas, obgleich Kramer die Conj. Tonp’s 
xai dAcos nEra vorzieht. 

5) Vulgo xal roũ 4oußios, ſowie weiter unten wieder TOV 40ovᷣ- 
Pıog xal Tod "Apapog; allein den Dubis Fonnte Strabo nad dem, was 
er p. 185 f. gefagt hat, hier unmdglidy erwähnen; es Fann vielmehr nur vom 
Liger die Rede fein, wie fhon Kramer bemerkt; meshalb auch Meinefe in 
beiden Stellen TOV _Alyn00S in den Tert aufgenommen hat. 

6) Siehe oben A, 1, 11. p. 186. Cas. 

N Bgl. Note 99. zum 1. Kap. diefes Buches. Hebrigens hat ſchon 
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Rhenus in den Ocean durch ein gleichnamiges Volk, welches gegen 
Dften an den Rhenus, auf der entgegengefebten Seite aber an den 
Ocean Rößt, und von welchem das fchönfte eingefalzene Schweinefleifch 
nach Rom gefendet wird. Zwifchen dem Liger 8) und Arar nun wohnt 
das Volk der Aeduer, welches die Stadt Kabillinum 9) am Arar und 
die Feftung Bibrakta !9) Hefibt. Die Aeduer nannten ſich ſogar Ber- 
wandte der Römer und fchloffen zuerft unter den dortigen Völkern 
Freundfchaft und Bündniß mit ihnen. SSenfeit des Nrar aber wohnen 
die Sequaner, feit langer Zeit fowohl gegen die Römer, als gegen die 
Aeduer feindfelig gefinnt; [gegen die Römer] !'), weil fie fich oft den 
Germanen anfchloffen bei ihren Einfällen in Stalien und wirklidy eine 
keineswegs zufällige Macht zeigten, indem fie diefelben, wenn fie ſich 
ihnen beigefellten, flart, und wenn ſie von ihnen abflelen, ſchwach 
machten; gegen die Aeduer aber jchon aus denfelben Urſachen; doch 
vergrößerte die Feindſchaft auch der Streit über den fie trennenden Fluß, 
indem jedes der beiden Völker behauptete, der Arar fei fein Eigenthum 
und ihm kämen die Weberfahrtsgelder zu. Sept aber fteht Alles unter 
der Herrſchaft der Römer. 

3. Die Gegend am Rhenus bewohnen zuerft von Allen die Hel⸗ 
vetier 12), bei welchen die Quellen des Rhenus find am Berge Adula 19). 
Dies ift der Theil. der Alpen, von welchem auch die Addua 1%) nad 
der entgegengefeßten Seite in das diefleitige Gallien fließt, den See 


Siebenf. das in den Altern Ausg. nad) Övoua erfdeinende Bart. GE@v 
geftrichen. 

8, Bal. oben Note 5. 

9%, Bei den Römern Cabillonum, jest Chalons fur Saone. 

10) Später Augustodunum und daher jebt Autun. 

11) Diefe im Terte fehlenden Worte (Toig Ev Pcœnalois) ſind, wie 
Grosk. bemerkt, wahrſcheinlich nur von den Abſchreibern überfehen worden, 
weil ſie ſchon kurz vorher einmal vorkommen; ſie ſind aber des Folgenden und 
namentlich des Gegenſatzes nodbs de TovVg Aidovovs wegen faum zu 
entbehren. 

12) Nach der von Korai zuerft- aufgenommenen Conj. Cluver's Elov- 


yrrio, 
5) Dem heutigen St. Gotthard. 
M) Bei Stravo 6 ’Adovag, die heutige Moda. 
©trabe. n. 7 
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Larius!5) fült, an welchem Komum!®) erbaut if, und dann weiter« 
hin in den Padus 17) fällt, worüber wir ſpäter 18) fprechen werden, 
193. Der Rhenus aber ergießt fi in große Sümpfe und einen großen Land» 
fee!?), welchen die Rhätier und Bindelicier, theild auf den Alpen, 
theil® jenfeit derfelben wohnende Völkerfchaften, berühren. Afinius 
beftimmt feine Länge auf 6000 Stadien; fo groß aber ift fie nicht, 
fondern dürfte in gerader Linie die Hälfte wenig überfchreiten, für die 
Krümmungen aber noch 1000 hinzugefept möchten hinreichend fein. 
Denn er ift reißend und deshalb auch fchwer zu überbrüden, und 
frömt, von den Bergen herabgeftürzt, übrigens durch Ebenen mit ge= 
ringem Falle dahin. Wie aljo könnte er reißend und gewaltthätig blei⸗ 
ben, wenn wir zu feinem geringen Falle noch viele und große Krüm⸗ 
mungen Hinzufügen? Afinius nennt ihn auch zweiarmig, diejenigen 
tadelnd, die von mehreren Mündungen [prechen. Allerdings umfchlie- 
Ben fowohl er als die Sequana mit ihren Krümmungen ein Stüd Land, 
jedoch Fein fo großes?) ; beide aber ſtrömen aus den füdlichen Theis 
Ien gegen Norden. Bor ihnen liegt Britannien, dem Rhenus jo nahe, 
dag man?!) Kantium??) erblickt, welches die Oftfpige der Inſel ift, 
von der Sequana aber ein wenig entfernter. Hier errichtete auch der 
göttliche Cäſar fein Schiffswerft, als er nach Britannien ſegelte. Die 
Schifffahrt auf der Sequana von Seiten derer, welche die Waaren- 
ladungen aus dem Arar aufnehmen, geht etwas weiter, als Die auf 
dem Liger und der Garumna. Bon Lugdunum zur Sequana find 
1000 Stadien??), weniger ald da8 Doppelte aber von den Mündun- 


45, Jetzt Comerfee, Lago di Como, 

46) Jetzt Como. 

17) Den heutigen Po. | _ 

48) Siehe unten 4, 6, 6. p. 204. u. 5, 1, 6. p. 213. Cas. 

49, Offenbar iſt hier der Bodenfee, nicht ein See an der Mündung des 
Rheins gemeint. 

20, Nach der Conj. Korat’s 09 F00avenV doͤ. Die Handſchr. und 
ältern Ausg. laſſen GE weg. ö 

21, Natürlich von feinen Mündungen aus. 

22) Jetzt Cap Ramsgate. Bi 

2) Das gew. vor XAicov ftehende H laſſe id) mit Korai und den ſpaͤ⸗ 
tern Herausg weg. Grosk. nimmt vielmehr eine Luͤcke an, Die er fo. ausfült: 
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gen des Rhodanus bis Lugdunum. — Man fagt au, daß die Hel- 
vetier reich an Gold find, jedoch nichts defto weniger fich der Räuberei 
zumwendeten, als fie den Neichthum der Cimbern fahen, daß aber 
zwei ihrer Stämme, deren drei waren, auf ihren Heerzügen vernichtet 
wurden. Dennoch zeigte der Krieg gegen den göttlichen Cäſar die 
Menge der Nachkommen von den Hebriggebliebenen ?%), in welchem an 
vierzig Myriaden Menfchen umkamen; die Hebrigen aber, gegen 8000, 
ließ Cäfar ſich retten 2°), um nicht den Germanen, ihren Grenznach— 
barn, das verödete Land zu überlafjen. 

4. Hinter den Helvetiern aber wohnen am Rhenus die Sequa⸗ 
ner und Mediomatriker, unter welchen ein Germaniſches, aus ſeiner 
Heimath herabergewandertes Volk angeſiedelt iſt, die Tribokcher. Im 
Gebiete der Sequaner iſt das Gebirg Juraſius 26), welches die Hel⸗ 
vetier und Sequaner ſcheidet. Ueber den Helvetiern und den Sequa— 
nern nun wohnen gegen Weiten die Neduer und Lingonen, über den 
Mediomatritern aber die Leufer und ein Theil der Lingonen. Die 
Bölkerfchaften zwifchen den Flüffen Liger und Sequana aber, jen- 
feit des Nhodanus und des Arar, wohnen nördlich neben den Allobro= 
gern und den Umwohnern von Lugdunum. Die bedeutendften darunter 
find die Arverner und Starnuten, welche beide durchftrömend der Liger 
in den Ocean mündet. Die Ueberfahrt von den Flüffen Galliens nach 
Britannien beträgt 320 Stadien; denn fchifft man während der Ebbe 194. 
Abends ab, fo landet man am folgenden Tage um die achte Stunde 
auf der Inſel. Hinter den Mediomatrikern und Tribofchern wohnen 
am Rhenus die Zrevirer, bei welchen von den jept den Germanifchen 
Krieg führenden Römern eine Brüde gefchlagen worden if. Jenſeits 
aber, diefer Gegend gegenüber, wohnten [einft] die Ubter, welche Agrippa 


ToV ZEnxovava [didornua pıxo@ EAarrov] 7 Xıllov u. f. w. 
(„beträgt die Entfernung etwas weniger als 1000 Stadien”). 

24) Ih ftreihe auf Grosfurd’s Rath mit Kramer und Meineke das gew. 
nad) &x rov Aovınav hinzugefügte TON@V als aus den folgenden Worten 
TO T@v entftanden. 

25) Da Cäfar ſelbſt B. Gall. 1, 29. ganz andre Zahlen angibt, fo müſſen 
diefe entweder bei Strabo verfälfcht fein, oder diefer muß, was wohl eher an: 
zunehmen ift, aus andern Quellen geſchdpft haben. 

26) Noch jetzt Jura. 

Ber 
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mit ihrer Zuftimmung auf das diefleitige Ufer des Rhenus herüber- - 
führte. An die Trevirer floßen die Nervier, ebenfalls ein Germanis 
ſches Voll. Die legten endlich find die Menapier, welche in der 
Nähe 27) der Mündungen auf beiden Ufern des Fluffes Sümpfe und 
Wälder von nicht hohem, aber dichtem und dornichtem Gebüſch be— 
wohnen. Hinter diefen wohnen die Sygambrer in Germanien, Sen= 
feit diefes ganzen Flußgebietes aber wohnen die Sueven genannten 
Germanen, durch Macht und Volksmenge vor allen ausgezeichnet, fo daß 
die von ihnen Vertriebenen eben jetzt auf das dieffeitige Ufer des Rhenus 
herüberflüchteten. Aber auch Andere 28) in andern Gegenden find mäd- 
tig und nehmen, nachdem die Früheren ſtets vernichtet wurden, den 
Zunder des Krieges auf. 

5. Den Trevirern und Nerviern gegen Weften wohnen die Se- 
nonen und Rhemer, ferner die Atrebatier und Eburonen. An die Me- 
napier aber floßen am Meere die Moriner, Bellovafer, Ambianer, 
Sueffionen und Kaleter bis zur Mündung des Fluffes Sequana. 
Achnlich dem Lande der Menapier ift das der Moriner, Atrebatier und 
Eduronen. Es ift nämlich ein Wald nicht hoher Bäume, zwar aus- 
gedehnt, jedoch nicht fo groß, als ihn die Gefchichtfchreiber gemacht 
haben, [durch Angabe] von 4000 Stadien. Man nennt ihn Ar⸗ 
. duenna 29. Bei feindlichen Einfällen vwerflochten fie die dornichten 
Zweige der Gefträuche und verfperrten [damit] die Zugänge 30) ; bi8- 
weilen fchlugen fie auch Pfähle ein. Sie felbft aber verftedten ſich mit 


27) Diefes nANOlov hat zuerit Kramer aus einer Handichr. hergeftefit. 
Schon Grosf. aber hatte bemerkt, daß hier ein nAmolov oder uöxgs aus⸗ 
gefallen ſei. 

3) Naͤmlich Germaniſche, namentlich Sueviſche Voͤlkerſchaften. 

29, Bekanntlich noch jetzt Ardennen. 

30) Ich leſe mit Kramer und Meineke (theils nach den Handſchr., theils 
nach Conj. von Caſaub. und Grosf.) GUUTÄEXOVTES TAGS Tav Iayuvov 
Avyovs Barodsıg 0UCag Anitpparrov Tas nrag6dovs, oegleid 
Kramer bemerkt, daß man vielleiht auh TOVG . . Auyovg ß. övras 
Iefen fünne, da Avyos bei Eustath. ad Il. p. 834, 33. Rom. u. Schol. ad 
Od. I, 427. als Mascul. vorfomme. Da übrigens ein paar Handſchr. ftatt 
GvunAdxovreg — OUVTäuvovTeg haben und Gäfar B. Gall. 2, 17. in- 
clsis atque inflexis verbindet, fo glaubt Grosk., daß auch Strabo, Cäfar übers 
fegend, Ovvr&uvovteg aa OUMTTÄEXOVTES geſchrieben habe. 
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ihrem ganzen Haufe in das Innere der Wälder, wo fie Heine Inſeln 
in den Sümpfen hatten. Bei Negenwetter nun hatten fie [dort] fichre 
Schlupfwinkel, bei trodner Witterung aber wurden fie leicht gefangen. 
Sept aber gehorchen alle dieffeit des Rhenus haufenden Völker, in 
Ruhe lebend, den Römern. Um den Fluß Seauana her wohnen auch 
die Barifier, welche eine AInfel im Strome und [darauf] die Stadt 
Lukotocia 31) befigen, auch die Melder und Lerovier, [und zwar] diefe 
am Meere. Das bedeutendfte Volk diefer Gegend aber find die Remer, 
und ihre Hauptfladt Duriokortora 3?) ift am flärkften bewohnt und be= 
herbergt die Römijchen Statthalter. 


Bierted Kapitel, 


Fortfegung der Befchreibung von Gallia Belgien (Boͤlker am Dcean) und allgemeine 
5 Schilderung der Celten. 


1. Nach den genannten Völkern folgen die übrigen Völferfchaf- 
ten der am Ocean wohnenden Belgier, von welchen die Veneter einen 
Seekiieg mit Cäfar führten. Denn fie waren bereit, feine Seefahrt 
nad Gallien zu verhindern, da fie [dorthin] Handel trieben. Cäſar 
aber befiegte fie leicht zur See, ohne fi) der Schiffſchnäbel zu bedie- 
nen ) (denn das Holz ihrer Schiffe war fehr did); fondern wenn fie195. 
fnit dem Winde gegen ihn anfuhren, riffen die Römer ihre Segel mit 
Sichelftangen herunter; denn diefe waren der Gewalt-der Winde we⸗ 
gen von Leder, umd flatt der Taue fpannten fie Ketten auf ?). [Ihre 
Schiffe] ?) machen fie der Ebbe wegen breitbauchig und mit hohen 
Hinter= und Bordertheilen, und aus Eichenholz, woran fie Weberfluß 
haben. Deshalb treiben fie auch die Zugen der Planken nicht zufam- 


31) Das Lutetia der Römer, oder das heutige Paris. 

82) Bei den Römern Durocortorum, Das heut. Rheims. 

1 Naͤmlich zum Anbohren der feindlichen Schiffe. 

2, Naͤmlich flatt der Anfertaue, nad) Caes. B. Gall. 3, 13. Korai liest 
faͤlſchtich ftatt CAvotig mit einer Handſchr. AAUTEL, was Grosf, gar in 
AAVTEOL verwandelt wiffen will, als 05 die Gegel mit Ketten nüfgezogen ges 
weien wären. 

3, Tiefes Ta nAoia fehlt in den Handſchr. u. Ausg., ift aber, wie ſchon 
Grosk. vermuthet, wohl hinzuzufügen. 
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men, fondern Taffen Zwifchenräume übrig; diefe aber ftopfen fie mit 
Seegras aus, damit nicht das Holz, während die Schiffe an’d Land 
gezogen find, unbefeuchtet zufammentrodne,; da das Seegras von Na- 
tur feucht, das Eichenholz aber troden und ohne Fettigkeit if. Diele 
Beneter halte ich für.die Stammväter jener am Adriatifchen Meere; 
denn auch die übrigen Celten in Stalien find faft alle aus dem Lande 
jenfeit der Alpen eingewandert, wie die Bojer und Senonen; aber der 
Gleichnamigkeit wegen hält man jene für Paphlagonier *). Doch 
ſpreche ich dies nicht als fefte Behauptung aus; denn in dergleichen 
Dingen genügt Wahrfcheinlichkeit. [Hier] finden fich ferner die Ofis- 
mier, welche Pytheas Oftimier ?) nennt, auf einem ziemlich weit in 
den Ocean vortretenden Landſpitze wohnhaft, jedoch nicht jo weit, als 
jener fagt und die ihm Glauben Schenkenden. Die Bölkerfchaften 
zwifchen der Sequana und dem Liger aber grenzen theils an die Se= 
quaner, theils an die Arverner. 

2. Der ganze Volksſtamm, welchen man jebt den Gallifchen oder 
Galatiſchen nennt, ift Eriegerifch und muthig und rafch zum Kampfe, 
übrigens aber aufrichtig und nicht bösartig. Deshalb laufen fie, zum 
Zorne gereizt, ſchaarenweis zum Kampfe zufammen, und offen und 
ohne Vorfiht, fo daß fie denen, die fie durch Kriegsliſt überwinden 
wollen, Teicht befiegbar werden. Denn Einer, der fie reizt, wann, wo 
und unter welchem Vorwande er will, findet fie bereit zu Gefahren, 
obgleich fie außer Kraft und Kühnheit nichts im Kampfe Unterflügen- 
des befiten. Weberredet aber geben fie leicht dem Nützlichen nah, fo 
daß fie ſelbſt Unterricht und Wiffenfchaften annehmen. Ihre Kraft 
rührt theil® von ihrer Körpergröße, theil$ von ihrer Menge her. Sie. 
verfammeln fi) aber leicht in Menge wegen ihrer Geradheit und Na= 
türlichkeit, indem nahe Freunde ſtets mit dem beleidigt Scheinenden zu= 
gleich zürnen. Jetzt freilich Ieben Alle als Unterjocdhte in Ruhe und 
nach den Befehlen der Römer, ihrer Befleger; wir aber entnehmen 
diefe Schilderung derfelben aus den alten Zeiten und aus den bis jept 


8, Welche bei Homer Heneter oder Eneter heißen. Vgl. mein Handb. der 
alten Geo. II. ©. 396, Note 97. 

5) Nach der von Kramer und Meineke aufgenommenen Con. Hagentuch 8 
oVg ’NoTıuiovg, Vulgo oüs Tiniovs, 


* 
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no bei den Germanen beftehenden Gebräuchen. Denn theils durch 
die Natur, theils durch die Staatseinrichtungen find diefe [beiden 196. 
Völker] einander ähnlich und verwandt, auch bewohnen fle ein zufame 
mengrenzendes, nur durch den Strom Rhenus gefchiedenes und in den 
meiften Stüden Achnlichkeit habendes Land. Bermanien aber liegt 
nördlicher, die füdlichen Theile mit den ſüdlichen, die nördlichen mit 
den nördlichen verglichen. Daher kommt e8 auch, daß bei ihnen Aus— 
wanderungen [fo] leicht erfolgen, indem fie in Haufen und ganzen 
Heerſchaaren fortziehen, oder vielmehr mit ihrem ganzen Haufe aufs 
brechen, wenn fie von andern Mächtigern vertrieben werden. Die NRö« 
mer aber haben fie viel leichter bezwungen, al8 die Iberer. Denn den 
Krieg mit jenen fingen fie früher an und beendigten fie fpäter; dieſe 
dagegen befiegten fle in der Ywifchenzeit alle, nämlich alle zwifchen 
dem Nhenus und dem Pyrenäengebirge. Denn fchaarenweife und in 
Menge eindringend wurden fie [auch] ſchaarenweiſe aufgerieben; jene 
aber hielten Haus mit ihrer Kraft und zertheilten die Kämpfe, indem 
die Einen hier, die Andern dort und in verfchtedenen Gegenden nach 
Räuberart kriegten. Alle [Selten] find nun zwar von Ratur flreitbar, 
aber doch beffere Reiter, als Streiter zu Fuß, und die Römer haben 
den beften Theil ihrer Neiterei von ihnen. Immer aber find die nörd- 
lichften und die am Deean wohnenden die ftreitbarften. 

3. Die tapferften unter ihnen follen die in fünfzehn Volkerſchaf⸗ 
ten getheilten Belgier fein, die zwifchen dem Rhenus und Liger am 
Dcean wohnen, fo daß fie allein den Einfällen der Germanen, näm— 
lih der Cimbrer und Teutonen, widerflanden. Unter den Belgiern 
jelbft -aber erklärt man die Bellovafer und nach ihnen die Sueffionen 
für die tapferftien. Ein Beweis ihrer Menfchenmenge ift, daß man 
fagt, man habe früher dreißig Myriaden Belgier gezählt, welche die 
Waffen tragen Eonnten. Auch ift ſchon die Menge der Helvetier, Ar- 
verner und ihrer Bundesgenoffen erwähnt worden ©), woraus theils 
ihre Menfchenmenge erhellet, theils die bereits befprochene 7) Tüchtig— 
feit ihrer Frauen in Bezug auf das Gebären und Erziehen der Kinder. 


6, Nämlich in welcher fie zum Kampfe ausjogen. Vgl. oben 4, 2, 3. 
p. 191. u. 4, 3, 3. p. 193. Cas. 
7, Eiche A, 1, 2. p. 178. Cas. 
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— Sie tragen Kurze Mäntel, laſſen das Haar lang wachfen, und be= 
dienen ſich eng anfchließender Beinkleider, flatt der Leibröde aber tra= 
gen fie bis zur Schaam und den Lenden herabreichende Aermeljaden. 
Ihre Wolle ift zwar grob, aber langhaarig®); und aus dieſer weben 
fie ihre Flausmäntel, welche die Römer Laenas nennen 9). Selbft in 
den nördlichften Gegenden halten fie Schafheerden mit ziemlich fchöner 
Wolle. Ihre Bewaffnung ift der Größe ihrer Körper angemeffen; ein 
langes an der rechten Seite herabhängendes Schwert, ein langer 
Schild, Lanzen nach Verhältnig, und die Mataris, eine Art Wurf- 
ſpieß. Einige aber bedienen fi) auch der Bogen und Schleudern. Es 
findet fich [bei iffnen] auch ein dem Wurfpfeil 19 ähnliches Holz, 
197. welches, aus der Hand, nicht vermittelt eines Riemens entfendet, noch 
weiter fliegt, als ein Pfeil, und deffen fie fich befonders zur Vogeljagd 
bedienen. Die Meiften liegen noch bis jet auf der Erde und fpeifen auf 
Strohfiffen figend. Ihre meifte Nahrung befteht in Milch und allerlei 
Fleiſch, vorzüglich aber Schweinefleifch, theils friſch, theild eingefal- 
zen. Ihre Schweine leben auf freiem Felde und zeichnen ſich durch 
Höhe, Stärke und Behendigkeit aus. Daher find fie einem ſich ihnen 
nähernden Unbekannten und ebenfo felbft einem Wolfe gefährlich 11. 
Ihre Schaaf- und Schweineheerden, aber find fo zahlreih, daß [von 
ihnen] eine große Menge von Flausmänteln und Pökelfleifch nicht blos 


8, Nah der von Korai und Kramer aufgenommenen Conj. Cluver's 
. BaxponaAADg, welches Wort zwar in Feiner andern Stelle altgriech. Schrift: 
fteffer vorkommt, aber nad Korai im Munde der heutigen Griechen noch fort: 
tebt. Meinefe hat die Lesart der Handfchr. dxponaAAog („vorn oder an der 
Spite haarig*) beibehalten, 
9 Vulgoe oũs Aaivag xalovow ol ulvroı 'Popaioı xal Ev 
Toig u. ſ. w. Allein da es Ddiefer Lesart nad) jcheinen würde, als ob Laenae 
der galliſche Name folder Flausmaͤntel geweien wäre, während es doch die rd; 
miſche Bezeichnung derfelben war, dagegen aber die Worte ol uEvroı 'Po- 
kLaros zum Folgenden gar nicht pafien, fo folge ich mit Toup und Korai der 
Eonj. des Cafaub. oüg Aulvag xaAova oi Popator, und leſe dann 
mit Korai Ev HEVToL xal Toig u. f. w. 
10, yo6ogyog , das Römifche pilum. 
11) Hier folgt in den Handſchr. u. Ausg. die von mir mit Grosk. weiter 
unten hingefegte Stelle von den Häufern der Gallier ToVUS ö8 0IXOVS it., 
die hier den Zufammenhang auf eine höchft flörende Weiſe unterbricht. 
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Rom, fondern auch den meiften Theilen Italiens zugeführt wird. Die 
Häufer bauen fie aus Bretern und Flechtwerk groß und Euppelförmig, 
und jeßen ein dichtes Nohrdach darauf. Die meiften ihrer Staatsver- 
faffungen waren ariftofratifch; doch wählten fle vor Alters alljährlich 
Einen Fürften, und ebenfo wurde für den Krieg von der Menge Ein 
Heerführer ernannt; jeßt aber gehorchen fie meift den Geboten der Rö⸗ 
mer. Etwas Eigenthümliches kommt bei ihren Volksverſammlungen 
vor. Denn wenn Einer den Redenden flört und unterbricht, fo tritt 
der Diener mit gezogenem Schwerte hinzu und befiehlt ihm unter Dro⸗ 
hung zu fehweigen, wenn Sener aber nicht aufhört, und zum zweiten 
und dritten Male daffelbe thut, fo ſchneidet er ihm zuletzt fo viel vom 
Mantel ab, daß das Uebrige unbrauchbar wird. Die Sitte aber, daß W43 
zwifchen den Männern und Frauen die Gefchäfte im Gegenfage zu de= 
nen bei uns vertaufcht werden, haben fie mit vielen Andern der Bar- 
baren gemein. 

4. Bei Allen ohne Ausnahme aber finden fich drei Klaſſen vor⸗ 
zuglich geehrter Männer, die Barden, die Wahrſager und die Druiden. 
Die Barden find Hymnenfänger und Dichter, die Wahrfager Opfer- 
priefter und Naturkundige, die Druiden aber befchäftigen fich außer 
mit der Naturkunde auch mit der Moralphilofophie. Sie werden für 
die gerechteften Männer gehalten und deshalb vertraut man ihnen fo- 
wohl die befondern als allgemeinen Rechtshändel an, fo daß fie früher 
ſelbſt Kriege beilegten und Heere, die im Begriff waren einander feind- - 
lich entgegen zu treten, befänftigten; auch über die Blutfchulden zu 
richten, war vorzüglich ihnen übertragen; und wo fie in Menge fich 
fänden, da glaubte man, gebe es auch Früchte des Landes in Menge !2). 
Sowohl diefe als die Andern 13) Ichren, die Seelen und die Welt 


% 


12, Meinefe nimmt an diefen Worten Anftoß, weil er Tourcov auf die 
vorher erwähnten Yovıxas ölxasg beziehen zu müfjen glaubt, und will fie 
daher wo anders hin verfegt oder vor ihnen eine Luͤcke angenommen wiffen. 
Ich aber beziehe Tovrov auf die Druiden ſelbſt, und finde dann in der Stelle 
feinen beſondern Stein des Anſtoßes, da yopd auch fonft von Menfchen ges 
Braucht wird. 

13) Nach der Coni. Korai's xal ol QAAoı, d. h. die beiden andern 
Klaffen, die Barden und Wahrfager. 
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feien unvergänglich, einft aber würden euer und Waſſer die Oberhand 
gewinnen. 

3. Zu ihrer Geradheit und Leidenfchaftlichkeit aber gefellt fich 
viel Thorheit, Prahlerei und Putzſucht. Denn fie tragen [viel] Gpid, 
um den Hals nämlich Ketten, um die Arme und Handgelenfe Armbän⸗ 
der, und die Bornehmen tragen buntgefärbte und goldgeſtickte Kleider. 
In Folge diefer Eitelkeit zeigen fie fich unerträglich als Sieger, aber 
verblüfft als Beflegte. Zu ihrer Thorheit gehört auch der barbartiche 
und fremdartige Gebrauch, der meift den nördlichen Völkern eigen ift, 

198. daß fie, aus der Schlacht zurückkehrend, die Köpfe der [getödteten] 
Feinde über den Hals der Pferde hängen, mit fid nehmen und vor 
der Hausthür annageln 1%). Poſidonius wenigftens verfichert, dieſes 
Schauſpiel an vielen Orten felbft gejehen zu haben, und zwar habe 
ihn Anfangs die ungewohnte Erfcheinung unangenehm berührt, fpäter 
aber habe er fie aus Gewohnheit ruhig ertragen. Die Köpfe der Vor⸗ 
nehmen beftrichen fie mit Eedernöl und zeigten fie den Fremden, und 

‚ wollten fie nicht einmal für eine gleich ſchwere Goldmafle auslöjen 
laſſen. Aber ſowohl von diefer Sitte haben die Römer fie abgebracht, 

als von dem, was in Bezug auf Opfer und Weiffagungen unfern Ges 
bräuchen zuwider war. Denn einem zum Opfer geweiheten Menfchen 

hieben fie mit dem Schwerte in den Rüden und wahrfagten aus feinen 
Zudungen. Nie aber opferten fie ohne Druiden. Auch andere Arten 
von Menfchenopfern werden erwähnt. Manche nämlich erfchoffen fie 
mit Pfeilen und Freuzigten fle in den Tempeln, auch verfertigten fle 
ein Niefengebild von Heu und Holz !°), ſteckten Hausvieh und aller- 
hand Thiere und Menfchen hinein, und verbrannten alles zufammen. 


1, Gewbhnlich folgen nad TEEOORATTAABUELV noch die Worte nv Heavy, 
weiche Korai zu vertheidigen fucht, indem er Funv (gegen Strabo’s Sprach 
gebrauch) für Hrpev oder no60@nov gelegt glaubt; Grosk. aber will gig 
tiv 9 0u gelefen willen, wozu aber wieder das folgende Tavrnv nicht 
paßt. Daher nehme ih mit Kramer und Meinefe an, daB jene Worte ihre 
Stelle verändert und urfprünglich hinter diefem TAUTNV geftanden haben. 

- 35 Rad der Eonj. Korai's x0A0000v Xoprov xal Evlov, Ep- 
BaAövreg eis TovTov ꝛe. Uebrigens bemerkt Grosk. ganz paffend, daß 
Strabo wahrſcheinlich Eäfars (B. Gall. 6, 16.) contexta viminibus membra 
mißverftanden und daher Xoorou (Deu) ftatt yeddov (Slechtwerk) gefchries 

" ben habe. . 
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6. Im Deean, fagt man, liege nicht weit in die See hinein 
und vor der Mündung des Liger eine Eleine Inſel, und dieſe bewohnten 
die Frauen der Samniten 16), welche, vom Bacchus begeiftert, diefen 
Gott durch Myfterien und andere ungewöhnliche heilige Handlungen 
verehrten. Nie betrete ein Dann die Inſel, die Frauen felbft aber 
ſchifften an’8 Land, wohnten den Männern bei, und kehrten [dann] wies 
der zurüd. Es ſei auch Sitte den Tempel jährlich einmal abzudeden 
und an demfelben Tage vor Sonnenuntergang wieder zu deden, indem 
jede eine Ladung herzutrage; welcher aber die Ladung entfalle, die 
werde von den andern zerriffen, und fie trügen unter Jubelgefchrei die 
Stüde um den Tempel, nicht eher aufbörend, als bis ihre Raſerei 
.  aufhöre; immer aber ereigne es fih, daß Eine diefem Schidfal ver- 

falle. Etwas noch Fabelhafteres als diefes aber erzählt Artemidorug, 
nämlid den Vorgang nıit den Raben. Diefer nämlich erwähnt einen 
Hafen an der Küfte des Oceans, welcher der Hafen der zwei Raben 
heiße; in diefem aber erjchienen zwei Naben mit vechten Zlügeln von _ 
weißliher Farbe. Diejenigen nun, welche um etwas ftritten, kämen 
dorthin, legten an einem hohen Orte ein Bret hin und würfen Kuchen 
Darauf, Jeder beſonders. Die Vögel aber flögen herbei und fräßen 
die einen, und zerftreuten die andern; wefjen Kuchen nun zerftreut wä— 
ven, der hätte gefiegt. Das Elingt nun freilich ziemlich fabelhaft ; 
glaubhafter aber ift, was er von der Ceres und Proferpina erzählt: 
bei Britannien: nämlich Liege eine Inſel, auf welcher der Ceres und 
Proferpina den in Samothrace [üblichen] ähnliche Opferfefte gefeiert 
würden. Auch das gehört zu den geglaubten Sagen, daß in Gallien 
ein dem Feigenbaume ähnlicher Baum wächst und eine dem Kapital 
einer Korinthiſchen Säule gleichgeftaltete Frucht trägt, aufgeichnitten199. 
aber einen tödtlichen Saft zum Beftreichen der Pfeile von fi) läßt. 
Auch das wird allgemein behauptet, daß alle Celten freitjüchtig find, 
und daß es bei ihnen keine Schande ift, wenn Zünglinge ihre Jugend⸗ 


16) Da aud bei Ptol. 2, 8, 6. u. 8. In diefen Gegenden Zauviraı 
erfcheinen und von den Nauvnraı (ibid. $. 9.) unterjchieden werden, fo it 
es unndthig mit Türhmwitt, Siebenk., Korai und Grosk. hier aus Vauvitov 
— Nauvıroy zu maden und dabei an die oben 4, 6, 1. p. 190. Cas. 
erwähnten Ramniten zu denken. 
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Eraft verfchwenden. — Ephorus aber fhildert Gallien als übermäßig 
groß, indem er von dem Lande, das wir jegt Iberien nennen, den 
größten Theil bis Gades hin den Eelten zufchreibt. Auch erklärt er 
die Leute für Hellenenfreunde und erzählt vieles Eigenthümliche von 
ihnen, was den jeßigen Sitten nicht [mehr] ähnlich if. Eine Eigen- 
heit fei auch diefe, daß fie fih Mühe geben nicht fett und dickbäuchig 
zu werden, und daß ein Züngling, der das gewöhnliche Gürtelmanß 
überfchreite, beftvaft werde. So viel von Gallien jenfeit der Alpen. 


Fünftes Kapitel. 


Mittheilungen über Britannien, Hibernien und Thule. 


1. Britannien ift feiner Geftalt nach dreiedig, und feine größte 
Seite liegt Gallien gegenüber, deſſen Länge weder übertreffend, noch 
ihr nachftehend. Denn beide halten ungefähr 4300 oder 4400 Sta— 
dien, fowohl die Gallifche Seite von den Mündungen des Nhenus bis 
zu den nördlichen Enden der Pyrenäen bei Aquitanien, als die Britan- 
nifche, von Kantium, dem öftlichften Punkte Britanniens den Mün- 
dungen des Rhenus gegenüber, bis zu der weftlichen, Aquitanien und 
den Pyrenäen gegenüber liegenden Spige der Infel. Dies ift die ge= 
ringfte Entfernung von den Pyrenäen bis zum Rhenus, während, wie 
ſchon gefagt "), die größte wohl 5000 Stadien beträgt. Aber wahr- 
Theinlich findet eine Hinneigung des Stroms von feinem [fonft] pa⸗ 
rallefen Laufe gegen das Gebirge hin Statt, indem von’ beiden Sei- 
ten her an den Enden neben dem Ocean eine Wendung [gegen einan= 
der hin] erfolgt. 

2. Es giebt vier Meberfahrten, deren man ſich gewöhnlich vom 
Feſtlande nach der Inſel bedient, nämlich von den Mündungen der 
Ströme Rhenus, Sequana, Liger und Garumna aus. Die Fahrt der⸗ 
jenigen aber, die von den Orten um den Rhenus her überfegen, geht 
nicht von den Mündungen felbft aus, fondern von den Morinern, den 
Srenznachbarn der Menapier, bei welchen auch Itium ift 2), deſſen fich 
der göttliche Cäſar beim Ueberſetzen nach der Inſel als Schiffftation 
— — — 1) 


I) Siehe 1, A, 3. p. 63. und 2, 5, 28. p. 128. Cas. 
2) Der Portus Itius, vielleicht das heut. Sangatte oder Biffant bei Calais. 


109 


bediente. Er Tchiffte aber des Nachts ab und landete am folgenden 
Zage um die vierte Stunde, nachdem er 320 Stadien der Ueberfahrt 
zurüdgelegt hatte. Er fand das Getreide [noch] auf den Feldern. — 
Der größte Theil der Inſel ift eben und waldig, viele Gegenden aber 
find auch Hügelland. Sie liefert Getreide, Vieh, Gold, Silber und 
Eifen. Diefe Produkte werden von ihr ausgeführt, ebenfo auch Häute, 
Sklaven und treffliche Jagdhunde. Die Gelten aber brauchen ſowohl 200. 
diefe als die einheimijchen Hunde auch im Kriege. Die Männer find 
von Längerer Statur und weniger bfondhaarig, als die Eelten, aber 
von fhwammigerem Körper. Ein Beweis ihrer Größe ift, daß ich 
[ſelbſt) zu Rom Britannifche Zünglinge fah, welche die größten der 
dortigen um einen halben Fuß überragten, aber fchiefbeinig und auch 
fonft im Körperbau nicht fchön geformt waren. Ihre Sitten find zum 
Theil den Geltifchen gleich, zum Theil noch einfacher und roher, fo 
daß Einige, obgleich fie Ueberfluß an Milch haben, dennoch aus Un⸗ 
erfahrenheit keinen Käje bereiten, aber auch in der Gärtnerei und dem 
übrigen Feldbau unerfahren find. Es gibt bei ihnen Fürſtenthümer. 
Im Kriege bedienen fie fich, wie auch Einige der Gelten, meiſtens der 
Streitwagen ?). Ihre Städte find die Wälder. Wenn fle nämlich 
einen geräumigen Kreis mit gefällten Bäumen umzäunt haben, errich« 
ten fie darin Hütten für fich felhft und Stallungen für das Vieh, je 
Doch nicht auf lange Zeit. Die Witterung ift mehr regen als ſchnee⸗ 
reich, und felbft bei Heiterm Himmel hält der Nebel lange Zeit an, fo 
daß man während eines ganzen Tages nur auf drei oder vier Stunden 
um die Mittagszeit die Sonne fieht: Dies aber begegnet auch den 
Morinern, den Menapiern und allen ihren Nachbarn. 

Ä 3. Zweimal ift der göttliche Gäfar nach der Inſel übergefebt, 
er Tehrte aber bald wieder zurüd, ohne etwas Großes ausgerichtet zu 
haben oder weit auf der Inſel vorgedrungen zu fein, theils wegen ber 
in Gallien jowohl unter den Barbaren als unter feinen eigenen Sol» 
Daten ausgebrochenen Empoͤrungen, theils wegen des Verluftes vieler 
Schiffe, da zur Zeit des Vollmonds Ebbe und Fluth fehr zunahm. 
Dennoch erfocht er zwei oder drei Siege über die Britannier, obgleich 


s ‚5 Nah der zuerſt von Siebenk. aufgenommenen Conj. des Caſaub. 
ARnVag. 
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er nur zwei Zegionen feines Heeres übergefcht hatte, und brachte Gei— 
Bein, Sklaven und eine Menge andrer Beute zurüd, Seht aber haben 
Einige der dortigen Fürften durch Gefandtichaften und Huldigungen 
fih die Freundjchaft des Kaiſers Auguflus erworben, auch Weihge- 
ſchenke im Kapitolium niedergelegt und fait die ganze Snfel den Rö«- 
mern geneigt gemacht. Auch entrichten fie noch keine fchweren Abgaben 
für die nad) Gallien eingeführten und von dort ausgeführten Gegen 
fände (dies find aber elfenbeinerne Zaumverzierungen, Halsbänder, 
Gefäße aus Bernftein ?) und Glas und andre dergleichen Krammaare), 
weshalb auch die Infel Keiner ſtarken Befabung bedarf, Denn es 
würde zum Wenigften eine Legion und etwas Reiterei nöthig fein, um 
die Steuern von ihnen einzutreiben; dann aber würde der für das 
201.Heer erforderliche Aufwand 9) den eingehenden Geldern gleichtommen. 

Denn es wäre nöthig nach aufgelegten Steuern die Zölle zu vermin- 

dern, zugleich aber würde man fich auch manchen Gefahren ausfepen, 

wollte man Gewalt anwenden. 

4. Um Britannien ber find auch noch andre Kleine Inſeln, je= 
doch auch eine große, Hibernien 6), welche ihm nördlich gegenüber 
liegt, mehr lang, als breit I. Bon ihr wiffen wir nichts Gewiſſes 
zu berichten, außer daß ihre Bewohner noch roher find, als die Bri- 
tannier, indem fie ſowohl Menfhen= als Vielfreffer $) find, und es 
für rühmlich halten ihre verftorbenen Aeltern zu verzehren und fich 
Öffentlich zu begatten jowohl mit andern Frauen, als mit ihren Müt— 
tern und Schweftern. Doc auch dieſes erzäflen wir nur fo, ohne 
Hlaubwürdige Zeugen zu haben; obgleich wenigſtens die Menſchen⸗ 


s) „Avyyovpıov (wie Kramer und Meinefe nad) der bei andern Schrift 
ftelleen üblichen Orthographie ediren, während die Handfche. der Altern Ausg. 
Ayyovgıov haben) ift entweder eine dunkle, rothe Bernfteinart, oder eine 

in's Nöthliche Ipielende Gattung des Hyazinthe. 

5, Ich leſe auf Groskurd's VBorfhlag mit Kramer und Meinefe XKaHi- 
orte av flatt nadyloTaTto Trav. 

6) Bei den Griechen ‚Ieovn, das heutige Irland. 

F 7) Ich folge der Conj. Korai's npounanS uaAdorv, N nAdTos 
ExXovon. 

8) Die Epitome hat dafür das mir pafiender fcheinende nonpayoı, 

„Grasfreſſer“. 
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frefferei auch eine Scythiſche Sitte fein fol, und in Belagerungsnd« 
then auch die Celten, Iberer und mehrere andre [Völker] daffelbe ge= 
than haben follen. 

5. Noch ungewiffer aber if der Entfernung wegen die Kunde 
von Thule; denn dieſes ſetzt man unter [allen] bekannten Ländern 
als das nördlichfle an. Daß aber Alles, was Pytheas über diefes 
jo wie die übrigen dortigen Gegenden erzählt, erdichtet ift, wird aus 
den befannten Ländern offenbar. Denn [auch] über dieje hat er das 
Meifte erlogen, wie ſchon früher bemerkt worden ift 9), fo daß er ficher- 
lich über die entlegeneren noch mehr gelogen haben wird. Was jedoch 
Die Himmelserfcheinungen und mathematifchen Beobachtungen betrifft, 
mag er die Gegenftände ziemlich gut behandelt zu haben fcheinen 19%), - 
[Auch bemerkt er nicht unpaffend] 11), daß fich in den der Falten Zone 
benachbarten Gegenden an zarteren Früchten und Thieren theils völliger 
Mangel, theild Seltenheit zeige, und daß man ſich von Hirfe, von 
wildwachfenden Gemüfen und Früchten und von Wurzeln nähre; dies 
jenigen aber, bei denen Getreide und Honig gebaut würde, hätten 
auch ihr Getränk davon. Das Getreide drefchen ſie, weil fie feinen 
heitern Sonnenfchein haben, in großen Gebäuden, nachdem die Ach=- 
ren dorthin zufammengebracht find; denn die Feldtennen find durch 
Mangel an Sonnenfchein und durch Regengüffe unbrauchbar. 


Sechstes Kapitel, 


Beichreibung der Alpen und der Alpenvbiker, ſo wie der Liguriſchen Kuͤſte. 


1. Nach Gallien jenſeit der Alpen und den dieſes Land bewoh⸗ 
nenden Voͤlkerſchaften iſt von den Alpen ſelbſt und ihren Bewohnern 


9 Siehe 1, A, 2. p. 63. 2, A, 1. p. 104. u. 2, 5, 8. p- 11A.2q. Cas. 

20) Vulgo blos do&sıs, wofür aber entweder mit Korai und Kramer 
dv Bo&sıs oder mit Meineke BOEEL zu leſen if. 

11) Ich nehme die offenbar hier ericheinende und von mir durch die pas 
zenthefirten Worte ausgefüllte Lüde etwa Obx ATITTIWS oder ovx anl- 
0105 O8 Abyeı xal) mit Meineke ſchon vor den Worten Toig rij xarte- 
Wuyadem Gavyy nAnoragovcs an, während fie Grosk. erſt nach diefen 
. Worten annimmt. Kramer deutet nichts von einer Lüde an. 


IT: u... — 
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zu Äprechen, fodann von ganz Stalien, da wir bei der Darftellung die— 
felbe Ordnung befolgen, welche die Natur des Landes an die Hand 
gibt. Die Alpen alfo fangen nicht beim Hafen des Monökus !) an, 
wie Einige gefagt haben, fondern in derfelben Gegend, in welcher auch 
die Apenninen bei Genua, einer Handelsftadt der Ligurer, und bei den 


202.fogenannten Bada Sabatia ?), einem Sumpfe, [beginnen]. Der Apens 


ninus nämlich hat feinen Anfang bei Genua, die Alpen aber bei Sa= 
bata; die Entfernung von Genua bis Sabata aber beträgt 260 Sta⸗ 
dien. Nah 370 Stadien folgt das Städtchen Albingaunum 3), deffen 
Einwohner Ligurifche Ingauner heißen; von hier aber bis zu dem 
Hafen des Monökus find 480 Stadien. In diefem Zwifchenraume 
liegt eine große Stadt, Albium Intemelium 9), deren Bewohner die 
S$ntemelier find. inen Beweis dafür, daß die Alpen ihren Anfang 
bei Sabata nehmen, entlehnt man [eben] aus diefen Namen; denn 
die Alpen hätten früher Alben, wie auch Alpionien ?) geheißen; ja 
noch jeht werde das hohe Gebirge bei den Japoden, welches faft mit 
dem Ofra und den Alpen zufammenftößt, Albium genannt 6), als ob 
fih die Alpen bis dorthin erftredten. 

2. Beil nun ein Zweig der Ligurer die Ingauner, ein anderer 
aber die Intemelier wären, fo würden von ihren Pflanzftädten am 
Meere die eine ganz richtig Albium Intemelium (gleichfant das Alpi= 
he), die andre mehr abgekürzt Albingaunum benannt. Polybius 
fügt zu den genannten beiden Stämmen der Ligurer noch die der Oxry- 
bier und Decieten ). Diele ganze Küfte vom Hafen des Monöfus 


1) Herculis Monoeci Portus, das heutige Monaco. S 

2) Jetzt Porto di Bado. 

8) Auch getrennt Albium Ingannum; jest Albenga. 

%, Das heutige Vintimiglia. _ 

5, ’ AAruovıa ift unftreitig eine verdorbene Lesart. Kramer conjicirt 
"Aknewa, was Meinefe in den Tert aufgenommen hat. Uebrigens follte der 
Name Alpen allerdings eigentlich Alben heißen, da er vom celtifhen Worte alb, 
d. i. hoch, herſtammt und die allgemeine celtifche Bezeichnung hoher Gebirge war, 

6) Bei den Römern Albli Montes und noch „heutiges Tages die Alben. 

7, Schon Grost.- fah, daß ftatt Asxnircõv vielmehr TEXINT@V zu 
fihreien fei, wie auch Kramer und Meineke .ediren. Ueber diefe Jexuntav 
bei den Römern Deciatae und Deciates), denen die Städte Autipolis und Nicaea 
gehörten, f. mein Hands. d. alt. Gr. II. ©. 189. 
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bis nach Tyrrhenien hin ift völlig den Winden ausgefeßt und hafenlos 
außer [einigen] feichten Rheden und Ankerplätzen. Ueber ihr aber er= 
heben fich die ungeheuern Felfenwände des Gebirges, -[nur] einen 
fchmalen Weg am Meere hin übrig lafiend. Es bewohnen fie die Li- 
gurer, die größtentheild von Zuchtvieh, Milch und Gerftentranf leben, 
und theil$ die Gegend am Meere, theils beſonders die Berge beweiden. 
Es enthalten aber die dortigen Berge fehr viele zum Schiffbau taug- 
liche Waldung und fo gewaltig große Bäume, daß man bei einigen 
einen Durchmefler von acht Fuß in der Dice findet. Viele davon find 
auch ihrer bunten Mafern wegen nicht weniger zur Tifchlerarbeit geeig- 
net, als Gedernholz. Diefe Hölzer, ſowie Zuchtvieh, Häute und Ho= 
nig bringen fie nach dem Handelsplate Genua, und nehmen dafür als 
Rückfracht Del und Wein aus Italien mit; denn der wenige, der bei 
ihnen wächst, hat einen pechigen und herben Geſchmack. Bon dorther _ 
fommen auch die fogenannten Ginni 8), ſowohl Pferde als Maulthiere, - 
fo wie auch die Ligurifchen Leibröce und Kriegsmäntel. Auch findet 
fih bei ihnen der Lyngurftein ?) in großer Menge, welchen Einige 
Bernflein nennen. Als Reiter ziehen fie nicht Teicht zu Zelde, wohl 
aber find fie gute Linientruppen zu Fuß und Scharfichügen. Aus 
dem Umſtande, daß fie kupferne Schilde führen, ſchließen Einige, daß 
fie Hellenen find. 

3. Der Hafen des Monökus ift ein Landungsplah für nicht 
große und nicht viele Schiffe, und hat einen Tempel des fogenannten 
Herkules Monökus. Diefem Namen nach aber fcheint fich die Küften- 
fahrt der Maffilienfer bis hierher erflredt zu haben. Von Antipolis 
ift er etwas weniges über 200 Stadien entfernt. Schon von hier an 203. 
bis nad) Maffilia und noch etwas weiter hin bewohnt das Volk der 
Salyer die oberhalb gelegenen Berge, fo wie auch, mit Hellenen ver- 
miſcht, einige Theile der Küfte felbf 1%. Diefe Salyer aber nennen 


8, Nach der feit Korai aufgenommenen Conj. Senliger’rs Ylvvos (kleine, 
unanſehnliche Klepper). Vulgo Teynvioi. 

9% Bal. Note 4 zum vorigen Kapitel. 

20) Ich leſe mit Kramer und Meineke nah Korai's Con. Tival ell. 
Eon) Katt Tıvag und mit Grost. T7g napaAlag aurjg ftatt TS 
ayurnjg napaAiag, oögleih Kramer (wie auch Meinefe) an der gemdhnlis 

Gtrabo. I, 8 
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die alten Griechen Ligyer und ihr Land, welches [jegt] die Maffilien- 


fer inne haben, Ligyftife I), Die Späteren jedoch nennen fie Kelto— 
ligyer und theilen diefen auch noch die Ebene bis Avenio 12) und bis 
zum Rhodanus zu, von wo aus fie, in zehn Stämme getheilt, nicht 
blos Fußvolk, fondern auch Reiterei in's Feld fandten. Diefe waren die 
erften unter den jenfeit der Alpen wohnenden Eelten, welche von den Rö— 
mern überwältigt wurden, nachdem diefe lange Zeit mit ihnen und den Li— 
gurern Krieg geführt hatten, da fie den Durch den Küftenftrich führenden 
Weg nach Iberien verfperrten. Denn fie unternahmen auch Raubzüge fo= 
wohlzu Lande als zu Waſſer, und waren fo mächtig, daß der Weg felbft 
großen Kriegsheeren kaum paffirbar war. Achtzig Sahre lang, [mit ih= 
nen] Eriegend brachten e8 die Römer faum dahin, dag den in Staats- 


aufträgen Reiſenden ein zwölf Stadien breiter Weg offen gelaffen_ 


wurde. Später freilih haben fie Alle bezwungen und ſelbſt ihre 
Stantsverfaffuggen geordnet, indem fie ihnen eine Steuer auflegten. 
4. Hinter den Salyern bewohnen die Albier, die Albiöfer und 
die Vokontier die nördlichften Theile der Gebirge. Die Bokontier aber 
reihen bis zu den Allobrogern und befiben beträchtliche Thäler im 
Innern des Gebirgsftriches, die nicht fchlechter find 13), als die, 
welche Jene befiten. Die Allobroger nun und die Ligurer flehen un- 
ter den Statthaltern, welche nach Narbonitis kommen, die Vokontier 
aber ordnen, was wir auch von den Volcä bei Nemaufus fagten 1%, 
ihre Angelegenheiten ſelbſt. Bon den Ligurern zwifchen dem Varus 
und Genua werden die am Meere Wohnenden den Italiern gleich ge= 
ftellt, zu den Bergbewohnern aber wird, wie auch zu andern völlig 


chen Wortftelung Feinen Anftoß nimmt, die bei Strabo bisweilen denfelben Sinn 
habe, wie die von Grodf. vorgenommene Umftellung (2). Bgl. deffen Note zu 
2, 1, 11. p. 71. Cas. 

11, Dies find die von den Griechen ſtets gebraudten Namen für die ey 
mifchen. Ligures und Liguria. 

12, Nach der von Kramer gebilligten und von Meinefe aufgenommenen 
Eonj. Mannert’s Aoveviovog flatt Aovepiovog. Bgt. oben Note 76 
zum 1. Kapitel diefes Buchs. 

*), Nach der von Kramer und Meineke aufgenommenen Conj. Groskurds 
xal oð Xelpovg ſtatt al dxvpovs. 

2 Siehe oben 4, 1, 12. p. 187. Cas. 
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ee Bölkerichaften, ein Präfeet aus dem Nitterflande ge⸗ 
endet 

5. Nach den Vokontiern folgen die Ikonier und Trikorier, und 
nah ihnen die Meduller, welche die höchften Berggipfel bewohnen ; 
denn die fteilfte Höhe derjelben ſoll beim Hinauffteigen 100 Stadien 
halten und eben fo viele auch wieder das Hinabfteigen von dort zu den 
Grenzen Italiens. Oben aber findet fi in einigen Vertiefungen ein 
großer ftehender See und zwei Quellen nicht weit von einander. Aus 
der einen derfelben quillt der reißende Fluß Druentia hervor, der nad) 
dem Rhodanus hinabflürzt, Die Duria 15) aber nach der entgegengefeß- _ 
ten Seite; denn durch die Salaffer nach Gallien dieffeit der Alpen 
hinabgefloffen,, vermifcht er fich mit dem Padus 16). Aus der andern 
aber entipringt, viel niedriger, als jene Striche, der Padus jelbit, 
ſtark und reißend; weiter fortfließend aber wird er größer und fanfter. 204. 
Denn ſchon in der Ebene angelangt, empfängt er durdy viele [Rlüffe] 
Zuwachs und wird breiter. Durch diefe Ausbreitungeaber beichränft 
und fhwächt er feine Strömung. Er fällt in das Ndriatifche Meer, 
nachdem vr zu dem größten Strome Europas geworden nächit dem 
After I, Die Meduller wohnen übrigens größtentheils oberhalb des 
Bufammenfluffes des Ifar mit dem Rhodanus. 

6. Auf der andern, Stalien zugeneigten Seite ded genannten 
‚Gebirgszuges wohnen die Tauriner, ein Ligurifches Volk, und andre 
Ligurer. Diefen gehört auch das fogenannte Gebiet des Donnus 2), 
und das des Kottius. Hinter diefen und dem Padus folgen die Sa- 
laffer, über diefen aber auf den Höhen des Gebirges die Gentronen, 
Katorigen, Baragrer und Nantuaten, auch der See Lemanus 19), welchen 


= 


15) Bei Strabo und den Griechen überhaupt 6 Jovplag, jest Dora, 

16, Dem heutigen Bo. 

17, Ein auffallender Irrthum des Strabo, der ſich fonft bei Keinem der 
Alten findet. 

38) Nah der von Kramer gebilligten und, von Meinefe aufgenommenen 
Conj. von Giebenfees Tov Hövvov flatt Tov "Idsdvvov, Cinen König 
Ideonnus kennt fonft Niemand, der König Donnus aber kommt auf der Inſchr. 
des Triumphbogens Ju Suſa (vid. Maffei Mus. Veron. p. 235.) und bei Ovid. 
ex P. 4, 7, 29. vor, 

19, Bei Strabo Anuivvo Aluvny der Lacus Lemanus, oder Genferfe® 
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der Rhodanus durchſtrömt, und die Quelle diefes Fluſſes. Nicht weit 
von diefen find auch die Quellen des Rhenus und der Berg Adula 29), 
von welchem der. Rhenus gegen Norden fließt, die Addua ?U) aber 
nach der entgegengejebten Seite, welche in den See Larius bei Ko⸗ 
mum ??) fält. Oberhalb des am Fuße der Alpen erbauten Komum 
wohnen auf der einen Seite die Nhäter und Vennonen gegen Morgen 
zu gewandt, auf der andern aber die Lepontier, Tridentiner, Stoner 
und mehrere andere Kleine Völker, welche, räuberifch und arm, in frü- 
hern Zeiten Stalien inne hatten; jebt aber find fie theild vernichtet, 
theils völlig bezähmt, fo daß die durch fie führenden Uebergänge über 
das Gebirge, die früher felten und Faum paffirbar waren, jept an vielen 
Stellen vorhanden, und theils ficher vor den Menfchen, theils, fo weit 
es durch Herrichtung möglich iſt 23), leicht gangbar find. Der Kaifer 
Auguftus nämlich fügte zu der Vernichtung jener Räuber auch, fo weit 
es möglich war, die Herflellung von Straßen hinzu. Denn nicht 
tberall war eamöglich vermittelt Durchbrechung von Felſen und un« 
geheuern Bergwänden die Natur zu überwältigen, indem jene den Weg 
theils überragen , theil® unterlaufen, fo daß nur wenig Fehltretende 
unvermeidliche Gefahr laufen in bodenlofe- Abgründe hinabzuftürzen. 
Denn der Weg ift dort zuweilen 2%) fo fchmal, daß er den Fußgängern 
und felhft den ungewohnten Saumthieren Schwindel verurfacht ; die 
einheimifchen dagegen tragen ihre Laſt fiher. Weder dem nun ifl abs 
zuhelfen, noch den ungeheuern, fi) von oben herabwälzenden Eis—⸗ 
maffen, welche eine ganze Reifegefellfchaft wegzureißen und in die ſich 
hinabſenkenden Schlünde hineinzufchleudern vermögen. Denn viele 
Eismaffen liegen auf einander, indem eisartige Schneefchichten auf 
Schneeſchichten fih häufen und die oberen fich immer leicht von den 
untern ablöfen, ehe fie im Sonnenfiheine völlig zerſchmelzen. 


20, Bei Strabo ’ABoVAug, jetzt St. Gotthard. 

21) Bei Strabo 6 ’Adovag, jeht Adda. 

22) Daher jebt Lago di Como. 
: 22, Nach der von den neueſten Herausg. aufgenommenen Conj. Tyrmhitt’s 
@S Eveotı. Vulgo @v &v dorı, | 

24, Grosk. erflärk die gew. Lesart xare Tı QUToV für „finnios“ (9 
und will dafür KATE TIVAS TOTTOVG gelefen wiſſen. Korai conjicirt KAT 
FTAUTR und Kramer KAT TIıva.aUToD, 
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7. Das Gebiet der Salaffer liegt zwar großentheils in einem 205. 
tiefen Thale, indem es die Gebirge von beiden Seiten her ?°) einfchlie= 
Ben, doch erfiredt fich ein Theil deffelben auch über die oberhalb lie— 
genden Berggipfel hinaus. Für die von Stalien aus das Gebirge 
Ueberfteigenden geht der Weg durch das erwähnte Thal; hernach theilt 
er fich zwiefach ; der eine führt, für Fuhrwerk nicht paſſirbar, über 
den fogenannten Pöninus nach den Gipfeln der Alpen, der andre weft- 
licher durch das Gebiet der Gentronen. Das Land der Salaffer ent- 
hält Goldgruben, welche früher die mächtigen Salaffer befaßen, fowie 
fie auch Herren der Zugänge waren. Am meiften aber nüpte ihnen in 
Bezug auf. die Gewinnung ded Goldes der Fluß Duria durch die 
Goldwäſchen, weshalb fie an vielen Stellen das Maffer in die Ab— 
zugsgräben vertheilten und den Hauptflrom entlecrten. Dies num 
war zwar ihnen für die Gewinnung des Goldes vortheilhaft, ärgerte 
aber die, welche die unterhalb jener gelegenen Ebeney bebauten und 
der Bewäfferung entbehrten, da [doch fonft] der Fluß, weil er ein 
höher liegendes Bett hat, das Land tränken konnte ?°). Aus dieſem 
Grunde aber gab e8 zwifchen beiden Völkern befländige Kriege. Als 
jedoch die Römer die Herrfchaft erlangt hatten, verloren die Salaffer 
ihre Goldgruben fammt dem Lande; da fie aber noch immer die Berge 
befaßen, jo verkauften fie das Wafler den die Goldgruben bearbeiten- 
den Staatspächtern, aber auch mit diefen hatten fie immer. Streitig- 
feiten wegen der Habjucht der Staatspächter. So kam es, daß die 
ſtets Fampflufligen und in diefe Gegenden gejchidten Römer immer 
einen Borwand fanden fie zu befriegen. Gleichwohl find fie bis auf 
die neueften Zeiten, bald befriegt, bald den Krieg mit den Römern 
beilegend, mächtig. geblieben und haben den Durch ihr Gebiet die Ge— 
Dirge Ueberfleigenden durch ihr Räuberweſen viel gefchadet. Nöthig- 
ten fie doch felbft dem von Mutina flüchtenden Decimus Brutus für 


25 Nah der von Korai und den neueren Herausg. aufgenommenen Conj. 
des Cafaub. dupotspwden ftatt dpyorspmv. 

26) Ich tilge mit Korai und den fpätern Herausg. das von Siebenk. aus 
einigen Handſchr. vor Övvausvov hinzugefügte un wieder, wozu der Zufaß 
dıa To Uneodsfiov u. f. w. nit paßt. Der Sinn iſt: da der Fluß ohne 
jene Abzugsgräben das Länd hätte tränfen koͤnnen. 
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jeden Mann eine Drachme ab ?N). Meffala aber, der in ihrer Nähe 
überwinterte, zahlte ihnen den Preis des Holzes, fowohl des Brenn- 
holzes, als der Ulmenflämme zu den bei den Waffenübungen nöthigen 
MWurffpiepen 28). Einmal plünderten diefe Leute fogar die Kaffe des 
Cäſar und warfen Felsblöde auf fein Heer herab, unter dem Vor 
wande, daß fie Straßen bauten oder Flüſſe überbrüdten. Später freie 
ih bezwang fie Auguftus vollſtändig und ließ fie insgefammt als 
Beute verfaufen, nachdem er fie nach Eporedia 29) hatte bringen laffen, 
einer Kolonie der Römer, welche fie angelegt hatten, um in ihr eine 
Schutzwehr gegen die Salaffer zu haben; die dort Angefledelten konn⸗ 
ten jedoch nur geringen Widerftand feiften, bis das Volk vernichtet 

206.war. Der übrigen Leute nun zählte man 36,000, der flreitbaren 
Männer aber 8000. Diefe alle ließ der Feldherr Terentius Varro, 
der fie bezwungen hatte, an den Meiftbietenden verkaufen. Gäfar aber 
jendete 3000 Römer hin und gründete an dem Orte, wo Varro fein 
Lager gehabt hatte, die Stadt Augufta, und jebt lebt die ganze be= 
nachbarte Gegend bis zu den höchften Uebergängen des Gebirge in 
Frieden. 

8. Zunächſt haben die öſtlichen und die gegen Süden gewende⸗ 
ten Theile des Gebirgs die Rhätier und Vindelicier inne, welche an die 
Helvetier und Bojer ſtoßen, neben deren Ebenen fie wohnen. Die 
Rhätier nun erſtrecken ſich bis Italien oberhalb Verona und Komum, 
und der Rhätiſche Wein, welcher den belobteſten Sorten Italiens nicht 
nachzuſtehen ſcheint, wächst am Fuße ihrer Berge. Sie reichen aber 
auch bis in die Gegenden, welche der Rhenus durchſtrömt, und zu 
diefem Volksſtamme gehören auch die Lepontier und Kamuner. Die 
Bindelicier und Rorifer aber haben nebft den Breunern und Genau⸗ 
nern, die ſchon Illyrier find, zumeift die äußere Seite des Gebirges 
inne. Alle diefe Völker aber durchzogen immer die benachbarten Theile 
Staliend und die Länder der Helvetier, Sequaner, Bojer und Germa- 


27) Nämlich als Durchgangszoll oder Wegegeld für jeden Mann feines 
Gefolges. Eine Drachme beträgt etwa 7 Ser. : p 

28, Ich laſſe mit Meineke das xal zwiſchen Krovriguacrov und TOV 
YURVAOTIXSV weg. 

29, Jetzt Zuren. 
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nen. Als die verwegenften unter den Bindeliciern zeigten fich die 
Likattier, Klautenatier 39) und Vennonen, unter den Rhätiern aber die 
Rukantier und SKotuantier 3). Auch die Eflionen gehören zu den 
Bindeliciern, fo wie die Brigantier, und ihre Städte find Brigan- 
tium 3%), Kambodunum 33) und Damafla ?*), gleihfam die Burg 
der Lifattier. Bon der Grauſamkeit diefer Räuberflämme gegen die. 
Stalier aber erzählt man ungefähr Folgendes. Wenn fie ein Dorf oder 
eine Stadt erobert haben, fo tödten fe nicht nur alle wehrhaften Män- 
ner, fondern gehen felbft Hi8 zur Ermordung der Eleinen Knaben, und 
auch dabei noch nicht aufhörend ermorden fle fogar alle Schwangeren 
Frauen, von denen die Wahrfager verkünden, daß fie Knaben gebären 
werden. 

9. Ueber diefen aber'wohnen fchon nahe am Winkel des Adria- 
tifchen Meeres und in der Gegend um Aquileja 3°) her einige Zweige 
der Noriker und die Karner, zu den Norifern aber gehören auch die 
Zaurisfer. Allen diefen legte ihre ungezügelten Streifereien Tiberius 
und ſein Bruder Druſus in einem einzigen Sommerfeldzuge, ſo daß 
jetzt bereits das dreiunddreißigſte Jahr iſt, ſeitdem ſie Ruhe halten 
und ihre Steuern ordentlich bezahlen. In dem ganzen Berglande der 
Alpen gibt es zwar auch hügelige, gut zum Feldbau geeignete Gegen⸗ 
den und trefflich angebaute Thäler, der größere Theil aber und befon- 
ders um die Berggipfel her, wo eben auch jene Räuberflämme faßen, 
ift fümmerlich und unfruchtbar wegen des Reifes 36) und der Rauhheit 


5), Unſtreitig die auf der Inſchrift des Tropaeum Alpium bei Plin. 3, 24. 
erfcheinenden Clatenates. 

31) Kramer bemerkt ganz richtig, daß flatt “Povxavrıoı xal Kotov- 
KvTıos wahrfheintich * Povawarıoı xal Kovoovavrıoı zu ſchreiben 
fei, da ed offenbar die Rucinates und Consuantes auf der eben erwähnten Inſchr. 
oder die "Povviraras und Korcovavrarı des Btol. 2, 11. find. 

32) Jetzt Bregenz. 

3) Auch Campodunum, jetzt Kempten. 

5, Wahrſcheinlich Hohenembs im obern Rheinthafe. 

35) Das Hefanntlich noch immer denfelden Namen führt. (Im Bolgenden 
werde ich mich der Hinzufügung der heutigen Namen überall enthalten, wo fie 
noch ganz unverändert die alten und allgemein befannt find.) 

36) Nach der von Korai und den fpätern Herausg. aufgenommenen Conj. 
Tyrwhitt's Tas TaXvas flatt ro 9 texXvas. Grosk. conjicirt TS te 
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bes Landes. . Bei dem Mangel an Rahrumgsmitteln und andern Bes 
207.dürfniffen nun fchonten fie bisweilen die Bewohner der Ebenen, um 
Lieferer zu haben; dafür aber gaben fie Harz, Pech, Kienholz, Wachs, 
Honig und Käfe ?7); denn daran hatten fie Meberfluß. Ueber den 
Karnern aber liegt das Gebirg Pöninus 38) mit einem See, der in 
den Fluß Atefinus 39) abläuft; diefer nimmt einen andern Fluß, den 
Atagis 20), auf und fällt in das Adriatifche Meer. Aus demfelben 
See fließt noch ein anderer Fluß in den Iſter, Iſara genannt ?D, 
Denn auch der Iſter nimmt feinen Urfprung aus diefen vielfach zer= 
fpaltenen und vielgipfligen Bergen. Bis hierher nämlich ziehen ſich 
von Ligurien aus die Höhen der Alpen zufammenhangend fort und 
gewähren das Bild eines einzigen Gebirges, hernach aber unterbrochen 
und niedriger werdend erheben fie fich wieder zu mehrern Zweigen und 
zu mehrern Gipfeln. Der erfte derfelben ift der fich jenfeit des Nhe= 
nus und feines Sees gegen Often hin ziehende, mäßig hohe Berg 
rüden, wo neben den Sueven und dem Herchnifchen Walde 2%) die 
‚ Quellen des Iſter find; andre aber wenden fih Illyrien und dem 
Adriatifchen Meere zu, und zu dieſen gehört auch der erwähnte Po 


Xoıovasyz was zu fehr von den Schriftzügen der Handſchr. abweicht, befons 
ders da dann auch das vorhergehende TE zu ftreichen wäre. 

87, Ich nehme an, daß die Worte xpOV, TupOV, HöAL fo umjuftellen 
find, wie ich überfebt habe, da xnodV und udrı durch Tugov feltfam genug 
getrennt werden. 

38) Die gew. Lesart AmEvvıvov öbog kann nicht richtig fein; ich 
folge daher mit Korai und Grosk. der Conj. des Caſaub. TO ITolvıvov 005. 
Bl. Pol: 3, 1, 1. u. 24. mit Zofim. 6, 2. Mannert II. ©. 649. u. mein 
Handb. d. alt. Geo. II. ©. 114. 

39, unſtreitig der Athesis, jest Etſch oder Adige. 

60, Jetzt Eiſach. 

49) Bei Strabo oͤ ’loapas, jest Ifar. Mebrigens folge ich mit den 
neueften Herausg. auf Goffelin’s und Grosfurd’s Rath einer Umſtellung Ddiefer 
deei in den Handfchr. unpafjend verfesten Flußnamen. 

32) Unter diefem Collectivnamen verftanden die Alten die fämmtlichen, das 


füdlichere Deutfchland durchziehenden Gebirgejweige vom Schwarzwalde bis zum 
Riefengebirge. E 
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ninus 43), die Berge Tullum ?%) und Phlygadia 45), und die ober- 
balb der Bindelicier gelegenen, aus welchen der Duras 26) und Kla= 
nis 27) und andre reißende Bergftröme ſich in das Bett des After 
ergießen. 

10. Auch die Japoden, diefes ſchon aus Sliyriern und Gelten 
gemifchte Volk, bewohnen diefe Gegenden und der Berg Ofra 23) ift 
in ihrer Nähe. Diefe Japoden nun, früher volfreich, zu beiden Sei⸗ 
ten des Gebirges wohnhaft, und durch Räubereien mächtig, find vom 
Kaifer Auguftus bekämpft und völlig gedemüthigt worden. Ihre 
Städte find Metulum 39), Arupinum 50), Monettiumd 4) und Vendos2). 
Hinter diefen liegt in einer Ebene die Stadt Segeftika 53), bei welcher 
der in den Iſter fallende Savus 5%) vorbeifliegt. Diefe Stadt hat 
eine für den Krieg mit den Daciern bequeme Lage. Der Ofra aber 
iſt der niedrigfte Theil der Alpen, wo fie die Kammer berühren, und 
über ihn werden die Frachtgüter von Aquileja aus auf Laftwagen nach 
dem fogenannten Nauportus 95) gefchafft, einen Weg von nicht viel 
mehr als 400 ‚Stadien; von da aber werden fie auf Flüffen dem 
Sfter und den umliegenden Gegenden zugeführt. Bei Nauportus fließt 
nämlich ein aus Illyrien kommender fchiffbarer Fluß 56) vorbei, wel⸗ 
cher in den Savus fällt, fo daß [die Waaren] leicht nach Segeftifa 


- 


83) Wie oben Note 38. 

A, Seht Terglou. 

45) Jetzt Flitſch. 

a6, Bielleicht die heutige Würn. 

47) Jetzt Glan. 

48, Jetzt Birnbaumer Wald. 

49, Das heut. Dorf Metuln oͤſtlich vom Cirknitzer See. 

50) Bei Strabo "Aoovnivoi, Bielleicht das heut. Mungava. 

59 Jetzt Möttnig. 

52, Bei den Roͤmern Avendo. Vermuthlich die Ruinen bei Ober⸗Modruß. 

55) Später Siscia. est Siſſek. 

5) Jetzt Save, Sau. uebrigens ſah ſchon Zyl., daß die falfche Lesart 
6 ‘Pnvos avrög in 6 Zavog oder Sciog zu verwandeln fei. 

55) Jetzt Ober⸗Laybach. Sch folge Übrigens der von Grost. vertheidigten 
und von Meineke aufgenommenen Conj. des Caſaub. Navnoptov ftatt 
IIapnoprov. 

56) Er hieß gleichfalls Nauportus und ift der heut. Laybach. 
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und zu den Pannoniern und Taurisfern hinabgeführt werden. Es 
ergießt fich aber auch der Kolapis 57) bei Diefer Stadt in den Savus. 
Beide find ſchiffbar und fließen von den Alpen herab. Die Alpen 
aber enthalten auch wilde Pferde und Ochſen. Polybius jagt, daß 
208. auch ein eigenthümlich geftaltetes Thier auf ihnen lebe, der Geftalt 
nach einem Hirfche ähnlich, His auf den Hals und den Haarwuchs, 
worin ed einem Eber gleiche, unter dem Sinne aber habe es einen 
ſpannenlangen, am Ende behaarten Knorpel von der Dide eines Fül⸗ 
tenfchweifes. i 

11. Bon den Mebergängen aus Stalien in das jenfeitige und 
das nördliche Gallien führt der eine durch die Salaffer nad) Lugdu= 
num. Er iſt aber doppelt; der eine, welcher befahren werden kann, 
geht mit größerer Länge durch die Gentronen, der andere, fleil und 
ſchmal, aber kürzer, Über den Pöninus. Lugdunum 98) aber liegt in 
der Mitte des Landes gleich wie eine Burg, fowohl wegen der Verei⸗ 
nigung der Flüffe, als auch weil es allen Theilen [des Landes] nahe 
it. Deshalb hat auch Agrippa von da aus die Landſtraßen gezogen; 
bie eine durch das Gemmenifche Gebirge his zu den Santonen und bis 
nad Aquitanien, die zweite bis zum Nhenus, die dritte bis zum 
Deean und zu den Bellovakern ynd Ambianern, die vierte aber geht 
nach Narbonitis und bis zur Maffilifchen Küfte. Es führt aber au 
noh, wenn man Lugdunum und die darüber liegende Landichaft zur 
Linken läßt, wieder ein Nebenweg im Pöninus jelbft mit Ueberſchrei⸗ 
tung des Rhodanus oder des Sees Lemanus in die Ebenen der Hel- 
vetier, und von da ein Uebergang durch das Gebirge Zura ??) zu den 
Lingonen. Bei diefen aber jcheidet fih ein Doppelweg nach beiden 
Seiten, fowohl zum Rhenus, als zum Dcean. 

12. Zerner 6%) erzählt Polybius, man habe zu feiner Zeit ge= 
rade über Aquileja bei den Norifchen Tauriskern eine fo ergiebige 
Goldgrube entdedt, daß fich, wenn man [nur] zwei Fuß tief die obere 
Erde Hinwegräume, fofort Gold zum Ausgraben finde; die Grube 


57, Jetzt Kulpa. 

58, Das heutige yon. 

59 Bei Strabo ’Iopas; befanntlich noch jest Jura. 

60, Nach Eylander’s und Koral’s Emendation Tri ftatt Enel. 
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hielte aber nicht mehr als fünfzehn Fuß. Ein Theil des Goldes fei 
jogleich gediegen, von der Größe einer Sau= oder Feigbohne, fo daß 
nur der achte Theil beim Schmelzen verloren gehe, das Uebrige be= 
dürfe zwar weiterer Schmelzung, fei aber dennoch ungemein gewinn⸗ 
dringend. Als einmal Stalier zwei Monate lang mit den Barbaren 
zufammen gearbeitet hätten, wäre alsbald das Gold in ganz Stalien 
um den dritten Theil wohlfeiler geworden; wie aber die Taurisker 
dies gemerkt, hätten fie die Mitarbeiter verjagt und das Gold allein 
verfauft. Jetzt jedoch ftehen alle Goldgruben unter den Römern. 
Aber auch hier führen, wie in Iberien, außer dem Grubengolde auch 
die Flüffe Goldfand mit fich, freilich nicht fo viel. Derſelbe Mann 
vergleicht, won der Größe und Höhe der Alpen fprechend, mit ihnen 
die größten Berge bei den Hellenen, den Taygetus, Lycäus, Bar- 
naffus, Olympus, Belion und. Offa, in Thracien aber den Hämus, 209. 
Nhodope und Dunar; und fagt, daß es rüfligen Wanderern möglich 
fei, einen jeden von diefen faſt in einem Tage zu erfleigen, und eben 
jo auch an einem Tage zu umgehen, die Alpen dagegen erfleige man 
nicht einmal in fünf Zagen, und ihre Ausdehnung längs der Ebene 
hin betrage 2200 Stadien. Er nennt aber auch nur vier Weber- 
gänge; einen durch die Ligurer, ganz nahe am Tyrrhenifchen Meere; 
fodann den durch die Zauriner, auf welchem Hannibal darlıber z0g ; 
ferner den durch die Salaffer, und viertend den durch die Nhätier, 
fämmtlich fteil. Landfeen, fagt er, gebe e8 in den Gebirgen viele, 
aber auch drei große. Unter diefen hat der Benacus 8 eine Länge 
von 500 und eine Breite von 130 Stadien 62), und der Min- 
cius 63) entſtrömt ihm; der folgende aber, der Larius 6%), ift 400 


6, Jetzt Lago di Garda. 

62) Das Exarov iſt in den Handſchr. ausgefallen und ſtatt roidxovro 
haben die Ausg. nevtijxovtũ. Kramer hat die richtige Lesart hergeſtellt. 

63, Noch jetzt Mincio. 

6%) Siehe oben Note 22. Uebrigens folge ich beſonders des Adv. ENG 
wegen der von Kramer und Meinefe aufgenommenen AUmftellung der Namen der 
See, während die früheren Heransg. vielmehr die Namen der Flüſſe umftellen. 
Nah der Lesart der Handfhr. und Altern Ausg. würde Strabo den unglaubs 
lichen Irrthum begangen haben, die Addua aus dem Lacus Berbanus, und den 
Tieinus aus dem Lacus Larius herverftrömen zu laffen. 
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Stadien lang, an Breite aber fchmaler, als der vorige, und entſen⸗ 
det den Fluß Addua 69); der dritte ferner, der Verbanus 66), Hat 
eine Länge von fat 300 Stadien und eine Breite von 30, und ent« 
läßt den großen Fluß Tieinus 67; alle aber ſtrömen in den Padus. 
So viel haben wir auch vom Gehirge der Alpen zu berichten. 


0 


65, Siehe oben Note TI. 
66) Jetzt Lago Maggiore. 
67, Jetzt Teffino. 


Fünftes Buch. 


Erſes Kapitel. 


1. Kurzer Abriß Italiens Überhaupt. Name, Geſtalt und Eintheilung deſſelben. 
II. Ausführliche Beſchreibung von Oberitalien oder Gallia Cisalpina. 


1. Am Fuße der Alpen beginnt das heutige Italien. Denn 
die Alten nannten [nur] Oenotria, welches von der Siciliſchen Meer⸗ 
‘enge bis zum Tarentinifchen und Poſidoniatiſchen Meerbufen reichte, 
. Stalia; [fpäter] aber rückte der Name, als der worherrfchende, bis zu 
dem Fuße der Alpen vor; ja er umfaßte feldft einen Theil ) Ligu- 
riend von der Tyrrhenifchen Grenze bis an den Fluß Barus und das 
dortige Meer und einen Theil Iſtriens bis Pola. Man kann alfo ver-210. 
muthen, daß die, welche zuerft Italier genannt wurden, in Folge ih⸗ 
res Glückes auch den Nachbarvöltern ihren Namen mittgeilten, welcher 
nachher bis zur Herrfchaft der Römer eine folche Ausdehnung befam. 
Später aber einmal, nachdem die Römer den Italiern das Bürgerrecht 
ertheift hatten, geftel e8 ihnen auch den Galliern dieffeit der Alpen 
und den Henetern 2) diefelbe Ehre zu Theil werden zu laffen und Alle 
ſowohl Stalier als Römer zu nennen, auch viele Kolonien auszufenden, 
einige früher, andere fpäter, neben denen man nicht leicht andre beſſere 
nennen Tann. 


% Ich füge mit Korai und den Späfern den Artikel ta nad) Aıyvoriuns 
hinzu. 


2) D. h. den Venetern in der Gegend des heutigen Benedigs. 
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2. Das ganze heutige Stalien nun läpt fich nicht leicht in Eine 
geometrifche Figur zufammenfaffen, obgleich Einige behaupten, es 
bilde eine fich gegen Süden und Südoften hinaus erftredende dreiedige 
Landfpige, ‚welche ihren Scheitelpunft an der Sicilifchen Meerenge, 
zur Grundlinie aber die Alpen habe. [Zugeben muß man nun freilich 
dieſe Grundlinie] ?), zugeben auch die eine der Seiten, nämlich die . 
an der Meerenge endende und vom Tyrrhenifchen Meere befpülte ; 
dreieckig aber wird doch eigentlich [nur] eine geradlinige Figur ge= 
nannt, bier jedoch find fowohl die Grundlinie ?) als jene Seite ge- 
krümmt, jo daß, wenn ich fage, daß man [etwas] zugeben müffe, 
theild die Grundlinie, theils jene Seite als Trummlinige Figur anzu= 
nehmen ift. Bugeben jedoch muß man auch die Schiefheit diefer Seite 
gegen Often bin. Uebrigens aber fprechen fie nicht richtig, wenn fie 
die Eine Seite vom Winkel des Adrtatifchen Meeres bis zur Meerenge 
annehmen. Denn Seite nennen wir eine winkelloſe Linie, winfellos 
aber ift fie, wenn fich ihre Theile entweder gar nicht, oder doch nicht 
fehr gegen einander neigen. Allein die Linie von Ariminum °) bie 
zum Japygiſchen Vorgebirge ©) und die von der Meerenge bis zu dem- 
felben Borgebirge neigen fich fehr gegen einander. Aehnlicherweiſe 
aber, glaube ich, verhalten fich auch die vom Winkel des Adriatifchen 
Meeres und die von der Japygiſchen Landipige; denn in der Gegend 
von Ariminum und Ravenna zufammenfallend bilden fie einen Win⸗ 
fel, oder wenn auch feinen Winkel, doch eine bedeutende Krümmung. 
So möchte denn, wenn ed nun einmal fo fein fol 7), die Küftenfahrt 
von jenem Winkel bis zum Japygiſchen Vorgebirge die eine Seite fein, 
aber [nur] feine gerade; das Uebrige aber von da bis zur Meerenge 


5 Offenbar iſt hier eine Lücke im Texte, ‚die Grosk. am einfachften dur 
ovyyapfoaı uv odv dei mv Bacıv xard Tag "Ans 
ausfüllt, worin nur die drei letzten Worte überflüffig find. 

A) Nach der von Korai und den Spätern aufgenommenen Conj. Cluver's 
7 Baoıg ftatt al Baoeıg, 

5, Dem heutigen Rimini. 

6) Jetzt Capo di Leuca oder Finisterre. 

7 Ich interpungire mit Groet. ei oa Tour, av Ein 2, da bei 
ber Interpunftion el dpa, TOUT’ Av Eim u. ſ. w. TOUTO argen Strabo's 
Sprachgebrauch pleonaſtiſch ftehen würde, 
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Kann wohl eine andere Seite bilden, jedoch ebenfalls keine gerade. So 
möchte man alfo die Figur eher vierfeitig , als dreifeitig nennen, ein 
Dreied aber auf Feine Weife außer durch Mißbrauch. Beſſer jedoch 
ift e8 zu geflehen, daß die Darftellung ungeometrifcher Figuren Keinen 
genauen Umriß zuläßt. 

3. Hinfichtlich der [einzelnen] Theile aber läßt fich Folgendes 
jagen. Der Abhang der Alpen ift gekrümmt und einem Meerbufen 
ähnlich, der feine Vertiefung Stalien zugefehrt hat. Die Mitte des 
Buſens ift bei den Salaffern, die Enden aber machen eine Biegung, 211. 
das eine bis zum Okra 8) umd dem Winkel des Adriatifchen Meeres, 
das andre nach der Liguriſchen Küfte hin bis Genua, der Handelsftadt 
der Ligurer, wo das Gebirge der Apenninen an die Alpen ftößt. 
Därunter liegt fogleich eine bedeutende Ebene, die faft gleiche Länge 
und Breite hat von 2100 Stadien. Ahre füdliche Seite iſt abge- 
Thloffen theil8 durch die Küſte der Heneter, theild durch die big in 
die Gegend von Ariminum und Ankona 9) reichenden Apenninen. 
Diefe nämlich ziehen fih, von Ligurien beginnend, bis Tyrrhenien !) 
und laſſen nur einen ſchmalen Küftenftric übrig; fodann fih allmä- 
lich in das Binnenland fortziehend wenden fie fih, fobald fie das Pi- 
fanifche Gebiet erreicht haben, gegen Dften und dem Adriatifchen 
Meere zu bis in die Gegend von Ariminum und Anfona, und figßen 
in gerader Linie auf die Küfte der Heneter. Don diefen Grenzen alfo 
wird Gallien diefjeit der Alpen umfchloffen, und die Länge der Küfte 
fammt den Gebirgen beträgt etwa 6300 Stadien, die Breite aber 
etwas weniger ald 2000 !). Das übrige Stalien ift ſchmal und 
langgeſtreckt mit einer doppelten Spige, der einen nad) der Sieilifchen 
Meerenge, der andern nach dem Japygiſchen Vorgebirge hin, auf bei⸗ 
den Seiten aber eingeengt, auf der einen vom Adriatiſchen, auf der 
andern vom Tyrrheniſchen Meere. Die Geſtalt und Größe des Adriati= 
ſchen Meeres ift dem Italien gleich, welches durch das Gebirge der Apen- 
ninen und das beiderfeitige Meer bis zur Japygiſchen Landſpitze und 


8) Nach Korai’s Conjectur uEXEL TS Oxpus. | 

9% Bei Strabo und den Griechen überhaupt ’ Ayxoy; bekanntlich noch 
jetzt Ancona. 

10) Dder Etrurien, dem heutigen Toscana. 

2) Nach der Eonj. des Caſaub. HoxıÄlav ftatt XıÄllov, 
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der Landenge zwifchen dem Tarentiniſchen und Pofidoniatifchen Meer- 
bufen begrenzt wird; denn die größte Breite beider ift etwa 1300 
Stadien, die Länge aber nicht viel geringer al8 6000 !%). Das 
übrige [Stalien] ift der Strich, welchen die Bruttier und ein Theil 
der Lufaner bewohnen. Polybius jagt, zu Lande betrage die Küfte 
von dem Japygiſchen Vorgebirge bis zur Meerenge wohl 3000 Sta- 

bien und werde vom Sicilifchen Meere befpült; einem Schiffenden 
aber wohl um 500 weniger. — Das Apenninengebirge aber macht, 
nachdem es die Gegend bei Ariminum und Antona erreicht und die 
dortige Breite Italiens von einem Meere bis zum andern beftimmt 
bat, wieder eine Wendung und durchichneidet das ganze Land der 
Länge nach. Bis zu den Brucetiern und Lukanern hin entfernt es fich 
zwar nicht weit vom Meere, nachdem es aber die Lukaner erreicht hat, 
beugt e8 mehr zu dem andern Meere ab, und übrigens noch mitten 
durch Die Lukaner und Bruttier hinlaufend endet e8 an dem Leukope⸗ 
tra genannten Borgebirge des Nheginifchen Gebietes 13). So viel 
nun fei in einem allgemeinen Umriffe vom ganzen heutigen Italien 
gelagt. Seht aber wollen wir zurüdgehend von den einzelnen Thei= 
len zu reden verfuchen, und zwar zuerf von jenen am Fuße der 
Alpen. 

212. 4. Diefe find eine ſehr geſegnete und mit fruchtbaren Huͤgeln 
[gleichſam] durchwirkte Ebene. Faſt in der Mitte durchſchneidet fie 
der Padus, und die eine Hälfte heißt das Land dieffeit, die andre das 
jenfeit des Padus; dieffeit alles, was neben dem Apenninengebirge 
und Ligurien liegt, jenfeit das übrige, Jenes wird von Ligurifchen 
und Geltifchen Völkerfchaften bewohnt, die theils auf den Gebirgen 14), 
theil8 in den Ebenen wohnen; diefed aber von den Eelten und Hene⸗ 
tern. Die Gelten nun find Stammverwandte jener über den Alpen, 
über die Heneter aber herrfcht eine Doppelte Anficht. Einige nämlich 
behaupten, daß auch fie Abkömmlinge der gleichnamigen Eelten am 


[4 


12) Wenn die Zahl richtig ift, in welcher alle Handſchr. übereinftimmen, 
fo Hat fih Strabo eines großen Irrthums fchuldig gemacht, da die wirkliche 
Laͤnge kaum 2400 Stadien betraͤgt. 

23), Jetzt Capo dei’ Armi. 

*%) Nach der beſſern Lesart du roĩs Öpscı ſtatt UNO F. 6, 
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Deean 15) fetien, Andere nber fagen, daß ſich nach dem Trojanifchen 
Kriege ein Theil der Heneter aus Paphlagonien mit Antenor hierher 
gerettet habe. Als Beweis dafür führen fie Sorgfalt in der Pferde- 
zucht an, die jebt freilich völlig aufgehört hat, früher aber bei ihnen 
[ſehr] geehrt war: wegen ihrer alten Vorliebe für Stuten zur Maul— 
thierzucht. Deffen gedentt auch Homer: 


Ser aus der Eneter Land, wo wild aufwachſen die Mäuter 19). 


Auch Dionyſius, der Beherrfcher von Steilten, errichtete von dorther 
[bezogenen Pferden] die Stuterei feiner Wettlaufroffe, jo daB auch 
unter den Hellenen die Henetifche Füllenzucht fich einen Namen machte 
und diefe Rage lange Zeit in großem Anſehen fland. 

5. Das ganze Land num if voll von Flüffen und Sümpfen, 
befonders "aber das der Heneter. Dazu kommen hier auch Die Begeg- 
niffe des Meeres. Denn faft nur diefen Theilen unferes Meeres begeg= 
net Gleiches mit dem Ocean und [nur fie] haben ähnliche Ebbe und 
Fluth, wie jener, wodurch der größte Theil der Ebene mit Meerfüm- 
pfen erfüllt wird. Sie ift aber auch von Kanälen und Dämmen durdh- 
Schnitten, wie das fogenannte Niederland Negyptens, und einige Theile 
find ausgetrod'net und werden angebaut, andere dagegen haben Durch— 
Ihiffung. Bon den Städten aber gleichen einige Infeln, andere wer- 
den [wenigftens] zum Theil umfloffen, alle aber, die über den Süm- 
pfen im Binnenlande liegen, haben bewundernswerthe Hinauffahrt auf 
den Flüſſen, befonders auf dem Padus I. Denn ex ift der größte 
und ſchwillt oft von Regengüffen und Schneefällen an; indem er fi) 
aber nach dem Ausfluffe hin in viele Aerme theilt, macht er die [eigent- 
lihe] Mündung unerfennbar und dje Einfahrt ſchwierig. Doch die 
Erfahrung beflegt auch das Schwierigfte. 

6. In alter Zeit nun wurde, wie fchon gefagt 18), der Fluß 
größtentheil® von Gelten umwohnt. Die größten Völker der Celten 


55) D. h. der oben 4, 4, 1. p. 195. Cas. erwähnten Beneter in Gallien. 

36, Ilias 2, 852. : 

47, Statt uadlıora 0’ 6 IIddog hat, wie fon Cluver fah, Strabo 

[4 322 ⸗⸗ [4 ' 

unftreitig ua. 0’ &x toV Iladov oder wenigitens uaA, O6 Iladov 
gefchrieben. 

18, ©, oben $. 4. p. 212. Cas, 

Strabe, 1. 9 


130 


aber waren die Bojer und Inſubrer und jene die Stabt der Römer 
einft durch Ueberfall erobernden Senonen fammt den Gäfaten. Diefe 


213.nun haben die Römer fpäter gänzlich ausgerottet, die Bojer aber aus 


ihren Sitzen vertrieben. In die Gegenden um den Iſter ausgewan- 
dert, wohnten fie neben den Taurisfern und Eriegten mit den Daciern, 
bis ihr ganzes Wolf vernichtet war und fie ihr zu Illyrien gehörendes 
Land den Nachbarn als Weideplak hinterließen. Die Snjubrer aber 
find auch jeßt noch vorhanden. Sie hatten ſtets Mediolanum 19) als 
Hauptort, früher zwar [nur] einen Flecken (denn Alle wohnten in 
Flecken), jebt aber eine bedeutende Stadt jenfeit des Padus, faft ſchon 
die Alpen berührend. In ihrer Nähe liegt auch Verona 20), ebenfalls 
. eine große Stadt; Kleiner als dieſe aber find Briria, Mantua, Rhe— 
gium und Komum ?)). Diefes Iegtere war [früher] ein mittelmäßi- 
ger Ort, Pompejus Strabo aber, der Vater des Magnus, bevölterte 
e8 wieder, nachdem es von den darüber wohnenden Nhätiern hart mit- 
genommen worden war; fodann fügte Cajus Scipio noch 3000 [Ko⸗ 
foniften] hinzu; darauf fledelte der göttliche Cäſar noch 5000 an, 
unter welchen die 500 Hellenen die angefehenften waren. Diejen ver- 
lieh er auch das Bürgerrecht und ſchrieb fie unter die Bürgergenoffen 
ein. Sie wohnten aber nicht nur dafelbft 22), fondern Liegen auch der 
Pflanzftadt ihren Namen; denn Alle wurden Neofomitä genannt, 
d. h. verdollmetfcht Novum Komum. Nahe bei diefem Orte aber ift 
ein See, Larius genannt; diefen füllt der Fluß Addua, der fich ſo— 
dann in den Padus ergießt, feine Quellen aber auf dem Berge Adula 
hat, wo auch der Rhenus entfpringt 23). 

7. Diefe Städte nun liegen weit über den Sümpfen; näher 
aber Batanium 2%), von allen dortigen Städten die befte, welche neuer- 


x 


19, Das heutige Mailand oder Milano. 

20) Bei Strabo Ovnowv, bekanntlich noch jetzt Verona. 

2), Dder die heut. Städte Brescia, Mantova (Mantun), Reggio (das alte 
Rhegium Lepidi oder Lepidum, wie es zum Unterfchiede von Rhegium in linters 
italien benannt wurde: vgl. unten 6. 11. p. 216. Cas.) und Como. 

22) Nach der Conj. Groskurd's (oder Kramers) OU u ovov d coder 
TE) Qxnoav dvrödı, 

3) Bgl. Note 20-22 zum 6. Kap. des A. Buches, 

A) Jetzt Padova od. Padun, 
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lich bei einer Schätzung 500 Ritter gezählt haben ſoll und. vor Alters 
120,000 Mann in's Feld fendete. Aber auch die Menge der nad 
Nom zum Verkauf gefhidten Waaren, fowohl anderer, als befonders 
Gewänder aller Art, beweist die Volksmenge und Kunftfertigfeit 75) 
der Stadt. Auch findet vom Meere aus auf einem durch die Sümpfe 
führenden Fluffe 250 Stadien weit ſtromaufwärts aus einem großen 
Hafen Flußfchifffahrt zu ihr ſtatt. Diefer Hafen aber heißt dem Fluſſe 
gleichnamig Medoakus 26). Zwifchen den Sümpfen ift die größte 
Stadt Ravenna, ganz von Holz erbaut, [von Kanälen] durchfloffen, 
und [nur] auf Brüden und Kähnen zu paffiren. Sie empfängt mit 
den Sluthen nicht wenig Seewaffer, fo daß fowohl durch diefe als durch 
die Kanäle aller Unrath weggefpült 27) und aller Luftverderbniß abge— 
holfen wird. Und wirklich ift der Ort als fo gefund erfannt, daß die 
Regierung hier die echter zu unterhalten und einzuüben verordnet 
hat. Auch dieß alfo ift eine der dortigen Merkwürdigkeiten, daß in 
Sümpfen die Luft unſchädlich ift, wie zu Alerandria neben Negypten 
im Sommer der Landfee durch das Austreten des Stromes und das 214. 
Berfchwinden der Sümpfe feine Schädfichkeit verliert. Aber auch was 
dem Weinftode begegnet, ift der Bewunderung werth. Denn die Suͤm⸗ 
pfe laffen ihn gedeihen und machen, daß er ſchnell und viele Früchte 
trägt; aber in vier oder fünf Jahren flirbt er ab. Auch Altinım 29), 
welches eine Ravenna ähnliche Lage Hat, ſteht in Sümpfen; zwifchen 
beiden aber Butrium ?9), ein Städtchen Ravenna’s, und Spina 39), 
jet nur ein Sleden, früher aber eine berühmte Hellenifche Stadt. We- 
nigftens wird ein geweihter Schaß der Spinaten zu Delphi gezeigt, 
und auch fonft fpricht die Gefchichte von ihnen wie von Seebeherrfchern. 
Man fagt auch, der Ort habe am Meere gelegen; jetzt aber ift er im in— 
nern Lande, etwa 90 Stadien von der See entfernt. Auch Ravenna 
wird ein Anbau der Theffalier genannt; da diefe aber den Uebermuth 


e 

25) Nach der richtigen Lesart EUTEXVlav ſtatt Eurvylav, 

26, Die Alten unterfhieden einen Medoacus Maior (. Brenta) u. Minor 
G. Boechiglione), die einander bei Batavium berühren. j 

27, Nach Korai's Conj. ExxAv&onevonv ftatt sIonAvLouevor, 

28, Noch jeht Altino. 

29, Noch jest Butrio. 

0) Jetzt Spinazzino. 

g* 
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der Tyrrhener nicht ertragen Eonnten, nahmen fie freiwillig eine Anzahl 
Umbrier 3") auf, die auch noch jet die Stadt beſitzen; fie felbft aber 
fehrten in ihre Heimath zurüd. Dieſe Städte alfo find größtentheils 
von den Sümpfen eingefchloffen, fo daß fe fogar [von ihnen] befpült 
werden. we 

8. DOpitergium 39) aber, Konkordia 33), Atria 3%), Vicen⸗ 
tia 35) und andere dergleichen Städtchen werden weniger von den 
Sümpfen beläftigt, ftehen jedoch durch kleine Fahrten ſtromaufwärts mit 
dem Meere in Verbindung. Atria foll eine ausgezeichnete Stadt ge= 
wefen und von ihr auch dem Meerbufen der Name Adrias, mit gerin- 
ger Veränderung, zu Theil geworden fein. Aquileja ?6) aber, welches 
dem Winkel IT) am nächften Tiegt, ift eine [zum Schuße] gegen Die 
darüber wohnenden Barbaren befeftigte Anlage der Römer. Man fährt 
[dahin] mit Frachtichiffen den Fluß Natifo I) hinauf, höchſtens 60 
Stadien weit, Sie ift [fowohl den Henetern 39) als] den Jllyriſchen 
Bölferfchaften um den Iſter her als Handelsplak geöffnet. Diefe holen 
[bier] Erzeugnifie des Meeres, Wein, den fle in hölzernen Fäſſern 
auf Laftwagen laden, und Del, jene aber Sklaven, Schlacdhtvieh und 
Häute. Aquileja liegt außerhalb der Henetifchen Grenzen; denn diefe 
werden durch einen den Alpen entflrömenden Fluß 9) abgejchieden, 
welcher eine Hinauffahrt von 1200 Stadien bis zur Stadt No= 


3) Bei Strabo und den Griechen überh. Oußgıxoi, bei den Römern 
Unbri. 

32, Jetzt Oderzo. 

35) Noch jetzt unter dem alten Namen vorhanden. 

54) Gemwöhnlicher Adria oder Hadria, noch jebt Adria. 

5) Bei Strabo Ovixeria, jeht Bicenza. 

386) Noch jet fo geheißen, 

. 7 Nämlich) des Adriatiſchen Meeres. 

8, est Natifone oder Natifa- _ : 

3%) Nach der Conj. Grosfurd’s, welcher des folgenden OUTOL EV — — 
Exsivor ÖL wegen vor Toig nepl Tov Toroov z. noch die Worte 
tois Te Evsroig al einicattet, worin ihm Meinefe folgt. 


80, Es ift der heut. Tagliamento gemeint, den Biol. TıAaove | 
und die Roͤm. Schriftiteler Tilaventum nennen, dem aber Gtrabp eine 


zu langen Lauf giebt, 
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reja *") hat, bei welcher Knejus Karbo gegen die Cimbern kaͤmpfend nichts 
ausrichtete. Diefer Ort aber hat ergiebige Goldwäſchen und Eifen- 
aruben. — An dem Winkel des Adriatifchen Meeres felbft ift auch ein 
merkwürdiges Heiligthum des Divmedes, das Timavum; denn es hat 
einen Hafen, einen ausgezeichneten Tempelhain und fieben Quellen fü- 
Ben Waflerd, das in einem breiten und tiefen Strome fich fofort in's 
Meer ergiept 22). Polybius aber fagt, außer einer hätten die übri- 
gen falziges Waſſer, weßhalb auch die Eingebornen den Ort fogar die 
Quelle und Mutter des Meeres nennten. Bofidonius dagegen be= 215. 
bauptet, der Fluß Timavus falle in einen Erdfchlund, und fodann etwa 
130 Stadien unter der Erde hingeftrömt ſchaffe er ſich am Meere fei= 
nen Ausfluß. 
9. Zeugniſſe für die Herrfchaft des Diomedes an diefem Meere 
find ſowohl die Diomedeifchen Inſeln, als die Erzählungen von den 
Dauniern und Argos Hippium, wovon wir [unten] 33) fprechen wer- 
den, fo weit es für die Gefchichte nüßlich if. Die meiften der Fabel- 
fagen und Erdichtungen dagegen muß man übergehen; 3. B. die vom . 
Phaeton und den in Bappeln verwandelten Heliaden am Eridanus, 
der fich nirgends auf Erden findet, aber in die Nähe des Padus gejeht 
wird; ferner die Bernfleininfeln vor dem Padus und die Perlhühner 
auf ihnen; denn auch von dieſen Dingen findet fich nichts in jenen 
Gegenden. Doch berichtet die Gefchichte von einigen dem Diomedes 
von Seiten der Heneter erwiejenen Ehren; denn e8 wird ihm ein wei- 
ßes Roß geopfert, und man zeigt zwei Haine, den einen der Argiviichen 
Hera, den andern der Aetolifchen Artemis. Hinzugefabelt aber wird, wie 
natürlich, daß in diefen Hainen die wilden Thiere zahm werden, daß 
Hirfche mit Wölfen in Einer Heerde leben, daß fie, wenn Menjchen 
binzufommen und fie anfaffen, es dulden und daß von Hunden ver= 
folgte Thiere, wenn fie hierher geflüchtet find, nicht mehr verfolgt 
werden. Auch erzählt man, daß Einer, der als ſtets williger Bürge 
allbefannt war und deswegen [oft] verfpottet wurde, einft Jägern be— 
gegnete, die einen Wolf im Nepe hatten. Da nun diefe im Scherz zu 


a, Jetzt Neumarkt in Steyermark. 
42, Diefer Fluß hieß ebenfalls Timavus, noch jest Timavo. 
85) Siehe 6, 3, 9. p- 283 q. Cas. 
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ihm ſagten, wenn er ſich für den Wolf verbürge, fo daß er den Scha- 
den, welchen diefer anrichten würde, erfebe, fo wollten fle ihn aus dem 
Garne entlaffen, fo jagte er e8 zu. Der freigelaffene Wolf aber trieb 
eine anjehnliche Heerde nicht durch ein Brandmal gezeichneter Pferde 
zum Stalle feines Bürgen. Diefer nun brannte, nachdem er Diefen 
Dank in Empfang genommen, den fich mehr durch Schnelligkeit als 
durch Schönheit auszeichnenden Pferden einen Wolf auf und nannte 
fie Wolfträger;- feine Nachkommen aber behielten fowohl das Brand- 
zeichen ald den Namen dieſer Pferderage bei, und trafen eine gefebliche 
Beſtimmung, feine Stute zu verkaufen, damit bei ihnen allein die ächte 
Rage verbleibe, da die dortige Pferdezucht berühmt geworden war. 
Sept aber hat, wie wir ſchon fagten 29, diefes Gewerbe völlig aufge 
hört. — Nach dem Timavum folgt die Küfte der Sfirier bis Pola, 
216. welche zu Italien gehört. In der Mitte liegt die Feftung Tergefte *°) 
von Aquileja 180 Stadien entfernt. Pola aber ift an einer hafen- 
ähnlichen Bucht erbaut, welche einige fruchtbare Inſelchen mit guten 
Landungspläßen enthält, und ift ein alter Anbau der gegen Die Meden 
ausgefendeten Koldyier, welche, da fie ihren Zweck verfehlten, fich ſelbſt 
Verbannung zuerfannten, wie Kallimachus fagt: 


. fein Städtchen], das gerne der Grieche benannte 
Bannttadt, Pola jedoch ward es von Genen genannt 46). 


Die Gegenden des Padus alfo bewohnen theils die Heneter, theils die 
Sftrier IT) His Pola; über den Henetern aber die Karner, Genomaner, 
Medoaker und Symbrer ?8), von denen Einige Feinde der Römer, die 
Genomaner und Heneter aber ihre Verbündeten waren, fowohl vor 
dem Heerzuge des Hannibal, als fie gegen die Bojer und Symbrer 
Krieg führten, al8 auch nachher. 


a, Siehe oben $. 4. p. 212. Cas. 

45) Jetzt Trieft. 

86) Bol. oben 1, 2, 39. p. A6. Cas. 

u Ich fchiebe mit den neuern Herausg. das fchon von pl. zwiſchen 
xal ol und uExge vermißte "Totgıor ein. 

48, Es find unftreitig die Infubrer gemeint, weshalb Meinefe fowopt hier 
als weiter unten p. 218, wo abermals alle Handfchr. den Namen Zunßpas 


haben, nach Korai's Conj. "Iyoovßpor edirt. 
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10. Die Völker dieffeit des Padus befiken alles Land, welches 
die Apenninen mit den Alpen bis Genua und Sabbata hin umfchlie- 
Ben. [Früher] befaßen es größtentheild die Bojer, Ligurer, Senonen 
und Gäfaten; feitdem aber die Bojer vertrieben und die Senonen und 
Gäſaten vernichtet find, bleiben [jebt nur] die Ligurifchen Stämme 
und die Anfledelungen der Römer übrig. Den Römern aber ift auch 
der Stamm der Umbrier, hier und da auch der Tyrrhener, beigemifcht. 
‚Denn dieje beiden Völker führten vor dem größeren Wachsthum der 
Römer eine Art von Wettftreit mit einander über die Oberherrfchaft, 
und da fie [nur] den Fluß Tiberis zwifchen fich Hatten, konnten fie 
leicht zu einander hinüberfommen ; und wenn einmal das eine Feldzüge 
gegen Andere unternahm, fo ergriff auch das andre Eiferfucht nicht 
nachzuftehen im Auszuge gegen dafjelbe Land. Als daher einmal die 
Tyrrhener ein Heer gegen die um den Padus her wohnenden Barba- 
ren ausgefendet und glüdlich gekämpft hatten, ihrer Ueppigkeit wegen 
aber bald wieder vertrieben wurden, fo zogen Die Andern gegen ihre 
Bertreiber aus. Hernach, ſich abwechfelnd diefer Orte bemächtigend, 
machten fie viele der Anftedelungen theils zu Zyrrhenifchen, theild zu 
Umbdrifchen Beſitzungen, mehrere jedoch zu Umbrifchen, weil die Um— 
brier näher waren. Als aber die Römer fie wegnahmen und nach vie- 
len Orten Koloniften fendeten, erhielten fie doch auch die Stämme der 
[ſchon] früher dort Angefiedelten. So find denn jept freilich Alle Roͤ— 
mer, nichts defto weniger aber heißen Einige [noch] Umbrier und Tyr⸗ 
thener, fo wie Heneter, Ligurer und Inſubrer. 


11. Ausgezeichnete Städte dieffeit des Padus und um den Pa- 
dus her find Placentia ?9) und Kremona, einander jehr nahe, ungefähr 
in der Mitte des Landes; zwifchen diefen und Ariminum aber Parma, 
Mutina 50) und Bononia °U), Thon nahe bei Ravenna, dann zwifchen 
diefen kleine Städtchen, durch welche die Straße nach Rom führt, An- 


89, Jetzt Piacenza. Cremona führt befanntlich noch denfelden Namen. 

50, Jetzt Modena. 

51, Jetzt Bologna. 

52, Nach Meinefe's Eonj., der aus dem ganz unbefannten Namen Axapı 
— "Aynapı macht, welches als Name einer Stadt Italiens von Steph. Byz. 
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Tara 52), Rhegium Lepidum 53), Makri Kampi 5%), wo alljährlich eine 
217. Boltsverfammlung gehalten wird, Klaterna °3), Forum Kornelium 5°); 
Faventia 57) aber und Eäfena 8) an den Flüffen Sapis 3?) und Ru⸗ 
biko 60) grenzen fchon an Ariminum. Ariminum ift ein Wohnplaß der 
Umbrier, wie auch Ravenna; beide aber haben Römifche Koloniften 
erhalten. Ariminum hat auch einen Hafen und einen gleichnamigen 
Fluß.“ Bon Placentia bis Ariminum find 1300 Stadien. Sechs⸗ 
unddreißig Meilen oberhalb Placentia, nach den Grenzen des Landes 
des Kottius hin, findet fih die Stadt Tieinum und der bet ihr vorbei« 
fließende und in den Padus fallende Fluß 8); dann Klaftidium 62), 
Derthon 63) und Aquä Statiellä 6%), etwas abwärts von der Straße. 
Die gerade Straße nad) Ocelum 95) aber längs dem Padus und dem 
Fluffe Duria ift größtentheild voller Abgründe, überfchreitet unter meh⸗ 
rern andern Flüffen auch die Druentia, und beträgt etwa 160 Mei- 
len 6), Bon da beginnen ſchon die Alpen und Gallien 67). Derthon 


p- 15. aus Polyb. B. 8. angeführt wird. Das von Siebenk. u. Korai nad) 
einer Conj. des Caſaub. in den Tert “eingefchwärzte "Axtocı (Acherrae) lag 
in einer ganz andern Gegend. 

55) Eiche oben Note 21. 

5, Zebt das Bal di Montirone mit dem Orte Magrade. 

55) Nach Cluver's von Kramer aufgenommener Con. Kiarepva (ſtatt 
Kliteovo), welche von andern alten Schriftft. Öfter erwaͤhnte Stadt wahr⸗ 
ſcheinlich an der Stelle des heut. Maggio lag. 

56) Jetzt Imola. 

57) Jetzt Faenza. 

58, Noch jetzt Ceſena. 

59, Jetzt Savio. 

60) Jetzt Piſatello. Ariminum heißt jetzt Rimini. 

6) Die Stadt iſt das heut. Pavia, der Fluß aber heißt jetzt Teſſino. 

62, Jetzt Caſteggio. 

65) Bei den Römern Dertona, jetzt Tortona. 

64, Jetzt Acqui. 

65) Jetzt Oulx (nach Andern Ucello). 

66) Nach der von Kramer aufgenommenen Conj. du Theis öxaröv 
EEnjnovra ftatt des bloßen Snjxovra. 

67, Hier folgt in den Handſchr. m. Altern Ausg. die (wie fchon Cluver 
fah) gar nicht hierher gehdrige Gtelle noos d roĩgę 0p801V ... Tnv 
ovvrakw, die ich mit Meinefe getrennt au zwei weit pafjendere Orte unten 
Kap. 2. 5. 1. p- 218. Can. u. |. 5. p. 222. Cas. verfeht habe. (Kramer 
freiich ift anderer Meinung.) 
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aber if eine bedeutende Stadt, mitten auf dem Wege von Genua nad 
Placentia gelegen, von jeder 400 Stadien entfernt. An derfelben 
Straße Liegt auch Aqu& Statiellü. Die Entfernung von Placentia 
nah Ariminum ift ſchon angegeben; die Hinabfahrt nach Ravenna 
aber auf dem Padus erfordert zwei Zage und Nächte. — Auch von 
dem Lande, dieffeit des Padus war ein großer Theil von Sümpfen ein- 
genommen, durch welche der nach Tyrrhenien vorrüdende Hannibal mit 
Mühe hindurchkam. Skaurus aber hat die Ebenen ausgetrocknet, in- 
dem er fchiffbare Kanäle vom Padus bis Parma führte 68). Denn 
der bei Placentia in den Padus fallende Trebias 69) und ſchon vorher 
mehrere andere [lüffe] füllen fie über die Maaßen. Dieß ift aber 
derjelbe Skaurus, der auch die durch Piſa und Luna His Sabbata und 
von da bis Derthon führende Aemilifche Heerftraße bauen ließ. Es 
giebt aber auch noch eine andre Aemilifche Straße, welche die Flami- 
nische fortfeßt. Denn Markus Lepidus und Kajus Flaminius waren 
zufammen Sonfuln; und nachdem fie die Ligurer bezwungen hatten, 
ließ diejer die Slaminifche Straße von Rom durch die Tyrrhener und _ 
Umbrier bis in die Gegend von Ariminum bauen; jener aber die Fort⸗ 
febung bi8 Bononia und von da bis Aquileja am Fuße der Alpen, 
indem er die Sümpfe [mit] umfchloß. Die Grenze diefes Landes 
aber, welches wir das diefjeitige Gallien nennen, gegen das übrige Ita⸗ 
lien bildeten [früher] das Apenninengebirge oberhalb Tyrrhenien und 
der Fluß Aefis 79%, Tpäter jedoch der Rubiko, welche beide in das Adria⸗ 
‚tifche Meer ausftrömen. j 
12. Ein Beweis der Trefflichkeit diefer Gegend ift die Menfchen- 218. 

menge, die Größe der Städte und der Reichthum, in welchem Allen 
die dortigen Römer das übrige Stalien flets übertrafen. Denn das als 
Held angebaute Land trägt viele und mannigfaltige Früchte, und Die 
Wälder enthalten fo viel Eicheln, daß Rom größtentheils von den dort= 
ber kommenden Sauheerden ernährt wird, Es ift aber auch der guten 

68, Ich folge der Conj. Meineke's, der die hoͤchſt fehlerhaften Worte 
dıopvraig (Matt dıupväı) nAwrais and tov II. uexgı Ilap- 
— cſtatt ITapuaiov oder ITapuavav) ſehr gluckiich in dımpv- 
rag nAords And Tod II. uEXoı IIcpuns dyav verwandelt. 

69%, Bei den Römern Trebia, jest Trebbin. 

%, Zest Efino oder Fiumeſino. 
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Bewäſſerung wegen außerordentlich reich an Hirfe, und diefer ift das 
ſtärkſte Schußmittel gegen Hungersnoth ; denn er widerfteht allen Ein- 
flüffen der Witterung und kann nie mißrathen, auch wenn beim übri- 
gen Getreide Mißwachs eintritt. Auch hat e8 bewundernswerthe Pech⸗ 
hütten. Die Menge des Weines aber verrathen die Fäffer; denn fie 
find von Holz und größer als Häufer, der Heberfluß an Bech aber trägt 
viel zu feiner Wohlfeilheit bei. Eine feine Wolle und bei weitem die 
Ihönfte von allen Liefert die Gegend um Mutina und den Fluß Skul⸗ 
tenna 71) her, eine grobe aber Ligurien und das Land der Symbrer 72), 
von welcher größtentheild die Kleidung des Hausgefindes der Stalier 
verfertigt wird; eine Mittelforte [endlich] die Gegend um Patavium, 
aus welcher die Eoftbaren Teppiche, die Flausdecken und alles derartige 
Zeug, das entweder auf beiden oder [nur] auf einer Seite zottig ift, 
gewebt wird. Die dortigen Bergwerke aber werden jegt nicht [mehr] 
auf gleiche Weife betrieben, vielleicht weil die in Gallien jenjeit der 
Alpen und in Iberien einträglicher find; ehemals aber wurden fie be⸗ 
trieben, wie denn zu Vercellä 73) felbft eine Goldgrube war. Dieß 
if ein Sleden nahe bei Sktumuli 7%), gleichfalls einem Flecken; beide 
aber liegen bei Placentia 7°). Bis hierher fei denn dieſer erfte Theil 
Staliens durchwandert. 


Zweites Kapitel, 


Kurze Erwähnung Liguriens. Genauere Beichreibung Tyrrheniens und Umbrien, 
fo wie der Inſeln Aethalia (od. Ilva), Korfifa und Sardinien. 


1. Als zweiter Theil ift Ligurien zu nennen, welches in dem 
-Apenninengebirge felbft zwifchen dem jet befchriebenen Gallien und 


71, Bei Strato 6 ZxovAravvag, jeht Panaro. 

72, Richtiger wohl: der Inſubrer. Siehe oben Note 48. 

73) Bei Strabo OvepxdAdoı, jetzt Berceli- 

7 Jetzt della Beſſa, welches noc im Mittelalter Bittumolo hieß. Mach 
Andern Pedemulo.) 

75) Hier hat ſich, wenn die Lesart richtig iſt, Strabo einen Irrthum zu 
Schulden kommen laſſen, denn Placentia (das heut. Piacenza) Ing faft 80 röm. 
Meilen ſuͤdbſtlich von Bercellaa und noch weiter von Ictimuli. 
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Zyrrhenien liegt, aber nichts der Befchreibung Würdiges enthält, außer 
daß die Einwohner in Dörfern leben, einen rauhen Boden pflügend 
und grabend, oder vielmehr Steine brechend, wie Poſidonius jagt. 
[Dennoch ift das Land volfreich und dorther kommt das meifte Kriegs- 
volk und eine Menge von Rittern, aus welchen auch der Senat feine 
Ergänzung nimmt 1] — Den dritten Theil bilden die an diefe an= 
grenzenden Tyrrhener, welche die Ebenen bis zum Fluffe Tiberis inne 
haben, und auf der Oftfeite größtentheil8 von diefem Fluſſe bis zu ſei— 
ner Mündung, auf der andern aber vom Tyrrheniſchen und Sardinis 
fchen Meere bejpült werden. Der Tiberis aber fließt von den Apen- 
ninen herab und wird von vielen Flüffen gefüllt, indem er einen Theil 
von Tyrrhenien felbft durchſtrömt, weiterhin aber zuerft Umbrien, ſo⸗ 
dann die Sabiner und Latiner neben Rom bis zur Seeküfte hin davon ?) 
ſcheidet. Diefe [Völker] wohnen neben dem Fluſſe und Tyrrhenien der 
Breite nach, neben einander aber der Länge nad. Sie reichen bie Be .dn 
den fich dem Adriatifchen Meere nähernden Apenninen, zuerft nämlich 
die Umbrier, nad) diefen die Sabiner, zulekt die Einwohner von La⸗ 
tum, fͤmmtlich am Fluſſe beginnend. — Das Land der Latiner liegt 
alſo zwiſchen der Seeküſte von Oſtia bis zur Stadt Sinueſſa ?) und 
zwiſchen Sabina (Oftia aber iſt der Hafen von Rom, wo der neben 
diefem vorbeifließende Tiberis mündet) und erſtreckt fich in der Länge 
bis Kampanien und bis zu den Samnitifchen Bergen. Sabina aber 
liegt zwifchen den Latinern und Umbriern und reicht ebenfalls bis zu 
den Samnitifchen Bergen, oder berührt vielmehr die Apenninen neben 
den Beftinern, Belignern und Marfern. Die Umbrier endlich figen 
in der Mitte zwiſchen Sabina und Tyrrhenien und reichen, fich über 
das Gebirg hinüberziehend, bis Ariminum und Ravenna. Die Tyr⸗ 
thener aber enden am Fuße der Berge felbft, welche fie von Ligurten 
His zum Adriatifchen Meere. umfchliegen, und nehmen ihren Anfang 


4) Hierher verfehe ich nämtich mit Meinefe die Hälfte der oben im 1. Kap. 
ausgelafjenen Stelle EVavdgEr — ovvrafıv. Bal. Note 67. zum. vori⸗ 
gen Kap. 

2) Naͤmlich von Tyrrhenien. Der Tiberis heißt jet Tevere oder Tiber. 

5, Die Meberrefte der erfteen finden ſich zwiſchen Torre Bovacciana und 
dem heut. Oſtia, der Ießtern bei Rocca di Mondragone. 


- 
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von ihrem eigenen Deere und dem Tiberis. Mit diefen beginnend 
gehen wir jetzt das Einzelne durch. 

2. Die Tyrrhener demnach heißen bei den Römern Hetrusker 
und Tusker. Die Hellenen aber nannten fie jo vom Tyrrhenus, dem 
Sohne des Atys, der, wie man fagt, Koloniften aus Lydien dorthin 
fendete. Denn bei einer Hungersnoth und Mißwachs behielt Atys, 
einer der Nachkommen des Herkules und der Omphale, von feinen bei⸗ 
den Söhnen den Lydus nach Entfcheidung durch’ Loos bei fih, den 
Zyrrhenus aber fandte er aus, indem er ihm den größten Theil des 
Volks zutheilte. Diefer nannte, als er angelommen war, das Land 
nach ſich Tyrrhenien, und gründete zwölf Städte, nachdem er den Tarko 
als Baumeifter angeftellt hatte, nach welchem die Stadt Tarauinia °) 
[benannt if] und von dem man feines fchon vom Kindesalter an [her= 
vorleuchtenden] Berftandes wegen fabelt, er fei mit grauen Haaren ge= 
boren worden. Damals nun Einem Beherrfcher unterworfen, hatten 
fie große Macht; in fpätern Zeiten aber jcheint fich ihr Staatskörper 
aufgelöst zu haben und in einzelne Städte zerfallen zu fein, die dann 
der Gewalt der Nachbarvölker weichen mußten. Denn [fonft] würden 
fie ich wohl nicht, ihr gefegnetes Land vernachläffigend, auf Seeraub [aus⸗ 
gehend] dem Meere gewidmet haben, indem fich die Einen nad) dieſem, die 
Andern nach jenem Meere wendeten; da fie, hätten fie zufammengehals 
ten, im Stande geweien wären nicht nur die fie Angreifenden abzu⸗ 
wehren, fondern auch wieder anzugreifen und große Kriegszüge zu un« 
ternehmen. — Nach Roms Gründung kommt Demaratus an, Volk 
aus Korinth mit fich führend, und von den Zarquiniern aufgenommen 
zeugt er mit einer einheimifchen Frau den Lukumo. Diefer aber wurde 
der Freund des NRömifchen Königs Ankus Mareius, herrichte [nach 

220. ihm] als König und ward mit verändertem Namen Lucius Zarquinius 
Priscus genannt. Sowohl er felbft nun, als früher fein Vater, ver- 
fhönerten Tyrrhenien, diefer durch die Menge der ihm aus der Heimath 
gefolgten Künſtler, jener durch die aus Rom bezogenen Mittel. Auch 
fagt man, daß der Schmud der Triumphe, der Konfuln und überhaupt 
der obrigfeitlichen Perfonen von Tarquinii nach Rom verpflanzt wor⸗ 


% Im Griech. Tapxvvia, bei den Römern Tarqulnii, jest Ruinen auf 
einem Tarchino benannten Hügel. 
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den fein fol, ebenfo die Nuthenbündel und Beile, die Trompeten, die 
Opfergebräuche, die Weiffagetunft und die Muſik, foweit fih die Römer 
ihrer bei öffentlichen Handlungen bedienen. Der Sohn diefes Tar⸗ 
- quinius war der zweite Tarquinius, der Superbus, der auch als lebter 
König verjagt wurde. Aber als Porfenna, der König der Klufiner, 
‚einer Tyrrheniſchen Stadt, ihn durch Waffengewalt zurüdzuführen 
verfuchte, und dieß nicht im Stande war, legte er die Feindfchaft bei 
und zog als Freund [der Römer] mit Ehren und großen Gefchen- 
ten ab. 

3. So viel von der Berühmtheit der Tyrrhener, und [dazu] 
noch die Heldenthat der Bäretaner. Denn fie beflegten die Gallier, welche 
Rom erobert hatten, indem fie diefelben im Gebiete der Sabiner über- 
fielen, und nahmen ihnen die Beute, die fie von den gutwilligen Rö= 
mern empfangen hatten, mit Gewalt ab. Außerdem aber retteten fle 
die aus Rom zu ihnen Geflüchteten und das ewige Feuer fammt den 
Priefterinnen der Veſta. Die Römer nun fcheinen nur durch die Schuld 
Derer, welche damals den Staat ſchlecht verwalteten, des ihnen ſchul⸗ 
digen Dankes nicht"gehörig eingedent geblieben zu fein: ; denn fle ga⸗ 
ben ihnen zwar das Bürgerrecht, fchrieben fie aber nicht unter die Bür- 
ger ein, fondern verwiefen auch die andern an der Rechtsgleichheit nicht 
Theil habenden Bürger in die Liften der Gäretaner. Bei den Helle⸗ 
nen jedoch fand die Stadt ſowohl ihrer Tapferkeit, als ihrer Rechtlich⸗ 
keit wegen in Anfehen. Denn fie enthielt fich der Räubereien, obgleich 
fie die mächtigfte war, und weihete zu Pytho 5) den fogenannten Schaß 
der Agylläer. Agylla nämlich hieß früher das jepige Cäre ©) und fol 
eine Gruͤndung der aus Theffalien angekommenen Pelasger fein. Als 
aber die Luder, deren Name in Tyrrhener umgewandelt worden war, 
gegen die Agylläer zu Felde zogen, ging Einer an die Mauer hin und 
fragte nach dem Namen der Stadt; wie ihm aber Einer der Thefjalier 
flatt zu antworten-von der Mauer herab Ehäre”?) zurief, fo nahmen die 
Tyrrhener diefe Vorbedeutung an und benannten darnach die eroberte 
Stadt. Diefe [einftl] fo glänzende und angefehene Stadt bewahrt 


5) D. h. zu Delphi. 
6, Bei Strato Kuaupda, jeht Gerveteri oder Cervetro. 


% Xaipey d. h. fei gegrüßtt wißfommen! 
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jetzt nur noch Spuren [ihres früheren Glanzes], und volkreicher als fie 
find die benachbarten warmen Bäder, welche die Gäretanifchen heißen, 
weil [Biele] ihrer Heilung wegen dahin gehen. 

4. Was aber die Pelasger betrifft, fo flimmen faft Alle darin 
überein, daß ſie ein alter, durch ganz Hellas, beſonders aber unter den 
Aeoliern in Thefſalien verbreiteter 8) Volksſtamm waren. Ephorus 


221.aber ſagt, er glaube, daß fle, urfprünglich Arkadier, ein kriegeriſches 


Leben gewählt, und viele Andere derfelben Bebensweile zuwenden, 
Allen ihren Namen mitgetheilt und eine große Berühmtheit erlangt 
hätten ſowohl bei den Hellenen, als bei allen Andern, zu denen fie zu= 
fällig kamen. Und wirklich fie find auch Anfledler auf Kreta gewefen, 
wie Homer fagt. Odyſſeus nämlich fpricht zur Penelope: 

Anderer Spray’ ift mit andrer gemifcht; dort wohnen Achäer, 

Dort UrsKreter, ein muthiges Bolf, dort ferner Kydonen, 

Dorier auch, die dreifach getheilten ), und edie Pelasger 19. 
Und Theffalien zwifchen der Mündung des Peneus 1!) und Thermo- 
pylä bis zu der Gebirgsgegend am Pindus heißt das Pelasgifche Ar⸗ 
008, weil [einft] Pelasger diefen Landftrich beherrfchten. Auch den 
Dodonäifchen Zeus nennt der Dichter felbft den Pelasgiſchen: 

Zeus, Dodondifher König, Belasgifer 12)! 

Viele haben auch die Epirotifchen Völferfchaften Pelasgifche genannt, 
weil diefe auch bis dorthin geherrfcht hätten. Und da man auch viele 
der Helden mit dem Namen 13) Pelasger benannt Hatte, fo gaben die 
Späteren auch vielen Völkern denfelben Namen. So haben fie denn 
Lesbos Pelasgia genannt und die Nachbarn der Eilicter in Troas nennt 
Homer Pelasger: 


8, Nach der von Meinefe aufgenommenen Conj. Grosfurd’s —I 
ſtatt önenoAaoe, 

9 Andre überſetzen ToıXaixeg „mit dreifahem Helmbuſch,“ oder „mit 
flatterndem Roßhanrbufch” (von rolxes u. ai00@), Bol. unten 10, 4, 6. 
p- 476. Cas. 

10) Odvſſ. 19, 175. 

11) Die 'neueren Namen der hier vorfommenden griechifhen Lofalitäten 
Nun A unten Buch 8 ff. in der Beſchreibung von Hellas. 

12, Ilias 16, 233. 

"> Ich verwandie oͤrbugra auf Kramer's Bela mis Meinefe in 

Öyoug, 
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Aber Hippothoos ging vor lanzengeübten Pelasgern, 
Genen, die rings um Lariffa die ſcholligen Aecker beftellten 1%. 
Daß aber dieſes Volk aus Arkadien flamme, hatte Ephorus aus dem 
Hefiodus erfahren. Denn diefer jagt: 
Und es entftammten auch Söhne dem göttergleihen Lykaon, 
Den einft zeugte Pelasgos. 
Aeſchylus aber in den. Schußflehenden und in den Danaiden 1°) leitet 
ihre Gefchlecht aus Argos um Mycenä her. Ephorus meldet, daß auch 
der Peloponneſus Pelasgia genannt worden fei; und Euripides im 
Archelaus fagt: 
Der Bater war von fünfzig Töchtern, Danaos, 
Er Fam nad Argos, baut’ die Stadt am Inachos, 
Und die vordem Pelasgioten man genannt, 
Gebot er in Hellas nun zu nennen Danger. 
Antiklides ferner berichtet, Die Pelasger hätten zuerft Lemnos und Im— 
bros bewölfert, und es fei felbft ein Theil von ihnen mit Tyrrhenus, 
dem Sohne des Atys, nach Italien Üibergefebt. Und die Verfaffer der 
Atthis 16) erzählen von den Pelasgern, daß fie auch zu Athen gewe— 
jen, weil fie aber ein Wandervolf waren und gleich Zugvögeln in die 
Länder zogen, wohin der Zufall fie führte, wären fie von den Attikern 
Pelargi 17) genannt worden. 

5. Die größte Länge Tyrrheniens fol die Küfte von Luna 18) 
bis Oſtia fein, von etwa 2500 Stadien, die Breite aber bis an die 
Berge um die Hälfte Eleiner. Don Luna bis Pifa nämlich find über 
400 Stadien; von da bis Volaterrä 19) 280; von hier bis Populo⸗ 
nium 29) wieder 270, von Populonium bis Kofa ?U) aber faft 800, 
nah Andern [nur] 600 29. — — — Bolybius aber fagt nicht rich» 


222, 


13, Ilias 2, 840. 

15 Ich folge mit Meinefe der Eon). Hermann's (Opusc. Il. p. 331) 
dv "Inerıoı nal Javaicı ftatt ij. Die angezogene Stelle der Suppl. 
findet fih 3. 66. 

s6, D. h. der Gefchichte Attika's. 

17, D. h. Störde. 

18, Die Meberrefte der Stadt bei Sarzana führen EN den Namen Luni, 

19, Jetzt Volterra. 

2), Bei Strabo TTon Acoviov. Jetzt Piombino. 

21, Jetzt Ruinen bei Auſedonia. 

2) Hier iſt unftreitig eine Lüde im Terte, Es fehlt naͤmlich noch die Ente 


* 
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tig 23), die ganze Summe betrage 1430 Stadien. Unter diefen Or« 
ten nun ift die Stadt und der Hafen Luna, welche die Helfenen Stadt 
und Hafen der Selene 29 nennen. Die Stadt ift nicht groß, die Has 


fenbucht aber fehr groß und fchön, indem fie mehrere durchaus fehr tiefe 


Häfen in fi faßt, wie wohl. der Stützpunkt von Leuten fein mußte, 
die fo lange Zeit Hindurch auf einem fo großen Meere die Seeherrfchaft 
hatten. Der Hafen tft auch von hohen Bergen umfchlofien, von wel= 
hen man die See, Sardinien und einen großen Theil des Ufers auf 


- beiden Seiten überfieht. Die [dortigen] Gruben eines fowohl weißen, 


als bläulich gefledten Steines, welche aus Einem Steine beflehende 
Platten und Säulen liefern, find fo zahlreich und ergiebig, daß die 
meiften ausgezeichneten Bauwerke in Rom und andern Städten ihr 
Material von dorther haben; denn der Stein ift leicht ausführbar, da 
die Gruben nahe über dem Meere liegen, aus dem Meere aber der Ti⸗ 
beris die Zufuhr aufnimmt. Auch das meifte Holz zum Häuferbau 
liefert Zyrrhenien in den geradeften und längften Balken, welche es won 
den Bergen fofort auf dem Fluſſe hinabführt. [An den oberhalb Luna 
hinftreichenden Bergen liegt die Stadt Luka ?5).] Zwifchen Luna und 
Pifa fließt der Fluß Makra 29), welchen viele Schriftfteller als Grenze 
zwifchen Tyrrhenien und Ligurien gebrauchen. Piſa aber ift eine An⸗ 
lage der Pifaten im Peloponnes, welche mit dem Neftor gegen Ilium 
zu Felde gezogen waren, auf der Rüdfahrt aber fich verirrt Hatten, 


N 


fernung von Kofa bis Oſtia von 740 Stadien (ugl. unten $. 8.), um die ganze 
Länge von 2500 Stadien herauszubringen. 

23) Nach der von Meinefe aufgenommenen Gonj. Kramer's OUx sÜ ftatt 
oVx eivaı. 

2A, D. h. eben Lunae oder des Mondes. 

25) Hierher verfehe ich mit Meinefe den erften Theil der oben ausgelaſſe⸗ 


nen Stelle. Bol. Note 67 zum vorigen Ray. A0UxE iſt das heutige Rucca. 


26) Daß die gew. Lesart 6 Maxerg (richtiger wohl 6 Maxpas) 
dor! Xapiov falſch fei, unterliegt feinem Zweifel, da ein Ort Makras od. 
Makra nirgends erwähnt wird, wohl aber ein Fluß diefes Namens Ciebt Mas 
gen), weshalb Kramer YOgLOV in Torciutov verwandelt wiffen wi. Uebri⸗ 
gend irrt Strabo, wenn er den Fluß zwifchen Luna und Piſa fließen läßt, da 
beide Staͤdte auf der Oſtſeite deſſelben Tagen, Luna an ihm ſelbſt, Pifa im weis 
terer Entfeenung. _ 
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Einige nach Metapontium 27), Andere in das Gebiet von Pifa, ſämmt⸗ 
lich Pylier genannt. Es Tiegt zwifchen zwei Flüſſen, dem Arnus 28) 
und Aufar 29), gerade an ihrem Zufammenfluffe. Der erfte von ihnen 
kommt zwar flark, aber nicht in Einem Strome, fondern dreifach ge— 
theilt, von Arretium 30) herab, der andere aber aus den Apenninen. 
Da, wo fie in Ein Bett zufammenftrömen, heben fie einander durch 
den gegenfeitigen Drud dermaßen, daß von den auf beiden Ufern Ste⸗ 
henden Keiner den Andern fehen kann, und [daher] die Fahrt ſtrom⸗ 
aufwärts vom Meere aus fehr fehwierig iſt. Dieſe Fahrt beträgt aber 
etwa zwanzig Stadien. Man fabelt auch, daß diefe Flüffe zuerfi von 
den Bergen herabgefommen wären, aber, von den Bewohnern der Ge— 
gend aufgehalten, damit fie nicht in Einen Strom zufammengefloffen 
das Land überſchwemmten, e8 nicht überſchwemmen zu wollen verfpro- 
hen und ihre Berfprechen treu gehalten hätten. Die Stadt fcheint 223, 
einft blühend gewefen zu fein und ift auch jeßt nicht unberühmt wegen 
ihres Fruchtreichthums, ihrer Steinbrüche und ihres Holzes zum Schiffe 
bau, welches [die Pifaten] vor Alters gegen die Gefahren vom Meere 
her benußten (denn fie waren Eriegerifcher, als die Tyrrhener, und wur— 
den von den Ligurern, ihren fchlimmen Nachbarn zur Seite, [immer] 
aufgereizt); jeht aber wird es größtentheil® zum Häuferbau verwendet, 
theils in Rom, theils auf den Landfigen, wo man Berfifchen Königs— 
paläften ähnliche Gebäude aufführt. 

6. Das Gebiet der Volaterraner wird vom Meere befpült, die 
Stadt felbft aber liegt in einem tiefen Thale auf einem hohen, nad 
allen Seiten hin abfchüffigen, auf dem Gipfel aber, auf welchem Die 
Mauer der Stadt erbaut ift, flachen Hügel, Der durchaus fleile und 
befchwerliche Hinaufgang zu ihr beträgt von der Grundfläche [des Hü- 
gels] fünfzehn Stadien. Hier jammelten fih Einige der Tyrrhener 
und der vom Sulla Geächteten, und hielten, nachdem fie vier Legionen 
Kriegsvolk zufammengebracht hatten, eine zweijährige Belagerung aus, 


27, Einer fchon zu Pauſanias' Zeiten untergegangenen Stadt Lukaniens, 
deren Ueberreſte fich nördlich von der Mündung des Baſiento zeigen. 

3), Noch jet Arno. 

29, Jetzt Serchio mit dem Oſari. 

30) Dem heutigen Arezzo. 

Strabs. II. 10 
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dann aber räumten fie den Ort auf einen abgefchloffenen Vergleich. 
Populonium aber ift auf einem hohen, nach dem Meere zu fleil abfal 
Ienden und einer Halbinfel ähnlichen Vorgebirge erbaut, und hat in 
derfelben Zeit ebenfalls eine Belagerung ausgehalten. Das ganze 
Städtchen ift [jet] verödet, die Tempel und wenige Wohnhäufer aus« 
genommen; beffer bewohnt aber ift die Hafenftadt, welche am Fuße des 
Berges einen Keinen Hafen und zwei Schiffshäufer hat. Und fo jcheint 
mir diefe unter allen alten Tiyrrhenifchen Städten. allein am Deere 
felbft erbaut gewejen zu fein. Die Urfache davon aber if die Hafen- 
fofigkeit der Küfte. Daher vermieden die Erbauer [von Städten] ent⸗ 
weder das Meer gänzlich, oder gründeten zuvor Bollwerfe an demſel⸗ 
ben 31), um nicht den Heranfchiffenden als eine leichte Beute ausgefept 
zu fein. Unter dem Vorgebirge liegt auch eine Thunflfchwarte. Bon 
der Stadt aus erblidt man in der Ferne und nur mit Mühe Sardo, 
näher aber Kyrnos 32), das etwa 60 Stadien von Sardo entfernt ift; 
viel deutlicher als diefe aber Aethalia 33), welches dem Fefllande näher 
it, ungefähr 100 Stadien davon entfernt, und eben jo weit auch von 
Kyrnos. Diefer Plab 3?) ift auch der befte Meberfahrtsort nach den 
drei genannten Inſeln. Sch felbft erblickte dieſe, fowie einige verlaflene 
Erzgruben in der Umgegend, als ich Populonium erftiegen hatte, Sch 
ſah auch die Bearbeiter des von Yethalia [herüber] gebrachten Eifens; 
denn dieſes kann nicht in Schmelzöfen auf der Inſel ſelbſt ausgeſchmol⸗ 
zen werden, fondern wird fogleich aus den Gruben nach dem Feftlande 
geſchafft. Sowohl diefe Sonderbarfeit alfo enthält die Inſel, als 
224. auch die, daß fich die ausgebeuteten Gruben im Laufe der Zeit wieder 
füllen, wie [auch] von den Steinfchichten auf Nhodus, den Marmor⸗ 


3, Nach der von Kramer aufgenommenen Lesart 1006 adzns. Meis 
nefe edirt TOO vᷣrijß. Vulgo TTEIS avroig. 

32) Zaopdo (Sardinia) u. Kvgvog (Corsica). Ich mußte aber hier 
die grieh. Namen beibehalten, weil Strabo ſelbſt unten 6. 7. den Namen 
Kvopvog durd den romiſchen Corsica erflärt. 

33) Bei den Römern Ilva, daher jest Ciba. Uebrigens fchalte ich wit 
Meinefe das Bron. 7 nah AldaAle ein, vbgleih auch die von Kramer 
aufgenommene Conj. des Cafaub. npg008xEor&pa yag u. fe w. nit um: 
ftatthaft ift. 

9, Nämlich Populonium vder das heutige Wiombins. 
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brüchen auf Paros und den Salzlagern in Indien, die Klitarchus er⸗ 
wähnt, erzählt wird. ratofthenes alfo hat Unrecht, wenn er jagt, 
man erblide vom Feitlande aus weder Kyınos noch Sardo, und eben 
fo Artemidorus, welcher behauptet, beide lägen in hoher See, wohl 
1200 Stadien weit. Denn wenn vielleicht auch einigen Anderen, Wä« 
ren fie doch gewiß mir auf fo große Weite 3°) nicht fichtbar gewefen, in 
der fie mir doch deutlich erfchienen, befonders Kyrnos. — Auf Aethalia 
ift der Hafen Argous 26), nach der Argo [benannt], wie es heißt. Dorthin 
nämlich fei Zafon gefchifft, als er die Wohnung der Eirce fuchte, weil 
Medea ihre Tante 37) fehen wollte; ja es wären fogar von den ver= 
härteten Deltropfen, welche die Argonauten beim Abftreichen [fallen] 
‚machten, noch jeßt die buntgefledten Steine am Ufer vorhanden. Solche 
Fabelfagen aber find Beweife für unfre Behauptung 38), daß Homer 
ſelbſt nicht Alles erdichtete, fondern, indem er Vieles dergleichen oft er= 
zählten hörte, nur große Weiten und [in eine unbekannte Welt] hin- 
ausgerüdte Entfernungen binzufeßte ; und auf ähnliche Weife, wie den 
Odyſſeus, warf er auch den Jaſon in den Dcean hinaus, da auch die« 
fer, wie jener und wie auch Menelaus, eine Irrfahrt zu beftehen hatte. 
So viel alfo über Aethalia. 

7. Kyrnos wird von den Römern Korſika genannt. Es iſt 
ſchlecht bewohnt, weil ed rauh und in den meiſten Theilen völlig un« 
zugänglich ift, fo daß die von Räubereien lebenden Bewohner der Berge 
wilder ald Thiere find. So oft daher die Feldherrn der Römer fie an⸗ 
gegriffen und die feften Plätze überfallend eine große Menge Menſchen 
gefangen genommen haben 3°), Tann man an diefen Sklaven in Rom 

3) Ich tiige auf Korai's Rath mit Meinefe das vor NL TOCourTov 
in den ältern Ausg. eingefchaltete ai. 

36) Jetzt Porto Ferrajo. 

37) Ich folge hier einer hoöchſt mahrfcheintichen Conj. Meineke's, welche 
dieſer um Strabo ſo hoch verdiente Gelehrte mir brieflich mitzutheilen die Güte 
gehabt hat. Da es naͤmlich ſehr auffallend ſei, daß Strabo die Circe rijv HEav, 
„die Gbttin“ nenne, fo will er dafür vielmehr rijy Yslar gelefen willen. 
Bekanntlich aber war Circe die Schwerter der Aeetes und folglich die Tante 
der Meden. 

88, Bel. I, 2, 9. 20 sg. 10. p. 39. u. p. Ab ag. C 

89, Ich ſetze das Komma mit greinete vor, nicht nad, av avdoa- 
nody. 

10* 
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mit Berwunderung fehen, wie jehr ihre thierifche und viehifche Na= 
tur 29) fich offenbart. Denn entweder ertragen fie es nicht zu leben, 
oder, wenn fie fortleben, ärgern fie durch ihre Gefühllofigkeit und ihren 
Stumpffinn die Käufer fo, daß diefelben, wenn fie auch nur einen ge⸗ 
ringen Preis für jene gezahlt haben, ed dennoch bereuen. Es giebt 
jedoch auch einige bewohnbare Theile [dev Anfel] und bier und da 
Heine Städte, wie Blefino 21), Charar ?%), Enikoniä ?3) und Bapa= 
nes 24), Die Länge der Infel beftimmt der Känderbefchreiber zu 160, 
die Breite zu 70 Meilen; Sardiniend Länge aber zu 220 und die 
Breite zu 98. Nah Andern wird der Umfang von Korfila zu 
3200 35), der von Sardinien zu 4000 Stadien beftimmt. — Der 
größte Theil der letzteren iſt rauh und nicht friedlich 36), doch hat auch 
ein großer Theil einen mit allen Früchten, befonders aber mit Getreide, 
gefegneten Boden. Städte giebt es zwar mehrere, der Rede werthe 
jedoch nur Karalis 27) und Sulci 28). Der Trefflichkeit des Bodens 
225. aber ſtellt fich auch ein Ungemach entgegen; denn die Inſel ift im Som⸗ 
mer ungefund, und am meiften in den fruchtbaren Strichen. Eben 
Diefelben aber werden auch beftändig von den Bergbewohnern ausges 
plündert, welche Diagesber ?9) genannt werben, früher aber Solaer 
hießen. Man erzählt nämlich, daß Jolaus, einige Söhne des Herkules 
mit fich führend, hierher gekommen fei und fich unter den die Inſel 
bewohnenden Barbaren angefiedelt habe. Dieß waren aber Tyrrhener. 
Später jedoch bemächtigten ſich Phönicier aus Karthago der Inſel und 
fämpften mit jenen gegen die Römer. Nachdem aber jene vernichtet 
waren, fam Alles unter die Herrfchaft der Römer. Die Bergbewohe 


40, D. h. ihre thierifche Rohheit und viehifhe Dummheit. 

81, Bielleicht das heut. Bescovato im Diftrift Veffino. 

42) Jetzt Cargheſe. 

as) Jetzt Concas. 

A, Jetzt Balpajela. 

45) Nach der richtigern Lesart un ftatt XıÄlovs. 

8) D. h. durch Räuder beunruhigt. 

47) Jetzt Cagliari. 

48, Bei Strabo ZovAyor; jest Ruinen bei einem noch immer Sulci 
heißenden Dörfchen. 


49, Nach der Lesart der Handſchr. — vulgo Jıaynßosıs, 
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ner bilden vier Völkerfchaften, die Barater, Soffinater, Balarer und 
Akoniten, welche in Höhlen wohnen und, wenn fie auch einiges trage 
bare Land befigen, dafjelbe nicht einmal forgfältig befäen, fondern die 
Felder der Landbauer plündern, bald derer auf der Inſel felbft, bald 
aber auch derer des Feſtlandes, namentlich der Pifaten, zu denen fie 
binüberfchiffen. Die hingefchidten Feldherren leiften ibnen bisweilen 
Widerfland, geben ihn aber andy manchmal auf, da e8 feinen Vortheil 
bringt in ungejunden Gegenden beftändig ein Heer zu unterhalten. Es 
bleibt- [ihnen] nur übrig einige Kriegsliften anzuwenden. So belau- 
ern fie 3. DB. eine Voltsfitte der Barbaren (denn nach jedem Beutezuge 
feiern fie mehrtägige Fefte), überfallen fie dann, und nehmen Viele ges 
fangen. Dort finden fi) auch die flatt der Wolle Ziegenhaare tragen» 
den Widder, Musmonen genannt 5°), aus deren Fellen [die Einwoh⸗ 
ner] fi) Panzer machen. Außerdem bedienen fie fich leichter Schilde 
und Dolce. 

8. Bon der ganzen Küfte zwifchen Populonium und Piſa aus 
erblidt man die Infeln deutlich genug. Alle drei find länglich und 
fireden ſich faft parallel liegend 5") gegen Süden und Libyen hin; an 
Größe aber fteht Aethalia den übrigen weit nad. Die nächte Ueber⸗ 
fahrt von Libyen nad Sardinien giebt der Länderbefchreiber zu 300 
Meilen an??). Nach Populonium folgt die Stadt Kofa 33), nur we⸗ 
nig über dem Meere. An einer Bucht nämlich liegt ein hoher Hügel, 
auf welchen der Anbau fteht. Unter ihr liegt der Hafen des Herku— 
les, in der Nähe ein Meerfumpf und neben dem Vorgebirge oberhalb 
der Bucht eine Thunflichwarte. Denn der Thunftfch folgt nicht nur 
der Meereichel,, fondern auch der Purpurfchnede längs dem Lande hin 
nach, vom äußeren Meere an felbft bis nach Sicilien. Schifft man 


5, D. i. Muflonen oder Muffelthiere. 

51) Dieß ift allerdings ein Irrthum Strabo’s, der uns aber noch nicht 
berechtigt mit Grosk. ziemlich wilfürih rij '/raAlg nah napaAArAoı 
oxsduv einzufchalten. 

_ 52) Da diefe Zahl viel zu groß it, indem die wirklich nächtte Ueberfahrt 
nur 115 röm. Meilen beträgt, fo will Soffelin 200 gelefen wifjen, wie Plin. 
3, 7, 13. die Meberfahrt von Karalis nah Afrika beſtimmt. 

5, Hier Köocaı (Koccaı), oben aber, wie bei den Römern, Kooa 
(Koooa) genannt. Bol. Rote 21. 
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von Koſa nah Ofia, fo flieht man die Städtchen Grawisci 3%), 
Pyrgi 55), Alfium 96) und Fregena 57); bis Gravisci find 300 Sta⸗ 
dien 98), und in der Mitte [des Weges] liegt ein Ort, Regis Billa ge⸗ 
nannt. Man erzählt aber, dieß fei der Königsfik des Pelasgers Ma- 
226. leos 59) geweſen, von dem es heißt, er habe einft in Diefer Gegend ge⸗ 
herrfcht, fei aber mit den dort wohnenden Pelasgern nach Athen ge 
zogen. Zu diefem Stamme gehören auch die [Pelasger], welche Agylla 
in Befiß genommen haben. Bon Gravisci bis Pyrgi find etwas we⸗ 
niger als 180 Stadien. Dieß ift der Hafen der Gäretaner, 30 Sta- 
dien 60) [von ihnen] entfernt. Es hat einen Tempel der Ilithyia, 
." ein Bauwerk der Pelasger, der einft reich war; es plünderte ihn aber 
Dionyfius, der Beherricher von Sicilien, auf feiner Seefahrt nad 
Korfila. Bon Pyrgi bis Oftia find 260 Stadien; zwifchen beiden 
aber Liegen Alfium und Fregena. So viel von der Tyrrheniſchen 
Küfte. 


9. Im Binnenlande liegen außer den genannten die Städte Ar- 
retium 6), Perufia 62), Bolfinii 63) und Sutrium 69); außerdem aber 
viele Heine Städtchen, wie Blera 65), Ferentinum 66), Falerium Fa⸗ 
liscum 67), Nepita 68), Statonia 6?) und mehrere andere, von denen 
* 


— — 


52) Bei den Römern Graviscae, vielleicht an der Stelle des heutigen Cle⸗ 
mentino. : 

55) Bei den Römern Turres. Jetzt Ruinen bei St. Gevero. 

56, Jetzt Ruinen bei Palo. 

57) Bei den Römern Fregenae, vielleiht das heut. Caftel Guido. 

58, Nämlich von Kofa aus. ; 

59, Rah der von Kramer aufgenommenen Conj. Hermann’s (Opusc. T. VII. 
p- 265.) MaAso tov IlsAaoyov ftatt MaAaıwrov IleAaoyov. 
Bgl. Müller Etrusf. 1. ©. 83. 

60, Nach der richtigern Lesart romxovro (vgl. Plin. 3, 5, 8). Valgo 
TIEVTNKOVrT«. 

61) Jetzt Arezzo. 

62) Jetzt Perugia. 

6), Das heutige Bolſena. 

64) Jetzt Sutri. 

65, Das heutige Biedra. 

66, Jetzt Terentino. 

6, Da Falerium Coder Faterii) u. Faliscum (od. Falisci) nur zwei vers 
ſchiedene Namen verfelden Stadt find (vgl. mein Handb. d. alt. Geo. HL. ©. 
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einige [noch wie] vom Anfang an beſtehen, andere aber von den Ro⸗ 
mern Tolonifirt oder unterworfen worden find, wie Veji 7%), das oft 
[mit ihnen] Krieg führte, und Fidenä ?1). Einige fagen, die Falerier 
feien feine Tyrrhener, fondern Falisfer, ein eigenes Volt, Andre aber, 
Falisci fei.eine Stadt mit eigener Sprache, und wieder Andere nen- 
nen die an der Flaminifchen Heerftraße zwifchen Ofrikuli und Rom ge= 
legene Stadt Aequum Faliscum 72). Unter dem Berge Soratte 73) 
liegt die Stadt Feronia 7%), einer einheimifchen und von den Umwoh- 
nern fehr geehrten Göttin gleichnamig, deren an dem Orte befindlicher 
Zempelhain eine wunderbare heilige Handlung zeigt. Denn die von 
der Göttin Begeifterten wandeln mit nadten Füßen unbefchädigt durch 
Haufen glübender Kohlen und Afche, und es firömt hier fowohl des 
Volksfeſtes, welches jährlich gefeiert wird, al& des erwähnten Schau— 
[yield wegen eine große Menfchenmenge zuiammen. Am tiefften im 
Binnenlande liegt Arretium am Gebirge, 1200 Stadien von Rom 7°); 
Klufium 76) aber 800. Zn der Nähe diefer Orte liegt auch Perufia. 
— Bu der Fruchtbarkeit des Landes tragen auch die großen und vie— 
Nlen See bei; denn fie werden befchifft und nähren auch viele Fifche 
und Sumpfvögel. Auch) viel Polfterfchilf, Papierflaude und Kolben- 
rohr wird auf den FZlüffen nah Rom hinabgeführt, welche die See 


DS 


Str f), fo glaube ich, daß entweder das xal zwiihen Baldpıov und Pa- 
Aloxov zu tilgen oder mit Grosf. DaAkpıov, ö xal BaAloxov zu 
tefen fei. «Kramer und Meinefe ediren al BaAdpıoı xal Daxloxov.) 
Ihre Ueberrefte finden ſich bei Civita Caſtellana. 

68, Gewoͤhnlicher Nepete, Nepet, Nepe; jest Nepi. 

69, Fest Ruinen zwifchen dem Lago di Bagni und dem Fluſſe Albenga. 

70, Jetzt Ruinen bei Iſola Farnefe. 

71, Auf dem Tuffelfen bei Caſtel Giubileo. 

72) Ich überfeße die mehrfady verdorbene Stelle, der man durch eine Menge 
Eonjecturen zu Hülfe zu kommen verfucht hat, wie fie in den Ausg. von Kra⸗ 
mer und Meineke hergeſtellt erfheint: .... dAA& DaAlaxovs , Idov 
E9vos‘ twig 8: xal rovs’Bakloxous noA m IdI0YAwccov* 
oi dd Alxovovupalloxoy Aöyovaıy u. f. w. 

73, Jetzt Monte di St. Drefle- 

7 Sie lag in der Nähe des heut. Civitucola. _ 

‚75, Nah der richtigern Lesart xıklovs xal Ödıaxoclovg, Vulgo 
blos XıÄlovs. 

%, Jetzt Chiuſi. 
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zum Ziheris entfenden. Zu diefen gehören der Ciminius 77) und jme 
bei Bolfinit 78) und Klufium 79) und der Sabata 80), der nächfte bei 
Rom und dem Meere; am entfernteften aber und bei Arretium 81) der 
Zrafimenus 8°), bei welchem ſich die Zugänge für Kriegsheere aus 
Gallien nah Tyrrhenien finden, deren fi) auch Hannibal bediente, 
obgleich ihrer zweie find, ſowohl diefer, als jener bei Ariminum 8°) 
227. durch Umbrien. Der bei Ariminum ift nun zwar der beffere, weil 
hier die Berge niedrig genug werden; da jedoch diefer Paß forgfältig 
bewacht war, fo war er genöthigt den fchwierigern zu wählen; dennoch 
drang er hindurch, nachdem er den Flaminius in großen Schlachten 
befiegt hatte. Auch ift in Zyrrhenien großer Reichtum an warmen 
Quellen, welche, weil fie nahe bei Rom liegen 8%), nicht weniger zahl⸗ 
reich befucht werden, als die zu Bajä, die unter allen bei weitem die 
berühmteften find. > 
10. Neben Zyrrhenien liegt auf der Oftfeite Umbrien, welches 
bei den Apenninen und noch jenfeit derfelben feinen Anfang nimmt 
und bis zum Adriatifchen Meere reich. Denn von Ravenna begin- 
nend haben die Umbrier das zunächſt folgende Land und Sarfina 3°), 
Ariminum 86), Sena 37) (und Marinum) 88) inne. Dort ift au 


77, Jetzt Lago di Ranciglione. 

78) Lacus Vulsiniensis, jeßt Lago di Bolfena. 

79) Lacus Ciusinus, jebt Lago di Chiana. 

80) Sabatinus Lacus, jeßt Lago di Braccianv. 

8), Ich faffe mit Kramer und Meinele das N zwiſchen al und 105 
(weiches die Ausg. feit Zyl. in 1jdn verwandeln) weg. 

82, Bei Strabo Toaoovusvva, jest Lago di Perugia. 

8), Jetzt Rimini. 

8%) Ich fehe nicht, warum die meueften Herausg. an dieien in allen 
Handſchr. erſcheinenden Worten (T@ nAnolov zivaı ne Pouns) fo 
großen Anftoß nehmen, daß fie Meinefe als unädht an den untern Rand vers 
weist, Kramer aber nah uarÄIOT@ gefest wiſſen will, wohin fie weit weniger 
paffen, da Bajä von Rom viel weiter entfernt war, als die Heilquellen Etru⸗ 
riens. Freilich aber wird, wenn man fie beibehaͤlt, das 0 vor evavöpei 
gefteichen werden müffen. 

85, och jest unter dem alten Namen vorhanden. 

86, Jetzt Rimini. 

87) Auch Sena Gallica, daher jest Sinigaglia. 

88) Die Älteren Ausg. haben Kapapıvov, während die Handſchr. xcc 
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ber Fluß Aeſis 89), der Berg Eingulum 99), [die Stadt] Sentinum ? ) 
der Fluß Metaurus ?2) und der Tempel der Fortuna 93). Denn in 
diefer Gegend find die Grenzen des ehemaligen Italiens und Galliens 
auf der Seite nach diefem Meere hin, obgleich die Regierung fie oft« 
mals änderte. Zuerſt nämlich machte man den Aefis zur Grenze, dann 
wieder den Fluß Rubiko. Der Aefis aber fließt zwifchen Ankona und 
Sena, und der Rubiko zwifchen Ariminum und Ravenna, beide aber 
fallen in das Adriatiſche Meer. Jetzt aber, wo alles Land bis zu den 
Alpen für Stalien erklärt worden ift, muß man diefe Grenzen aufge= 
ben, und Alle flimmen darin überein, daß Umbrien an und für fich bis 
Ravenna reiche; denn Ddiefed wird von Umbriern bewohnt. Bon da 
His Ariminum follen etwa 300 Stadien fein. Einen von Ariminum 
auf der Flaminifhen Straße nah Rom Reijenden aber führt fein gan« 
zer Weg bis Ofritulum 9%) und bis zur Tiber durch Umbrien, und er 
beträgt 1350 Stadien. Dieß ift die Länge [des Landes], die Breite 
aber ift ungleich. — Nennenswerthe Städte diefjeit der Apenninen 
find an der Flaminiſchen Straße ſelbſt Okrikulum am Tiberis, (Laro⸗ 
fum) 95) und Narnia 9), welches der Fluß Nar?7) durchfließt, der 
ein wenig oberhalb Okrikulum mit dem Tiberis zufammenfällt und 
für Eleine Fahrzeuge ſchiffbar if. Sodann Karfeoli ?®) und Meva= 


Magıvov jeigen. Da nun aber Camerinum in einer ganz andern Gegend 
fiegt und weiter unten nochmuls an feiner einentlihen Stelle erwähnt wird 
(gl. Note 107.), fo halte ih mit Kramer xal Magpıvov für eine fpätere 
Stoffe, wodurch das heutige St. Marino eingefchwärzt werden follte, welches 
aber erft im 4. Jahrh. n. Chr. entftanden ift. 

89, Siehe oben Note 70. zum vorigen Kap. 

9%) Nach Kramer’s Eoni. KiyyovAov ftatt Kıyyoüvov oder Tıyyov- 
vov. Der Felfen trug eine gleichnamige Stadt, noch jetzt Cingolo genannt. 

N, Lebt Ruinen Namens Gentina bei Eaffoferrato. 

92) Noch jetzt Metauro. 

%), Nach ihm war die Stadt Fanum Fortunae (das heut. Fano) benannt. 

A, Bei Strabo OxpixÄot, jest Otricoli. 

9) Die Handſchr. haben „Iapovı, die Ausg. „AEPEOAOV, einen fonft 
ganz unbefannten Namen, der unftreitig verdorben ift. 

96) Bei Strabo Napva, jest Narni. 

9, Jetzt Nera. 

%") Bei Strabo Kagooväoı, jetzt Carſoli. 
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nia99), bei welcher der Teneas 100) vorbeifließt, der ebenfalls auf klei⸗ 
nen Fahrzeugen die Waaren aus der Ebene zum Tiberis hinabführt. 
Auch noch andre Orte liegen hier, welche mehr der Landftraße als ihrer 
bürgerlichen Einrichtung wegen volfreich find, Forum Flaminium 101), 
Nuceria 102), welche die hölzernen Gefäße verfertigt, und Forum Sem⸗ 
pronium 103), Wenn man zur Rechten der Straße von Okrikulum 
nad Ariminum reist, fo trifft man Interamna 10%, Spoletium 195), 
Aefium 106) und Kamers 107) auf den Bergen felbft, welche Picenum 
begrenzen; auf der, andern Seite aber Ameria 108), Tuder 109), eine 
gut befeftigte 119) Stadt, Hispellum !11) und Iguvium 11%), dieſes 
ihon nahe am Uebergange über das Gebirge. Das ganze Land if 
228. fruchtbar, aber etwas zu gebirgig, und ernährt die Leute mehr durch 
Dinkel, ald durch Weizen. Gebirgig ift auch das diefem zunächft lie- 
gende Land der Sabiner, das fich auf diefelbe Art neben ihm hinzieht, 
wie diejes neben Tyrrhenien. Auch was von Latium 113) an diefe 
und an die Apenninen grenzt, ift ziemlich rau. Dieſe beiden Völker 
beginnen zwar am Tiberis und bei Tyrrhenien, erfireden fich aber Länge 
den Apenninen hin, welche fehräg neben dem Adriatiſchen Meere hin- 
ſtreichen; Umbrien aber läuft, wie ſchon gejagt 11%), noch darüber 

99, Jetzt Bevagna. . 

100, Bei den Römern Tinia; jest Timin. 

101, Vielleicht beim heutigen La Bescia. 

102, Jetzt Nocera. 

103, Jetzt Foſſombrone. 

30%, Das heutige Terni. 

105) Jetzt Spoleto. 

106, Auch Aesis, jetzt Jeſi. 

107, Bei den Römern ſpäter Camerinum, noch jetzt Camerino. Strabo 
verwechſelt den Namen der Einwohner (Camertes) mit dem der Stadt, und 
nennt letztere Kayıdotng. (Nebrig. vol. oben Note 88.) 

108, Jetzt Amelia. 

109, Geht Todi. : 

110, Nach der zuerft von Korai aufgenommenen Conj. des Gafaub. EU- 
coxiis. 

11h Bei Strabo FignéAAov, jietzt Spello. 

112, Nach der von Kramer aufgenommenen Conj. Cluver's Iyoviov, 
das heut. Eugubio od. Gubbio. 

118, Ya der richtigern Lesart Kal tns darlvuns. 

1, ©. oben 9. 1. p. 219. Can 
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hinaus bis zum Meere. Bon den Umbriern babe ich nun genug 
gefprochen. 


Drittes Kapitel, 


Befchreibung des Sabinerlandes und Latiums, nebit ausführticher 
Schilderung Noms. 


1. Die Sabiner bewohnen ein ſchmales Land, welches fi in 
einer Länge von 1000 Stadien vom Tiberis und dem Städtchen No⸗ 
mentum !) bis zu den Veftinern erftredt. Sie haben [nur] wenige 
und. durch die fortwährenden Striege herabgekommene Städte, wie Ami— 
ternum ?). und Reate 3), welchem der Fleden Interofrea ) und die kalten 
Quellen in Kutilia 3) benadybart find, welche man fowoht trinkt, ale 
darin badend zur Heilung von Krankheiten benugt. Den Sabinern gehört 
auch Foruli 6), ein mehr zum Abfall, als zum Bewohnen geeignetes 
Felſenneſt. Kures 7) ift zwar jegt [nur] ein Heiner Flecken, war aber 
einft eine anfehnlihe Stadt, aus welcher Titus Tatius und Numa 
Pompilius, die Könige von Nom, herftammten, und nach welcher auch 
die Volfsredner die Römer Quiriten nennen. Trebula 8) aber, Ere= 
tum?) und andere dergleichen Wohnorte möchten eher für Fleden, als für 
Städte gelten. Das ganze Land derfelben aber ift ausnehmend fruchte 
bar an DOelbäumen und Weinftöden, und trägt viele Eichen. Auch 
iſt es theils zur Zucht anderen Viehes trefflic) geeignet, theils wird be= 
fonders die Race der Reatinifchen Mauleſel außerordentlich gerühmt. 
Ueberhaupt aber ift ganz Stalien die befte Ernährerin für Zuchtvieh 


1) Jetzt La Mentana. 

2) Jetzt Torre D’Amiterno. 

3, Jebt Rieti. Mebrig. folge ich der Conj. Groskurd's* Peäre, & nAN- 
ordte u. ſ. w. 

&, Auch Interocreum, jet Antrodoco. 

5) Bielleicht das heut. Li Gefuni. 

6, Jetzt Eivita Tommafn. 

7) Bei Strabo Kvpıs ; jeßt Correſe. 

8, D. i. Trebula Mutusca, der wahrich. die Ruinen auf dem Monte Leone 
angehdren. 

9 Wahrſch. das heutige Eretone; nad Andern Monte Rotondo. 
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und Früchte, doch Haben in einigen Gegenden diefe, in andern jene 
Gattungen 10) den Borzug. — Die Sabiner find ein fehr alter Volks⸗ 
flamm und Ureinwohner des Landes. Abfiedler von ihnen find die Pi- 
centiner und Samniter, von diefen die Lukaner, und von diefen [wie- 
der] die Bruttier. Zu einem Beweije ihres Alters darf man wohl ihre 
Zapferkeit und übrige Tüchtigkeit machen 11), durch welche fie fich bie 
auf die gegenwärtige Zeit behauptet haben. Der Gefchichtichreiber 
Fabius aber fagt, die Römer hätten ihren Reichthum erft dann erkannt, 
als fie Herren dieſes Volks geworden. Dur ihr Gebiet ift die nicht 
lange Salarifche Straße geführt, mit welcher auch die Nomentanijche 
bei Eretum, einem über dem Tiberis gelegenen Fleden des Sabiner- 
landes, zufammenfällt, die ebenfalls am Kollinifchen Thore beginnt. 
2. Zunähft folgt Latium, worin auch die Stadt der Römer 
tiegt, und welches auch viele früher nicht Lateinifche Städte umfaßt. 
Denn die Aequer, Volsker, Herniker, die um Rom felbft her wohnen- 
den Aboriginer, die das alte Ardea 12) befigenden Rutuler und andre 
229. Bölfergruppen, größere und Eleinere, umwohnten die damaligen Rö⸗ 
mer, als zuerfi die Stadt gegründet war. inigen davon war e8 ver- 
gönnt in ihren Fleden in Selbftitändigfeit zu leben, feinem gemein- 
fhaftlichen VBollsftamme unterworfen. Nun erzählt man, Aeneas fei 
mit feinem Bater Arichijes und feinem Sohne Askanius zu Lauren- 
tum 13), nahe bei Oftia und dem Ufer des Tiberis, gelandet und habe 
ein Weniges über dem Meere, etwa 24 Stadien davon, eine Stadt 
gegründet. Es fei aber Latinus, der König der diefe Gegend, wo jept 
Rom fteht, bewohnenden Aboriginer, zu ihm gekommen und habe mit 
Aeneas und feinen Gefährten ein Bündniß gegen die benachbarten und 
Ardea befigenden Rutuler gefchloffen (e8 find aber von Ardea bis Rom 
160 Stadien), und als er gefiegt, habe er in der Nähe eine nad) fei- 
ner Tochter Lavinia benannte Stadt erbaut 14). NIS jedoch die Ru- 


30, Nach der von Korai aufgenommenen Lesart eiön. 

11, Nach Groskurd's Conj., welcher, mit einer Bertaufhung der Caſus, fo 
zu fefen räth: TS Ö' KEXaLOFNTOg Texumgıov dv Tig nomoaıro 
avdpiav xal rıjv dAAnv dperv. 

12, Das noch jet den alten Namen führt. 

15, Jetzt Caſale di Capocotto. 

#, Die Stadt Lavinium lag auf dem heutigen Colle di Pratica. 


La Fu 
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tufer nochmals zum Kampfe angedrungen, fei Latinus gefallen, Aeneas 
aber ald Sieger König geworden und habe feine Unterthanen Latiner 
‚ genannt. Nach dem Tode deffelben und feines Vaters aber habe Age 
fanius Alba ı5) erbaut am Berge Albanus, welcher von Rom eben fo 
weit ald von Ardea entfernt ift. Hier bringen die Römer mit den La⸗ 
tinern vereinigt, [d. h.] die ganze verfammelte Obrigkeit, dem Zupiter 
ein feierliche8 Opfer; als Vorftand der Stadt aber fegen fie 16) für die 
Dauer des Opferfeftes Einen der vornehmften jungen Männer ein. — 
Bierhundert Jahre fpäter erzählt man die theils fabelhaften, theils der 
Staubhaftigkeit näher kommenden Sagen vom Amulius und feinem 
Bruder Numitor. Beide nämlich empfingen von den Nachkommen des 
Askanius die bid zum Tiberis reichende Herrichaft Alba’s. Nachdem 
aber der Süngere den Aelteren verdrängt hatte, herrfchte Amulius 
allein, und da Numitor einen Sohn und eine Tochter hatte, fo ermor« 
dete er jenen auf einer Jagd, diefe aber machte er, damit fie Einderlos 
bleiben follte, der [beftändigen] Sungfraufchaft wegen zu einer Prie⸗ 
fterin der Vefta. Man nennt fie Rhea Silvia. Hernach, als er ihre 
Schändung entdedte und fie Zwillingsfnaben gebar, ließ er fie aus Ge« 
fälligfeit gegen den Bruder einkerkern, ftatt fie zu tödten, die Kinder aber 
nach Landesfitte am Tiberis ausfegen. Nun fagt die Fabel, die Kin- 
der wären vom Mars erzeugt geweſen und man habe eine Wölfin die 
Ausgefepten fäugen geſehen; Fauftulus aber, Einer der Sauhirten 
jener Gegend, habe fie mit fich genommen und erzogen (man darf jedoch 
annehmen, @iner der mächtigen Unterthanen des Amulius habe fie 
mitgenommen und erzogen) und den Einen Romulus, den Andern aber 
Remus genannt. Zu Männern herangewachlen hätten fie den Amu— 
lius und deffen Söhne überfallen, und nachdem jene getödtet worden, 
die Herrſchaft aber wieder an den Numitor gekommen, wären fie nach 
Haufe zurüdgefehrt und hätten in einer nicht fowohl der Wahl, als 
der Nothwendigkeit entiprechenden Gegend Rom gegründet. Denn 
der Ort war nicht von Natur feft, hatte auch nicht fo viel ihm gehd- 230. 
riged Land umber, als zu einer Stadt nöthig war, ja nicht einmal 
Menſchen, die fie bewohnen Eonnten; denn die vorhandenen wohnten 


15) Alba Longa, auf denn &tbanifchen Berge bei Rocca di Papa. 
16) Nach Groskurd's Conj. Epiotdoıv igiornow, 
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für fih, die Mauern der neu entflehenden Stadt faft berührend, und 
tümmerten fi jelbft um die Albaner nicht viel. Dieß waren aber 
[die Bewohner von] Kollatia 17), Antemnä 18), Fidenä 19), Labis 
tum ?9) und anderer dergleichen, damals Kleiner Städte, jebt aber nur 
Flecken und Beſitzungen von Privatleuten, etwa 30 oder 40 Stadien 
oder etwas weiter von Nom. Zwifchen dem fünften und ſechsten jener 
Steine, welche die Meilen von Rom aus bezeichnen, liegt ein Ort Na« 
mens Feſti; diefen erklärt man für die Grenze des damaligen Gebiets 
der Römer. Hier jowohl als an mehrern andern Plätzen als lehema⸗ 
ligen] Grenzorten begehen die Priefter an einem und demfelben 
Tage eine Opferfeier, welche fie Ambarvalia 2?) nennen. Als nun 
während der Erbauung [Roms] ein Streit entflanden, foll Remus 
getödtet worden fein. Nach Vollendung des Baues aber fammelte Ro⸗ 
mulus zufammengelaufenes Volk, indem er einen geweihten Raum zwi- 
[hen der Burg und dem Kapitolium zur Freiftatt beflimmte und die 
dorthin Flüchtenden von den Nachbarvölkern für Bürger erklärte. Da 
er aber Feine Eheweiber für fic hatte, jo kündigte er einen dem Neptun 
geweiheten Wettfanıpf zu Roffe an, der auch jegt noch gefeiert wird. 
Da nun Biele zufammentamen, meiftens aber Sabiner, jo befahl er 
denen, die einer Frau bedurften, die angefommenen Jungfrauen zu 
rauben. Titus Tatius aber, der König der Kuriten, der [erft] diefe 
Beſchimpfung durch Gewalt der Waffen rächen wollte, verfühnte fich 
[dann] mit Romulus auf das Verfprechen der Gemeinschaft der Herr⸗ 
haft und des Staates 22)3. Als nun Tatius in Lavinium durd 
Meuchelmord gefallen war, herrſchte Romulus mit Genehmigung der 
Kuriten allein; nach dieſem aber übernahm Numa PBompilius, ein 
Mitbürger des Zatius, die Regierung, die er von den Unterthanen nad) 
ihrer eignen Wahl empfing. 


17, Jetzt Caſtellaceio. 

18) An der Mündung des Anio in die Tiber; jetzt verſchwunden. 

19 Beim heutigen Caftel Giubileo. 

20, Jetzt Colonna. 

2, D. i. Feldumwanderung, ein alljaͤhrlich an den Iden des Mai von den 
fratres arvales, einem Collegium von zwölf Prieſtern, angeſtellter, mit Opfern 
verbundener Umzug um die älteſte Markung des römifchen Gebiets, wodurch 
man Schutz und Fruchtbarkeit für die römifchen Felder erflehte. 

* Nach der richtigern Lesart der Epit. Tolırglag ſtatt NoAıtelg, 
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3. Dieß nun ift Die am meiften geglaubte Sage von der Er⸗ 
bauung Roms. Eine andre ältere und fabelhafte aber berichtet, es 
ſei eine Urkadifche Anfiedelung unter Evander geweien. Bon diefem 
fei Herkules , als er die Rinder des Geryon wegtrieb, gaftfreundlich 
aufgenommen worden. Da Evander von feiner Mutter Nikoftrata 
(denn diefe wäre in der Weiffagung erfahren geweſen) erfahren hätte, 
e8 fei dem Herkules befchieden, nach Vollendung feiner Arbeiten ein 
Gott zu werden, jo habe er dieß dem Herkules mitgetheilt, ihm ein 
Heiligthum beftimmt und einen hellenifchen Opferdienft geftiftet, wel⸗ 
cher auch jet noch dem Herkules erhalten werde. Auch Eölius, der 
Gefchichtfchreiber der Römer, nimmt dieß für einen Beweis der Helle» 
nifchen Gründung Roms, Daß fi dafelbft der urväterliche Hellenifche 
DOpferdienft des Herkules finde. Auch die Mutter des Evander vereh- 
ren die Römer, die fie, mit Umwandelung ihres Namens in Karmenta, 
für eine der Nymphen anjehen. 


4. Der Latiner alfo waren Anfangs nur wenige und die Mei-231. 
ften kümmerten fich nicht um die Römer; fpäter aber, erfchredt durch 
die Tapferkeit des Romulus und der ihm folgenden Könige, unterwar— 
fen fie fih alle. Als nun aud) die Aequer, Volsker, Hernifer, früher 
aber fchon die Rutuler und Aboriginer 23), unterjocht waren, wurde 
auch das ganze Land diefer Völkerfchaften Latium genannt. Den 
Volskern gehörte auch die an die Latiner grenzende PBometinifche Ebene 
und die Stadt Npiola ?*), welche Tarquinius Priscus zerflörte. Die 
Aequer waren zumeift Grenznachbarn der Kuriten und auch ihre Städte 
verwüftete Jener. Sein Sohn aber eroberte Sueffa 25), die Haupt« 
fladt der Volsker. Die Herniker wohnten in der Nähe von Lavinium 
und Alba und von Rom felbfl. Nicht weit davon aber lagen auch 


2, Die hier in den Sandfchr. folgenden und ganz undefannte oder völlig 
verunftaltete Bolfsnamen zeigenden Worte TiEOG Bd rovroug Pœixõov, 
xal Apyvpovoxov 85 tıveg xal IlpepEpvov halte id mit Kramer 
und Meinefe für unädht und laſſe fie daher ganz weg. 

A) Bei den Römern Apiolae. Ihre Ruinen finden fi auf einem Hügel. 
bei Foſſa delle Fratocchie. : 

25) Das jest fpurlos verſchwundene Suessa Pometia, nicht mit der Gtadt 
Suessa bei den Aurunfern (dem heut. Seffa) zu vermwechieln. . 
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Aricia 26), Tellenä ?7) und Antium 28). Die Albaner Tebten An« 
fangs mit den Römern in Eintracht, da fie diefelbe Sprache redeten 
und ebenfalls Latiner waren. Beide lebten zwar, von [eigenen] Kö⸗ 
nigen beherrfcht, getrennt; nichts defto weniger aber beftanden gegen- 
feitige Heirathen unter ihnen, und die Opferfefte zu Alba, jo wie andre 
bürgerliche Nechte waren ihnen gemeinfchaftlih. Später jedoch, als 
Krieg ausgebrochen war, wurde Alba mit Ausnahme des Tempels zer- 
Hört, und die Albaner als Bürger Noms anerkannt. Auch von den 
übrigen unliegenden Städten wurden die widerfpänftigen theild ver- 
nichtet, theils gedemüthigt, einige aber auch ihrer guten Gefinnung we= 
gen vergrößert. Jetzt alfo wird die Küfte von Oftia bis zur Stadt 
Sinueffa 29) Latium genannt, früher aber erſtreckte es fich blos bis 
Circäum 3%). Auch vom Binnenlande umfaßte e8 früher nicht viel, 
fpäter aber reichte e8 bis Kampanien, bis zu den Samnitern, Pelig- 
nern und andern die Apenninen bewohnenden Bölkerfchaften. 


5. Das ganze Land aber ift gefegnet und reich an allerlei Früch— 
ten, außer wenigen Strichen an der Küfte, welche fumpfig und unges 
fund find, wie der von Ardea und der zwifchen Antium und Lavinium 
bis zur Pomentinifchen Ebene, und außer einigen Gegenden um Se⸗ 
tia 31), Terracina 32) und das Circäum, oder einigen bergigen und 
felſigen. Doch auch diefe find nicht ganz ertraglos und unbenußt, 
fondern bieten veichliche Viehweide, oder Waldung, oder gewiffe Sumpf: 
und Felfenerzeugniffe dar; das Gefilde Cäcubum aber trägt, obgleich 
es fumpfig ift, [ſogar] Reben des edelften Weines, die [fogenannte] 
Baumrebe 3%), An der See gelegene Städte der Latiner find Oftia, 
eine hafenlofe Stadt wegen der Anfchlämmung, welche der durch viele 
Flüſſe gefüllte Tiberis bewirkt. Mit großer Gefahr alfo anfern die 


26) Jetzt In Riceia od. Ariccia. 

27, Jetzt Ruinen auf dem Colle di Gioftra. 

28), Jetzt Torre d'Anzo. 

29, Ihre Neberrefte finden ſich bei Rocca di Mondragone. 

5, D. h. dem Borgebirge Monte Circello. 

5, Jetzt Seffe vd. Sezin. 

32, Bekanntlich noch jest unter dem alten Namen vorhanden. 

3) D. h. an Bäumen (befonders Ulmen) gezogener, fich hochaufrankender 
Weinſtock. 
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Kauffahrteifchiffe in hoher See; jedoch Alles überwindet der Nuben. 
Denn die Menge der Heinen Ruderfchiffe, welche die Laften aufnehmen 232, 
und Rüdfracht bringen, beichleunigt die Abfahrt, ehe die Schiffe den 
Fluß erreichen. Einige aber ??) laufen auch, um einen Theil [ihrer 
Laſt] erleichtert, ein und fahren 190 Stadien weit nad Rom hinauf, 
Uebrigens if Oftia eine Gründung des Ankus Mareius. So beichaf- 
fen aljo if diefe Stadt. Hierauf folgt Antium, ebenfalls eine ha— 
fenloje Stadt. Sie ift auf Felien erbaut und etwa 260 Stadien 
von Oſtia entfernt. Sept ift fie den Staatshäuptern zur Ruhe und 
Erholung von Staatsgefchäften überlafien, wenn fie Muße haben, 
und deshalb find in der Stadt zu folhem Aufenthalte viele prächtige 
Wohnhäufer erbaut. Ehemals beſaßen die Antiaten auch Schiffe und 
nahmen Theil an den Seeräubereien der Tyrrhener, obgleich jchon den 
Römern unterworfen. Deshalb hatte ſchon früher Alerander eine Ge⸗ 
fandtfchaft mit einer Beſchwerde entjendet, und fpäter ließ Demetrius, 
als er den Römern die gefangenen Seeräuber zurüdichidte, ihnen ſa⸗ 
gen, er ſchenke ihnen zwar dieſe Leute wegen der Verwandtſchaft mit 
den Hellenen, finde es aber unwürdig, daß diefelben Männer Stalien 
beherrfchten und [doch] zugleich Raubfchiffe ausfendeten, und daß fie 
zwar auf dem Märkte den Dioskuren einen Tempel errichtet hätten 
und diefe, welche Alle die Netter nennten, verehrten, aber [doch] nach 
Hellas Leute jendeten, welche das Baterland derfelben ausplündern 
follten. Da nun legten ihnen die Römer diefes Handwerk. — In 
der Mitte zwijchen dieſen Städten liegt Lavinium, welches einen den 
Latinern gemeinfamen Tempel der Venus enthält, über den feit uralter 
Zeit die Ardeaten die Auffiht haben. Sodann folgt Laurentum. 
Ueber dieſen aber liegt Ardea 35), ein Anbau der Rutuler, 70 Sta« 


2. Ich folge mit Grosk. der Conj. Korai’s ... . aypacdaı* dotı 
da xal utgovs u. ſ. w., befonders da auch drei Handſchr. Zorı 6° q 
dardieten. In der gewöhnlichen Lesart .... Abacdaı, xal uéoous 
u. ſ. w. ift ein Widerſpruch; offenbar aber will Strabo fagen, daß die meiften 
Schiffe gar nicht in die Tiber einlaufen, da die Leichterboote ihnen ihre Ladung 
abnehmen und wieder andre dafür zuführen, fo daß fie von ihrem Ankerplatze 
auf hoher See bald wieder abfahren koͤnnen; daß aber bisweilen auch einzelne 
Schiffe nur einen Theil ihrer Ladung an die Leichterboote abgeben und dann 
doch noch ſelbſt in die Tiber einlaufen. 

35) Noch jebt unter demfelben Namen vorhanden. 

GStrabo. I. 11 


162 


dien 36) vom Meere. In der Nähe diefer Stadt findet fih auch ein 
Zempel der Venus, wo die Latiner Volksfeſte feiern. Die Samniter 
aber haben diefe Orte verwüflet, und es find nur noch Spuren der 
Städte übrig, die jedoch durch den Aufenthalt des Aeneas und durch 
die Opfergebräuche berühmt geworden find, welche fih von jenen Zei⸗ 
ten her fortgepflangt haben follen. 
6. Nach Antium folgt bei 290 Stadien 37) das Circäum, ein 

durch Meer und Sümpfe infelähnlicher Berg. Dan fagt auch, daß er 
ſehr wurzelveich fei, vieleicht um ihn der Sage von der Eirce anzupaffen. 
Er enthält auch ein Städtchen 38), ein Hetligthum der Eirce und einen 
Altar der Minerva; auch foll [dafeldft] eine Schale des Odyſſeus ge⸗ 
zeigt werden. Dazwifchen 3%) ift der Fluß Storas?) und an ihm 
ein Ankerplatz. Dann folgt eine dem Südweft ausgefepte 41) Küfte, 
die nur beim Circäum einen kleinen Hafen hat. Weber ihr liegt im 
Binnenlande die Bometinifche Ebene. Das zunächſt an jene ſtoßende 
Land bewohnten früher Die Aufonen, Die auch Kampanien inne hatten, 
233. und nach ihnen die Osker, welche gleichfalls an Kampanien Theil- hat⸗ 
ten. Sept aber gehört, wie ich fchon fagte 2%), dieſes ganze Land bis 
Sinueffa den Latinern. — Etwas Eigenthümliches aber if den Os⸗ 
fern und dem Volke der Aufonen begegnet. Denn obgleich die Osker 
verſchwunden find, erhält fi Doch bei den Römern ihre Sprache, fo 
daß ſelbſt ihre Gedichte bei einem urväterlichen Feftipiele auf die Bühne 
gebracht und mimifch aufgeführt werden ?3); und obgleich die Aufos 
nen niemald am Sicilifchen Meere wohnten, heißt das Meer doch das 
Aufonifche. Zunächſt folgt, 100 Stadien vom Eircäum, ZTerracina, 


36) Nach der Berdefierung Korais dv EBdounxovra ftatt dv Eß8, 

3) Nach der richtigern Lesart Ev dinxocloıs al Evsvıixovra 
otadloıs. 

38, Nämlich Circeji, das heut. Circello. 

39, Nämlich zwifchen Antium und Circeji. 

60) Bei den Römern Astura, wie er noch jest heißt. 

%) Nach der von Kramer hergeftellten Lesart der Handſchr. T0008xnS 
alyıakos ABl fatt npoOEXTG aly. AAluevog. 

82) ©. oben $. 4. p. 231. Cas. 

#8) Gtrabo meint die befannten oscifchen Fabulae Atellanae. Uebrig. vgl. 
meinen Urt. Osel in Pauly's Realeneycl. V. ©. 1009 f. 
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früher nach feiner Lage Trachine genannt 2%). Bor ihr liegt ein gro⸗ 
fer Sumpf ?5), welchen zwei Flüffe bilden, von denen der größere 
Ufens 26) heißt. „Hier kommt die von Nom bis Brundifium 37) ges 
baute und am meiften begangene Appifche Heerftraße zuerft dem Meere 
ganz nahe, welche von Seeftädten nur Terracina, von den zunächſt fol⸗ 
genden aber Formiä ?8), Minturnä 49) und Sinueffa 30), und von den 
“ Außerften Tarentum 31) und Brundifiun berührt. Nahe bei Terra= 
eina ift, wenn man nad) Rom geht, neben der Appiichen Straße hin 
ein ſich an vielen Stellen durch Sumpf- und Flußwaffer füllender Ka⸗ 
nal gezogen. Er wird aber am meiften des Nachts befahren, fo daß 
die fih Abends Einjhiffenden am Morgen [wieder] ausfteigen und den 
übrigen Weg auf der [Appiſchen] Straße machen, jedoch auch am Tage. 
Die Schiffe werden von Maulefeln gezogen. — Zunächſt folgt For⸗ 
mis, ein Anbau der Lakonier, früher ihres trefflichen Ankerplatzes we⸗ 
gen Hormiä genannt 52%). Auch nannten Jene den dazwifchen 93) 
liegenden Bufen Käatas °%); denn alle Vertiefungen nennen die Lafo= 
nen kaietas. Einige aber fagen, der Meerbufen fei nad) der Amme 
des Aeneas benannt worden. Er hat, bei Terracina anfangend, bis 
zu dem gleichnamigen Vorgebirge eine Länge von 100 Stadien. 
Hier 55) öffnen fi ungeheure Höhlen, welche große und prachtvolle 
Wohnungen enthalten. Bon hier bis Formiä aber find 40 Sta- 
dien. In der Mitte zwiichen diefem und Sinueffa liegt Minturnä, 


“) Nämlich nach ihrer rauhen Lage, von TEAXUG. 

85) Die befannten Pomptinae paludes. 

%6) Die Handſchr. haben den hierher nicht gehörigen Namen Auyıdos. 
Es ift unftreitig der römifche Ufens oder der heut. Uffente gemeint, weshalb 
wahrfcheiniih mit Gros. Ougeig oder mit Meinefe OüꝙPHg zu leſen if. 

#7) Bei Strabo Boevreoıov, jeht Brindifi. 

88), Jetzt Ruinen zwiſchen Mola di Gatta und Gaftiglione. 

89, Jetzt Ruinen bei Trajetta. 

50, ©. oben Note 29. 

51) Jetzt Taranto, Tarent. 

52) Bon öuog, Ankerplatz. 

53, Nämlich zwifchen Terracina und Formiaͤ. 

5, Bei den Römern Sinus Caietanus, jet Golfo di Gakta. 

55) Nach der richtigern Lesart ipravIa ſtatt dvrsuder. 
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etwa 80 Stadien von beiden entfernt. Dieſes durchſtrömt der 
Fluß Liris 56), der früher Klanis hieß. Er kommt hoch herab 
aus dem Apenninengebirge und dem Gebiete der Veſtiner 7), fließt 
bei Sregellä58) vorbei (ehemals war dieß eine berühmte Stadt) und fällt 
in einen von den Minturnenfern ausnehmend verehrten, unterhalb ihrer 
Stadt gelegenen heiligen Hain. Gerade im Angefichte jener Höhlen 
aber liegen in hoher See zwei Infeln, Bandataria 59) und Bontia 69, 
zwar Klein, aber gut bewohnt und nicht weit von einander entfernt, 
etwa 200 Stadien vom Fefllande. An den Cajetanifchen Meerbufen 
Rößt [das Gefllde] Cäkubum und an dieſes Fundi 61), eine an der 

234.Appifchen Straße liegende Stadt. Alle diefe Gegenden find fehr reich 
an gutem Wein; beſonders berühmt aber find der Gäfuber, Fundaner 
und Setiner, fo wie der. Falerner, Albaner und Stataner. Sinuefla 
endlich ift an einem Meerbufen 6?) erbaut, wovon es auch feinen Na⸗ 
men hat; denn Sinus heißt Bufen. In der Nähe der Stadt finden 
fich treffliche warme Bäder, die gegen einige Krankheiten helfen 63). 
Dieß alfo find die Städte der Latiner an der Küfte. 


7. Im Binnenlande ift die erfle Stadt oberhalb Oftia Rom 
und zugleich die einzige am Tiberis gelegene, von der ich oben 6%) 


56, Jeht Garigliano. 

57, Dieß it ein Irrthum des Strabo, da der Liris vielmehr aus dem Ges 
birge dee Marfer herabfam, was uns jedoch noch nicht zu einer Aenderung 
des Namens rnj5 Ounorivng berechtigt. Wohl aber ſcheint vor ap 
DpeyEihag etwas ausgefallen zu fein, denn nad der gewöhnlichen Lesart 
ſieht es aus, als 06 Fregelä ein Ort der Berliner in der Nähe der Quellen 
des Liris fein follte, was doch ein gar zu ſtarker und unglaublicher Irrthum 
Strabo's wäre; weshalb ih Päpsraı durch zwei Verba wiedergegeben habe. 

58), Jetzt Geprano. j — 

59, Jetzt Vandotina. 

60, Jetzt Ponza. 

61) Jetzt Fondi. 

62) Ich laſſe das in der Handſchr. vor KOATT@ erſcheinende Zinravorg, 

* woraus die Herausg. Zntivo gemacht haben, als eine in den Tert gerathene 
Randgloffe auf Kramer’s Rath mit Meinefe ganz weg. 

6, Diefe Aquae Sinuessanae find wahrfcheinlich beim heut. Torre di Bagni 
zu fuchen. 

%) Siehe 5. 2. p. 229. Can, a. €. 
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fagte, daß fie nach Nothwendigkeit, nicht nach Wahl 65) gegründet wor⸗ 
den fei; [hier] aber ift hinzuzufügen, daß auch Die, welche fpäter neue 
Theile hinzubauten, nicht Herren einer befferen Wahl waren, fondern 
fi dem bereits Beftehenden anbequemen mußten. Die erften Grün 
der nun ummauerten das Kapitolium, das PBalatium und den Hügel 
Quirinus, welcher von außen her fo leicht zu erſteigen war, daß Titus 
Zatius ihn im Anlaufe einnahm, als er die Beichimpfung der geraub⸗ 
ten Jungfrauen rächte 66). Ankus Mareius aber, der die Berge Cö⸗ 
lius und Aventinus und die zwifchen ihnen liegende Ebene hinzunahm, 
‚ die fowohl von einander ſelbſt, als von den früher ummauerten Thei⸗ 
len getrennt find, folgte bei diefer Vergrößerung [nur] der Nothwen⸗ 
digkeit. Denn es war weder rathfam von Natur fo fefte Hügel außer- 
halb der Mauer zu lafien, gleichfam als Bollwerke für Zeden, der fie 
[als ſolche] brauchen wollte, noch vermochte er den ganzen Umfang 97) 
bis zum Quirinus auszufüllen. Servius aber half diefem Mangel 
ab; denn er vervollftändigte [die Stadt], indem er die Hügel Esqui⸗ 
linus und Biminalis hinzufügte. Auch diefe find von außen her leicht 
zugänglich; deshalb grub man einen tiefen Graben, warf die Erde 
nach innen, führte auf dem innern Rande des Grabens einen etwa ſechs 
Stadien langen Erdwall auf, und errichtete eine Dauer und Thürme 
darauf vom Kollinifchen Thore bis zum Esquilinifchen; in der Mitte 
des Erdwalles aber ift ein drittes, dem Hügel Biminalis gleichnamiges 
Thor. So beichaffen alfo if die Schutzwehr der Stadt, die ſſelbſt 
wieder] anderer Schupwehren bedarf. Denn die erften Gründer [der 
Stadt] ſcheinen mir ſowohl für fih als für ihre Nachkommen denfels 
ben Grundſatz angenommen zu haben, daß e8 den Römern gezieme, ihre 
Sicherheit und ihren übrigen Wohlftand nicht von Feſtungswerken, 
fondern von Waffen und der ihnen eigenen Tapferkeit zu erwarten, in 
dem Glauben, daß nicht Die Mauern den Männern, fondern die Män⸗ 
ner den Mauern zur Schußwehr dienen. — Im Anfange alfo, wo das 
fruchtbare und ausgebreitete Land rund umher fremdes Eigenthum und 
der Grund und Boden der Stadt leicht angreifbar war, gewährte das 


65, Nämlich der Stelle, wo fie angelegt werden follte. 
66, Nach der richtigern Lesart uerije ſtatt kerin. 
67) Nach der richtigern Lesart xᷣx Aov ſtatt roĩxov. 
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235. örtliche Loos keine Ausſicht auf einft zu preifendes Glück. Als aber 
durch Tapferkeit und Anftrengung das Land zum eigenen Beſitzthum 
geworden*war, da zeigte fich ein alle Naturbegünftigung übertreffendes 
Zufammenftrömen von Gütern, wodurd die fo fehr vergrößerte Stadt 
doch hinreichenden Vorrath hat theild von Nahrungsmitteln, theils von 
Holz und Steinen zum Häuferbau, welchen Einfturz, Brand und Ver⸗ 
Kauf, [alles Dinge,] die ſelbſt auch ununterbrochen ftattfinden, zu einem 
ununterbrochenen machen. Denn auch der Verkauf ift gewiſſermaßen 
ein abfichtlicher Einfturz, indem man niederreißt und nach eigenem Be⸗ 
lieben Anderes aus Underem wiederaufbauet. Hierzu nun liefert die 
Menge von Steinbrüchen 68) und Wäldern und die [diefe Gegenftände] 
hinabführenden Flüſſe ein wunderbar reiches Material, zuerft nämlich 
der Anio 69), welcher von Alba, jener Stadt Latiums bei den Mar—⸗ 
fern 79), her die darunterliegende Ebene bis zu feinem Zuſammenfluſſe 
mit dem Tiberis durchſtroͤmt, dann der Nar und Teneas?"), welche Durch 
Umbrien in denfelben Tiberis hinabfließen, ſowie durch Tyrrhenien 
und das SKlufinifche Gebiet der Klanis 72). Nun hat zwar der Kai⸗ 
fer Auguftus gegen folche Befchädigungen der Stadt Vorkehrung ge- 
troffen, indem er gegen FBeuersbrünfte aus den Preigelaffenen eine zur 
Hülfsleiftung beftimmte Kriegerfchaar errichtete, gegen den Einfturz 
aber, indem er die Höhe der neuen Gebäude beſchränkte und diejelben 
an öffentlichen Straßen zu 70 Fuß aufzuführen verbot; aber dennoch 
würde die Wiederherftellung aufhören, wenn nicht die Steinbrüche, 
die Wälder und Die fo überaus leichte Bejchaffung der Zufuhr fort- 
beftände. 

9. Diefe Bortheile nun gewährt der Stadt die Natur des Lan⸗ 
des; andre aber haben aud die Römer mit Vorbedacht hinzugefügt. 
Denn während die Hellenen beim Städtebau befonderd dadurd ihr 
Ziel glücklich zu erreichen glaubten, daß fie auf Schönheit, Feftigkeit, 
Häfen und fruchtbares Land abzielten, trugen die Römer am meiften 


68) Etwas Anderes Fann hier HETAAAR nicht bedeuten, als Gruben, in 
denen Steine gebrochen werden. Bgl. unten $. Il. p. 238. Cas. 

69,” Noch jet Aniene, gewbhnlicher aber Teverone. 

70, Es ift Alba Fucentia, das heut. Albe oder Aldi, gemeint. 

71, Bgl. Note 97. u. 100. zum vorigen Kap. 

= Seht Chiano. 
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für das Sorge, was jene wenig beachteten, für Straßenpflafterung, 
Wafferleitungen und Abzugskanäle, welche den Unrath aus der Stadt 
in den Tiberis fortipülen konnten. Sie pflafterten aber auch die Land⸗ 
ftraßen, indem fie dabei Abgrabung von Hügeln und Ausfüllung von 
Bertiefungen vornahmen, fo daß die Laftwagen die Ladungen der Han⸗ 
delsfchiffe aufnehmen. Die aus gleichmäßig behauenen Steinen ge= 
wölbten Abzugsfdnäle haben einige für Heuwagen fahrbare Wege 
übrig gelaflen; des durch die Wafferleitungen herbeigeführten Waffers 
aber ift fo viel, daß [wahre] Flüſſe die Stadt und die Abzugsfanäfe 
ducchftrömen, und faft jedes Haus Wafferbehälter, Röhren und reich« 
lih fprudelnde Brunnen hat; worauf Markus Agrippa die größte 
Sorgfalt verwendete, der auch die Stadt mit vielen andern Prachte 
werfen ſchmückte. — Ueberhaupt aber kümmerten fich die Alten wenig 
um die Schönheit Roms, indem fie fich mit andern größern und noth= 236. 
wendigeren Dingen beichäftigten; die Späteren hingegen, und befon- 
ders unſre heutigen Zeitgenoffen, blieben auch hierin nicht zurüd, fon» 
dern füllten die Stadt mit vielen und fchönen Prachtwerken. Denn 
Pompejus, der göttliche Cäſar, Auguftus und defien Söhne und 
Sreunde, Gattin und Schwefter haben den Eifer und Aufwand Aller 
in Bezug auf Bauwerke übertroffen. Die meiften derfelben aber ent= 
hält das Marsfeld, welches zu feiner natürlichen Schönheit auch noch 
den Schmud durch weije Fürforge hinzubefam. Denn die bewunderne- 
würdige Größe des Feldes, welches troß einer fo großen Menge von 
Leuten, die ih im Ballichlagen, im Reifenfpiel 73) und im Ringen 
üben, dennoch zugleich für Wagenrennen und andre Reitübungen un« 
gehinderten Spielraum gewährt 7%), fodann die e8 umgebenden Bau— 
werke und der das ganze Sahr hindurch grüne Rafenboden, endlich der 
Kranz von Hügeln oberhalb des Fluſſes, welcher bis zu feinem Bette 
hinab einen theatralifchen Anblick darbietet, dieß Alles gewährt ein 
ſchwer zu verlaffendes Schaufpiel. Nahe bei diefem Felde ift noch ein 
anderes und rings um daffelbe eine Menge Säulenhallen, Lufthaine, 
drei Schaufpielhäufer, ein Amphitheater, prächtige und an einander 
ſtoßende Tempel; fo daß es überflüffig fcheinen dürfte, auch noch die 


73) Nach der richtigern Lesart xpix@ flatt xioxꝙ. 
7, Nach Grosfurd’s Con). 7008X0v fiatt TTAPEXOV. 
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übrige Stadt zu befchreiben. Daher haben Die Römer, welche diefen 
Play ald einen hochheiligen betrachten, auch die Denkmäler der be= 
rühmteften Männer und rauen dafelbft aufgeftellt. Das merkwürs 
digfte darunter aber ift das fogenannte Maufoleum, ein großer, auf 
hoher Grundmauer von weißem Marmor aufgeführter, bis zur Spibe 
mit immer grünen Bäumen dicht bededter Erdhügel neben dem Fluffe. 
Auf dem Gipfel fteht eine eherne Bildfäule des Kaiſers Auguflus, un⸗ 
ter dem Erdhügel aber find feine, feiner Verwandten und Freunde 
Gräber, und hinter demfelben befindet ſich ein großer, die reizendften 
Spaziergänge enthaltender Hain. In der Mitte des Feldes zeigt ſich 
die Umfaffungsmauer des Platzes, wo er verbrannt wurde, gleichfalls 
von weißem Marmor, rings herum von einem eifernen Gitter umgeben, 
inwendig aber mit Pappeln bepflanzt. Geht man dann wieder auf 
den alten Markt, und fieht, wie neben diefem 75) fich ein Marktplag 
an den andern reiht, und Bafiliten 76) und Tempel, und fieht man 
auch nod) das Kapitofium und die fowohl dort, als auf dem Palatium 
und in den Spaziergängen der Livia befindlichen Kunftwerke, fo ver⸗ 
gißt man wohl leicht das draußen Liegende. So beſchaffen ift Rom. 


9. Bon den übrigen Städten Latiums kann man zwar einen’ 
Theil nach andern Merkmalen, einen andern aber nach den berühmte- 
ften Heerftraßen unterfcheiden, welche durch Latium gezogen find; denn 
fie liegen entweder an, oder neben oder zwifchen diefen. Die berühme 

237.teften Heerftraßen aber find die Appifche, Latinifhe und Valeriſche. 
Die erfte berührt die am Meere liegenden Striche Latiums bis Si- 
nuefla hin, die legte jene neben Sabina bis zu den Marfern, die La- 
tinifche aber, inmitten beider, fällt bei Kaftlinum 77), einer neunzehn 
Stadien von Kapua entfernten Stadt, mit der Appifchen zufammen. 
Sie läuft von der Appifchen aus, indem fie in der Nähe Roms Tinte 
von ihr abbeugt, jodann den Tuskulaniſchen Berg zwifchen der Stadt 


75) Nach Korai’s Con. Tayrn ftatt raurnv. 

76, D. h. prachtvolle Säutenhallen zu Gerichtsfisungen, Handelsgefchäften 
u. ſ. w. beſtimmt, auf welhe der Name der groa BaosAıur) in Athen, 
worin der deXov Bacılsug Gericht hielt, Übergetragen worden war. 

77, Dem heutigen Nuova Gapun. 


169 


Tustulum 78) und dem Albaniſchen Berge Überfchreitend fenkt fie fich 
nah dem Städtchen Algidum 79) und der Herberge Pietä 80) hinab. 
Run trifft auch die Labifanifche mit ihr zuſammen, welche, gleich wie 
die Präneftinifche, am Esquilinifchen. Thore ihren Anfang nimmt ; 

dann aber, jowohl diefe ald das Esquilinifche Feld zur Linken faffend, 
über 120 Stadien weit fortläuft, und ſich num dem alten, jept zerſtör⸗ 
ten und auf einem Hügel gelegenen Labikum 81) nähert, fodann auch 
diefes und Tuskulum zur Rechten liegen läßt, und bei Pictä und der 
Latinifchen Straße 8%) endet. Diefer Ort aber ift 210 Stadien von 
Mom entfernt. Dann folgen fofort an der Latinifchen Straße: felbft 
anfehnliche Wohnorte und Städte, Kerentinum 83), Srufino 8%), bei 
welcher der Fluß Kofa 85) fließt, Fabrateria 86), neben welcher der 
Zrerus 87) fließt, Aquinum 88), eine große Stadt, bei welcher der be= 
deutende Fluß Melpis 89) vorberftrömt, Anteramnium 99%), an der Ber- 
einigung zweier Flüffe, des Liris und eines andern), gelegen, end⸗ 
lich Kaſinum 92), ebenfalls eine anfehnliche Stadt und die lebte der 
Latiner. Denn das zunächft liegende Teanum, genannt Sidicinum 93), 
zeigt eben durch diefen Beinamen, daß es ein Ort der Sidiciner if. 
Diefe aber waren Osker, eine ausgeftorbene Bölkerfchaft der Kampa⸗ 


®, Bei Strabo TovoxAoy. Jetzt Ruinen Namens Tuscolo auf einem 
Berge (einem Theile des alten Algidus) bei Frascati. 

79, Jetzt Aglio. 

8), Die Manſio ad Pictas, jetzt Balmontone. 

81, Jetzt Colonna. 

s2) D. h. mit dem Ginmünden in die Lateinifhe Straße. Groskurd's 
Con. ara rrv Aarlvmv Natt xai tv darivmv iſt unnöthig. 

85, ent Ferentino. ' 

&), Jetzt Frofinone. 

8, Noch jetzt Cofa. 

86) Jetzt Zalvaterra. 

87, Jetzt Sacco. 

88, Das heutige Aquino. 

89, Jetzt Melfa. 

%), Bei den Römern Interamna mit dem Beinamen Lirinas, das heut. 
Teramo. 

9, Nämlich des Casinus, der noch jetzt Caſino heißt. 

9, Jetzt Monte Caffino. 

%) Jet Teano. 
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ner; weshalb ſowohl jenes, die größte aller Städte an der Latinifchen 
Straße, zu Kampanien gerechnet werden kann, als auch die zunächft 
folgende Stadt der Kalener 9%), ein ebenfalls bedeutender und an Ka= 
filinum grenzender Ort. 

10. Zu beiden Seiten der Latinifchen Straße liegen zuerft rechts 
zwifchen ihr und der Appifchen Straße Setia und Signia ?°), die 
beide Wein liefern, und zwar erflere einen der Eoftbarften, letztere ſoge⸗ 

. nannten Signiner, ein Hemmungsmittel des Durchfalld. Ferner 6) 
liegen [Hier] Privernum ?7), Kora98), Sueffa99), Beliträ 19%) und 
Aletrium 194), auch Fregellä, bei welchem der bei Minturnä mündende 
Liris fließt, jept zwar [nur] ein Sleden, einft aber eine bedeutende 
Stadt, welche früher die meiften der eben genannten ald abhängige 
Mebenftädte beherrſchte. [Auch noch] jetzt kommen fie in derfelben zu« 
fammen, um Markt zu halten und gewiſſe Opferhandlungen zu begehen; 
fie wurde aber von den Römern zerftört, weil fie abgefallen. Die mei- 
ften diefer Orte fowohl an der Latinifchen Straße als jenjeit derfelben 
liegen zwar im Gebiete der Herniter, Aequer und Volsker, find aber 

238. Anlagen der Römer. — Links von der Latinifchen Straße aber liegen 
zwifchen ihr und der Valerifchen [zuerſt) Gabit 192), an der Pränefti- 
nifchen Straße, welches den für Rom unter allen andern nupbarften 
Steinbruch befigt, gleich weit entfernt von Rom und Pränefte 103), 


%) D. h. Cales, das heutige Calvi. 

3) Jetzt Segni. Ueber Setia f. oben Note 31. 

%), Nach Cluver's (lt. ant. p. 1036.) Conj. 1006 3 Tavraıs ftatt 
sto0 d& Taverne. 

97) Jetzt Piperno. 

80) Jetzt Cori. 

99) Nämlich Suessa Pometia, welches jetzt völlig verſchwunden iſt. Nach 
dieſem Namen findet ſich in den Handſchr. noch Tocnovriov TE, woraus 
die frühern Herausg. hoͤchſt willkürlich Tov Ilouevrivov gemacht haben, 
Biel wahrfcheinticher aber. ift Kramer's Bermuthung, daß diefer Name des ganz 
unbedeutenden, nur auf Inſchr. erfcheinenden Fleckens Tripontium (der heut. 
Ofterie Treponti) nebft dem unpaffenden TE durch eine fpätere Interpolation in 
den Tert gefommen ift, weshalb ich ihn ganz weglaffe. 

100, Jetzt Belletri. 

101) Jetzt Alatri. 

102) Jetzt Ruinen bei Eaftiglione. 

103) Bei Strabo Ilpaweorosg, das heut. Baleftrina. 
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etwa 100 Stadien. Sodann PBränefte, von dem wir fogleich ſprechen 
werden. Hernach die Drte auf den Bergen Über Pränefte, das Städt- 
hen der Hernifer Kapitulum !9%) und Anagnia 105), eine bedeutende 
Stadt, ereate 196) und Sora 107), bei welchem vorbeifließend der Liris 
nach Fregellä und Minturnä hinläuft. Dann einige andere und Vena⸗ 
frum 108), woher das befte Del fommt. Die Stadt liegt auf einer 
Anhöhe, am Fuße des Hügels aber fließt der Vulturnus 109) Hin, der 
auch bei Kafilinum vorbeigeht und bei einer ihm gleichnamigen 
Stadt 110) mündet. Nejernia !Il) aber und Alifä 112) find ſchon 
Samnitifhe Städte, erftere im Marfifchen Kriege zerftört, letztere aber 
noch jetzt vorhanden, 

11. Die Balerifche Straße beginnt bei Tibur 173), und führt 
zu den Marjern und nach Korfinium 11%), der Hauptftadt der Beligner. 
An ihr liegen die Latinifchen Städte Varia 115), Karſeoli 116) und 
Alba 117), in ihrer Nähe aber Kukulum 118), und im Angefichte 
Roms Tibur, Pränefte und Tusfulum. Zu Tibur ift der Tempel des 
Herkules und der Wafjerfall, welchen der ſchiffbare und von großer 
Höhe in eine tiefe und dichtbewaldete 119) Thalſchlucht hinabflürgende 


108) Vielleicht das heut. Baliano. 

105) Jetzt Anagni. 

406) Vulgo Kegsaraı. Kramer aber hat nad Front. de col. p. 85. 
u. 118. vgl. mit Blin. 3, 5, 9 Keoeatn edirt. Der Ort ſcheint jetzt ganz 
verfehwunden zu fein. 

107, Das noch jegt den alten Namen führt. 

108, Noch jebt Benafro. 

109, Noch jest Bolturno. 

110, Jetzt Gaftello di Boiturno. 

111, Jetzt Sfernia. 

112, Jetzt Alife. 

113, Bei Strabo Tißovpa, jet Tivoli. 

114, Jetzt Ruinen bei der Kirche St. PBelino. 

115, Nah der mit Recht von Kramer aufgenommenen Conj. Ciuver’s 
Ovapla ftatt Ovalepia. Denn ein Valeria gab es in diefer Gegend 
nicht; Varia aber ift das heutige Vicovaro. 

116, Test Garfoli. 

117, Siehe oben Note 70. 

118, Jetzt Cucuflo. 

419) Nach der von Grosk. u. A. ohne Noth bezweifelten Lesart der 
Handſchr. xaraAon. 
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Anto nahe bei der Stadt bildet. Bon hier durchſtrömt er eine fehr 
fruchtbare Ebene 12%) neben den Gruben des Ziburtinifchen und Ga⸗ 
binifchen Steines, welcher [Ießtere] auch der rothe heißt, fo daß das 
Ausbringen aus den Gruben und die Verfchiffung fehr leicht iſt, wes⸗ 
halb auch die meiften Bauwerke Roms aus den Steinen von dorther 
aufgeführt werden. In diefer Ebene 121) fließen auch die Talten 
Waſſer, Albula 122) genannt, aus mehreren Quellen, fowohl den Trin⸗ 
enden als den darin Badenden gegen mancherlei Krankheiten heilfam. 
Aehnlicher Art find die Quellen Labana 123) nicht weit von jenen an 
der Nomentanishen Straße und in der Gegend von Eretum. Zu 
Pränefte ift der berühmte Tempel der Fortuna mit einem Orakel. Diefe 
beiden an derfelben Bergreihe liegenden Städte find etwa 100 Sta- 
dien von einander entfernt, von Rom aber Pränefle um das Doppelte 
weiter, Tibur jedoch weniger 124). Beide follen Hellenifche Städte 
fein, und Pränefte früher in der That Polyftephanos geheißen haben. 
Beide find auch von Natur feft, weit fefter jedoch Pränefte; denn die» 
ſes hat zur Burg 125) oberhalb der Stadt einen hohen, nach hinten 
zu durch einen Berghals mit der zufammenhängenden Bergreihe verbuns 
denen und fich mit fleilem Aufgang zwei Stadien über diefe erheben- 
239. den Berg. Außer diefer Feftigfeit ift [der Berg] noch von allen Sei⸗ 
ten her bis zur Ebene hinab mit verborgenen Erdgängen durchzogen, 
theils der Waflerleitung, theil® der heimlichen Ausgänge wegen, und 
in einem derjelben farb der belagerte Marius. Den übrigen Städten 
nun wird meiftens ihre Feftigkeit als ein Vortheil angerechnet, den 
Präneftinern aber gereichte fie der Aufftände der Römer wegen zum 
Unheil. Denn. dorthin flüchten [gewöhnlich] die Aufruhrftifter,; und 


120, Das Wort sredlov hat Korai aus einer Handſchr. hinzugefügt. 

121, Hier folgen in den Ausg. die Worte 6 Avlov dıtäsior, welden 
Korai, um fie mit dem lebrigen in Cinflang zu bringen, das Pronomen Ö 
vorgeſetzt hat- Da fie aber in den meiften Handſchr. fehlen, habe ich fie mit 
Kramer und Meinefe ganz mweggelaffen. 

122) Ein Schwefelbady bei Tivoli, der aus dem Lago di Golfatara in den 
Teverone oder Aniene fließt. . 

123) Jetzt Bagni di Grotta Marozza. 

424), Nämlich als das Doppelte, 

125) Nach Korai’s Conj. dxpav ſtatt Äxgor. 
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find fie dann durch Belagerung gezwungen, fo erfolgt außer der Be⸗ 
fhädigung der Stadt aud die Wegnahme ihres Gebietes, indem die 
Schuld auf die Unfchuldigen übergetragen wird. Durch [diefes] ihr 
Gebiet fließt aber der Fluß Bereftis 126). Die genannten Städte lie- 
gen öftlich von Rom. 

12. Weiter nach Innen zu 127), als die längs derfelben fich 
binziehende Bergreihe, flreicht ein anderer hoher Bergrüden bis zum 
Albaniſchen Berge, in der Mitte ein Thal, das bei Algidum , bildend. 
Auf diefem aber ift Tuskulum erbaut, eine nicht ſchlecht bedachte Stadt; 
denn fie ift rings herum mit Pflanzungen und Landhäufern geſchmückt, 
befonders durch die, welche fih auf der Seite nach Rom zu hinabzie- 
ben. Hier nämlich if das Tuskulum, ein mit gutem Boden verfehener 
und wohl bewäflerter, an vielen Stellen fanft anfteigender, und mit 
den prächtigften Eöniglichen Paläften gejhmüdter Hügel. An ihn 
fchließen ſich die am Fuße des Albanifchen Berges Tiegenden Orte an, 
welche diefelbe Trefflichkeit und denſelben Schmud zeigen. Zunächſt 
folgen dann Ebenen, welche auf der einen Seite Rom und deſſen Bor- 
fädte, auf der andern aber das Meer berühren. Die am Meere nun 
find weniger gefund, die andern aber gut zu bewohnen und gleich ſchön 
angebaut. Hinter dem Albanifchen Berge folgt an der Appifchen 
Straße die Stadt Aricia 128), 160 Stadien von Rom. Der Ort liegt 
in einer Vertiefung, hat aber doch eine fee Burg. Oberhalb Aricia 
liegt auf der einen Seite Lanuvium 129), eine Stadt der Römer zur 
Rechten der Appifchen Straße, von welcher aus ſchon das Meer ficht« 
bar if, und Antium 13%), auf der andern aber das Artemifion, wel« 
ches man Nemus 131) nennt, zur Linken der Straße, wenn man von 


126, Ein ganz unbekannter und höchft wahrſcheinlich verdorbener Name. 
Es kann kaum ein anderer Fluß gemeint fein, als der in der Nähe von Bräs 
nefte entfpringende und in den Liris hinabfließende Trerus, d. h. der heutige 
Sacco. Denn außerdem finden fi in der Umgegend von Bränefte nur ganz 
unbedeutende, in den Anio fließende Bäche. 

127) D. h. näher nah Rom hin, welches als der Mittelpunkt gedacht wird. 

128, ©. oben Note 26. 

129, Nach der von Kramer aufgenommenen Conj. Cluver's u. U. AQVOU- 
sov ftatt Aaovivıov. Lauuvium ift das heut. Civita Lavigna- 

30, ©. oben Note 28. 

315) D. h. Nemus Dianae, heiliger Hain der Diana. 
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Aricia hinaufgeht. Man fagt, das Heiligthum der Aricinifchen Göt- 
tin 137) fei eine Nachbildung [des Tempels] der Zauropolos 138); 
und wirklich herrfcht auch in den heiligen Gebräuchen etwas Barbari- 
ſches und Seythiſches. Denn zum Priefter wird [nur] ein entlaufe- 
ner Sklave eingefeht, welcher der Mörder des vorhergehenden Priefters 
wurde; deswegen ift er ſtets mit einem Schwerte umgürtet, auf Radı- 
Rellungen gefaßt und zur Vertheidigung bereit. Der Tempel aber fleht 
in einem Haine und vor ihm liegt ein meeräßnlicher See 13%), rings 
herum aber zieht fich ein zufammenhängender, fehr hoher 135) Berg- 
rand, welcher fowohl den Tempel als den See in einem hohlen und 
tiefen Becken umfaßt. Auch Kann man die Quellen fehen, aus welchen 

240. der See fich füllt, und eine davon if die fogenannte Egeria 136); die 
Abflüffe jedoch find hier unfichtbar, zeigen ſich aber weiter außerhalb, 
wo fie auf die Oberfläche hervorfommen. 

13. In der Nähe diefer Gegenden ift auch der Albanifche Berg, 
welcher das Artemifion und die dafjelbe umgebenden Bergränder,, ob» 
gleich fie hoch und ziemlich fteil find, weit überragt. Auch diefer hat 
einen See 137), der viel größer if, als jener beim Artemifion 188). 
Ueber dieſe Berge hinaus Tiegen die oben genannten Städte Latiums. 


132) Ich folge in diefer verdorbenen Stelle den von Meinefe aufgenom- 
menen Eonj. Eluver’s u. Grostkurd's — — TAG 0600 roig 8E’Apınlas 
dvaßalvovaw ts d’ 'Apıxivns To ispov Akyovan dplöpvud 
rı ns TavoonoAov, und erlaube mir nur das Tı nad dyldpevua 
in TOU zu verwandeln, da das Heiligthum nicht füglic) ein Nachbild der Gbttin 
ſelbſt fein Kann, und Ay. TOV aud) der Lesart der Handichr. dyıöpsvuarta 
näher kommt. , 

183) D. h. der in der Cherfonefus Taurica (oder der heut. Krimm) vers 
ehrten Diana, welche TavgonoAog, d. i. die Tauris VBewohnende oder 
fhügend Umwandelnde won TIOAELW hieß. 

434, Der darnach benannte Lacus Nemorensis, jetzt Lago di Nemi. 

135, Nach der zuerft von Korai aufgenommenen Conj. won Holften. Alay 
una. 

136) Nach der von Korai aufgenommenen Conj. Cluver's 7) 

137) Der Lacus Albanus heißt noch immer Lago di Albano. 

138, Das gewöhnlich nad "Aoreulorov folgende 6P05 ift ſchon von 
— und Kramer als unächt bezeichnet, von Meineke aber ganz ausgelaſſen 

orden. | 


'Hiysoia. 
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Am weiteften im Binnenlande aber Tiegt unter den Latinifchen Städ- 
ten Alba, [ſchon] an der Grenze der Marfer. Es ift auf einem hohen 
Felſen in der Nähe des Sees Fucinus 139) erbaut, welcher an Größe 
einem Meere gleicht und am meiften von den Marfern, doc auch von 
allen [andern] Nachbarvölkern benupt wird. Man fagt, daß er ſich 
bisweilen bis zum Bergrande fülle und [dann] wieder fo abnehme, 
daß er die durch Ueberſchwemmung verfumpften Stellen wieder troden 
legt und zur Beftellung darbietet, fei es, daß zerflreut und unbemerkt 
Drtöveränderungen mit den Quellen in der Tiefe erfolgen, und daß 
dieſe dann wieder herbeiftrömen, oder daß die Quellen gänzlich ver⸗ 
fchwinden, hernach aber wieder herworgepreßt werden, was auch dem 
durh Katana fließenden Amenanus 140) begegnen foll, welcher auf 
viele Jahre ausbleibt und dann wieder fließt. Man erzählt auch, daß 
die Quellen des Marcifchen Waſſers, welches Nom zum Trunke dient 
und vor allen andern Wäffern gerühmt wird, aus dem Fucinus kom⸗ 

„men. Die Stadt Alba haben die Römer, weil fie tief im Lande liegt 
und wohl befeftigt iſt, oft als Gefängnißort benußt, indem fie die der 
Bewachung Bedürfenden dort einjperrten. 


Viertes Kapitel. 


Das Land der Picentiner, Beftiner, Marfer, Beligner, Marrueiner und Srentaner. 
Ausführliche Beſchreibung Kampanien. Nachrichten von den Samniten, 
Hirpinern und BPicentinern. 


1. Nachdem wir mit den Völkern an den Alpen und dem fie be⸗ 
rührenden Apenninengebirge begonnen und dann, diefes überfchreitend, 
das ganze diefjeitige Land, fo weit e8 zwifchen dem Tyrrheniſchen Meere 
und den ſich dem Adriatifchen Meere zuneigenden Apenninen liegt, bis 
zu den Samnitern und Kampanern durchwandert haben, jo wollen wir 
jet wieder zurückgehen und die auf diefen Bergen und ihren Abhängen 
ſowohl jenfeits bis zur Hüfte des Adriatifchen Meeres, als auch dies⸗ 


139) Jeht Lago di Celano oder di Capiftran. 
10, Nach der richtigern Lesart En Tod Apevavov. Diefer die Stadt 
Catania in Sicilien durchkießende Fluß heißt jet Judicello. 


_ 
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feits wohnenden Völkerfchaften darftellen. Wir müflen aber wiederum 
von den Galliſchen Grenzen ausgehen. 

2. Nach den Städten der Umbrer zwifchen Ariminum und Ans 
kona folgt Picenum ). Die Picentiner aber find aus Sabina aus- 
gewandert, indem ein Schwarzipecht den Anführern den Weg zeigte, 
woher fi) auch ihr Name ſchreibt; denn fie nennen diefen Vogel Pi- 
cus und glauben, er jei dem Mars geheiligt. Sie wohnen aber von 
den Apenninen bis zu den Ebenen und dem Meere hin, im Befik eines 
mehr in der Länge, als in der Breite ausgedehnten Landes, welches 
für alle Erzeugnifle gut geeignet ift, beſſer jedoch für Baumfrüchte, als 

241.für Getreide. Die Breite geht in ungleicher Ausdehnung von den 
Bergen nah dem Meere hin, die Länge aber vom Zluffe Aefis ) bis 
Kaftrum 3), und Hat eine Küftenfahrt von 800 Stadien. Städte find 
vorerft Ankona, eine Hellenifche Stadt und ein Anbau von Syraku⸗ 
fanern, welche der Gewaltherrfchaft des Dionyfius entfloben waren. 
Sie liegt aber an einem Borgebirge, das mit einer Ausbeugung gegen 
Norden einen Hafen umfaßt, und hat reichen Ertrag an gutem Wein 
und Weizen. Ihr nahe liegt die Stadt Aurimum ?), wenig über 
dem Meere; ſodann Septempeda 5), [Pollentia 6)], PBotentia 7) und 
Firmum Picenum 8), deflen Hafenort Kaftellum 9) iſt. Zunächſt folgt 
der Tempel der Eypra, eine Stiftung und ein Bau der Tyrrhener, 


1) Bei Strabo 7) Ilınevrivn, fowie die Einwohner TIıxevrivor. Die 
Römer unterfchieden jedoch gewöhnlich die Picentes, ald Einwohner der Landichaft 
Picenum, von den nah Kampanien ausgewanderten Picentini, die auch Streabe 
weiter unten erwähnt, der jedoch beide Namen nis gleichbedeutend braucht. 

2) Jetzt Eſino oder Fiumefino. 

% Das weiter unten erwähnte Castrum Novum, jest Giulia Nuova. 

%) Jetzt Oſimo. 

5 Jetzt San Severino. 

6) Die Handſchr. u. Ausg. zeigen den ganz unbekannten Namen TTusu- 
evria, den Du Theil und Grosk. gewiß mit Recht in IToAAsvrla verwan⸗ 
beit wiſſen wollen; denn Pollentia war eine dfterd erwähnte Stadt Picenums 
(vgl. mein Handb. d. alt. Seo. III. ©. 628.), wahrfcheinlich identifch mit Urbs 
Salvia od. dem heut. Urbiſaglia. (Bal. meinen Urt. Urbs Salvia in Bauly’s 
Realencycl. VI. 2. ©. 2755.) 

7) Jetzt Ruinen auf einem Hügel am Fluſſe Potenza. 

8, Jetzt Fermo. 

9) Castellum Firmanum, jetzt Porto di Fermo. 
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welche die Zuno Eypra nennen. Dann der Fluß Truentinus und 
eine gleichnamige Stadt 10); ferner Kaſtrum Novum und der Fluß 
Matrinus 17), welcher von der Stadt der Adrianer 12) herabflieht und 
einen nad) ihm benannten Hafenort für Adria hat 18). Sowohl die- 
jes aber !*) Tiegt im innern Lande, als Askulum Picenum !5), ein 
fehr fefter Ort, fowohl [durch den fleifen Hügel] 16), auf welchem die 
Mauer ſteht, als [durch] die umliegenden, für Heere unerfteiglichen 
Berge. — Zenfeit Picenum’s haben die Veftiner, Marfer, Peligner, 
Marruciner und Srentaner, ein Samnitifches Volk, den Gebirgsfrich 
inne und berühren auf eine Heine Strede das Meer. Dieſe Völker. 
find zwar Klein, aber äußerft tapfer, und haben diefe Tapferkeit den 
Römern oft bewiefen, zuerft, fo lange fie gegen fie fämpften, fodann 
aber als fie mit ihnen [verbündet] zu Felde zogen, und drittens als fie 
Freiheit und Bürgerrecht zu erlangen wünfchten, aber nicht erlangten, 
und [daher] abflelen und den fogenannten Marſiſchen Krieg entflamm« 
ten, indem fie Korfinium !7), die Hauptfladt der Peligner, für die ge= 
meinfshaftliche Hauptftadt aller Italier anftatt Roms erklärten, und 
diefen Stüßpunft des Kriegs mit verändertem Namen Italika nann= 
ten. Hier verfammelten fie ihre Anhänger, hier erwählten fie ihre Con— 
fuln und Feldherrn und verharrten zwei Jahre lang im Kriege, bis fie 
die Gemeinfchaft [der Rechte] erwirkt hatten, für welche fie kämpften. 
Man nannte aber den Krieg den Marfifchen nach den Urhebern der 


10, Der Fluß ſelbſt nieß eigentlich Truentus (ietzt Tronto), die Stadt aber, 
ju der das Castrum Truentinum an der Mündung des Fluſſes als Hafenort 
gehörte, Truentum (jet Civitella dei Tronto?). 

11) Jetzt Piomba. 

12) Adria od. Hadria, das heut. Atri. 

15, D. h. an feinee Mündung liegt ein Ort Matrinum, der als Hafenplatz 
für Adria dient. 

14) Nämlich Adria. Ich folge übrigens der Eonj. Korai's xal avın 
hatt xal auᷣrij. 

15, Jetzt Ascoli, 

16) Vor ep 9 xeitaı findet fih im Terte eine ——— Lüde, die, 
wenn nicht noch Mehreres ausgefallen ift, ungefähe das enthalten haben mag, 
was ich in der Ueberſetzung ausgedrüdt habe. 

17) Siehe oben ©. 171. Note 114. 

Strabo. 11, 12 
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Empörung, befonderd dem [Marfer] Pompädius. Im Allgerteinen 
nun leben [diefe Völker] in Flecken, doch haben fie auch Städte und 
zwar über dem Meere Korfinium, Sulmo 18), Maruvium 19 und 
Zeate ?9), die Hauptftadt der Marruciner, am Meere felbft aber Ater- 
num, an der Grenze von Picenum und gleichnamig mit dem luffe, 
welcher das Land der Veſtiner und Marrueiner ſcheidet ?). Denn er 
fließt aus dem Amiternifchen Gebiete durch das Land der Veſtiner, und 
läßt, auf einer Brüde paffirbar, die jenfeit der Peligner wohnenden 
Marruciner zur Rechten. Das nad ihm benannte Städtchen gehört 

242. zwar den Veſtinern, doch benutzen e8 die Peligner und Marruciner als 
gemeinfchaftlichen Hafenplatz; die Brüde aber ift 24 Stadien von Kore 
finium entfernt. Nach Aternum folgt Ortona ??), ein Hafenort der 
Frentaner, und Buca 23), ebenfall den Frentanern zugehörig und Tea— 
num Apulum 2%) benachbart. (Auch Ortonium liegt im Gebiete der 
Frentaner, ein von Seeräubern bewohntes Felfenneft, welche ihre Woh⸗ 
nungen aus Schiffstrümmern zufammenbauen und auch übrigens thie⸗ 
riſch und roh find.) 25) Zwifchen Ortona und Aternum mündet der 
die Frentaner von den Pelignern fcheidende Fluß Sagrus 26). Die 
Küſtenfahrt aber von Picenum bis zu den Apulern, welche die Helle- 
nen Daunier nennen, beträgt etwa 490 Stadien, 


3. Gleich auf Latium folgt Kampanien, längs dem Meere hin- 
- geftredt, und über diefem im innern Lande bis zu den Srentanern und 
Dauniern hin Samnium, fodann die Daunier ſelbſt und die übrigen 


18) Jetzt Sulmona. 

9) Das heutige San Benedetto. 

20 Bei Strabo Tearda, jetzt Chieti. 

21) Stadt und Fluß (Aternus, ſpaͤter Piscarius) heißen jetzt Pescara. 

22) Bei Strabo Oorcov, jeht Ortona a Mare. 

23) Bielleiht das heut. Termoli. 

26) Beim heut. Ponte Rotto. 

25) Kramer und Meinefe halten die parenthefirte Stelle wohl nicht mit 
Unrecht für ein fpäteres Gloſſem. Grosk. freitih will den völig unbekannten 
Namen Ortonium in Histonium (das heut. Bafto d'Ammone) verwandelt wiffen. 

26) Jetzt Sagro, Sangro. 1lebrigens irrt Strabo, da der Sagrus nicht 
zwiſchen Ortona und Aternum? fondern zwifchen Ortona und Hiftonium münder. 
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Völker His zur Sieilifchen Meerenge. Zuerſt jedoch haben wir von 
Kampanien zu fprechen. Bon Sinueffa zieht ſich an der zunächft folgen= 
den Küfte ein ziemlich großer Meerbufen bis Mifenum 27) hin und von 
da ein anderer noch viel größerer, als der vorige; diefen, welcher fich 
vom Mifenum bis zum Athenäum, zweien VBorgebirgen, erſtreckt, nennt 
man den Strater. Ueber diefen Ufern aber liegt ganz Kampanien, die 
gefegnetfte Ebene unter allen. Es umgeben fie fruchtbare Hügel und 
die Gebirge der Samniten und Osker. Antiochus nun behauptet, die- 
ſes Land hätten [einft] die Osker bewohnt, diefe aber auch Aufoner 
geheißen; Polybius dagegen zeigt, daß er dieſe für zwei Völker hält, 
denn er fagt, daß Opiker und Aufoner dieſes Land um den Krater her 
bewohnen. Andre aber jagen wieder, nachdem es früher Opifer und 
mit ihnen zugleich 28) Aufoner bewohnt, hätte e8 fpäter ein Stamm 
der Osker befebt, die Osker aber wären von den Kumäern und Diefe 
[wieder] von den Tyrrhenern vertrieben worden; denn ihrer Vortreff⸗ 
lichkeit wegen fei diefe Ebene [ftet8] ein Gegenftand des Kampfes ge- 
weien. Die Tyrrhener aber hätten zwölf Städte darin erbaut und 
die eine, gleichfam das Haupt [derfelben], Kapua genannt 29). . Aber 
Durch Ueppigkeit in Weichlichfeit verfallen, hätten fie, wie fie [fchon] 
aus dem Lande um den Padus her vertrieben worden waren, fo auch 
diefes den Samnitern überlaffen, und diefe wären [wieder] von den Roͤ⸗ 
mern verjagt worden. — Ein Beweis für die Fruchtbarkeit des Lan 
des ift, daß hier das fchönfte Getreide wächst, ich meine den Weizen, 
woraus man auch Graupen macht, die beffer find, als Reis und über—⸗ 
haupt alle Nahrung aus Getreide. Man erzählt, manche Felder wür- 
den zweimal des Jahres mit Dinkel, das dritte Mal mit Hirfe befäet, 
ja einige trügen fogar als vierte Saat noch Küchengewächſe. Aber 243. 
auch den beften Wein erhalten die Römer von dort her, den Falerner, 


27) Misenum Promontorium, jest Punta di Mifeno. 


2) Nach der Eonj. Kramer’s cuv Ewelvorg, während Siebent. u. Korai 
der Eonj. Tyrwhitt's usr Exelvovg folgen. Vulgo ol BE Eusivous, 
29, Diefelbe Etymologie des Namens vom latein. Worte eaput findet fich 
auch bei Flor. 1, 16, 6. u. Eustath., ad Dion. v. 357. 6Bgl. mein Handb. 
‘ d. alt. Geo. II. ©. 737. Note +.) Nebrig- a fi die Ruinen von Kapua 
bei Sta. Maria di Capuq. 
12* 
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Stataner und Kalener; ſchon wird auch der Surrentiner diefen gleich 
geftellt, da man neuerlich erprobt hat, daß er das Altern verträgt. 
Ebenfo ift auch die ganze Gegend um Benafrum, welche an die Ebe- 
nen grenzt, reich an Del. 


4. Städte am Meere nach Sinueffa find Liternum 3%), wo fich 
das Grabmal des ältern Scipio mit dem Zunamen Afrifanus findet; 
denn hier lebte er zulegt, nachdem er aus Feindſchaft gegen einige 
[Mitbürger] den Staatsgeichäften fich entzogen hatte. Neben der 
Stadt aber fließt ein gleichnamiger Fluß 31). Ebenfo führt aush der 
Bulturnus gleichen Namen mit der an ihm. liegenden, nun zunächſt 
folgenden Stadt; diefer aber fließt durch Venafrum und mitten durch 
Kampanien. Diefen Orten zunähft folgt Kumä 32), eine fehr alte 
Anlage von Chalcidenfern und Kumäern; denn unter allen Sicilifchen 
und Stalifchen Pflanzftädten ift fie die ältefte. Die Anführer der Un- 
ternehmung, der Kumäer Hippofles und der Ehalcidenfer Megafthenes, 
waren unter einander dahin übereingefommen, daß dem Einen’ die 
Pflanzfladt gehören, dem Andern aber ihren Ramen verdanken follte. 
Daher wird fie denn jept Kumä genannt, die Erbauer aber fcheinen 
Chaleidenſer geweien zu fein: Anfangs nun war fowohl die Stadt 
ſelbſt 33) vom Glück begünftigt, als auch das fogenannte Phlegräifche 
Gefilde, in welchem man jene Vorfälle mit den Giganten fabelt, wahr- 
Icheinlich aus feinem andern Grunde, als weil die Gegend ihrer Vor« 
trefflichleit wegen ein Gegenftand des Kampfes war; jpäter aber ver= 
legten die Kampaner, welche fich zu Herren der Stadt gemacht hatten, 
die Einwohner oft aus Uebermuth; ja fie befchliefen fogar die Frauen 
derfelben. Dennoch erhalten fich auch jetzt noch viele Spuren des Hel⸗ 
lenifchen Glanzes, des Opferdienfles und der Geſetze. Einige behaup- 


8 
‚ 50) Oder Liuternum, jeht Patrin. 

3) Gr hieß wenigftens bei feiner Mündung Liternus od, Linlarnas, font 
aber Clanius od. Glanis und führt jeßt noch den doppelten Namen. Clanio und 
Batria. 

32) Jet Ruinen zwiſchen dem Lago di Patria und Lago di Fuſaro. 

3 Nach der von Meinele angenommenen Conj. Grosfurd’s, der vor 
xal TO DABYp. die Worte ij Te möAsg einfhaltet, 
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ten, Kumä fei von den Wellen (xurare) benannt; denn das benadh- 
barte Geftade ift rauf von Felfen und den Winden ausgefebt; auch ift 
dort ein flarker Fang von Seefiichen. An dieſem Meerbufen findet 
fihh auch ein gebüfchreicher, auf viele Stadien ausgedehnter, wafferlojer 
und jandiger Wald, welchen man den Hühnerwald 3%) nennt. Hier 
fammelten die Flottenführer des Sertus Bompejus ihre Räuberfchaa- 
ren, al8 Jener Sieilien zum Abfall verleitete. 


5. Nahe bei Kumä ift das Vorgebirge Mifenum und dazwischen 
der Acheruflfche See 3°), eine verfumpfte Ergießung der See. Beust 
man um das Mijenum herum, fo findet man fogleich unter dem Vor— 
gebirge einen Hafen 36) und darauf ein fih in einen tiefen Bufen zu= 
rüdziehendes Ufer, an welchem Bajä 37) liegt und die warmen Bäder, 
die fowohl zu üppigem Wohlleben als zur Heilung von Krankheiten 244, 
dienen. An Bajä fchließt fich der Meerbufen Lucrinus 38) und inner- 
halb deffelben der [See] Avernus 39), welcher das abgefonderte Stüd 
Land von der Gegend zwifchen ihm und Kumä an?) bis Mijenum 
bin zur Halbinjel macht. Denn nur eine Landenge von wenigen Sta= 
dien längs dem Kanal nah Kumä und dem dortigen Meere bleibt 
übrig. Unfre Vorältern haben mit dem Avernus die Fabel der Ho⸗ 
merifchen Todtenbefhmwörung ?) in Verbindung gebracht; auch erzäh- 
len fie, e8 jei dafelbft ein Todtenorafel gewefen und Odyffeus zu dem⸗ 
felben gefommen. Der Avernus ift nämlich ein tiefer Bujen mit enger 


3) Silva Gallinaria. Bol. mein Handb. d. alt. Geo. IM. ©. 739. - 
Note **9. i 

35) Jetzt Lago di Fufaro. 

86) Nach der von Korai aufgenommenen Conj. Ayınjv flatt Alyıyn. 

37) Jetzt Ruinen bei Caſtello di Baja. 

58, Bei Strabo Aoxoivog xoAnog, bei den Römern Lucrinus Lacus, 
jest nur ein Theil des Golfs von Pozzuoli. 

39, Bei den Griechen "Aogpvos (vgl. unten Note 43). Noch jeht Lago 
di Averno. 

40, Die Worte ts nelayiag (melde Korai in TnS ragpallag 
verwandelt) Taffe ih mit Kramer u. Meineke als unächt aus. 

4, Nönvia, der Titel des 11. Buchs der Odyſſee, in welchem Odyſſeus 
am Blutonium im Lande der Cimmerier durch Todtenopfer die Schatten Ber: 
fioedener aus dem Hades heraufbeſchwor. 
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Mündung, der zwar die Größe und Ratur eines Hafens hat, aber nicht 
den Nupen eines folchen gewährt, weil der etwas feichte und weite Lu- 
krinus davorliegt. Der Avernus ift von fleilen Uferrändern umgeben, 
die überall, außer an der Einfahrt, über ihn hereinragen, und jept 
zwar freundlich angebaut find, früher aber mit einem wilden, hochſtäm⸗ 
- migen und undurchdringlichen Walde Dicht bedeckt waren, und den Bus 
fen [wie] zu [Erwedung] abergläubifcher Götterfurcht umfchatteten. 
Die Ummohner fabelten auch noch hinzu, daß die darüber hinfliegen- 
den Vögel, von den daraus aufiteigenden Dünften getödtet, in ihn hin= 
abftürzten 22), wie in den Pilutonien ?3). Auch diefen Ort hielten fie 
für ein Plutonium und glaubten, daß die Sage die Cimmerier dort- 
hin verfege. Den See befchifften fie nur, nachdem fie vorher geopfert 
und die unterirdifchen Götter verföhnt hatten 4°), indem Prieſter, die 
den Ort in Pacht hatten, da waren, um dergleichen heilige Handlun⸗ 
gen zu leiten. Dafelbft ift auch eine Quelle trinkbaren Waffers [nahe] 
am Meere; doch enthielten ſich Alle derſelben, weil fie glaubten, es fei 
Waſſer des Styr. Auch das Orakel war hier irgendwo gegründet, 
und aus den warmen Quellen nahe am Acherufifchen See fchließt man 
auf den Pyriphlegethon. Ephorus aber, welcher den Ort den Cimme⸗ 
rierm zueignet, fagt, fie hätten in unterirdifchen Häufern, welche man 
Argylıa 5) nennt, gewohnt und nicht nur mit einander vermittelft 
einiger Erdgänge verkehrt, ſondern auch Die Fremden durch fie zu dem 
tief unter der Erde gegründeten Orakel geführt; fie hätten aber von 
den Bergwerken und den [Gejchenfen der] das Orakel Befragenden 
gelebt, und der König habe ihnen gewiffe Abgaben angewiefen. Auch 
fei e8 eine urväterliche Sitte der Drafeldiener gewefen, nie das Son- 
nenlicht zu fchauen, fondern [nur] bei Nacht aus den Erdſchlünden 
herauszugeben; und deswegen fage der Dichter von ihnen: 


... nimmer auf Jene 
Schauet die leuchtende Sonne herab . . . „36. 


2), D. h. Höhlen, die man für Cingänge zur linterweit hielt, weil aus 
ihnen ſchädliche Dünfte emporftiegen. 

83, Daher eben fein Name, von & (priv.) u. öbvig, eig. „ohne Boͤgel.“ 

2, Nah Korai's Conj. —XXC ſtatt iAa00Ousven, 

25) D. i. Lehmhuͤtten. 

426) Hom. Odyſſ. 11, 15. 
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 Späterhin jedoch wären dieſe Leute durch einen König ausgerottet wor- 245. 
den, da ihr Orakel bei ihm nicht eintraf; das Drafel beftehe aber noch 
fort, nur an einen andern Ort verlegt. Solches alfo haben unire 
Vorfahren gefabelt; jet aber, wo der Wald um den Avernus her vom 
Agrippa weggehauen und der Pla mit Häufern bebaut, auch ein 
unterirdijcher Gang vom Avernus bis Kumä geführt worden ift, haben 
fich alle jene Sagen als Fabel gezeigt, obgleich Koccejus, der ſowohl 
diefen Erdgang, als jenen von Dicäarchia bei Bajä ?T) nach Neapolig 
angelegt hat, gewiffermaßen jener fo eben erwähnten Sage über die 
Cimmerier folgte, und es vielleicht fogar für eine in diefer Gegend ur- _ 
väterliche Sitte hielt, daß die Wege durch Erdgänge gehen. 


6. Der Buſen Lukrinus breitet fich bis Bajä aus, vom äußern 
Meere durch einen acht Stadien langen und an Breite einem breiten 
Fuhrwege gleichfommenden Erddamm gefchieden, welchen Herkules auf« 
gefhüttet Haben fol, als er die Rinder des Geryon wegtrieb. Weil 
aber derfelbe bei Stürmen von den Wellen befpült wurde, fo daß er 
nicht leicht zu Fuß paffirt. werden Eonnte, fo hat ihn Agrippa erhöht. 
Einfahrt hat der Lukrinus [blos] für leichte Schiffe, und ift auch un— 
tauglich zu einer Landung, hat aber einen fehr ergiebigen Aufternfang. 
Einige behaupten, diefer [Lufrinus] ſelbſt fei der Acherufifche See, 
Artemidorus aber, er jei der Avernus ſelbſt. Bajä aber foll nad 
einem gewiflen Bajus, einem Gefährten des Aeneas, benannt worden 
fein (fo wie Mifenum nad) dem Mifenus) 38). — Zunächſt folgen die, 
Geftade um Dieäarchia und diefe Stadt ſelbſt. Früher war fle [nur] 
ein am Uferrande angelegter Hafenplag der Kumäer, aber während des 
Feldzugs Hannibals fiedelten die Römer eine Kolonie daſelbſt an und 


7 Ich fege nah Tyrrhwitt's Conj. die Worte dl taig Bainıg 
mit Meinefe nad. Ex Aworapyelag. Gros. hält fie für unächt, und 
Kramer möchte die ganze Stelle te al Enni Nav niökıy bie Baiaıg 
als ein Gloſſem herauswerfen. Es ift übrigens hier von der befannten Grotte 
di Pauſilippo die Rede. Ueber Diaearchia f. unten Note 49. 

48, Meinefe fcheint mir diefe Worte, mit Recht als ein Gloffem an den 
unfern Rand verwiefen zu haben; - denn die Handſchr. haben nur xal Twv 
Mionvov und dnö tod Mionvoũ oder TOoV Mionmvod iſt blos Zuſatz 
der fpätern Herausgeber. 
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gaben ihr den neuen Namen PButeoli von den Brunnen #9), Andere 
aber jagen von dem übeln Geruch des Waſſers. Denn 59) die ganze 
dortige Gegend bis Bajä und bis zum Gebiet von Kumä ift voll von 
Schwefel, Feuer und warmen Quellen. Einige glauben, daß deshalb 
die Gegend von Kumä auch Phlegra 5!) heiße, und daß die vom Blitz 
gefchlagenen Wunden der gefallenen Giganten folche Ergüffe des Feuers 
und Waſſers hervorbringen 5%). Die Stadt 33) ift ein fehr großer 
Handelsplatz geworden, da fie wegen der [dazu] geeigneten Brauchbar⸗ 
keit ihres Sandes Fünftlich angelegte Hafenbuchten hat. Denn er ift 
dem Kalfe angemeffen und nimmt [mit ihm] eine fefte Verbindung und 
Berhärtung an. Man wirft daher, den Mörtel mit dem Kalkftein vermi⸗ 
fhend, Dämme in das Meer hinein, und macht die offenen Ufer zu 

246. Buchten, fo daß die größten Laftfchiffe ficher anlegen können. Gleich 
über der Stadt aber liegt der Markt des Vulkan, eine von vulfanis 
Then Bergrändern umfchloffene Ebene, welche an vielen Stellen den 
Feuereffen ähnliche Und ſtark tofende Dampflöcher enthalten. Auch 
ift die Ebene voll von herabgefpültem Schwefel. 

7. Nah Dickardia folgt Neapolis >%), [eine Pflanzftadt] der 
Kumäer, (— fpäterhin aber fiedelten fi auch Chaleidenſer und einige 
Pithefufaner und Athenienfer an, fo daB fie deshalb auch Neapolis 5°) 
hieß —), wo das Denkmal Einer der Sirenen, PBarthenope, ge- 
zeigt und einem Orakel zufolge ein Wettkampf in Leibesübungen 
gehalten wird. Nachher aber nahmen Jene ſich entzweiend einige 
Kampaner als Mitbürger auf, und waren gezwungen mit ihren größ- 
ten Beinden wie mit den beften Freunden umzugehen, weit fie fi 


89, Bei den Römern putealia. Die andre Etymologie gründet fih auf 
das Wort putor, „Geſtank“. Strabo fchreibt den Namen der Stadt Jlorlo- 
Aos. Jetzt Heißt fie Pozzuoli. 

5, Ich fee mit Korai und Meinele nah YIATmv ein Kolon, und 
(halte nah Anav ein yap ein. 

Sl) Bei den Römern Campi Phlegraei, d. h. das Brandfeld. 

' 52) Nach der Lesart der Handſchr. u. alten Ausg. Avapeipeıv Tas 
Toıadrag TTE0XOAS Tov Nvpög xal Tov Udarosg, | 

55, Nämlich Dicaͤarchia oder Buteoti. 

5, est Napoli oder Neapel. 

5) D. 5. Neufladt. 
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die Freunde entfremdet hatten. Dieß zeigen die Namen der Stadt- 
vorfteher, die erft Hellenifche, zulebt aber mit SHellenifchen ver= 
mifchte Kampanifche find. Much Haben ſich fehr viele Spuren 
Hellenifcher Lebensweiſe dafelbft erhalten, Gymnafien 56), Ephes 
been 57), Phratrien 98) und Hellenifche Namen, obgleich fie Römer find. 
Sept wird auch aller fünf Jahre mehrere Tage lang ein heiliger Wett- 
kampf in Mufenkunft und Leibesübung bei ihnen gehalten, welcher mit 
den berühmteften in Hellas wetteifert. Auch hier ift ein verborgener 
Erdgang, indem der Berg zwiſchen Dicäarchia und Neapolis eben fo, 
wie der bei Kumä, durchgraben und ein gangbarer Weg für einander 
begegnendes Fuhrwerk auf viele Stadien hin eröffnet if; das Licht 
aber wird von der Oberfläche des Berges durch Luken, die an vielen 
Stellen ausgehauen find, auf große Tiefe hinuntergeleitet. Neapolis 
hat auch Quellen von warmem Waffer und Badeanftalten, nicht fehlech- 
ter als die zu Bajä, aber ſehr herabgekommen an Beſuch. Denn dort 
ift eine neue Stadt entftanden, nicht Eleiner als Dieäarchia, indem ein 
Prachtpalaſt an den andern angebaut wurde. Zu Neapolis aber hal- 
ten diejenigen die Hellenifche Lebensweiſe aufrecht, die aus Nom [des 
Genufjes] der Ruhe wegen dorthin ziehen, und fich durch Unterricht 
Geld erwerben, oder des Alters und der Kränklichfeit wegen in Erho— 
lung zu leben wünfchen. Auch manche Römer, welche an diefem Le- 
ben Gefallen finden und die Menge der fich derfelben Lebensweiſe we— 
gen dort aufhaltenden Fremden fehen, lieben diefen Ort und leben 
gern daſelbſt. 

8. Hieran fehließt fich die Vefte Herkulaneum 59), welche eine 
in's Meer vorlaufende und vom Südweſtwinde fo far umwehete Land- 
fpige einnimmt, daß fie den Wohnſitz zu einem [jehr] gefunden macht. 247, 
[Einf] defaßen die Oster ſowohl diefen Ort, als das zunächft folgende 
Pompeji 6%), bei welchem der Sarnus 6!) vorbeifließt, fpäter aber 


56 D. i. uebungeplaͤtze für Gymnaſtik, Turnplaͤtze. 

57, D. h. Uebungsplaͤtze für Jünglinge, ats ein — Theil des ER 
naſium. 

58, D. h. Bolksabtheilungen nach Famitienverwandtichaft. 

59 Bei Strabo Hoankeıuov, das befannte Ercolano od. Herfuranum. 

60) Bei Strabo Tlounnia. 

61) Noch jetzt Sarno. 
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Tyrrhener und Peladger, hierauf Samniten; doch auch dieſe wurden 
aus den Orten vertrieben. Für Nola 62), Nuceria 63) und Acerrä 6%), 
einen mit jenem bei Kremona gleichnamigen Ort, dient Pompeji am 
Fluſſe Sarnus, der die Waaren fowohl aufnimmt, als hinabführt, als 
Hafenplab. Ueber diejen Orten liegt der Berg Veſuvius, in fehr fchö- 
nen Feldgütern rings umwohnt, den Gipfel ausgenommen. Diejer 
ift zwar großentheils eben, aber ganz unfruchtbar und dem Anjehen 
nad) einem Aſchenhaufen ähnlih. Er zeigt höhlenartige Vertiefungen 
zwijchen rußfarbigem, gleichfam wie vom Feuer zerfreffenem Geftein, 
jo daß man vermuthen darf, diefe Gegend habe einft gebrannt und 
feffelförmige Mündungen für das Feuer gehabt, fei aber erlofchen, als 
der Brennfloff ausgegangen war. Vielleicht aber ift dieß auch die 
Urfache der Fruchtbarkeit rings herum; wie man fagt, daß [auch] zu 
Katana der mit Staubafche bededte Theil [dev Gegend], in welche fich 
die durch das Feuer des Aetna ausgeworfene Glühafche verwandelt 
bat, das Land für den Weinbau jehr geeignet macht. Denn fie ent- 
hält eine fich fowohl der brennenden, als der frushttragenden Erdfcholle 
mittheilende Fettigkeit. So lange fie nun voll diefes öligen Fettes ift, 
bleibt fie der Entzündung fähig, wie alle fchwefelhaltige Erde; ift fie 
aber ausgetrocnet, erlofchen und verwittert, fo geht fie zur ruchter- 
zeugung über. — Gleih au Pompeji ſchließt ſich Surrentum 6), 
[eine Stadt] der Kampaner, von wo das Vorgebirge der Minerva 6) 
vorläuft, welches Einige Dad Vorgebirge der Sirenufen nennen. Auf 
feinem Gipfel fteht ein Tempel der Minerva, ein Bauwerk des Odyſ⸗ 
ſeus. Bon da ift eine kurze Meberfahrt nach der Inſel Kapreä ©7). 
Um die Landipige herumliegend erblidt man wüſte, felfige Inſelchen, 
welche Sirenen heißen 68). Auf der Surrentum zugefehrten Seite 
[derfelben] aber zeigt man einen Tempel und alte Weihgefchente, da 


62, Noch jest fo geheißen. 

63, Jetzt Nocera. 

A) Bei Strabo AxEdoaı, jetzt Acerra. 
66) Jetzt Sorrento. 

66) Jetzt Punta di Campanella. 

67, Jetzt Capri. 

68, Es find ihrer drei, jegt Licofa, ©. Pietro und la Galette genannt. 
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die Bewohner der Umgegend den Ort heilig halten 69), Hier endigt 
fih der Meerbufen, welcher der Krater heißt und von zwei gegen Sü— 

den fchauenden Vorgebirgen begrenzt wird, dem Mifenum und dem der 

Minerva. Er ift feinem ganzen Umfange nach theild mit den genann- 

ten Städten, theild mit Landhäufern und Anpflanzungen geſchmückt, 

welche zwijchen jenen aneinanderftoßend den Anblick einer einzigen 

Stadt gewähren. 

9. Bor dem Mifenum liegt die Infel Prochyta 70), ein losge— 
riffenes Stüd von Pithekufä 79. Pithekuſä uber bewohnten [einft] 
Eretrienfer und Ehaleidenfer, die, obgleich Durch die Fruchtbarkeit und 
die Goldgruben der Inſel in Wohlſtand, fie dennoch wegen Aufruhr 
verließen, fpäter aber auch durch Erdbeben, Feuerausbrüche und Er— 
gieBungen des Meeres und heißen Waſſers vertrieben wurden. Denn 
die Infel erfährt wirklich folche Ausbrüche 72), wegen welcher auch die 248. 
vom Hiero, dem Beherrfcher der Syrakufaner, hingefendeten [Koloni- 
ten] die von ihnen erbaute Veſte und die Inſel [wieder] verließen, 
welche nun herbeikommende Neapolitaner in Befip nahmen. Daher 
ſchreibt fich audy die Fabel, daß man jagt, Typhon liege unter diefer 
Inſel, und wenn er ſich umwende, bräcen Flammen- und Waffer- 
firöme hervor, ja bisweilen auch Inſelchen mit kochendem Waffer. 
Wahrjcheinlicher aber if, was Pindar, von den Erfcheinungen aus- 
gehend, gefagt hat, daß die ganze von Kumdä beginnende Waflerftraße 
bis Sicilien unterirdifches Feuer und in der Tiefe gewiffe [die Infeln] . 
fowohl unter einander als mit dem Feftlande verbindende Gänge ent- 
halte. Daher zeigt nicht allein der Netna einen folchen Charakter, wie 
ihn Alle fchildern, fondern auch die Inſeln der Liparäer, die Gegenden 
um Dickarhia, Neapolis und Bajä, und Pithekuſä. Diefes aljo be— 
denkend fagt Pindar, Typhon Tiege unter diefer ganzen Gegend: 

Nun jedoch 


Drüdt das meerumfäumete fer von Kyma, 
Sifelin fammt ihm, des Unthiers zottge Bruft 73. 


69, Nach der richtigern Lesart TIU@VE@v TOv nAMolov TOV ronov. 
70, Jetzt Procida. 

7h Gewoͤhnlicher Pithecussa, jetzt Iſchia. 

72) Nach der beſſern Lesart ẽ ToPpoocis Natt ᷣnoꝑpoocis. 

75, Pyth. 1, 32. 
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Auch Timäus fagt, von den Alten werde viel Wunderbares über Pi⸗ 
thekufä erzählt; kurz vor feiner Zeit aber habe der Hügel Epopeus 7%), 
mitten auf der Inſel, von einem Erdbeben erfchüttert, Feuer ausgewor« 
fen und das Stud Land zwifchen fih und dem Meere in die See hin- 
ausgedrängt, der zu Aſche gewordene Theil des Landes aber fei, in die 
Höhe gehoben, wie dur einen Wirbelwind wieder auf die Inſel nie= 
dergefallen, und das Meer 75) drei Stadien weit zurüdgewichen, jedoch 
bald darauf wieder zurüdgefehrt und habe rüdfluthend die Infel über- 
ſchwemmt, und fo fei ein Erlöfchen des Feuerd auf ihr.erfolgt. Des 
[gewaltigen] Getöfes wegen aber wären die Leute auf dem Feftlande 
von der Seeküfte weg in das obere Kampanien geflüchtet. Die dorti: 
nen warmen Quellen fcheinen übrigens die Steinkranfen zu heilen. — 
Kapreä hatte vor Alters zwei Kleine Städte, nachher aber nur eins, 
Auch diefe Infel befaßen die Neapolitaner; nachdem fie aber Pithe— 
tufä im Kriege verloren hatten, erhielten fie e8 wieder, indem es ihnen 
der Kaiſer Auguftus fchenkte, der aber [dafür] Kapreä zu feinem eige- 
nen Befikthum machte und mit Gebäuden verfah. So beichaffen 
alfo find die Küftenftädte der Kampaner und die davor liegenden 
Inſeln. 

10. Im innern Lande iſt Kapua die Hauptſtadt, und in 
der That das Haupt, [auch] nach der Ableitung des Namens 76), 
Denn die übrigen kann man, mit ihr verglichen, nur für Städt- 
hen halten, Teanum Sidieinum ausgenommen, welches gleichfalls 
eine bedeutende Stadt if. Es liegt aber fowohl Kapua ſelbſt 
an der Appifchen Straße, als auch unter den übrigen Städten die 
von ihr nach Brunduftum 77) führenden 78), Kalatia 7%), Kau- 


7%, Nah der von Korai u. Meinefe aufgenommenen Conj. des Caſaub. 
Enonea ſtatt Enopda. Bar. Blin. 2, 88, 89. 

75) Nach der Conj. du Theirs u. Korai's nv Hadarray ilatt rg 
Halarrns. 

76) Bat. oben Note 29. 

71, Bei Strabo Boevr£oov, jest Brindiſi. 

78, Nach der von Korai vorgenommenen Umſtellung xal TOVv AAAQY 
ai u. f. w. 2 

7%) Nah der Conj. des Caſaub. Kakaria ftatt Kallarepia. 
Ihre Ueberreſte finden fich bei S. Giacomo alle Galazze. 
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dium 89) und Beneventum 8"). Nach Rom hin aber liegt Kafllinum 8%) 

am Fluffe Bultumus, wo 540 belagerte Männer von Pränefte dem 
fiegreichen Hannibal fo lange widerftanden, daß, da der Hungersnoth 249. 
wegen eine Maus 23) für 200 Drachmen verkauft wurde, der Ver— 
fäufer verhungerte, der Käufer aber fein Leben rettete. Als aber 
Hannibal fie in der Nähe der Mauer Rüben fäen fah,. bemunderte er, 

wie natürlich, ihre Ausdauer, wenn fie jo lange Widerftand zu leiften 
hoffte, bis die Rüben ganz ausgewachfen wären. Und wirklich fol« 

lien Alle davongefommen fein, bis auf Wenige, die durch Hunger 
oder Gefechte weggerafft wurden. 


11. Außer den genannten aber find auch noch folgende, Die ich 
fhon früher erwähnte, Kampanifche Städte: Kales und Teanum Si— 
dieinum, welche die zwei auf beiden Seiten der Latinijhen Straße er⸗ 
richteten Fortunen 84) fcheiden, ferner Sueffula 85), Atella 86), Nola, 
Nuceria, Acerrä, Abella 87) und noch einige Eleinere Orte, als diefe, 
von denen einige [fon] Samnitifche fein follen. Die Samniten- 
nämlich, welche früher bis nach Ardea in Latium Streifzüge machten, 
hernach aber auch Kampanien felbft verheeiten, erlangten große Macht. 
Denn ſchon daran gewöhnt despotifch beherrfcht zu werden, vollzogen 
fie ſchnell alle Befehle. Sept aber find fie theild durch Andere, theils 
zuletzt durch Sulla, den Alleinherrjcher der Römer, völlig aufgerieben. 
- Denn als diefer, nachdem er den Aufſtand der Italier durch viele - 


so, Ebenfalls nach der Conj. des Caſaub. Kavdıov ftatt KaAvdıov. 
Eie Ing im heutigen Bal Caudina. 

81, Noch jetzt Benevento. 

82) Jetzt Nuova Capua. 

85, Nach der ſich auf Plin. 8, 57, 82., Bal. Max. 7, 6, 3. u. Frontin. 
Strat. 4, 5. gründenden Conj. Korai’6 vog ſtatt des unpaffenden eöluvyov. 
Der Preis von 200 Drachmen beträgt etwa 47 Thaler. 

8, Giche Kap 3. 5. 9. Unter-den zwei Fortunen find unftreitig ein 
paar Feine Tempel oder Kapellen der- Stüdsgdttin zu verftehen. 

85) Jetzt Torre di Seſſola. 

86, Jetzt Ruinen bei Wveria. 

8, Jetzt Avella Becchia. Die Uebrigen f. oben.) 
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Schlachten unterdrüdt hatte, die Samniter faft allein noch zuſammen⸗ 
haften und einmüthig aufbrechen fah 88), fo daß fle fogar auf Rom 
ſelbſt losgingen, griff er fie vor den Mauern [Roms] an und erfchlug 
einen Theil derfelben in der Schlacht, nachdem er den Befehl gegeben, 
keine Sefangenen zu machen, die Mebrigen aber, die ihre Waffen weg⸗ 
geworfen hatten (man fagt gegen dreis oder viertaufend Mann), ließ 
er in die dem Staate gehörige Meierei auf dem Marsfelde bringen 
und dafelbft einfperren; drei Tage darauf aber fchidte er Soldaten 
hin und ließ Alle niedermegeln. Zugleich Achtserflärungen erlaffend 
ruhte er nicht cher, bis er Alle, die den Namen Samniter führten, er⸗ 
mordet oder aus Stalien vertrieben hatte; denen aber, die einen jo weit 
getriebenen Zorn tadelten, fagte er, er habe fih durch die Erfahrung 
überzeugt, daß auch nicht Ein Römer jemals Friede haben werde, fo 
lange die Samniter in Selbftfländigfeit fortbeftänden. Daher find 
denn ihre Städte jebt zu Flecken geworden, einige aber auch gänzlich 

250. verfchwunden, wie Bovianum 89), Aefernia?Y), PBanna?)), Tele 
fin 92), welches Venafrum berührt, und andere dergleichen, von denen 
feine für eine Stadt gehalten zu werden verdient. Sch aber gehe we- 
gen Ztaliend Ruhm und Macht [felbft] bis zum Mittelmäßigen herab. 
Beneventum jedoch und Venuſia 93) haben fich gleichwohl aufrecht e er⸗ 
halten. 

12. "Bon den Samnitern geht auch-noch folgende Sage. Die 
[ihon] lange Zeit mit den Umbriern kämpfenden Sabiner thaten, wie 
einige [Böflkerfchaften] der Hellenen, das Gelühde, das in diefem Jahre 
Erzeugte den Göttern zu weihen. Als fie nun geflegt Hatten, opferten 
fie einen Theil ded Erzeugten, einen andern aber weiheten fi. Weil 


. 88) uUnter den verfchiedenen Berbefferungsverfuchen diefer Stelle gebe ich 
der Meinefe'ihen oͤuolcog ÖEL@VYTAG als der Lesart der Handfchr. (öuolog 
ÖölopOUVTaS) am naͤchſten fommend den Borzug. 


89, Bei Strabo Bowavor, jetzt Bojano. 

%») Test Sternia. 

9, TTavva (nicht IIavva , wie gewöhnlich edirt wird) haben die 
Handſchr. Der Ort aber ift fon völlig unbekannt. 

92) Jetzt Telefe. 

93) Yet Benofa, 


251. 


192. 


13. Den Kampanern fiel in Folge der Segendfülle ihres Lan- 
des das Loos Gutes und Böfes in gleichem Maaße zu genießen. Denn 
fie gingen fo weit in ihrer Ueppigkeit, daß fie auf eine gewiffe Anzahl 
von Fechterpaaren zur Zafel einluden, die Zahl derjelben nach’ der 
Würde der Tifchgäfte ?6) beflimmend; und als fie Hannibal durch 
Uebergabe in feine Gewalt bekommen, verweichlichten fie fein Heer, das 
fie in die Winterquartiere aufgenommen hatten, durch wollüftige Ge— 
nüffe dermaßen, daß Hannibal fagte, er laufe ald Sieger Gefahr den 
Feinden zu unterliegen, da er feine Soldaten ald Weiber flatt ale 
Männer zurüderhalten. Als aber die Römer Herren [des Landes] 
geworden waren, demüthigten fie das Volk durch viele Züchtigungen; 
und zulept verlosten fie fogar das Land. Sept aber leben fie, ein« 
trächtig mit den Anfledlern,, wieder in Wohlftand und bewahren fo= 
wohl durch die Größe ihrer [Haupt] ftadt, als durch Menfchenmenge 
ihre alte Würde. — Neben Kampanien und Samnium wohnt am 
Tyrrheniſchen Meere ?7) das Volk der Picenten, ein Kleiner Zweig jener 
Picentiner am Adriatifchen Meere, von den Römern an den Pofido- 
niatifchen Meerbufen verpflanzt, der jet der Päftanifche, wie die in der 
Mitte des Bufens liegende Stadt Pofidonium jebt Päftum heißt ?8). 
Zwiſchen den Sirenufen und Poſidonia liegt Marcinaꝰ9, ein von Sam⸗ 
niten bewohnter Anbau der Tyrrhener. Bon hier über Nuceria bie 
Pompeji hält die Landenge nicht mehr als 120 Stadien. Die Pi- 
centen aber reichen bis an den Fluß Silarus 100), welcher das alte 
Italien 109) von diefem Lande fcheidet, von welchem man in Bezug 


% Nach Korai's Conj. auvdsinvov ftatt Ösinvov, 

97) Die hier folgenden ganz unftatthaften Worte nexoı Dosvravov 
cdie Grosk. mit Eluver u. 9. fehe willtürih in uEXEL TOv Aevxavov 
verwandelt) halte ih mit Kramer u. Meinete für eine Randgloffe und laſſe 
fie daher ganz weg. 

%) Hier folgt in den Handſchr. u. Ausg. eine offenbar nicht hierher ge: 
hörende Stelle Zvßapitai ... dvaysousvog, die ich mit Meinefe 
auf Groskurd's Rath in das 1. Kap. des folgenden. Buchs verwiefen habe. 

%, Wahrfcheinfich beim heutigen Minuri unweit Amalfi. 

300) Bei Strabo ZiAapıs, jest Silaro oder Sele. 

101) Nach der von Kramer gebilligten und von Meinefe aufgenommenen 
Eonj. du Theirs "Tradlav ftatt Kaunavlav, 
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auf fein [übrigens] trinkbares Waffer 10%) das Eigenthümliche er- 
zählt, daß jede hineingelegte Pflanze verfeinert, aber Farbe und Ge= 
falt behält. Die Picenten hatten eine Hauptftadt Picentia 103); jept 
aber leben fie, von den Römern wegen ihrer Verbindung mit Hanni- 
bal [daraus] vertrieben, in Dörfern, und anftatt zum Striegsdienfte 
wurden fie zu Zageläufern und Briefboten im Dienfte des Staates 
während der damaligen Zeiten beſtimmt, wie aus denfelben Gründen 
auch die Lukaner und Bruttier. Die Römer aber befeftigten zur Be— 
wachung derfelben Salernum 10%), nicht weit vom Meere. Bon den 
Sirenufen bis zum Silarus find 260. Stadien. 


102, Nach der von Meineke aufgenommenen Conj. Kranıer’6 övrog TIO- 
tiuov fintt TOD ÖVTOg TOV norauoũ. 

105, Jetzt Bicenza. 

10%, Das heutige Saterno. 
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Strato. 1. ; 13 


Drudiverfehen im erften Bändchen. 


©. 5. 3. 2. find zwiſchen „des und „heitern” folgende Worte ausge: 
fallen: Morgens und Abends, und der Bärin entgegen weht der Wind des .. 
Die ©. 49 fi. am Rande ausgelaffenen Seitenzahlen der Caſaub. Ausgabe 


iind an folgenden Stellen hinzuzufügen: 
€ 31. Geite 49. Zeile 13. 


Drud von C. Hoffmann in Stuttgart. 
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scheidt:**: Verlagsbuchhdig. 
(Prof. @. Langenscheidt) 
BERLIN SW 46, Hallesche Strasse 17, 


Spezial=-Verlag 
ven Original-Hilfsmitteln für das Studium neuerer Sprachen u. Litteraturen, unter be- 


sonderer Berücksichtigung des phonetischen Systems der 


Mitt Toussaint-[angenscheidt 


sowie von 


neueren deutschen Übersetzungen sämtlicher griechischen und röm. Klassiker. 
Auszug aus dem Derlagstataloge, der gratis und franko zur Derfügung fteht. 


Inhalt: Engl.n. frz. Unt.Wriefe f. Deutſche S. 1-4. Deutſche Unt. Briefe f. Deutſche &.5.— Wirterbäd.6.5u.0. 


Litt.eſch.S.s. - Votabularien, Sihulgrammatiten n.biv. fonfl. Hilfsmittel ©. 6 u.T. - Langenſch. Klaffiter- Bibl. S. 8. 


J. Drsiginal-Unters.-Briefe für das Zelbſtſtudium Srwaßiener. 
A. Engliſch oder Franzöſiſch für Deutfche. 


(08) Englisch _ (er. 8°.) 
Dr. O. van Dalen 
Dozent an der Berliner Akademie für mod. Philol., 
Professor am Königl. Kadettenkorps u. Mitglied d. 
Kgl. Akademie gemeinnütz. Wissenschaften, 
Henry Lloyd und G. Langenscheidt 
Prof., Mitglied der Uni- | Prof., Mitgl. d. Ges. für 
versität zu Cambridge. | neuereSprach.z. Berlin. 
(Seit 1856 alljährlich neu aufgelegt.) 
I. Kursus: Brief 1—18 (Lektion 1—36.) 
Gratis-Beilage zum I. Kursus: 


I. Beil.: The Repeater. 


II. Kursus: Brief 19—36 (Lektion 87—72) 
und ein ca. 12000 Nachweise enthal- 
tendes alphabetisches Sachregister. 

Gratis-Beilagen zum 36. Briefe: 
II. Beil.: Darstell. d. engl. Ausspr.(40 S.). 

III. Beil.: Gesch. d. engl.Spr. u. Litt.(323.). 

IV. Beil.: Der englische Briefstil (16 S.). 


V.Beil.: Anglicismen,Sprichw.&c.(16S.). 


(10608) Französisch _ (gr. &.) 


Oh. Toussaint und QG. Langenscheidt 
Professeur de langue et | Prof., Mitgl. d. Ges. für 
de litt6rature francaise. | neuereSprach.z. Berlin. 
(Seit 1856 alljährlich neu aufgelegt.) 
L. Kursus: Brief 1—18 (Lektion 1—86). 
Gratis-Beilagen zum I. Kursus: 
zuBr. 2: 1.Beil.: Le Repetiteur (80 S.); 
zuBr. 4: II.Beil.: L’Aide-Copiste (328.); 
zu Br.16: III. Beil.: Konj.-Muster (44 S.); 


II. Kursus: Brief 19—86 (Lekt. 87—72) 
und ein ca. 12000 Nachweise enthal- 
tendes alphabetisches Sachregister. 


Gratis-Beilagen zum 36. Briefe: 
IV.Beil.: Darstell. d. frs. Ausspr.(248.). 
V. Beil.: Gallicismes (168.). 
VI.Beil.: Germanismes corriges (16 S.). 
VI.Beil.: Der franz. Briefstil (16 S.). 
VIIL Beil.: Coup d’eilsur la litt.£re. (168.). 


Empfohlen von Staatsminister Dr. v. Lutz, Exz., Staatssekretär Dr. v. Stephan, Exz., 
Prof. DDr. Diesterweg, Herrig, Schmitz. St=dler, Viehoff und anderen Autoritäten. 


Zede Sprache 2 Kurſe & 18 M. (Bei Einzelbezug der Briefe auch in Raten & 8 M. 
Poſt⸗Einz.) Kurf. In. U einer Sprade, auf einmal bezogen, ftatt 36 nur 27 M. — (Kurſ. Ilegt 
den Grund für das erfi im IL Qurſus mögliche Eindringen in den Geift der fremden Sprade.) 

Da das Studium jedeß Briefeß bei täglich ca. 1 bis 2 flündiger Arbeit 14 Tage, jeder 


Kurfus etwa 9 Monate beanfprudt, fo beträgt hiernach — die 


tratisbeilagen nicht 


mitgerehnet — das Honorar für den Unterricht pro Stunde nur einige Pfennige. 
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8 (Bangenfheidtiche Berl.B.) Engl. u. Frz. Orig.-Unterrichtöbr. 


geit eınem Menſchenalter hat die Sprach⸗ 
wiſſenſchaft, früher faft ausſchließlich den 
alten klaffiihen Sprachen zugewandt, erft die 
deutſche, dann die anderen lebenden Rulture 
ſprachen in ihr Bereich gezogen und dadurch 
einen nie geahnten Auſſchwung genommen. 
Die auffolden Studien fußenden Lehrer haben 
in unferen Unterrichtsanſtalten allerdings daB 
grammatifhe Wijſen bedeutend gefördert; 
allein das Können, die lebendige Hand⸗ 
habung der fremden lebenden Sprade blieb 
doch — rühmlihe Ausnahmen abgerechnet — 
Hinter den Bedärfnifien der Zeit zurüd. 

Dem in der Regel anf einer nicht jo hoben 
wiſſenſchaftlichen Stufe ftehenden Privat-Un- 
terricht gelang e8 nur felten, diefe Lüde zu er⸗ 
gänzen, fo daß eine Fertigkeit im Gebraude 
der Sprade fafl nur in gereifterem Alter zu 
eriverben war, und zwar entweder durd den 
Aufenthalt im Lande felbft oder, in den weite 
ans meiften Yällen, durch Selbſtſtudium. 
Für legteres aber fehlte es an brauchbaren 
Hilfsmitteln. 

Die Erkenntnis diefer Mängel rief vor 
89 Zahren die nachſtehend beiprogenen Ori⸗ 
ginal⸗ Unterrichtsbriefe hervor. 

Die wichtigſte Errungenſchaft der Methode 
Touſſaint⸗Langenſcheidt beruht in der (durch 
tauſendfaltige Anerlennung beftätigten) That⸗ 
face, daB die Methode jedem, der lernen 
will, die Ran bietet, 

fein eigener Lehrer 
u werden, ohne an foftjpiel. Privat-Uinterricht, 
beftimmte Lehrftunden zc. gebunden zu Ye 

Eine der Haupturfahen diefes Reſultats 
war augenf&enli die, nur diefer Methode 
eigene, wirtlihe Vertretung der be- 
treff. Rationalitäten in der Perfon der 
Berf.: Zede Spr. if von einem Engländer, bzw. 
Franzoſen u. zweien, bzw. einem Deutfchen von 
vornherein gemeinſchaftlich bearbeitet. 

Bon diefen VBerfaflern wirkten die Pro- 
fefloren Qloyd, bzw. Touffaint bier in 
Berlin feit länger als 25 Sahren als Lehrer 
ihrer Mutterfprade; ihre praft. Erfahrung im 
Sprach⸗Unterricht an Deutſche brachte den 
Werten großen Nuten. Prof. Langenſcheidt 
dagegen vertrat das deutſche Clement und 
diente der Sache mit feiner method. Erfah. 
rung. Prof. Dr. van Dalen kam außerdem 
dem engl. Unterrihte mit feiner wiffen» 
ſchaftlichen Spradtenntnis zu Hilfe: jo daß 
von feiten der Grammatik und Methodil 
alles geſchehen if, um beide Werke möglichfter 

ofltommenpheit entgegen zu führen. 


(Berlin SW 46.) 


Die „Allg Schulztg.“ fagt hierüber: 

„Wie nur immer ein tächtiger Eehrer den 
Unterricht mit der „lebendigen Stimme” erteilt, 
fo verhandeln die Derfafler aufs ndlichſte 
mit ihren Schälern und äberbieten 
den beſten £ehrer dadurch, daß fie, was in der 
lebendigen Perföntichkett unmöglich if, zwet 
Sprachmeifter Fr gleicher Seit find, indem beide 
Nationalitäten zu einer Perfönlichfeit zu» 
fammenfchmelzen, wodurch eine Doppelte Cehr⸗ 
kraft zu einer mächtigen Potenz wie zufanımens 
gewachfen if, die fo das rein IInmögliche leiftet.” 


Kigentlimlichteiten diefes Unterrichts. 


1) Es wird dem Schüler keine jener großen 
trodenen Grammatiken in die Hand ge 
geben, deren Anblid allein manden ent« 
mutigt, — fondern der Lebrftoff wird ihm 
in kleinen Quantitäten, aber ſtetsſ 
in großer Mannigfaltigleit geboten. 
Ein fittenreiner Roman dient dem Unter. 
richte zur Grundlage und macht daB ganze 
Studium fpannend und unterhaltend. 
Der Shwerpuntt liegt in der Angabe 
der Ausfprade nad dem T.⸗L.ſchen 
Eyſtem, da3 für die Sprade daS ifl, maß 
für die Notenſchrift die Mufit. Beder, der 
deutſche Drudfchrift richtig Tief, vermag 
danach auch die fremde Sprache zu fprechen. 
(Ran vergleiche die Urteile auf ©. 8 u. 4.) 
Vortrag allgemein verfländlid. 
Sprechen, Leſen und Schreiben der 
fremden Sprade von der 1. Stunde an. 
Beder Brief bringt die Löfungen der Auf⸗ 

aben des vorigen. 

ervollkommnung auch im Deutſchen. 
Vorkenntniſſe oder befondere Fähigkeiten 
werden nicht vorausgeſetzt. Dagegen wird 
Anſtrengung und Einſetzung der edelſten 
Kräfte des Selbſtſtudierenden verlangt. 
Zede Sprache ift für ſich befonderß bear» 
beitet, jo daß die Wahl frei ſteht, mit Engl. 
oder Franz. zu beginnen. 
10) Auch Geübteren Vervollkommnung. 


erfolge der Methode TKouffaint« 
Langenfcheidt. 

Die Verfasser können mit Genugthuung 
konstatieren, dass der von ihnen vertretenen 
Sache die denkbar grössten Anerkem- 
nungen zu teil geworden sind: 

von seiten des Staates u. von aller- 
höchster u. höchster Stelle.aus wurden 
dem (vom Kgl. Preuss.Unt.-Ministerium zum 


8) 


4) 
5) 


6) 


7) 
8) 
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(Bangenfceidtfche Berl...) Engl. u. Frz. Orig.-Unterrichtöbr. 


Professor ernannten) Begründer d. Methode 
vielfache Auszeichnungen verliehen *); 
von der Jury der Ausstellung deut- 
scher Unterrichtsmittel wurde die Meth. 
ausgezeichnet: Wien, 1873, „Verdienst- 
Med.“, — Altona, 1869, „Ehrenv. Anerk.“, 
—Dresden, 1879, ,1.Preis“,— Berlin, 1879, 
„Ehr.-DipL“,—Brüsse],1888, „Gold.Med.“ 
von seiten der fachwissenschaftl, 
Kritik u.des stud. Publikums endlich hat 
die Meth. T.-L., sowie das Aussprache-Be- 
zeichnungs-System derselben eine Anerk. 
erfahren, die wir ohne Überhebung als noch 
nie vorgekommen bezeichnen dürfen. 
Genaueren Nachweis hierüber enthält 
folgende Broschüre, d. gratis versandt wird: 
„Nachweis d. Verbreitung, welche die 
Orig.- Unterrichtsebr.nach.d. Meth.T.-L. 
in. d. 36jähr. Zeitraum v. 1856— 1892 in 
00.8000 Orten d. Erde gefunden haben.“ 
Aus allen diefen Orten fönnen Perfonen 
nachgewiefen werden, welche die Unt.Briefe 
bezogen haben und in der Lage find, äber die 
erzielten Erfolge Auskunft zu geben. 
Dieses Verzeichnis bringt gleichzeitig: 
die Angabe von ca. 650 Organen der fach- 
wisschaftl. und polit. Presse, sowie die 
Namen von ca. 700 Schulmännern und 
Männern der Wissenschaft überhaupt, 
welche diese Unterr.-Briefe empfehlen. 


Beftandene Zramina. 

Wieder gratis zur Berfügung ftehende Pro» 
fpett durch Namensangabe nachweiſt, haben 
Biele das Eramen ald Kehrer des Engl. oder 
Kranz. „gut“ beftanden, lediglih auf Grund 
des durch d. Studium unferer Unterrichtöbriefe 
hierin erworbenen Wiffend und Können, 


Allgemeine Urteile über die Methode. 


Der Königl. Bayr. Staats⸗ und Unter- 
rihtsminifter Herr Dr. von Lutz, Erzellenz: 
„Deiner Überzeugung nad) hat die Meth. T.⸗v. 
weſentlich dazu beigetragen, den Austauſch der 
Sdeen unter den betreffenden Nationen zu ers 
leihtern und zu befördern.“ 


) 0.8. : RitterfrenzI. M.b. Kol. Bayr. Berbienfl- 
ordens; — Ritterkreuz bed Kal. Grch. Erloſerordend; — 
Wiiterfreug in Gold bes Großh. Medi. Hausorbens d. W. 
Krone; —Rgl. Rum. gold. Med. „Benemerenti” I.RL.; 
— Herr. Goth. Berbienfimebaille für Kunſt und Willen: 
ſchaft. — Goldene Hohenzoll. VBerbienftmebaille 1c. ꝛc. 
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Herr Geheimrat Dr. Feodor Wehl im 
Teuilleton d. „Dresd. Konft. Ztg.“: „Hier ift 
esderErfolg,derfürdieSſSache ſpricht, 
und wenn wir eine Beifügung und zu machen 
erlauben, fo iſt es nur die, daß wir unjere Be« 
munderung außfprechen Über die Art und Weife, 
mit welcher die Sprachlehre gewifjermaßen in 
den Geift der Zeit aufgegangen if und fi da 
mit imponierendem Geſchick die Intelligenz zu 
eigen gemacht hat, die in der heutigen Welt 
Gemeingut der Menfchen gerorden ift. Auf fie 
bafierend, handhabt diefe Meth. die Regeln der 
Grammatik und Ausfpradhe mit einer in Er⸗ 
ſtaunen ſetzenden Leichtigkeit, ja, wir möchten 
jagen, mit einer gewiffen Anmut des Geiftes, 
derart, daB alles Steife und Verknöcherte der 
Spradlehre daraus verloren geht, und diefe 
einem jung und friſch, gleihfam lebenquellend, 
entgegentritt zc. Die Lehrmethode von T.L. 
tritt ohne viel Gepäd wie ein Weltmann und 
NReifender bei uns ein. Sie hat einen leichten 
Umgangston u. gefällige Manieren. Sie ſpricht 
einfad, kurz und ſchlicht, aber immer fo,daß der - 
Geiftdadurd angeregt wird, und man gewiſſer⸗ 
maßen bei dem Sprechenlernen aud zugleich 
denten lernen kann. Das Organifatorifche und 
Gymnaſtiſche der Meth. befhäftigt u. ſtählt den 
Sinn; flehatentfdieben ein philoſophiſches Ele» 
ment in ſich oder doch etwas von den Errungen⸗ 
ſchaften eines ſolchen. Das hebt fie über viele hin⸗ 
aus und giebt ihr jeneß gehobene geiftige Reben, 
daß fie vor vielen andern auszeichnet und ihr die 
großen Erfolge verfchafft, die fie Hatte u. noch 


baben wird.“ 


„Diefe Briefeverdienend. Empfehlung volle 
fändig, welche ihnen von Prof. Dr. Büchmann, 
Dir. Diefteriweg, Prof. Dr. Herrig, Staats⸗ 
minifter Dr. von Luß, Exc., Staatsſekretär 
Dr. dv. Stephan, Ere. und and. Autoritäten 
geworden ift.“ (Lehrer-Ztg.) 

„Wer, ohne Geld wegzumerfen, wirklich zum 
Bielegelangen will, bediene ſich dieſer Originale 
Unterrichtöbrieje.“ (Neue freie Preſſe.) 


Fräulein Nitter, Tochter des Herrn 
Rektor Dr. Ritter zu Nienburg a / W., 
fhreibt unter dem 11. Mär; 1892 an 
Brof. Langenjheidt. (Original engliſch.) 

„Geehrter Herr! ...— Hinfichtlich der engl. 
Briefe muß ich fagen daß diefelben unüber- 
trefflich find. Auf diefe Art Spraden zu 
lernen ift ein Vergnügen. Als ih mit dem 
Studium begann (etwa am 4, Sanuar.1891), 
war id nicht im Stande, auch nur den kürzeften 
Sa auf Englifh zu ſprechen, und die Aus⸗ 
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ſprache hauptfählih bereitete mir große 
Shmierigteiten. Doc ſchon na Durchnahme 
des erſten Ihrer engl. Briefe war ich ganzglüd- 
ih, da derfelbe die Ausſprache eined jeden 
Konfonanten u. Vokals in einer fo intereffanten 
und Haren Art und Weije lehrt, daß es kaum 
möglich ift, fi zu irren. Zeder weitere Brief 
bereitete mir neued Vergnügen. Das Studium 
des Ganzen fekt den Schüler nit nur in den 
Stand, ſich verſtändlich zu machen, fondern ift 
auch von moralifhem Einfluß auf feine Energie. 
Ein Werk wie ur englifhen Briefe kann nicht 
verfehlen, die größte Beivunderung u. ein tiefes 
Dankbarkeitögefühl gegen den Verfaſſer bei 
allen zu erregen, welche daßfelbe kennen lernen. 
Ich war im vergangenen Herbft 3 Monate in 
London, und zwar bei einer englifhen Dame 
die kein Wort Deutfch verftand. Um fo frober 
war ih, mid) mit ihr unterhalten zu können, 
und mit Genugthuung bemerkte id, daß die 
Ausſprache, die ich ans den Briefen erlernt hatte, 
mit der ihrigen übereinftimmte. Diefe Dame 
ſowohl als auch ihre Umgebung fanden meine 
Ausſprache „wonderful*u.manmolltemir 
nicht glauben, daß ich Englifh ohne 
Lehrer gelernt hätte.“ 


err Lehrer Bäge zu Göritz bei Coswig 
1/A. Ichreibt unterm 20. November 1891 an 
Brof. G. Langenſcheidt: 

„Hochg. H.! Ich habe Ihre Unterrichtsbriefe 
auf meinem einfamen Dorfe in aller Stille ſtu⸗ 
diert. Ohne auch nur eine engl. Unterrichtsſtunde 
genommen, ja, ohne auch nur einmalaußeinem 
anderen Munde engliſche Worte gehört zu haben, 
unterwarf ich mid) in der vorigen Woche der 
Mitteljhullehrerprüfung in beiden Spraden. 
Etwas ängftlih hinſichtlich meiner englifchen 
Ausſprache trat ich in den Prüfungsfaal. Doc, 
mid feſt an die gelernte Ausſprache bindend, 
las id) etwa eine halbe Seite des mir borge- 
legten Stückes von Macaulay. Wie erfreut 
war id), als der Eraminierende, Herr Profeſſor 
Tilher, meine Ausfprade für „gut“ er- 
klärte und mich fragte, mo ich dieſelbe erlernt 
hätte. — Gern gab ich ihm natürlich Beſcheid.“ 


Herr Prof. Dr. Hoppe (am Gymnaf. zum 
Grauen Klofter in Berlin) fchreibt unterm 
24.Nov. 1891 an Prof. G.Langenfheidt: 

„Ich babe eine Reihe von Sahren der Prü⸗ 
fungskommiſſion für Rektoren u. Mittelſchul⸗ 
lehrer als Mitglied für die Prüfung im Engl. 
und Franz. angehört, und e8 find dabei Leute 


durch meine Hand gegangen, die fihihre Kennt⸗ 
niffe auf die — Weiſe erworben 
hatten; wie dies geſchehen war, darüber wurde 
keine Rechenſchaft verlangt. Wenn aber Prüf⸗ 
linge vorhanden waren, die mich durch Fertig⸗ 
keit im Auffaſſen des im fremden 
Idiom Geſchriebenen od.ind.Wieder- 
gabe des Deutſchen in der fremden 
Sprache, durch Klarheit u. Sicherheit 
in Anwendung der grammatiſchen 
Regelnu.namentlich durch Deutlichkeit 
und Korrektheit der Ausſprache überraſchten, 
fo erhielt ich ſehr oft auf die Frage, wie fi 
der Prüfling feine Kenntniffe erworben hätte, 
die Antwort „nur durch da3 Studium der 
Langenſcheidtſchen Unterrichtsbriefe.“ Ih muB 
nach diefen Erfahrungen den genannten Briefen 
da8 — Zeugnis ausſtellen, nicht nur 
wegen der Gründlichkeit der Belehrung, ſondern 
auch weil die Methode es verſteht, auf eine 
außerordentlich anregende Weiſe den Lerneifer 
des Schülers zu wecken.“ 


Herr Prof. Dr. Kluge von d. Univ. Zena 
ſchreibt an Brof. G. L. unterm 19. Nov. 1891: 

nee.. Auch in der Darftellung der Au3⸗ 
ſprache h. d. Verf. viel pralt. Sinn bewährt, 
u. die Irrwege mod. phonet. Transſkriptions⸗ 
gelüfte find verfländiger Weiſe gemieden.“ 


Nachbildungen. 


In Deutſchland iſt es bis jetzt ca. 20 mal 
vergeblich verſucht worden, die Meth. nach⸗ 
zu ahmen. Keine einzige dieſer Nahahmungen 
hatte irgend einen Erfolg; ſie dienten alle nur 
dazu, das Verdienſt der a Methode 
Touſſaint⸗L. in das gehörige Licht zu flellen. 

Ferner wurde die Meth. T.⸗L. von fremder 
Hand für faſt alle Kulturſprachen bearbeitet. 

Die auf Seite 1 nn Begründer der 
Methode haben ihre Schöpfung nad) d. Grund⸗ 
fage „wenig, dieſes Wenige aber möglihft voll» 
fommen“ bis jegt nur auf Engl, Franz. und 
Deutih für Deutfche angewandt. 


Drobebricfe. 


Eine Einſicht in den Probebrief wird jedem, 
der ohne Vorurteil prüft, darthun, 8 dieſe 
Briefe d. Selbſtunterrichte Vorteile bieten, 
welche keinem andern Hilfsmittelzur 
Seiteſtehen. 


BE Probebriefe a1 M. (Briefmarken!) portofrei! ug 
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Rörterbücher. 
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B. Deutſch für Deutſche. 


Deutsche Sprachbriefe von Prof. Dr. D. Eanderd. Ein Kurfus in 20 Briefen zu je 

— — — 16 bi3 24 6. Gratis⸗Beilagen: Geſchichte der deutichen 
Sprache und Litteratur, Wörterb. der Zeitwörter, Regiſter. 660 S., gr. 8°. Nur komplett, 
in Mappe, 20 M. (Einrichtung zc. wie die d. engl. u. franz. Orig.-Unterrihtäbr.). Einzelne 
Briefe werden — ausgenommen Brief 1 zur Probe & 1 M. — nicht abgegeben. 


Von den im dießfeit. Verlags⸗Katalog abgedrudten Empfehlungen bier nur einige: 


„Ber iH6—9 Monate täglich eine Stunde 
mit Ausdauer und Gewifienhaftigfeit dem 
Etudium der Deutfhen Sprachbriefe widmet, 
wird als Preis feiner Mühe die Fähigkeit er- 
langen, die Meiſterwerke unferer Litteratur mit 

tößerem Berfländnis, daher auch mitgrößerem 
enuß zu lefen und feine eigenen Gedanten in 
Harer und anregender Form auszudrüden“ 


SACHS-VILLATT 


Große 
Aus⸗ 
gabe. 

2132 
Sadh8-PBillatte’3 Wörterbuch ift im Ber- 
gleich zu ähnlichen Werlendurhausnen und 
eigentümlih,namentlid in joe: Puntten: 
1. Die Ausſprache if dei jedem Artikel 
nad) dem phonet. Syſtem der Meth. T.⸗L. an- 
gern; ebenfo das Nötige über die ſchwierige 
erbindung der Wörter unter einander. 
2. Biffenjdaftlide u. techniſche Wörter 
ſind in einer bisher in derartigen Werken noch 


2. Börterbügier. 


Encyklopädisches Wörterbuch der franz. u. deutschen 
‚ Sprache von Prof. Dr. €. Sachs u. Prof. Dr. €. Billatte. 


(Daheim, Leipzig). — „Verfaffer jest außer 
gutem Willen gar nichts voraus“ (Hanno- 
verſches Tageblatt, Hannover). — „Ebenfo 
unterhaltend als zugleich belehrend“ (Rhein. 
Kurier, Wießbaden). — „Ein ganz ausgezeich⸗ 
netes Wert, das wirnamentlih Seminariften u. 
Lehrern angelegentlihft empfehlen‘ (Deutſche 
Schulzeitung, Berlin). 


— 
— ⏑ SIR NS 
en ar 


Zeil I, franz.-deutfch nebft Supplement. Bon Prof. Dr. Karl Sachs. 1959 S., 
gr. Leg.» Format. Broich. 38 M.; in eleg. Halbfranzb. mit Golddrud 42 M. 
Supplement hierzu apart, ::29 S., gr. Lex.Form. Broſch. 10 M., geb. 11 M.50 Pf. 
Teil II, deutfh-franz. Bon Proj. Dr. Cefaire Billatte und Prof. Dr. Karl Sachs. 
©., ar. Lex. Format. Broſch. 38 M.; in eleg. Halbfranzb. m. Golddr. 42. M. 


nicht erreihten Vollſtändigkeit erllärt. 

8. Vollſtändigleit. Sachs⸗Villatte's Wörs 
terbuch ift das vollfländigfte aller biß jegt in 
Deutſchland erfhienenen Wörterbüder. 

Nicht nur enthält es an einzelnen Artiteln 
etwa !/smehralsdieumfangreichften feiner Bor« 
gänger, fondern e8 erſetzt zugleich mehr oder 
weniger: jedes fpez. Fachlexikon — 
buch; Werke über Ausſprache, Argot zc. 


N ACHS-VIL ATTE Hand. und/zeit I, fram .diſch, 658 e. on Bed Rei 
„Schulauss. Teil II, dtfh.-franz., 8535] einen: g6.7M.S5TPF, 
Ganz neue, jekt abgefchlofiene Bearbeitung. 


Auszug aus dem Großen Sach 3-B.’Ihen 
Wörterbud. Ganz nah dem Plane desfelben 
unter moͤglichſter Beibehaltung aller feiner Bor- 


züge bearbeitet. Berüdfichtigt zwar zunächft die 


Bedürfniffe der Schule, nimmt indeflen au 
thunlichſt aufdie Anforderungen des praftifchen 
Lebens bedacht, ohne allerdings die ausführ⸗ 
lihere Große Ausgabe erfegen zu können. 


NÜRBT-SANDERS gggünssnens renun vr up. u aunane 


Sprache von Prof. Dr. E. Muret und Prof. Dr. D. Sanders. 


Geit 1891 in Lieferungen & IM. 50 BF. erſcheinend. (Bejonderer Profpelt hierüber gratis.) 


—TR 


Suppiement-Lexikon zu allen engliſch · deutſchen Wörterbüchern. Bon Prof. 
s Dr. A. Hoppe. 2. Auflage. Erfheint in 4 Abteilungen, & 8 M. 
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Wörterbuch _der Hauptsohwierigkeiten in der deutihen Eprade. Bon Profeffor 
D nders. 


r. D. Sa 
Räumt die vielfachen, im Verkehr ſich dar- | im Falle der Verlegenheit nachzuſchlagen. 
bietenden fprahlihen Schwierigkeiten dem hin | 422 &. 8°, 4 M., geb. 4 M. 50 Br. 
weg, der fih nur die leichte Mühe geben will, 


Parisismen. Sammlung eigenartiger Pa- 
riſer Ausdrucksweiſen mit 
deutſcher Überjesung. Bon Prof. Dr. C. Bil: 


| ondinismen. Ein Wörterbuch der Londoner 
TT biw. engl. Voltsſprache. Bon 
Direlktor H. Baumaun. 845 ©. U. 8°, 


latte. 822 6.1.8. 5M.,geb.5M.60Pf.| 4 M., geb. 4 M. 60 Pf. 
büch franz, 
LANGENSCHEIDTS IN CO) | Sr engeren spranne 
I. ji a! j! at II. | Zeill? | Teil 1. fi — Zeil X. 
dtſch.frz. Land u. Lenteleng Sand u. LeutelLand u. Beute 


in Frankreich. in England. | in Anerifa. 
° Mit der ZouffainteLangenfeidtihen Ausfprade- Bezeichnung. 

Diefe Taſchen - Wörterbücher bringen, wie | land od. Amerika bzw. Frankreich jene Kenntnis 
ihr Titel andeutet, vom Notwendigen das Not- | abweihender Sitten u. Gepflogenbeiten, die 
wendigfte. Sie follen als ein überallhin leicht | für die tihtigeHandhbabungd.Landes- 
mitzuführendes Buch „aus der Rot helfen“, ſprache notwendig ifl. Wer Zeil III bjw. IV 
— auch Schülern ein größeres Wörterbuch | kennt, fol gewiffermaßen ſchon vor feiner An⸗ 
nah Möglichkeit erfeken. kunft einheimiſch fein u. manches Lehrgeld, 

Die Teile I u. II beſchränken fi auf daB | dad der ünkundige im fremden Lande jablt, 
tein ſprachliche Gebiet, Teil III bzw. IV jeder | erfparen. Zeil III bzw. IVjed. Spr. & 8 M. 
©pr. dagegen bietet für den Aufenthalt in Eng- | alle übrigen Bändchen A 2 M. (eleg. geb.). 


Yocabulaire militaire. Deutſch⸗franzöſiſch. 16 ©., gr. Ottav. Preis 1 M. 


— — —— 


3. Litteraturgeſchichten. — 


Grundriss der Gesch. d. engl. Spr. u. Litt. Von Prof. Diefe Heinen, befonders für 


Dr. C. van Dalen. 40 S., gr. 8°. 75 Pf. die Prima der Realſchulen bes 


Cow d’ell sur le döveloppement de la langue et de la [ ſtimmten Litter. Geſch bringen 
— litterat. frangaises. 16 p., gr. 8°. 75 Pf. ) vom Wichtigen das Wichtige. 


| eitfaden der Geschichte der engl. Litteratur von Stopford A. Brooke, M.A. 
ö— — — — — — Doutsch von Dr. A. Matthias, 


Autorisierte Ausgabe. 120 8. gr. Se. 1M. 50 Pf,geb.2M. 


(seschichte der deutschen Sprache u, Litteratur von Prof. Dr. D. Sander. 
ö—— — 1556. 2 M. geb. 2 M. bo Bf. 


= 4. Volabularien. = 


PPhraseotogle d. franz. Sprache. Nebst Phraseologle der ongl. Sprache. Nebst 
TTTT Vocabulaire systömatique. | — — System. Vocabulary. Von 
Von Professor Dr. Bernhard Schmitz. | Dr. H. Löwe, Seitenstück zum neben- 
1798. 2M.50Pf.,geb.3 M. stehenden Werke. 1968. gb. 2 M. 50 Pt. 

Viele, welche zwar die engl., bzw. franz. Grammatik kennen, auch über einen reichen Wort« 

Hatz verfügen, können die fremde Sprache doch nicht ſprechen: felbft für die allergemöhn. 

ichſten Dinge fehlt ihnen die übliche, nationale Redewendung. Die Phrafeofogieen von 

Shmik und Löwe kommen diefem Dedürfniffe in einem überfichtlihen Lehrgebäude entgegen, 
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Der kleine Toussalnt-Langenscheidt. 1) Franzöſiſch: Unter Mitwirkung von Prof. 
— — — — 6G. Langenſcheidt don Dr. ©. van Muyden. 
2 Bandchen, 160. (Taſchenform.), à 170 Seit. geb. à 1M. 2) Engliſch: Unter Mitwirkung 
von Prof. G. Langenſcheidt von Prof. Dr. van Dalen. 1 Band, 360 Eeit., geb. 1M. 50 Pi. 
Diefe Bändchen enthalten, unter Wiederholung des Gegebenen in Gejpräden, die not- 
wendigften engl. bezw. franz. Vokabeln mit deutfher Überfegung und Ungabe der Ausſprache. 


— —5. Sfulgsammafifn. (rule) = 


[Lehrbuch der franz. Sprache für Schulen, Von Toussaint u. Langenscheldt. 
— — In 3 Abteilungen: Kursus I: broschiert 1 M. 50 Pf.; 
Kursus II: broschiert 2 M.; Kursus III: broschiert 3 M. 

Den Grundfägen des Anihauungs-Unterrichteß gemäß unterftüßt diefer Lehrgang den 
Lehrer in dem gen Bunlte der Ausſprache, indem er Durch die Touffaint-Q.’che Laut⸗ 
bezeihnung den vom —— und eingeübten Laut für den Schüler bildlich 
firiert und eine Häuslihe Vorbereitung auch für die Ausſprache ermoͤglicht. 

„Dad Prinzip der Toufſfaint⸗Langenfcheidtſchen Unsfprade Bezeichnung iſt das einzig 
wiffen 6 aftliche, die T.L.'ſche Meth. der Ausſprache⸗Bezeichnung die einzige, die ohne 
Gefahr fhulmäßig verwendet werden kann“ (Prof. Garrecht, a. Symnafium zu Wertheim). 


Lehrbuch der engl. Sprache für Schulen. Von Professor Dr. A. Hoppe, 352 S. 


[ehrbuch der deutschen Sprache für Säulen. Bon Prof. Dr. Daniel Sanders. 
— — Nach offizieller Schreibweife. 8 Stufen: 1. Stufe, 
45 ©., kart. 40 Pf.; — 2. Stufe, 100 S. kart. 80 Pf.; — 8. Stufe, 65 ©., kart. 50 Pf. 


= 6, Divers ſonſtige Bitfsmittel, — 


Tee Crioket on the Hearth (Das Heimchen am Herde). A Fairy Tale of Home 
— — — — by CHARLES Dickens. Von Professor Dr. A. Hoppe. 
184 S, 8°. 1M.20 Pf., geb. 1 M. 70 Pt. 


Mesafque frangalse ou Extraits des prosateurs ot des podtes frangais. A l’usage des 
Allemands par A. de la Fontaine, 288 S., 8°. 2 M., geb. 2,50 M. 


Röpertolre dramatique des öcoles et des pensionnats de demoiselles, par M”* 
— —— (,Draeger. 164 8., 16°. 1M. 50 Pf.,geb.2M. — Enthält 
18 Heine Quftfpiele, die fi zur Aufführung in Familienkreiſen zc. eignen. 


Eaglisch für Kaufleute. Von Prof. Dr. Französischf. Kaufleute. Von Toussaint 
C van Dalen. —— — — und Lan 


gen- 

106 S. gr. 8°. 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. scheidt. 968. gr.8°. 2M.,geb.2M.50 Pf. 

Bietet deutfhen Kaufleuten, welche die franzöfifche bzw. englifche Umgangsſprache bereits 
kennen, daB zur Beherrſchung der fremden Gefhäftsiprade erforderlihe Material. 


Schwierige Übungsstücke zum Überfegen aus dem Deutſchen Schlüssel hierzu: 
nd F 2 


ranzöfiihe. Bon A. Weil, (82 ©.) 
Oberlehrer. 8. 146. 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. M.1,50,geb.M.1,70. 


Abriss der deutfhen Silbenmeſſung und Verskunſt. Bon Prof. Dr. Daniel Sanders. 
— 145 S. gr. Oltavformat. 2 M. 50 Pf., gut gebunden 3 M. 


K onjugationsmuster für alle Verba der franz. Sprache, regelm. ‘wie unregelmässige. 
Von Prof. G. Langenscheidt. Mit Angabe der Aussprache 
jeder aufgeführten Zeitform und Person. 56 S., gr. 8°. Preis 1 M., geb. 1M.40 Pf 


7. Sangeniäsidliie Sihlistek ſämtlicher griech. u. röm. Alaſſiler. 


INS IE 


slLangenscheidtzch® 
ıı Bibliothek 
setz. -Bibl. sämtlicher 


griech. und röm. Klassiker 

in neueren deutsch. Musterübersetzungen 

Von den Professoren Dr.Dr. Bähr, Bender, 
Donner, Gerlach, Kähner, BMinekwitz 


Prantl, Bommerbrodt, Wahrmund u. 7} 
and. Meist, deutach. 


Nie veral-) Übersetzungskunst.| 
tend. Mit &35 
Erläute- a 

rungen, IVerl. lin. 


(Die vor dem Autor ſtehende Zahl bedeutet die Nummer ber Bände; bie Binter bemfelben bie 
Anzahl ver Lieferungen, bie ber betr. Autor umfaßt. Der Accent () bezeichnet bie betonte Silbe.) 


R 283 Demo 12 { & . 
Griechiſche Dichter aa Römifhe Dichter. Nömilge Profalter 


o Die alten Klaffiter verdienen unfers 
Berehrung wegen ber Gedlegenheit Ihrer 
Ideeen, wegen der Seatie ihrer Darjielung, 
wegen Ihrer moralifchen Weisheit, wegen 
ihres Sinnes für Lebenseinfahheit und 


„Eine gute Über 
fegung gut verfiehen, 
fromnit uns zehnmal 
mehr, als unzureichen: 
des Begreifen des Ori⸗ 
ginals.” 

(A. v. Bumboldt.) 


——— 


Zreundſchaft. Ste Ichren Die echte While 
fophte des Lebens ; fie ind Die Ulmen, an 
denen, wie ia Italien die Weinrebe, die 
Reben unferer neueren Gelehrſamkeit und 
Litteratme emporzanten. (Leffina.) 


g 


1 Aſſchylos 10 Epiltet 2 Catull 3 7? Cadeſar 11 
fop 2 30 mus Aurel 5 62] Boraz 7| 78-93 Eircero 160 
2% Hefio’d 2 Cheophraft 2 63 Juvenalis 10 Corn. Nepos 3 
Qurntus 9 Bellodo'rr 6 64 £ucanus 7 947 Eutro’pius 3 
Ana’freon 3 31 erodian. 8 Cucre tius 6 Quintilian 2 
Cheo'gnis 2| 32.33 ne 24 651 Perfius 5 95 Eurrtius 9 
Theokfrrt6 Ifo trates 4 phadrus 2 % Jufinus 12 
% Anthologre 6| 34) fyhrigos 2| 66 Matialis I6 | 92-101 Kirolus 52 
6-8 Arifto’phanes38 £rfias 5 | 67-69 Ovied 3353| 102 Plinius 9 
9.13 Eurt’pides 52 | 35.36 Kuciarn 2, | 79-73 Plavtus 46| 103 Sallu ſtius 10 
14-15 Bomer 20 | 32.38 Paufenias 21 Prope'rtius 6| 104-5 Seneca 18 
16 Prndar 9 | 39-42 Pla’to 39 247 Sta’tins 6| 106 Sutton 12 
12-19 Sorpholles 33 | 43.48 Piutackh 60 Cibu’ilus 3|107-8 Tacitus 28 
49-51 Polrbius 29 26 Terentius 12 109 [ Dellejus 5 
GriemiigeProfaiker, | 55.55 Sabo 34| 76 Dirgrlius 10 Di’ctor 5 
20-26 Arifiorteles 79 | 56-52 Chufy’dides 18 — 110 Vitruvius 10 
27 Arriarn 13 | 58-64 Xenophon 36 — 


Bezugsbedingungend. Langenſcheidtſchen Klaſſiker⸗Bibliothet. 
1. Ginzelne BeoflandteilfenadAuswaßtl. | I. Bezug dervolliändigen Wißliotäek. 


B. Gebunden: 110 höcht fohde Balbfranz- 
ändel mit echter Rüdenvergoldung? A Bd. 
4u., bei 15 Bänden auf einmal à 3M. 50 Pf. 
bei 25 Bänden au einntal 43 M., bei 50 Bän» 
den auf einmal à Bd. 3 M. und außerdem 

6 Bände unberechnet. 


Bei Hubfkription auf mindeftens 40 aus 
ewählte Bände, wöchentlich ein Band 84 UT,, 
ie legten 10 Bände unberechnet, 


A. Bedunden: 1166 Kieferungen A 36 Pf. 


A. per zußiaription: 10 Balbfranzbände 
3 M., wöchentlih 1 Band, die legıen 
5 Bände unberechner. 
ei Entnahme auf einmal: 
rofßiert, 1166 ki ngen fär 250 M. 
A vs a de A — 
ebunde Balbfra e für 285 
(ſtatt —* M.). au 
BEB- Die eleg. u. folide geb. Band»Ausg. b 
Teile derfelben fehr geeignet als Seldent. 


B. 


4) Freibleibend und obne Derbindlichfeit für Unterfchiede in ber Färbung ac. bes Papiers, 


da die Herflellung ber Bibliothef ca, 5 Jahrzehnte erforberte. — =) Jeder Sand den Inbal 
pon 5—I6 £ieferungen umfaſſend. Probebände in jeber Buchhandlung vorrätig. 

Die Meth. TE. it Eigentum der Derl. erichienen und ei auf 
kangenfcheiörfchen Derl.-Buchh. Sie ibremBan pttiteld, ne enfieb, 
wurde von ihren Begrändern, by, bes Schutmarfe, Fu ben, behufs En 
rufenen Mitarbeitern bis jegt nur an: regung von Irrtum unter d, unredgie 
gewandt auf Franz, für Deutſche — mäßig ufurpierten Bezeichn. „teih, " 
Engl. f. Deutjche, Demtfch f. Deich, Toufaint:Kangenfceidt” ober unter 
zanitl. nach dieſ. Meth. vorhandenen Ahnl, Benennung \erfdjien, 4 
= ergimalwerfe find im Diesfeitigen mungen fliehen wir in feiner | 

Zrud unb Verlag ber Bangenjeibile 


ben Verlage handlung Vrof, @. Bangenfäelbi), Berlin SW «6. f 
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